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iv Bonvort zue erften uflage. 


ſelbſt eine übermächtige Induſtrie befigt, ein gentgendes Hauivalent 
‚an Juduſtrieprodulten dagegen abnimmt, allmählich, wie Hindoftan, 
der Vetarmung entgegengeht und jedenfalls feine politifche Unab- 
hängigteit nicht behaupten Fan. 

ALS endlich diefe Überzeugung bei den mahgedenden Stellen 
feititand, trat zur Überrafhung des Auslaudes und anfangs zu ‚nicht 
geringem Ürger unferer kodmopolitiſchen Träumer die deutſche Kor 
Tonialpolitik, durch die Neichskanzlei energifch gefördert, praktifch ins 
Leben und flellte in kaum brei Jahren eine Reihe von Kolonial 
gebieten in Afrika und Melancfien, deren Gefamtarcal an Umfang, 
60.000 beutfche Tuabratmeilen weit überftelgt, unter den Schub der 
dentjchen Reichsflagge, fiherte dieſen Befig durch Verträge mit ugs 
land, Frankreich und Portugal und eröffnete fo den nationalen Spanne 
kraften ein weites, für Sahrhunderte ausreichendes Feld der Thätig- 
deil. Mit diefer großartigen welthiftoriichen Thotfache ift das Deutiche 
Reich auf eine feiner Machtjtellung twitrdige Weife in die Neihe der 
Weltinächte mit überfeeifddem Lauderbeſitz getreten. 

AS nach der Entdeckung Amerikas England und die romanischen 
Nationen ſich mit Eifer und grohartigen Erfolgen auf den über- 
ſeeiſchen Hanbel warfen, blieb Deutſchland, durch die Kurzſichtigkeit 
der Hanfaftädte und dur feine politische Zerjpli 
mit berderdlicher Teilnahmlofigteit in den alter 
fiehen und bereitete jenen wirtſchaftlichen Rückgang vor, ber Dentfch- 
land als Handelsvolf mehr und mehr hinter England und Frank 
zei) zurücjepte und ſchließlich in unferm Zahrhundert den größten 
Zeil ber deulſchen Serhandelsflotte fr guten Frachtlohn befinitio 
in den Dienft des engliſchen Importes zu ftellen drohte Wir 
fichen an einem ähnlichen Wendepunkt unferer Geſchichte wie um. 
1500, bei bem es fih body noch weit mehr um bie politifche Unab— 
Hängigkeit und ben wirtſchaftlichen Wohlſtand der Nation handelt, 

Aber das heutige Geſchlecht das Kaiferliche Deutichland, wi 
Hoffentlich ben welthiſtoriſchen Moment nicht verpaff 
zeichen geographiihen Geſellſchaften, Kolonial- und Erportvereine 
haben wenigftens in einem bebeutenden Teil ber Bebildeten fo viel 
weltwirtſchaftliches Verftäubnis verbreitet, jo viel Teilnahme für 
Welthandeld- und Kolonialbinge geweckt, daf ein Rückſchritt nicht 
mehr zu befilxehten ift. Allerdings darf die Thatkraft, die Arbeitöe 
und Wnternehmungsluft Teinen Augenblick erlahmen, denn jeder Still- 
ftand im der Konkurreny der Kulturvöller ift eine Niederlage, 
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nicht umbedeutenden Steigerung des frangöfiichen Seehandels. Num 
beweiſt bie oben gerägte Keilnahmlofigfeit für unfere eigenen Rolos 
nieen, daß manche fogenannte Gebildete von unferen jo hochſtehenden 
geographifehen Studien, von den vorzüglichen Leiftungen unſerer 
Geographen und Forfhungsreifenben weniger berührt worben find, 
als es zum Gedeihen unſerer Kolonialbewegung erforderlich wäre, 
Sie ftehen durch ihre Erziehung und althergebrachte Praris ben 
Forberungen ber Nenzeit fremb und abwehrenb gegenüber unb wer— 
bei ſich Hierin erft nach gewonnener beſſeren Einſicht ändern. 

Aus dem Borftehenden wird man bie Überzeugungen und Be- 
weggeliude fenmen Ternen, welche mich zu ber Zufammenftelluug bes 
vorliegenden Werkes veranlafiten. Ich will zunächit die geographiſche 
und ethnographiiche Kenntnis unferer afrikanifchen Kolonialgebiete 
in weitere Kreiſe ber Gebildeten verbreiten, welche bie umfangreichen 
Quellenwerfe zu Iefen, weder Luft noch Zeit haben; ich will ferner 
durch eime Nunbreife in Afrita, welche vor allem im prägnanten 
Daritellungen Sitten, Choraktereigenihaften und Geijtesverfaffung 
der Eingeborenen dor die Augen führt, dazu beitragen, im jenen 
Kreiſen bauernbes Intereffe für Geographie anzuregen und zu bes 
feſtigen; ich will fchlieklich uuferen höheren Schulen paſſende, abge— 
zundete Stoffe fiir den Unterricht und die Privatleftüive bieten und 
in unferer Jugend eine Iebendige Teilnahme jlir bie weitere Ent— 
wickelung unſerer überfeeifchen Schubgebiete weder, Man braucht 
nur einen Blick auf das Inhaltsvergeichnis zu werfen, fo wird man 
erkennen, baß es im ganzen Charakter des Buches Liegt, aus dem 
Leben und Treiben der afrikaniſchen Völker manches Intereffante 
und Charakteriftifche, welches man tu größeren ftreng wiſſenſchaft- 
Kichen Werfen vergebens ſuchen wird, zur Kenntnisnahme zu bringen. 
Photographien des wirklichen Lebens find aber für große Leferkreife 
wertvoller als abſtratte wiljenfchaftlihe Darftellungen, was wir 
Deutjchen leider noch zu oft vergeffen. Ju dieſet Beziehung ift mein 
eigener Anteil am Buche durch eine Reihe vom felbitäudigen Aufe 
fähen, Überarbeitungen und Überfegungen aus ansländifigen Quellen 
nicht unbebentenb. Ich bitte meine Kritller dabei nicht zu vergeffen, 
daß ich weniger wilfenjchaftliche Leiſtungen, als populätes Verftändnis 
und befonders geiftige Anregung und Weckung des Interejfes für 
Geographie und Ethnographie im Auge hatte. Selbſtverſtändlich 
mußte ich zur Schilderung unferer Kolonien nur die Darſtellungen 
ber zuperläffigften Augenzeugen nnd Forſchungsreiſenden herangiehen. 





Vomoit jur zweiten Ausgabe. 


Vorwort zur zweiten Ausgabe. 


Zur Überficht der deutfchen Kolonieen in Afrika, 


In den lehten zwei Jahren hat das Verftändnis der weltwirt- 
ſchaftlichen und lolonialpolitiſchen Aufgaben Deutfchlands durch die 
eingehende Beſchaſtlgung der Journale, der Zeitſchriften und zahlreicher 
Vereme mit denſelben in weiten Kreiſen der Gebildeten jo zuge ⸗ 
nommen, bie Rotwendigleit bes Beſihzes fiberjeeifcher, vom Auslande 
amabhängiger kolonialer Produltions ⸗ und Abſahgebiete wird heute 
von einer ftetig fteigenden Zahl von Induſtriellen und Kaufleuten 
für fo mmabweisbar gehalten, daß bie lehten jebenfalls halbigft 
vorübergehenden Hemmniſſe und Mücfhritte bes lolonialen Aus» 
baues in Oft und Sudweſtafrita nicht im ftande geweſen find, im 
Deutfhen Volle eine Gntmutigung ober ein Verlangen nad) Anfe 
geben unferer afrilaniſchen Stolonieen hervorzuruſen, und Graf Herbert 
Bismard, deſſen Energie es gelang der britiihen Kolonialmacht 
gegenüber unfere wertvollften afrifanifchen Beſttzungen zu ereingen, 
bat im Neichötage am 14. Dezember 1888 nur die Überzeugung und 
Hoffnung der Mehrzahl der Deutſchen ausgeſprochen, als er im 
Namen ber Regierung erllärte, daß „biefelbe fejthalten würde an 
der großen Aufgabe, Afrika der Gefttung, dem Chriſtentum und der 
Kultur zu erfäließen“. So barf man denn and zuVerftchtlich ex- 
warten, daß ber Reichstag im wohlverftandenen Intereſſe einer 
gefunden, weltwirtſchaſtlich fortihreitenden Gejtaltung unjeres Han- 
dels und unferer von Überproduktion bebrohten Induſtrie bas Weite 
halten und den weiteren Ausbau unferer Kolonieen als eine nationale 
Ehrenſache anerkennen und mit ben Mitteln dayır nicht fargen wird, 
Gelingt 6, durch eimträchtiges Zufammengehen mit England bie 
berechtigten Intereſſen bes außerordentlich bedeutenden engliich- 
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birgslaudſchaften Agome, Agu umb Ghele, fo daß heute das ganze 
Gebiet ben don H. Zöller angegebenen Ninfong: 18678 O Kilometer 
mit 575000 Gimvohnern weit füberfchreitet. Die Reifen von 
Dr. Henriei im Jahre 1887, G. von Francois, von Puttlamer 
@ Reifen), Dr. Wide und Dr. Wolf im Jahre 188% haben bie 
Möre von ber undurhbeinglichen, meift unfeuchtbaren Wildnis im 
‚Hinterlande ber Togokifte und ber Werilofigfeit ber ganzen Kolonie 
undlich befeitigt umd herausgeſtellt, dafı aufier herzlichen, der reich⸗ 
ſten Ausbeute harrenden Urwäldern viele Landſchaften einen äuferit 
fruchtbaren Boden beſihen, ber jährlich zwei Ernten Liefert und den 
lohnendſten Aubau aller wertvollen tropiſchen Pflanzen geftattet. 
Auf Harkähnlihen Baumfavannen leben in zahllofen Dörfchen und 
Gehöften die fleibigen aderbautreibenden EiwerNeger, die unferen 
Koloniften als Arbeiter gern und billig (täglich ca. Ya ME) die 
beſten Dienfte leiſten. (Siehe Dr. Freiherr von Dandelmann 
Mitteilungen von Forfihungsreifenden und Gelehrten aus ben 
deutſchen Schußgebieten. 5 Hefte: 1588—89.) 

Dr. Wolf hat das Berdienft, im Mai 1995 das Abeli-Land 
(5° 1, Br.) erreicht und dort auf bem 710 ın hohen Ababo-Berge 
die Station Bismarcsburg angelegt zu haben, die Ipäter durch dem 
Bau eines Forts eine erhöhte Bedeutung erhielt, namentlich in 
Bezug auf das nahe unruhige Dahomeh. Die Lage ber Station 
macht fie zu einem Gamatorium ſehr geeignet. Dan ftelle ſich 
übrigens unter „Sanatorium“ feine Eoftfpielige Anftalt wie in 
Europa dor. Ein Höuschen mit 3-4 Räumen, leicht und luflig 
gebaut in geſunder Lage genügt bazı. — Über die heutigen Ver— 
hältniffen des Togolandes iſt höchſt Lefenswert das Werkchen des 
Dr. Hemici, ber zuerft die Gebirgslanbf&aften durhreifte. Mir 
geben daraus im Unhange eine ebenjo charakteriftifche als ergöhliche 
Epifode: Ein Reifetag im Eogolanbe. Ein „vielgereifter Land» 
wirt” Here Krüger hat gegen Dr. Heurici, mit welchem er bie Reife 
unternahm, eine Anbklageſchrift wegen Zurückſehung veröffentlicht 
(Dr. &. Henici, Die Togogefellfchaft und d. d. Togogebiet. Berlin 
1389), Aus einem Vergleidie beider Schriften dürfte ſich ergeben, 
daß Dr. Henriei, troß des ihm vorgeworfenen Schulmeiftertums, 
ein Feuerlopf it, wie wir beren noch recht viele nötig hätten, und 
daß Feuer und Waller nicht zuſammen pafjen. 

Togoland hat feit dem 1. DOltober 1888 diefelben Rechtsverhält - 
niſſe wie Kamerun. Es hat ein Gericht erfter Juftang; das Bes 
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Sie wäre vielleicht auf diplomatifchem Wege zu erlangen, da bie 
englifchen Intereſſen auf diefem Zwiſchengebiete durchaus nicht be— 
beutenb genug find, um ein Feſthalten besjelben zu exheiichen. 
Außerdem muß England bedacht jein, dem drohenden und allmählich 
wachfenben Borbriugen ber mohammebanifchen Maffen am Niger 
und Benue nicht allein gegemüberzuftchen. Die Frangoſen haben 
am Senegal und oberen Niger ſehr damit zu kämpfen gehabt, es 
wird ben (ngländern nidt ansbleiben, und zwar in naher Zeit. 

Ein großes britiſches Niger-Benue-Meich ift im Entftehen, dem 
der weitliche Sudan weit offen fteht, ja zum großen Teile zufallen 
wird. Sein verjlänbiger Deulfher wird bie Ihalfäftigen Briten 
darum beneiden oder ihnen eiferfüchtig entgegenarbeiten wollen, aber 
es Liegt im eigenjten Interefje Englands, eine Macht wie das Deutfche 
Neih freunbuahbarlih und einträchtig in Afrika neben fih zu 
haben, um im Falle der Not als Chriſtenmenſchen das mohanmer 
daniſche Barbarentum Schulter an Schulter abwehren zu können. 
Diefes hohe Ziel wird aber nur dann erreicht, wenn England dem 
deutſchen Neiche feinen Kolonialbefig nicht verfümmert und demfelben 
orbentliche Grenzen gewährt und von Privatunternehmern unangetaftet 
läßt, Die Gefahr, und keine gering anzufclagende, liegt auf Seiten 
Englands, wenn bald im Togolande, bald, wie wir fehen werben, 
in Kamerun, Sübwet: und Dft-Afrifa bie Dentjchen über englifche 
Beeinträchtigungen, Übergeiffe, Übervorteilungen u. f. w. Klagen 
umd das Deutiche Bolt die Überzeugung gewinnt, daß das 
WVohlwollen“ ber englifchen Regierung dem übermächtigen und 
zrüdfichtslofen Vorgehen ber Beanten und Privatleute gegenüber 
entweber thatſachlich ohnmächtig ift oder nach alter Rolonialpraris 
wenig thun will, wie bie Geſchichte aller englischen Kolonleen genuge 
ſam beweiſt. 


Kamerun. 


Heutige Zuftände. — Die lehten Worfdjungsreifen. — Die Wrgebniffe von 
Kunds Grpebition, entfcheldend für die Yufunlt der Kolonie, — Notwendige 
Rettifigierung der Grenzen. — Buftand der evangelifhen Miffonen. 

Unter ber Kaiferlihen Verwaltung macht Kamerun langſame 
ober ſichere Foriſchritte und wie Togoland iſt die Kolonie nahe 
daran, ihre Ausgaben (im Etatsjahe 1838/89 geſchäht auf 178 000 
Mark) durch ihre Einnahmen (167 000 Mark) zu decken und zunächit 
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die Beamten aus Mitteln bes Landes zu bezahlen. Der Boftverleht 
ergab ſchon im erften Jahre, Juni 1887 bis Juni 1868, folgende 
Zahlen: von Europa 4300 Briefe und Karten, 2250 Drudfachen 
und Mufterfenbungen, 34 Einfehreibebriefe und 295 Palete; von 
Kamerun nach Europa 3850 Briefe, 170 Drudfachen und Mufter- 
fendungen, 104 Ginfchreibebriefe und 78 Pakete. Nach den afrika— 
nifchen Küftenpläßen ca. 500 Briefe hin und her. Kamerum ift wie 
Zogolanb dem Weltpojtvereitt beigetreten. Ein botaniſcher Garten 
iſt im Entftehen begriffen. 

Die geographifchen unb elhnographifchen Verhältniffe des Lane 
des find im Buche (Seite 315—360) fo erfchöpfend dargeftellt, daß 
wir wenig hinzuzufügen hätten, weshalb wir hier uns auf Mite 
teilung über wichtigere Vorkonunuiſſe aus neueſter Zeit beichränten. 

Die vollitändige Erjehliekung des Hinterlandes von Kamerun 
dis zum Benue hat unter den Gouverneuren Herren von Soden 
and Zimmerer bebeutenbe Forlſchrille gemacht, Belanntlich hatte 
Dr. B. Schwarz Ende 1895 die Gegenden diesfeit und jenfeit des 
Kumbafluffes, das Bafonland bis bit an den oberen Kalabar 
durchforſchtz die ſchwediſchen Koloniſten Valdau und Knutſon 
waren in demſelben Jahre rund um das Kamerumgebirge bis nörd⸗ 
lich an den Richard: und Elefanten-See gewandert, was 1887 ber 
Mifftonar Comber in einem Heineren Bogen wiederholte. Die 
ſchwediſchen Reijenden umfuhren den See, erforſchten das Quellen» 
‚gebiet des Memeh bis zum Molono und erreichten über Balımbır 
Betilfo (Colli). Spätere Reifen des Herrn von Soden ergaben, 
daß der Mereh und ber öſtlich von Nio dei Mey mündende Rumbi 
gleich find. Bei Schwarz findet ſich auch die Notiz, daß eine einz 
‚ige deutiche Niederlafſung in Rlein-Bopo einen jährlichen Umfah 
von 2 Millionen Mark und jümtliche deutſche Nieberlaffungen am 
ber BWejtküfte einen ſolchen von gut 50 Millionen Mark ergeben, 
wodurch es erklärlich wird, weshalb eine fteigende Konkurrenz und 
eine zu aufmerffame Teilnahme von feiten dev deutſchen Heimat hier 
nicht fehr erwünfcht fein durfle. 

Wichtiger waren die Expeditionen von Dr, Zintgraff, Premier- 
Uentenont Kund, der bis Adamaa vordrang, und Tappenbed, 
Dr, Beißenborn und Braun (188°—8#). Dr. Zinigraff umging in 
‚awei gelrennten Teilen dad Kamerungebirge von Weiten nad) Dften, 
emeichte den Glefantenfee und errichtete an defjen Sudufer bie 
Barombi-Station. Die Erpedition Kund machte ben erſten Vorſtoß 
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in Groß-Batanga im Oktober 1887, den zweiten vom 7. November 
1887 bis März 1888, Die geographifen Ergebniffe waren hoͤchſt 
wichtig. E3 wurde zunächjt das Nätfel des „großen Ndjong“, der 
für einen Nebenfluß des Kongo gehalten wurde, gelöft, Am 
19. Januar 1838 erreichten die deutſchen Forſcher in einer Höhe 
von 500 m und in einer Entfernung von mehr als 300 kın von ber 
Küfte den großen Ndjong, welcher mit einer recht bedeutenden Wajfer- 
maffe nicht nach Dften, jondern nach Weſten ſteömte. Der große 
Ndjong oder Zannaya, wie ihn die Eingeborenen nennen, ift ein weit 
aus dem Innern Afrikas, ans Adamaua kommender Strom, der 
awar auf der Stelle, wo Kund auf ihn traf, bet 400 m Breite und 
niebrigftem Waſſerſtande nicht ſchiffbar war, aber es weiter unten 
wurde. Er ift identifch mit dem Lom auf Habenichts Karte. Auf 
dem 750-500 m hohen centrafaftifanifehen Plateau mit Rand- 
gebirgen von 1000—1400 m Höhe fanden die Forſcher unabſehbare 
Savannen und damit abwechjelnd ungeheure Waldregionen. Sie 
Tonnten von bier aus nicht diveft nach Kamerun zurüdichren, ba 
fe von den wilden Bakokos überfallen wurden, wobei Kuud und 
Tappenbed ſowie die Hälfte der Leute mehr oder weniger ſchwer ver- 
wunbet wurden, 

Die Kundſche Forſchungoreiſe begeichnet fir Kamerun eine neue 
und höchft wahrfeheinlich grohartige Epoche der Eolonialen Entwides 
lung, was ſich aus einer ganz nilchternen Erwägung der erzielten 
‚geographifchen Gracbniffe und deren Folgerungen exgiebt, Die 
Hauptergebniffe find folgende: 

1. Bon ben oberhalb der Kataraltenregion des Rüftengebietes 
Ihiffbaren Flußläufen befinden fi tm Kamerungebiete zwei: 
a) der bei Stlein-Batanga minbende Beunbofluß, im Innern Ndjong 
ober Nong genannt; d) ber bei Malinda mit ben beiden „Borea“ 
and „Born“ genannten Flußarmen, bei Kamerun mit mindeftens 
noch einem Arm, bem Duaqua, mindenbe Zännayafluß, ben bie 
Gingeborenen ben „großen Nöjong“ nennen. Beide Flüife haben 
ander an der Kilfte weiter im Jnnern noch eine zweite Katarakteı- 
region, von erfterer durch eine Längere ſchiffbare Strecke getrennt, 
oberhalb dieſer zweiten Region find fie wieder ſchiffbar, ſehr wahr- 
ſcheinlich weit nad) bem Innern hinein 

2. Die Wafferfcheide des Kongo und der im Kamerungebiete 
mündenden Flüffe liegt nicht nahe der Kilfte, ein Nebenfluß des 
‚Kongo it aljo ſchwerer zu erreichen, wie man bisher meinte, 


} 
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Nice Riger · Benue · Reich eine viel ficherere Gewähr ſeines 
und feines ungeftörten Ausbaues hat, werm es einen machti 
nachbarn wie Deutfhland Hat, mit bem es bruderlich 
nit ausbleibenden Anfturm ber auch in Weſtaftika fiber 
und oberen Benue in ſtetigem Vorrficten begriffenen 
ifchen Vollermaſſen wiberfichen Tan. Wir gönnen ben ıı 
and mit unibertroffenem Lolonialpolititfchen Verſtandnis in 
vorgehenben Englandern ein weſtafritaniſches, unermehlich bed 
ded Kolonialrelch, dad wohl in nicht ferner Zulunſt ber föniglid 
Megierumg uiterftellt werden wird, allein twir hegen den wicht 
billigen Wunfch, dad Gugland nit uns hier und in anderen 
Ionicen als Freumbnachber ſicherere“ und weniger pha 
‚Grenzen vereinbaren möge. Überhaupt ift, um künftigen — | 
niffen vorzubeugen, eine neue definitive Abgrenzung der 
englifhen, fransöfifhen und deutſchen Intereffenfphäre, 
im Niger-Bennegebiet durchaus nötig. I 
Es fet bier noch bemerkt, daß bie Duelfengebiete bes Altsfalabar 
ſowie des Bonny oder Dfari, vom Tehteren auch der größte Teil 
des Laufes nod) unerforfcht find, daß eben diefer Bonny don Reiſen ⸗ 
deu wie Burbo filr ben Benue gehalten wirb, ber Daybo und Otta 
gegendiber in drei Armen nad Güben flieht, während der Haupt- 
lauf weſtwarts bei Lofoja in den Niger mündet, fo dab das untere 
Stromgebiet des Benue und Niger eine ähnliche Verzweigung ber 
Blußläufe habe wie der Ganges und Jrawaddy | 
Die evangelifje Kamerun Miſſton hat bisher mit vielen Hinz 
berniffen zu fümpfen gehabt. Seit 1888 haben bie deutſchen Miffions- 
geſellſchaften 12 Mifftonate zur Beſehuug des von den engliſchen 
Boptiſten verlaffenen Miffionsgebietes ausgejandt, von denen bereits 
4 geftorben find. Die Bafeler haben 160 Gemeinbeglieber und 
350 Schüler; aber eine kräftige Entwidelung der evangelifchen 
Miffton it aus Mangel an pekuniören Mitteln nit möglich. 
Gvangeliiche Miffiondnieberlajjungen find in Bethel, Tokotodorf, 
Hitory, Diehibary, John-Akwadort, Ditombart, Nanyamba, Mungo, 
Batundn, Viktoria; diefe Arbeitsfelder Teiden zum teil umter dem 
Mangel an Wohnungen, Schulen u. dal, wozu die Eingeborenen 
nur vereingelt die Koften haben aufbringen fünnen. Hierfür müſſen 
alfo die deutfehen Mifftonsfreunde veichlichere Mittel herbei: 
ſchafſen. Nächſldem wird ſich eine ftarke Konkurrenz der Tatholifchen 
geltend machen. Sn deutſchen fatholiichen Grzichungs- 


— 
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Südweſt ⸗Afrita. 


Den foft erfchöpfenden Schilderungen von Land und Leuten in 
unferen fhbiweltafrifaniihen Schubgebiete (Seite 422—504), aus den 
Forſchungen der Ingenieure, Borichungsreifenden und Miffioneren zu- 
fammengeftellt, haben wir nichts hinzuzuffigen, was topographifcie, 
Mimotologiiche und ethnographiſche Werbältniffe betrifft und bes 
ſchranlen uns auf kurze Notizen über die neueſten Zuftände, 

Die deutſche Schut herrſchaft, von feiner Militirmocht unters 
ftlt, hat dem weiten Sündergebiete (mehr als 20000 D Meilen) 
weder Frieden noch Ordnung gebraht, Die Hohe Meinung von 
Deutfhlands Macht, infolge deren Inge wor 1884 ber Geburlätag 
des Kaifers Wilhelm L mit Flaggen und Freudenſchliſſen im Lande 
der grohenteils deutſch Iprechenden Herero tert wurde, ift faft 
geſchwunden und ohne Wieberherftellung ber 
fein einer ausreichenden, ſtels ſichtbaren und 
trnppe ift aus den gegemvärtigen rechtloſen Zuftänden nich 
aulommen, die vor allem bie ungeſtraft raubeuden un! 


aufs hochſie geftiegen, Mord und Genattihat Hd a 0 

ordnung, das Anfehen ber früher fo gefliwchteten a 

funfen. „Haben dad) Bajterb-Nettuten, fagt Dr. Babri i 
viel zu ſpät im Sommer 1888 ein Paar ſchueidige“ Lieutenants 
und Feldwebel ins Hereroland entjandte, gelegentlich ihr : Grergier- 
meifter tüchtig durchgeprügelt ohne jede weitere üble g 
Maleſikanten. Handel und Wandel, am ſich ſeit I 


Miüfton ift ſeit ihrem dierzipfäeigen Beſtehen nie im ein 
hemmleren und Feitifcheren Lage gewefen wie in jüngfter 

Dazu Fam, da der Oberhäuptling Maharero, von dem englüichen 
Händler und Nänkemacher Lewis bearbeitet, alle mit den Deutſchen 
gefäloffenen Vertrage für null und nichtig erklärte, den Schußverhag 
mit Deutfchland Findigte und ſich umter den Schub; der Röni 


* Dr. Fabıt. Fünf Sale deutfeher Kolontalpoltit. Gotha 1859. ©. 63 ft. 
Seine auf grundlichſte Sachtenntnie beruhende Darftellumg der ſüdweſtaäfrika- 
fchen Buftände und Beditehniffe wird hoſfenttich ihre mahgebende Wirhung niet 
verſehlen 
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einen Aufſchlag von durchſchnittlich 100 PGt. anf die Ginkaufspreife. 
Im Jaunern bes Landes werben noch weit Höhere Preife von ben 
Eingeborenen gezahlt. 

Eine andere Aufgabe wäre, eine ditektere Verbindung ber Küfte 
mit dem bielveriprechenden Kaokor und DOpambolande zu fuchen. 
Auf einer Länge von mehr als 500 km ift die Küfte noch lange 
nicht genau genug unterfucht unb aufgenommen worben; bie Hoffe 
mung einen neuen Hafen zu entdeelen, ift bereits von mehreren 
Geographen und Meifenden ausgefprochen worden. Warum jollte 
nicht eine Meine, wenig Poftipielige (rpebition Gewißheit darüber 
verſchaffen? 

Da Togoland und Kamerun dem Reiche im nachſten Etatsjahre 
nichts doſſen werben, fo wird das Reich auf Sudweft und Dftaftita 
‚größere Summen verwenden konnen. Bei Sidweitafrit« handelt 
es ſich darum, ob das Reich durch ausreichende Machtmittel ein für 
allemal feine Autorität durchgreifend herftellen will, oder ob es 
durch ungeitige Spatfamkeit die Sache in die Länge ziehen und 
nachher weit größere Koften aufgunvenden haben wird, wenn es nicht 
borzieht, bie Kolonie Überhaupt aufzugeben, Hier dürflen zwei Ges 
Achtspunkte als maßgebend zu belrachien fein: 

1. Die wohl fiher zu erwartende Ablehnung der Proteltion 
und bie Nichtanerlennung ber Anfprüche Lewis von feiten ber enge 
Kifchen Regierung wird höchſtens vorübergehend diefen Ränkeſpieler 
aus dem Lande treiben, zumal er eine große Kapitalmacht Hinter ſich 
hal, bie ihu in Stand ſehen wird, mit Maharero bie Nänle forte 
zuſchen und jeliehli den Deutſchen den Aufenthalt unerträglich 
zu machen. Verhandlungen mit Maharero wären (nah Fabri) 
vergeblich. 

2. 68 fteht zu erwarten, dafı ein Strom vom engliſchen Gold- 
‚gräbern ſich Über das Land ergiehen und gang andere Machtmittel 
zur Uufrehthaltung der Ordnung und des Rechlsſchutzes nötig 
machen wird. „Nach ben neueſten Nachrichten vom März 1839, 
fagt Dr. Fabri (©. 55), aus Tompetenter Feder haben bie Gold— 
Diggers, bie Lewis mitbrachte, Nefultate gewonnen, die nach ihren 
Ausfagen ihre Fühniten Erwartungen übertvafen, Erge, wie Wismut, 
‚Kupfer, Zinn, Silber und Gold find, wie ſich gezeigt, jo reichlich 
vorhanden, daß biefe Diggers ſich wor Freube nicht zu faſſen willen. 
Neben anderen höchſt reichen Funden haben fie eine Mine ſchon 
40 Fuß getrieben und da Liegen Schäge zu tage. Unfere Landsleute 


A 
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meer Belag der Ohnmacht Deutſchlands erſcheinen, ſondern bei 
beiben Deutichland erjt recht verächtlih machen. Gunſtig ift für 
eine europäifche Expedition, die natürlich die kühlere Jahreszeit 
benugen müßte (Diat etwa bis Dftober), daß bas Klima gefunb 
und fieberfvei ift. Eine Kolonne von ein paar hundert angeworbenen, 
bereits im Militärbienft geftandenen deutfchen Truppen wiirde nad), 
allet Vorausſicht genügen, bie Zwede ber Erpedition zu ſichern. 
Ein paat Heine Kanonen wären wohl weniger des Gebrauchs als 
des Eindruds wegen beizugeben, und ein kleiner Trupp mit Langen 
bewoffneter Reiter bittfte nicht fehlen. Die Schwierigeiten einer 
derarligen Erpebition liegen mwejentlic im Waſſermangel des Landes 
und in der Verproviontierung. Schon der über 8 Stunden breite 
Sandgüirtel on der Küfte bietet für den Einmarſch von Europüern 
Schwierigleit. Es folgt dann etwa noch ein Marſch von 16 deitte 
ſchen Meilen auf anfteigenden Plateaus, wo das Waſſer ſpärlich iſt 
und nur von mitgenommenem Provlant und teihoelje wohl auch 
Woſſer gelebt werden kann. Auf den höheren weidereichen Plateaus 
wurde Fleiſch im Überfluß und Witch genügend vorhanden fein. 
Jedenſalls erforderte der Zug eine ſehr jtarfe Kolonne von Ochſen— 
wagen und Treibern.“ 

Die Expedition würde unter den Hetero jelbjt Verbündete 
finden, da Manafje ber Häuptling am Omaruru, nächſt Maharero 
der angeſehuſte des Landes, mit mehreren andern Häuptlingen an 
den Schritten gegen die Dentichen fid) nicht nur nicht beteiligt, 
ſondern biefelben entſchieden mißbiltigt, aud) die Urtunde für Lewis 

uicht unlerſchrieben hat, wodurch fie nach Hererorecht ungliltig wird. 
Die Koften, jedenfals einige Millionen, müßten von vornherein 
reichlich bemeſſen fein, damit nicht, wie bei fo vielen ähnlichen 
Eypeditionen fi berausitellte, nachher ein verboppelter Aufwand 
nötig wird, Gin Teil derfelben ließe fich decken durch eine während 
mehrerer Jahre zu erlegende Buße au Schladtorhien, deren bie 
Hereros wohl hunderttauſende befigen. Aus politischen Gründen 
wurde dieje Buße nicht zu hoch ausfallen dürfen, 

Diefes find einige Hauptzüge ber Gligge des Feldzugsplanes, 
ben Dr. Fabri mit genauefter Sachkenninis entworfen hat. 

Erwagt man, daß andere Kolonialmächte ohne langes Bedenten 
‚ganz aubere Summen fir ifre Kolonien aufwenben, ba das Heine 
Belgien für die Kongo-Eifenbahn 10 Millionen hergiebt, jo darf 
man wohl die zuverſichtliche Hoffnung ausiprechen, daß der deutſche 
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felben für die Kolonialſache beftimmt und dadurch bem Reiche die 
Erfüllung feiner überfeeifchen Aufgabe erleichtert. 

Man ift nur deutſch⸗ national, nit chauviniſtiſch geſinnt, wenn 
man fich freut, da Heute bie deutſche Kaiferflagge auf allen Meere 
webt, dab Se. Maj. Kriegsſchiffe jeht in fernen MWeltteilen beutiche 
‚Häfen anlaufen umd unfere Blaujacen und Kaufleute auf deutfchern 
Boben jlehen können, baß Afrita ben Donner deutſchet Kanonen 
gehört bat; fehlimmer als chauviniſtiſch wäre es, jeden, der ber 
Kolonialbewegung fern fteht oder mit der Rechentafel in der Hand 
das Kolonialbubget Herunterfegen will, für einen ſchlechten Deutichen 
zu halten; Sehlen des Verftänbniifes ift noch kein Mangel an Bater- 
Tandsliebe. Und daun, ift nicht die Beforgnis und Zuckehaltung 
ber Bertreter des auferorbentlich bedeutenden englifch = deutſchen 
Amporthanbels und ber Mheberei erllärlich und gewiſſermaßen bes 
vehtigt? Glüdlicher Weife iſt das deutſche Reich auf dem Wege, 
burdh freundnadhbarlicheo Zufammengejen wit England auch biefen 
Intereffen gerecht zu werben. So dürften dem, wein das hohe 
‚Biel der deutfchen Solonialpolitift: „Nüdhaltlofes Zuſammenwirken 
mit England, aber ohne Übervorteilung ober Benachteiligung vor 


deſſen Seite” erreicht fein wird, alle jene zahlreichen, noch zurlide 

Haltenden Kreife aus der Handels- und Induſtriewelt zum Heile 

des Vaterlandes der Kolonialfache allmählich vollftändig gewonnen 

werden. Das wachſende Verflänbnis überfeeifcher Dinge wird bie 

Erreichung diefer Ziele weientli fördern; und nad Kräften zu 

dieſem patriotiſchen Zwede beizutragen, ift ber Zwecl unferes Buches. 
Koblenz, im Oktober 1839, 


Dr. Zohannes Baumgarten. 





Das deutfhe Oftafrika. 


Einleitung. 


Deutſch· Oſtafrika umfaßt gegenwärtig ein aufammenhängendes 
‚Gebiet von mindeftens 20000 IMeilen, nachdem durch die Lon ⸗ 
boner Abmachungen (29. Oktober und 1. Rovember 1886) ſowohl 
die Erwerbungen der Oftafrikanifchen Geſellſchaft anerkannt, als 
auch bie beutjche Sutereffeniphäre weſtlich bis zum Tanganyifa und 
bem Kongoftaate, nördlich bis zum Ulerewe-See (dev zur Hälfte 
bon I Grad füdl. Br, ab hineinfällt) und der Nordgrenge des 
KilimansDjaro und füdlich bis zum Rovumasspluße (Rap Delgado) und 
Nyaffa-Ser ausgedehnt worden iſt. Die Erwerbungen im Somal- 
Lande vor der Benadirfüfte aus zwiſchen dem Tana und Kap Gars 
bafıti werben wahrfeheinlich noch über 12.000 DMeilen ber deutſchen 
Kulturarbeit Ahern. Der Sultan von Sanfibar hat den 10 Kilos 
meter breiten Küftenftreifen von Kap Delgado bis an den Tana- 
Fluß behalten, aber die Hlfen Dares-Salaam und Pangani ber 
Zollverwaltung der Oſtafritoniſchen Gefellicaft Aberlaffen. Deutjd)- 
Wituland ift bei diefer Abmachung ebenfalls anertannt und nördlich 
hiervon an ber Somalküſte dem Gultan von Sanflbar nur bie 
ſchon langſt ihm gehörenden feiten Pläge Kismajt, Barawa, Marta, 
Makbifchu und Warſcheth mit einem Antreis von mm wenigen Sees 
meilen geftchert worden. 

England Hat ſich durch diefe Vereinbarung allerdings den 
Aüwerranteil: bie Ingänge zum Suban und zum Nilthale genommen, 
‚aber wenn mar gerecht und anfrichtig urteilen will, fo muß man 
geftehen, dafı es fich diefen Vorteil durch feine Forfhungsreifenden, 
Miffionare und Hanbelsgefelliaften, welche jo erfolgreich feit Jahr⸗ 
‚zehnten auf dem nördlich von der deutſchen — Tiegenden 
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Gebiete thätig waren, verdient hat, Auch ift der deutfche Gebiets- 
anteil, der gegenwärtig am ben Kongoftaat grenzt, wicht bloß wegen 
der Fruchtbarkeit feines Bodens, wegen feines Reichtums an Mes 
tollen und der Elimatifchen Vorzüge vieler hochgelegenen Gegenden 
von den meiften Forſchungsreiſenden und den Längere Zeit bort 
lebenden Mijftonaren als eines der wertvollſten und ſchönſten 
Länder Afrikas, geeignet für ben ergiebigften Plantagenbau, im 
Dſchaggalaude unb anderen Gebieten ber Bergländer felbit fllx 
Uderbaufolonteen, erklärt worden; fondern es haben ſich auch Stanley 
und andere competente Renner ber afrikaniſchen Verhältniſſe dahin 
audgeſprochen, daß eine fiber bie Hochebene unfchwer zu erbauende 
Gifenbahn nad; dem Tanganyika die Ausfuhr eines grofen Teiles 
don Gentral-Aftika, incluſ des ganzen oberen Kongogebietes an ſich 
ziehen und mit der Ausfuhr der Landeserzeugnife ſelbſt den Miter- 
nehmen einen mit ber Entwidelung bes Handels und ber Boden- 
lultur jährlich fleigenden zeichlihen Gewinn bringen würde. Die 
Engländer planen ſchon eine Eifenbahn nach dem Ukerewe, und zwar 
ift es biefelbe National African Company, welde am Niger und 
Berne, (mo die deutſchen Forſcher Barth und Flegel borgearbeitet 
hatten und der lehtere am Fieber, vielleicht auch am gebrodenen 
Herzen über bie Vergeblichleit feiner Anftrengungen und die Kurze 
fichtigfeit und Dummheit dee Deutſchen, den Tod fand) den Mran- 
zofen ihre 31 Handelsnieberlaffungen für 20 Miltonen Fraues ab- 
Taufte und mit einem Schlage das ganze Flußgebiet unter bie 
britifche Flagge brachte. 

Hoffentlich wird Borniertheit und Unwifſenheit uns in Oftafrita 
feine ähnlichen Erfahrungen bringen, — 

Es ift für jeden gebildeten Dentfchen eine Pflicht zu wiſſen, 
was Deulſch⸗ Oſtaftika für uns zu bedeuten hat, und ba glauben wir 
bem Leſer Feine befiere, zuſammenfaſſende Darftellung bieten zu 
Eönnen, als die des unvergeplichen, auf dem oftafrikanifchen Forſchungs- 
felbe — auch einem Felde ber Ehre — gefallenen Dr. &. Zühlke.*) 

„Eine weite tropifche Kolonie eriftiert wohl kaum, nach Allem, 
was bis heute über die hollandiſchen Befigungen in Oftindien, über 
Britiſch⸗Indien, fiber Weft- Indien und Sudamerika belannt ift, 
welche fi) fo vorzüglicher und vor alfen Dingen fo verſchieden- 
artiger Eimatifcher Bedingungen erfreut wie das deulſche Dftafrika. 


*) Kotonial-Politifhe Korelnondeny vom 12. Jumt 1886. 
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Das foll ja niemals vergeifen fein, daß der Aufenthalt im den 
Tropen überhaupt bemfenigen im gemäßigten Klima an Annehmlich- 
teit nicht gleichtommt, daß Entbehrungen aller Art den Europder 
in den Tropen treffen, aber fo viel fteht denn doc Heute feit, daß 
bei einer ruhig foriſchreitenden Gntwidelung bie künftigen Einopũer 
Afrilas weniger unter jenen Entbehrungen werben zu leiden haben 
als bie Bewohner anderer tropifcher Gebiete. Der Fiſcherſche Grund⸗ 
jah wenigitens, Afcita fei dort gefund, wo es unfruchtbar, ungeſund, 
wo es fruchtbar, ſcheint mehr und mehr zu einem nicht begründeten 
Paradoron Herabzufinken. Man wirb mit bemfelben Recht Jagen 
Lönnen: es giebt in DOftafeika gefunde Gegenden genug, bie zugleich 
fruchtbar find, unfruchtbare, bie ungeſund find. Das wenigſtens 
lehrt uns jeber neue Vericht, ber aus unferen Stationen einläuft, 
aus Stationen, wo deutſche Herren wohnen und zum Teil angeftzengt 
arbeiten. Das allerdings, was das Leben in Afrika zu einem ans 
greifenben macht, das Marfehieren unter fortwährenden Strapazen, 
wird ja mm mehr und mehr bei den Bewohnern unferer Stationen 
in Wegfall kommen, und fo werben bie Berichte fiber bie geſund— 
heitlichen Zuftände in Zukunft noch güinftiger lauten als bisher, Die 
Thatjache ift jedenfalls nicht zu leugnen, daß bis zum heutigen Tage 
in einem Zeitraum won nunmehr balb zwei Fahren von ben in 
Afrika weilenden Beamten dev Gefellfchaft noch Fein Einziger ges 
ſtorben iſt. (Es haben fich draußen befunden 36 und biefelben be= 
finden fid zum Zeil noch dort.) Und welde Mannigfaltigkeit des 
Klimas bieten unfere Gebiete anderen tropiſchen Kolonien gegen 
über! Bor der tropifchen Blut der Tiefebene bis zur Grenze des 
ewigen Schnees, vom feuchten Seellima bis zu ber berufenen ge— 
ſunden Luft der tropiſchen Hochebene haben wir alle Klimate bei- 
ſannnen. Allein von dieſem Gefichtspunkte aus betrachtet, ſpringen 
dem vorurteilsloſen Beobachter die Vorteile eines ſolchen Landes 
ſowohl in Hhgienifejer als in Aultweller Beziehung denn doch mit 
geradezu giwingenber Gewalt ins Auge; denn dieſe Mimatifchen Ver— 
hältnifie bergen den größten Teil der Bedingungen für das Wachs- 
tum foft aller tropifchen Gewächle in fich, fe gewähren anbererfeits 
dem Bewohner Oftafrifos die Möglichkeit, unter einer Fillle von 
‚Klimaten das ihm Zufagende ſich auszuwählen, 

Der Reſt der Bebingungen für bas Gebeihen von Mflanzungse 
‚anlagen ift jedenfalls zu fuchen in den Bodenverhältnifien, it der 
Moglichtelt der Herftellung von Bewäfierungsanlagen, und auch hier 
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Tiogen die Verhältniffe im Oſtafrika überaus almftig. Gewiß Farm 
auch das Laienauge ein Land auf feine Fruchtbarkeit, auf die Kraft 
feines Bodens Hin beurteilen nach dem Mochstum, welches ſich auf 
feiner Oberflache entfaltet, und jo ftimmen denn die Berichte unferer 
Beamten fehr genau überein mit Allem, was bie Reiſenden vieler 
Bänder im jenen Gegenden beobachtet haben und wonach bie deutſchen 
Beſthungen Uhehe, Ufaramo, der größte Teil Ufagaras, Nguru, 
Ufambara, das Klima Nbjarogebiet und das ganze Land bis 
hinauf zum Tana die Fruchtbarften, gefegnetiten Gelände in Oſtafrika 
len 


Außerft vorteilhaft vollzieht ſich der geographlſche Aufbau bes 
Landes. Die afrilaniſche Küfte iſt ja überall auf den ganzen Kon- 
tinent eine wenig geglicherte, arm an Häfen; bier aber, bie beutfchen 
Gebieten entlang, erreicht fie jedenfalls eine relativ geohe Mamtige 
faltigteit. Auf der verhältnismäßig kurzen Strecke von Korunna bie 
zum Tana haben wir etiva 6 bis 7 brauchbare, wenn auch Bleine 
‚Häfen und mehrere geſchuhte Rheden. Bon der Küfte landeinwärts 
erhebt ſich das Land ziemlich regelmäßig in Terraffenform: die erfte 
fh zum Gebirge von bducchichnittlih 5—6000 Fuß erhebende, 
welche ſich etwa bis zu achn Tagereifen ins Innere erftvedt, ift auf 
eine bebeutende Entfernung von der Küfte noch den Wirkungen bes 
Seellimas ansgefehtz es folgt die Steppe, jene weite wenig frucht⸗ 
bare Ebene, deren Ausläufer im Süden die Mahala in Uſagera ift, 
und welche ſich im Norden bis an ben Tana erftveift; ſodann jene 
Hochgebirgägilge, die in ihren beiden höchſten Erhebungen, dem Kenia 
and Kilima-Ndjaro die gigantijche Höhe von etwa 20000 Fuß 
erreichen und mit eiigem Schnee bebedt find. 

Hinter diefen Gebirgen endlich lagert ſich die 5—6000 Fuß hohe 
fruchtbare Ebene, melde ihren Abſchluß in der Kette ber mächtigen 
eentenlafrikanifehen Seen findet, Und alle biefe Gebiete werben noch 
von einer gegliederten Flußnetz durchzogen. Wenn auch die Mehr- 
zahl biefer SElüffe und Flüfchen vorläufig mr auf verhältnismäßig 
unge Stredten ſchiffbar iſt, fo it dod ihre Bedeutung für das Land 
darım eine kaum minder große zu nennen, denn im ihnen find, 
deullich erlenubat, bie Bebingungen fir bie Möglichleit einer in gu⸗ 
Hunft durchauführenden Bo und Entwäſſerung weiter Gebiete ge» 
geben. Schon jet, obſchon die vom Neger geiibte Kultur eine 
feldhe kaum zu nennen At, it ein gewiſſes Kanalfyften über weite 

verzweigt (jo in Taweta, Dſchagga, Uſambara, Naurır 
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1. 9. m.), und wird ber natclichen Üppigteit des Landes ein mäd- 
tiger Helfer, der alle Produkte zu einer feltenen Schönheit und 
Gröhe gedeihen läßt. Mais, Reis, Tabak werben fon heute am 
ben Karamanenitrahen in großen Mengen acbaut, und auf dem cuxor 
palſchen Stationen werden Verſuche mit faft allen tropiſchen Ge— 
wachſen gemacht, Jene große Maſſe ber Produkte würde bei den 
mangelhaften Verkehrsverhältniſſen Heute allerdings noch nicht erporte 
fähig fein, ‚fie wird es aber in dem Morment, wo der erſte eiſerne 
Schieneuſtrang dem Herzen Afrikas zufteb. Demm man muß 
nicht vergeffen, daß die Empore bes afrikaniſchen Dftens, Zanyibar, 
ber größte Markt und Hanbelsplah, beifen wirtſchaftlicher Umfchlag 
einen Wert von 43 Mil. M. repräfentirt, feine Bebirfniffe zum 
groben Teil heute aus Indien bezieht (4. B. den Meis), dahı alfo 
mit ber Erſchllehung ber deutſchen Gebiete durch eine Bahn file der— 
artige Produkte fofort ein Abſahgebiet gegeben iſt. 

Und and in anderer Beziehung find ja fir ben Handel und 
ben Plantagenbau bie Bedingungen überaus günftiger Natur. Eine 
Eprache (Suaheli) umſchlieht daS gange weite Gebiet; mit ihr kaun 
man ſich Merall in dem deutſchen Befikungen veritänbigen, der Hindu, 
ber Araber, der Neger an ber Küſte bis weit im das Innere hinein, 
bedient fich ihrer, und am KilimaNdjaro bis hinauf in das Somal- 
Ianb ift fie bie alfgemeine Verlehrsſprache. 

Der Charakter des Volkes, welches unfere Länder bewohnt, iſt, 
auggenvmmen bie nörblihen Gebiete, ein bucchaus friedlicher, ja 
furchtfamer, Seit Imgen Jahren durch Sklavenjagden decimiert, 
ift diefe Raſſe Heute verfommen und im eine apathiſche Gleichgiltige 
feit und Trägheit verfunken, und erleichtert aufatmend exfennt fie 
in bem Weißen, der jeht im ihr Land Tommt, willig und freudig 
ben Befreter vom arabiſchen Zoch und ihren natitrlichen Befchliger. 
Überaft in Oſtaftila ift das deutjche Voll als maͤchtigſtes Rriegsvolk 
‚bekannt, und überall In feinen Gebieten — bas wiflen wir alfe aus 
‚eigenfter Erfahrung — werben bie Genblinge Deutſchlands freudig 
aufgenonnen, bie Mär von bem grofien Ariege von 1870 hat ihren 
Meg bis tief in den ſchwarzgen Erdteil gefunden, 

Dort aber, wo die Lage des. fchwarzen Volles eine günftigere 
it, wo die Beichaffenheit des Landes ihr ihren natürlichen Schub 
gewährt unb bie Stlavenjagden das Gebiet noch nicht veräbet 
haben, ober nit mehr veröben, ba verfolgt dieſes Bolt auch 
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Diefem ft die große Maffe der Bevölferung aufs Neue 
führen, das ift eine weitere Aufgabe afler Mnftigen Kulturarbeit 
Dftafrifa, und in der Erfüllung diefer Aufabe wird ſich die Bons 
dafür bieten, auch diefe duntle diaſſe bereinft den Zielen einer wahren 
Gioikifation und Geftttung entgegenzuführen, 

Das find Im großen Zügen die Bebingungen, — 
deutſchen Oſtaftika einer zukünftigen wirtſchafllichen Ent 
bieten. Fur ben, der im nationalen Intereſſe nichts in die Schame 
zu ſchlagen wagt, bebeuten fie felbftverflänblih nichts. Fur beite 
jenigen aber, der am die Ausbeutung diefer neuen jungfräulichen 
Gebiete mit Mut und Entfäloffenheit herantritt, der gewillt ift, mit 
Ausdauer und Energie Mitdelfer zu fein am bem großen Merk, 
weldjes der Ausführung harrt, bedeuten fie Alles, um fo mehr, 
wenn er in Betracht zieht, daß dieſe Eigenfchalten von jeher bie 
Erzeuger des Erfolges geweſen find. Schlaffe Natıiren allerdings, 
bie Strapazen und Entbehrungen nur von dem geficherten deutſchen 
Dfen aus ins Auge zu fhauen vermögen, an Drt und Stelle aber 
erlahmen und unterliegen, mögen ruhig daheim bleiben und weiter 
bisputieren über ben Wert ober Unwert tropiſcher Kolonien. 

Das eine mögen aber auch die Kühnen unter den zukünftigen 
Rionieren bebenten, neue Phaſen Im ber gefchichtlichen Entwidelung 
eines Volkes, wie wir fie heute in ben Eolonialen Bejtrebungen 
Deutfehlands vor ſich gehen fehen, werden niemals ohne Mühen, 
ohne Dpfer durchgemacht; nur bort werben unkultivite Ränder zu 
wirtſchaftlichen Baradiefen umgeſchaffen, wo treue Arbeit, raſtloſer 
Bleif und unermitbliche Energie ſich entfalten. Anders ift ein Er- 
folg weber in Amerika noch überhaupt irgendivo auf der Erde er 
rungen worden. 

Mag der Einſah für den Eingelnen ein großer fein, er wird in 
jedem alle gerechtfertigt durch die Hohe Bedeutung, die ex fürs ger 
ſamte beutfche Vaterland hat.” 

Der vorftehenden Darftellung bes Dr. Zühlfe fügen wir einige 
Erläuterungen geographiſcher Namen bei. Die Araber nennen die 
Kuſte unſeres oftafrifanifchen Gebietes EI Sawahil und die Bor 
wohner berfelben ohne Unterſchied Sawahili (Suaheli), b. h. Küftens 
bewohner. Den Küftenfteih von Pangani bis Mombast oder 
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Mombaſſa Heißt Marima oder Mrima, d. 5. ebenfalls Küfte; von . 
Barawa bis Mafbifdu (Magadoro) heißt fie EI Benadir, d. h. 
Häfen. Die meiften Ethnographen (au Fr. Müller) und Reifenden 
reiben Somali (die Bewohner des Oſthorns von Afrika), es muß 
eigentlich Somal heißen, da Somali Gingular ift; wir haben daher 
die Schreibart Somal durchgeführt. 


gilder aus Deutfd:Ofafrike. 


1. Die Landihaften Uſeguha, Rguru und Mfagara, 


Rad der Schllderung Stanleys, Camerons, Prices und des engliihen Mifftonars 
zaftı 9) 


Das Land Ufeguhae ift im allgemeinen flach oder Leicht wellig. 
Es ift mit lichten Waldungen bededt, deren Baume meift Elein 
And; nur einige find groß und zu baulichen Zweiten verwendbar. 
Näher der Kifte nimmt das Land ein parkähnliches Ausſehen ar, 
mit weitgebehnten Raſenflachen, die Hier und da durch Waldung 
unterbrochen werben; die Waldbäume find mit zahllofen Schling⸗ 
pflanzen bedeckt und beſchatlen dichtes Unterholz. In dieſen Walde 
fleden bauen die Einwohner ihre Dörfer, indem fie das Herz bes 
Waldes ausroben und bie äußeren Teile als natiltliche Verteidigung 
ſtehen laſſen. Das Land Uſeguha ift, im Vergleich mit anderen 
Difteiften, nicht fehe fruchtbar, obwohl auch hier in ben kleinen 
Thälem viel Getreide gebaut wird, weit mehr als die Eingehorenen 
bedlirfen. 

Nguru und Ufagara unterſcheiden ſich don Mfeguha durch 
ihren Gebirgscharakter, Die jene beiden Länder durdigichende Gebirgs= 
fette wird an verfchiebenen Stellen durch weite Ebenen unterbrochen, 
bie mit Hügeln üiberjdet find. 

Stanley, der auf feinem Hihnen Zuge zur Wiederauffindung 
Livingſtones durch Ufagara vorbrang, ſchildert diefes Gebirgsland 
in einigen höchſt hharalleriſtiſchen Worten: 

„Bor den Mugen des Wanderers, ber auf einem der vielen 
Gipfel fteht, entrolt ſich im Norden, Süden und Weiten ein herrliches 
Gebirgobild. Nirgends eine Blöße; denn eine Menge von Kegelm, 
Spigen, Kämmen taucht aus dem Mantel grüne Wälder, melde 

*) Laft leble acht Sahne lang in unſeren jehigen Schubgebieten, Tante das 


alfo genauer a8 irgend el mur burdreljender fyorfder oder Kaufmann 
‚88 tennen lernen lonnte. 
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die Hänge bededen, bier empor. Liebliche Thäler, aefcömitekt mit 
Paltenhainen, riefigen Yamarisfen, Alazien, Fuphorbien, durch⸗ 
ſtrömt von raſchen Flüffen und geſchwähzigen Bächen, durchſchneiden 
das Gebirge. Die Bewohner dieſes [hören Landes, namentlich Die 
nördlichen und wellihen Stämme, find auferorbentlich Eräftig und 
musEulös, eitel, voller Selbjtgefühl, Die Hautfarbe der Ufagara 
Aft ſchwarzbraun, das oft ebel gefehnittene Geficht erinnert nicht an 
den Neger.“ 

Cameron machte ebenfo eine begeijterte Schilderung des Mfagata- 
gebirges, feiner ımerfhöpflichen Fruchtbarkeit, feiner Herrlichen Forſten 
und beftätigte alles, was Burton ſchon Schönes über Uſagara ge 
fagt Hatte 

Der Englänber Price, der im Auftrage der Londoner Miffionss 
Gefellfhaft 1975 das Land durchforſchte, hält bie Berge von Nauen, 
bie zum Teil zu Uſeguha gehören, wegen des gefunden Klimas, ber 
großen Fruchtbarkeit und des gefitteten Charakters der Bevölkerung 
zur Anlage von Kolonien und Diiffionsftationen fir geeiguet (Sta- 
tion Monba ift feitbem angelegt worben). „Die Berghalben und 
Thalgründe find von Dörfern, die kaum einen Büchfenſchuß vor 
einander Kegen, geradezu bedeckt. Doch könnte das Hauptthal, deifen 
Fruchtbarkeit im der That wunderbar ift, noch fünfmal mehr Euros 
paer ernähren Wenn eine quie Straße, deren Heritellung nicht 
ſchwilerig ift, das Land mit der Küfte verbänbe, fo wilrde fid) das⸗ 
felbe in eine reiche Kornlammer verwandeln. Die Einwohner find 
ganz vorzüglice Aderbauer. Sie find ohne Widerſpruch das fanje 
tefte und ſympathiſchſte Bolk, dent man begegnen kaun. Die Berge 
und bas Thal aber wiirden bei beſſerem Anbau den Europhern einen 
ehr gefunden Aufenthalt gewähren.“ 

PR. Homer, der 1877 bie Lander Rguru und Uſeguha befuchte, 
ſchreibt darüber: „Bon Makangua aus, das nur 23 Tagereiſen 
von ber Stüfte liegt, führt der Meg durch Herrliche Landſchaften die 
Fruchtbarkeit ift enorm. Die große Maſſe Hornvich auf ſchönen, 
See Ebenen beweiit, daß die Tetfefliege ganz fehlt, die 
Hänptlinge befigen ungehenre Kuhherden. Die Einwohner werben 
Häufig über Hundert Jahre alt, halten auf gute Sitten, und ihre 
Ehrlichteit ift oft ſtaunenerregend.· 

Wir fahren mit dem Berichte von Laſt furt: 

‚Die höcften Gipfel der Kette erreichen 2000 bis 2400 m Höhe 
über der See und find bedeckt mit praKtigen Nuhhöfgern, Barren, 
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Uıterholg. Uberall zerfireut liegen die Dörfer der Eingeborenen 
und dicht neben ihnen Töne Gaͤtten. Beide Länder werden durch 
ben Wami und feine Nebenflüffe bewäflert, Die Thäler und Hänge 
der Berge, dieſe felbjt bis zu den Gipfeln Hin, find jehr fruchtbar. 
Die Bewohner bauen Hier in Überflup, weit über ihren eigenen Bes 
darf, Mais, Hirſe, Bohnen, Kürbiffe, Maniof und Bananen. Die 
Abhänge der Gebirge find überreich an Quellen, jo daß die Einge 
borenen bei eintretenden Diirren ihre Grundftücte künſtlich bewäffern; 
ich Habe fie oft bei derartigen Arbeiten befchäftigt geichen. Euro - 
‚päifche Gemüfe gedeihen ſchuell und erreichen an den Gebirgs« und 
‚Hügelhängen frefjliche Güte. Während mehrerer Jahre habe ich dem 
Anbau derfelben befondere Sorgfalt gewidmet, Die Station Mam- 
boia liegt 400 His 430 m über bem Meere, und Hier zog ich Kar⸗ 
toffel, Nübe, Mangold, verjchiedenerlei Kohl, Möhre, Paftinake, 
Zwiebel, Rettig, Lattig und manches andere, und alles gedieh gerade 
fo gut mie in England, Beim Kartoffelroben zählte ich eines Tages 
an einer einzigen Pflanze 62 Kartoffeln; bie größte war etwa 5 Zoll 
lang und fo die wie mein Fauftgelent. Unter ihnen war etiva ein 
Duhend zu Hein zum Gebraud. Natürlich war das ein Ausnahmie ⸗ 
fall, der aber doch zeigt, was das Land leiſten kann. Die meiften 
in England gewöhnlichen Blumen gedeihen gut. Ich Habe einige 
Fruchtbäume von dev Küfte gepflanzt, Mango, Guade, Granatapfel, 
Drange, Limone, Flaſchenbaum, Melonenbaunm und andere; alle diefe 
find gut gebiehen. Daneben nenne ic) bie einheimifhe Banane, von 
ber etwa 18 Varietäten vorfommen, und Zuckerrohr, das ſich in drei 
Sorten findet. An vielen Stellen, namentlich auf höheren Er- 
bebungen, würben Höchit wahrfcheinlic Obſthäume gut gebeihen; 
auf ben Gipfeln ber Berge wachſen Brombeeren und Himbeeren 
wilb, 
Sch riß einige Wurgeln berfelben aus und pflanzte fie in meinen 
Garten in Mamboia ein; fie gingen an und trugen fo große und 
te Früchte, mie ich nur je in der Heimat gejehen. Nach meiner 
erzeugung finden fich viele Bläbe, an denen mit großem Borteil 
Eindona, Kaffee, Thee und Vanille angebaut werden könnten. Ju 
ben auögedehnten niebrigen Thälern zieht man große Mengen von 
Mais und Reis; erfteren verbrauchen hauptfächlich die Eingeborenen, 
während Iehterer verhandelt wird. Niemals fehlt es irgendwie an 
Nahrungsmitteln in biefen Bergen, und unter eitropätfher Leitung 
Bunte die gegenwärtige Produktion in enormem Maße gejteigert 
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werben. In ber Mitte ber Landſchaſt Uſagara Legen bie Pumba- 
Berge, bie durch Gifengruben intereffant find. (ine Bericht fiber 
bie Erzgewinnung gab Laſt in bee Zeitjchrift ber London. Geogr. 
Geſellſchaft. — 

„ES giebt hier herrliche Gegenden für Anficbelungen; das nötige 
Land tolirbe vom Herrtſchet des beixeffenben Platzes fie ein geringes 
Geſchent an Zeug Leicht zu Haben fett, oft auch umſonſt, da dieſe 
Hduptfinge immer froh find, einen Meißen im ihrem Lande zu haben. 
Das Klima ift ſehr gefnd, namentlich in den Vergbiftriften. Im 
Mamboia freute ich mich während der Monate April bis Ende Juli 
wegen ber Kälte ſtels, bes Abends ein euer zu haben. Das Ther 
monteter zeigte während biefer Monate um 6 Uhr morgens durdje 
Ihnittlich etwa SR, und pflegte mittags bis 19% ober 18° zır 
feigen. Im ben wärmeren Monaten fteigt es mitunter bis auf 
32° auf der Veranda, und auch die Nächte find dementfprechend 
wärmer; aber es ift niemala fo heiß, daß man eine Punkah (in Djte 
indien ein Schtem am der Zimmerdecke zur Erzeugung don Luftzug) 
nötig Hätte. 

Die Eingeborenen find ſamtlich Aderbauer und züchten nur hie 
und da ein werig Vieh. Jeder Häuptling Hält womdglih cine 
Herbe won Ziegen und Schafen, ſedoch mehr als Zeichen feines 
Meichtums, als des Nahrungswertes halber. Im Gharakter find alle 
Stämme id gleich, ſamtlich jehr feige. Die Bewohner von Uſeguha 
treten großihuerifch und polternb auf, wenn fie fich einem [hrmäde- 
zen Feinde gegenüber befinden; zu Zeiten ber Gefahr halten fie 
‚aber nicht beſſet Stand, als die ruhigeren Eingeborenen bon Nguru 
unb Niagara, Die letzteren find ein eminent Friebliebendes Bolt, 
Ich Habe nahezu acht Jahre unter ihnen gelebt und fand fie ſtets 
ſehr freundlich gegen mich gefinnt, und fo wirden fie fi gegen 
jeben Freuiden betragen, ber ihmen friebfertig entgegentritt. — EB 
‚heißt, dafı die Dentfchen daran denken, eine Eifenbahn von der 
‚Kitfte nach bem Gebiet ber großen Seen zu bauen, bie Uſeguha und 

jieher wiirde, Iſt dem fo, dann dürfen wir hoffen, 


daß dies reiche und ſchöne Land bald aufgeſchloſſen wird, und daß 
viele Aufteblee an feinen lieblichen Berghängen ihr Heim gründen 
werben. Seder ihnen gut Gefinnte fann eines freundlichen Empfanges 
bei den friebliebenden Gingeborenen ſicher fein, und wenn er in 
feinen Verkehr mit ihnen ehrenhaft und artig ift, wird er fle fiets 
bereit finden, ihm zu Helfen und ihm zu tefpektieren.“ 
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2. Die Hodebene von Ugogo und deren Bewohner.*) 

Weftwärts von Ujagara liegt, vor den Winden durch die Berge 
geſchuht, die Hochebene von Ugogo, ein nicht gerabe fruchtbares 
Sand, das nur nach bev Regengeit ein angenehmes Anfehen befiht 
und während der trodenen Jahreszeit braun und wüftenartig ſich 
dor dem Auge ausbreitet. Ju phyſiſcher und moralifcher Sinficht 
find die Ugogo allen bisher genannten Stämmen im Innern weit 
Überlegen; ihr ganzes Ausſehen hat etwas Löwenhaftes, bie Phys 
fiognomie ift intelligent. Die Augen find groß und weit geöffnek, 
und obwohl die Nafe platt ift, die Lippen die? find, fo iſt doch das 
Geficht nicht vom der Mifgeftalt wie bei den eigentlichen Regern. 
Der Ugogo iſt heftig und leidenſchaftlich; ex it ſtolz auf feinen 
Häuptling, ftolz auf fein nicht feuchtbares Land, ſtolz auf ich ferbft, 
anf jeine Waffen und Thaten, Aberhaupt auf alles bas, was ihm 
gehört. Ddwohl ex eitel, prahleriſch, egoiſtiſch und herufchflichtig ift, 
iſt er doch der Liebe und ber Zuneigung fähig und kann dann felbft 
troß jeiner Gier nach Gewinn gefällig fein. Die Waffen der Ngogo 
find mit großer Gefcjicklichkeit verfertigt; fie beſtehen aus einen 
Bogen, ſcharfen, mit Widerhalen verfehenen Pfeifen, einigen Affegaien 
(Wurffpieben), einer Lanze, dexen 00 om lange Spihe einer Sübel- 
tlinge gleicht, einer Streitart und einen Streittolben. Da der 
Ugogo fon von Kindheit am mit ber Führung ber Waffen vertrait 
iſt, gilt er, 15 Fahre alt, ſchon als ein Krieger. Soll es zum 
Kampfe tommen, fo eilt ein Bote bes Häuptliugs von Dorf zu 
Dorf, indem ex aus feinem Büffelhown den Krieganıf erfchallen läßt. 
Bei diefem Mufe wirft der Ugogo ſeine Felbjade über die Schultern, 
eilt im feine Hütte und ehrt nach kurzer Zeit als Krieger zurid, 
Straufen-, Adler und Geierfebern fehmüden dann fein Haupt, ein 
Tanger, xoter Mantel wallt von den Schultern; in den Händen trägt 
er ben mit ſchwarzen ober weihen Zeichnungen bemalten Schild von 
Elefanten, Rhinoyeros- oder Büffelhaut, Lanze und Wirffpiehe. 
Sein Körper ift bemalt, Glödchen hängen am den Knieen und Fuß ⸗ 
Anödpeln. Um feine Anfunft zu melden, ftößt er die Elfenbeinringe 
am feinen Handgelenfen an einonder, Ganz ohne Waffen tft ber 
Ugogo überhaupt nie. 


*) ac, Dr. Hugo Friedmann. Dadld Livingftone und das Gebiet J 
der Banzibartüfte und ben Tanganyifafee. Aus allen Weitt, V. Fahız, 1: 
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Die Dörfer ber Ugogo Liegen gewöhnlid in ber Nähe von 
Quellen und die Wohnungen find wie die der Ufagara auf allen 
vier Seiten von einem gebedien Hofe umgeben, der mit Thoren ver— 
feben At. Die außeren Wände Haben Beine ffnungen, welche als 
Schießſcharten bienen. Die Maurerarbeit der Ugogo ift jebod) ſehr 
gehrechlichz denn fle beftcht aus einem geflochtenen Zaun, der mit 
geftampfter Erde überbedt ift; eine Musfetenkugel ſchlägt lelcht 
burd. Im Janern find die Hütten durch Verfehläge in Meine Zime 
mer abgeteilt. Während die Kinder auf Fellen, die auf der Erde 
ausgebreitet werben, fehlafen, befigen bie Erwochſenen ein Bett, das 
aus einer Ochfenhaut oder dem Bajte vom Myambobaume befteht 
und auf einen Rahmen geſpannt ift; es Heift Kitamba. Das reli- 
giöfe Bewußtſein ift ziemlich ſchwach; fie glauben jehod an ein 
bimmlifches Wefen, das fie Mulungu nennen, und das fe bei ver- 
ſchiedenen Gelegenheiten anrufen; die Priefter gelten als große 


AUS Haustiere beſthen die Ugogo Nahen, Mühe, Schafe; ber 
Hund wird wie der Ochs zur Maſt benutzt und Tommt mie ins 
Haus. Elefanten, Rhinoceroſſe, Büffel und zwei Antilopenerten 


bilden das jagdbare Wild. Braune, Ionglöpfige Notten machen fich 
als jehr Läftige Hausgenoffen geltend. Als fleißige Aderbauer bauen 
die Mgogo nicht nur Korm (Sich) für fich, fondern auch für bie 

Karawanen. Die lehteren übernachten ſedoch nie In 
dem Dörfern, fondern Halten fich benfelben möglichft fern ind wer 
ſchangen fich duch Dornenbeden, um einem ehvaigen Überfalle des 
beutegierigen Volles vorzubeugen. 

Alle die Reiſenden, bie nach bem Tanganyikafee wollen, nehmen 
den Meg weiter weſtwäris über Unyanıyembe, eine Landſchaft in 
Unyamweſt, dem „Mondlande”. Hier find die großen Faktoreien 
der arabifchen NHauflente, von wo aus biefelben ihre Meifebiener 
Fundi“ zum Eintauf von Sklaven und Glfenbein in die um— 
Hegenden Landfehaften fenden. Hier muR jeder Netfende, komme er 
von ber Stüfte, komme er aus dem Qumern, eine Zeitlang verweilen, 
da bie Eontracte mit den Trägern mr bie auf diefen Platz lauten 
und bie Träger hier gewechſelt werben. Der Hauplort Air 
Unyanıyembe it Tabora, früher Kaſeh. Ex beftcht ans Gruppen 
— egtte und einzelnen Dörfern der Eingehorenen. 
Bon aus rechnet man bis zum Tanganyilaſee nod zwanzig 
Zagereifeit 
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3. Gin Urwald im Dichagga-Lande. 
Gharatteriftit der Bewohner des Landes”) 


Die Landſchaft Tareta, 750 m über dem Meere, am Fuhe bes 
KilimaNdjaro, nennt der Schotte Joſef Thomfon „das Heine afrika- 
niſche Arkadien, ein Waldparadies, ein Kaleidostop von unendlicher 
Schönheit". Zwar ift ber größte Teil des Landes mit ber Walde 
feftung Tawela jeldft bei der Londoner Grenzregulierung (1880) ben 
Englandern jugeteilt worden, doch Haben wir das ebenfo hörte 
weftliche Dſchagga⸗Land behalten, von dem Thomſon jagt: „Ich 
habe noch niemals eine entzüctendere, parfartigere Landſchaft geſehen.“ 

Bon der Kiifte (Mombas) bis Taweta ift das Rand fieberfrei; 
lin europdiſcher Neifender“, jagt Thoniſon, „brauche ſich bier vor 
einer Reife in das Binnenland zu fürchten, wenn ex nur Vorſicht im 
Zrinfen beobachtet. Die Luft wirft auf ber ganzen Tour fets jtär- 
lend und erheiternd. Die kühlen Nächte fihern erquidenden Schlaf.“ 
— Zu folgender Weiſe ſchildert er einen Urwald diefes Landes: 

„Bir find in Verwunderung verloren über bie erftaunliche Maffe 
des Pflangemwuches, der uns überall in die Mugen fällt. Die Na 
tur fpielt Hier mit der Erzeugung grofartiger Bäume, welche häufig, 
25-30 ın hoch aſtlos emporwachien, bevor fie ein prächtiges ſchat— 
tige3 Laubdach entfalten. Dann verſchlingen ſich bie Zweige mit 
denen ber umftehenben Bäume, bis nur noch ſchwaches, bmtfarbiges 
Licht durchdringt, welches in ungähligen Litern umbertant und 

zittert, 

Obgleich die Bäume bis zu jener ‚Höhe ohne Afte find, fo hat 
es doch nicht dem Anfchein, als ob wir in einem Walde von Stäm- 
men wanderten, wie zwifchen den Majten eines gefüllten Hafens. 
Gang im Gegenteil! Bon jebent günfligen Punkte ſchwingen fi 
biegfam, mit Laub bedeckte Schlingpflangen von Baum zu Baum 
ober Hängen in ziexlichen dunkelgriluen Geflechten am kräftigen 
Stamme herunter, Schöne Palmen — die Raphia und die Hypaene 
oder wilde Dattelpalme —, blühende Gejträudjer, eine Ungahl Barren 
und bamı wieder blühende Pflanzen, erfüllen die Zwifcencäume, 


*) Na Thomſon und Kurt Welh. Wie geben hier ( folgendes Stach 
yoei Schilderungen der Landichaften Tameta und Dibazga, da nad den Lon— 
doner Wbgrenzungen (De. 1596) die Demorfationslinie puifen der beutfcher 
und englifchen Suterejfenfohäre diefe Candichaften in der Mitte dunchfemeldet, 
ein geoßer Zeit diſo deutjces Cand ift. 
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bis das Auge am dem üppigen Wachotume und der tollen Vers 
ſchwendung ganz irre wirb. 

Affen, Hormbögel, Eichhörnchen und das liebliche Geplätfcher 
der Wäffer des ſchneegeſättigten Lumi, der den herrlichen Walb von 
Taweta ernährt und ihm fruchtbare Feuchtigkeit das ganze Jahr 
hindurch zuführt, beleben das herrliche Bild. 

Bon Kamen aus genießt man aber auch ſchon den Aublick des 
durch jeine Silbevfrone als König der Berge ausgezeichneten 5800 m 
hoben KilimaNdjaro." 

Das Lond zeichnet fi aus bucch feinen Rindviehreichtum, 
namentliäh find bie Kühe ſchöne fette Tiere, die übrigens nie heraus» 
kommen, fondern mit gefenittenem Futter ernährt werden. Un 
Lebensmitteln it Fein Mangel: Fifche, Geflügel, Eier, Haunnele und 
Biegenfleifeh, Tomaten, fühe Kartoffeln, Yams, Maniok, Mais, Zuder- 
rohr, goldige Bananen und Gemife verfchiedener Art fullen ben 
Zijch der Neifenben mit angenehmer Abtwechfelung unb üppiger Fülle. 
Nirgends findet man jo angenehme Eingeborene, von friedlichen Ger 
mohnhelten, guten Stiten, üͤberraſchender Ehrlichkeit. 

Kurt Weiß (Meine Reife nah dem Hilima-Ndjaro, B. 1886) 
ſchildert die Bewohner des Didanga-Landes folgendermafen: 

Die Bewohner bes Dſchagga⸗ Landes machen auf den Reiſenden 
einen ganz andern Eindruck als die verweichlichten, gutmitigen 
Suahelis. Man fleht hier umter den Männern ſchone, Fräftige Ge- 
Falten und ſelbſt unter ben Frauen und Mäbchen bemerkte ich 
einige, welde fogar nach europäiſchem Geſchmack angenehme Gefichts- 
zuge hatten. Die Befleivumg der Männer befteht gewöhnlich in 
einem Stud Gamti, welches mit roter Erde gefärbt ift und einfach 
üder die Schulter gehängt wird, von wo es etwa bis an die Ober- 
ſchenlel reiht Die Bewaffnung beſteht Hauptfächlich in dem 
Dſchagga · Speer, deflen 1%: m langer Schaft mit einem breitlangett> 
fürmigen, an den Rändern ſcharf gefhliffenen, eifernen Blatt ver- 
fehen ifl; zuweilen tritt als zweite Waffe hierzu noch Pfeil und 
Bogen, Gin großer Wert wirb auf ZJierrat und Schmuck gelegt. 
Bei Männern und Frauen werden die Ohrläppchen gefehligt und 
im Laufe der Jahre durch immer größere hineingeftedte chlinder- 
förmige Holgftüictihen ſchliehlich bis auf die Schultern Herabgegogen. 
In ben auf biefe Weife verfchönerten Obrläppchen werden daun noch 
namentlich von den Frauen große ſcheibenartige Meffinge oder Eiſen - 
brahtfpkrale getvagen. Um den Hals tragen die Frauen entweder 
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einfache Berlenfhnliee aus großen blauen und weißen Perlen, ober 
5—sfahe Schnüre aus Heinen voten und blauen Perlen. Der 
Halsſchmuct der Männer befteht in Ringen aus ſtartem Eiſendraht, 
welcher mit bünnem Kupferbraht ummidelt ift, ober aus Meinem 
Eifenketthen mit ovalen Gliedern. Die Haare werden von dem 
Männern entweber zu zahlreichen biiunen Strähnen zufammengebreht, 
die vom Wirbel aus nad) allen Seiten gleichmäßig verteilt find, 
‚ober fie werben wie bei den Frauen kurz geſchnitten getragen, Arme 
und Fußgelenfe werben durch außerordenllich ſtarie Gifens ober 
Meffingdrahtringe verziert. Für gang befonders ſchön wird ed ner 
halten, ben Körper mit ber dort überall vorhandenen roten Erde 
unb mit fett einzureiben, ein Berfhönerungsmittel, welched weder 
von Männern noch Frauen verſchmaht wird, Daß übrigens die 
Bewohner von Tawela ein Ariegerifches Völlchen find, bafitr ſpricht 
der Umftand, daß fie, obgleich im der Nähe der xäuberifchen Maſſais 
wohnend, von diefen doch unbehelligt gelaffen werben. 


4. Das Felſenlabyrinth Teita und die Waldfeſtung Taweta 
am ſilima · Ndjaro. 
Rad Dernide und J. Momfon‘) 


Bier Tagereifen weitli von Ktfulutint Tiegt Telta, wie ſchon 
erwähnt, etwa auf dem halbem Wege nach dem Kilima-Ndjaros aber 
de Umwirtlichleit der Natur und die Feindſeligleit der Menſchen 
verdreifacht bie Schtoierigkeiten dieſes Weges. Krapf und Nebmanr 
waren bovt ſchon vor vierzig Jahren gewandert, der engliſche Neir 
jende Thomfon erft vor kurzem, um auf dem fürgeften Wege durch 
das Gebiet ber kriegeriſchen und ränberischen Maſſai das öſtliche 
Mfer des Victoriofeed zu erreichen. Teita beiteht aus einem faſt 
unzugänglichen Seljenlabyrinth, im welchem bie als Biehbiebe und 
Menfenräuber in ber ganzen Nachbarſchaft verhaften Bewohnert 
ihre niedrigen, unten aus der Küche, oben aus dem Schlafraum bes 
ftehenden Hlitten mit tegelförmigen Dach erriäitet Haben, während 
fie ihre Felder und Wiefe an den Abhängen der Berge aus Furcht 
vor den Nachbarftänmen, namentlich den Maffai, ohne Anfiedelung 
Ioffen. Der erſle Mifftonar unter ihnen halte eine gute Stunde mit 
Händen und Rühen bis zu feiner Hütte zu klettern. Die Leute find 


7 Yus ®. Wernide, Die Mombas- Miffion. Algen. Mifiens« Beil 
Atrift 1880. — Thomfon, Dure Maflel-Sand. Lelpyig 1895, 
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von großer Wilbheit, und ba jeber Berg von einem Befonderen 
Häuptling beherrjäht wird, trof ihrer geringen Anzahl von im ganzen 
nur etwa 30000 ſelbſt unter einander in feindliche Dörfer gefpalten, 
Ihr ſchon am fich haßliches Geſicht entftellen fie noch mehr durch 
möglihjt mafjenbafte Verwendung dev bekannten afrikaniſchen Zier⸗ 
zaten an Mund, Raſe und Ohren, fowte durch das Unsenpfen der 
Augenwinpern, während fie ben in dev Regel Eräftigen Körper und 
bie Glieber mit Ketten aus allerlei Dingen behängen. Ihr eigues 
Ungegiefer verzehren fie als Leclerbiſſen. Sie find dem Genuß eines 
bierartigen berauſchenden Getränkes ehr ergeben, und ſchon mancher 
ſoll im trunkenen Zuftande in der Nähe feiner Hütte eine Beute der 
zahlreich umherſchweifenden Hyanen geworben fein. Ihr Kultus 
beftcht im einer Urt Verehrung der Veritorbenen, deren Gebeine, 
nachdem fie ein Zahr in der Erde gelegen haben, im Kiften einge 
fammelt werben. Sie glauben an eine Seefenwanderung und ar 
ein höchftes Weſen. Unter einander haſſen fie ſich, Fo dafi fie nicht 
wagen dürfen, bei Tage dur die Dörfer anderer Stämme zu wan ⸗ 
dern. Und doch it auch zu biefen Barbaren dem Evangelium ber 
Weg eröffnet worden, Im Januar 1858 wurde von Freretown aus 
der noch junge, aber tilchtige Mifflonar Wray in Begleitung des 
altbewährten. Binns dahin ansgejendet, Nach einem adjttägigen 
mühfeligen Marſche durch waſſerloſe Gegend fand er gute Auf 
nahme und durfte bie mitgebrachten Beflanbteile eines Meinen eifernen 
‚Hanfes in dem am wejtlichen Abhange des 4000' hohen Teitaberges 
gelegenen Dorfe Sagalla zufammenfüigen. Bhuns kehrte auf einem 
anberen Wege im vier Tagen nach Rifulutini zurlcl, Nach geranmer Zeit 
merkten die Leute, daß Wray nicht ihren Feinden ähnlich fet, ſondern 
fie verglichen ihn mit ſich felbjt und geftanden offen, daß ex Feines 
von ben böfen Dingen thue, an die fie jelbit alle von Kinbesbeinen 
am gewöhnt feien. Der Mzungu (Guropäer), fagten fie, ft nicht 
wie wir, and nicht wie bie Suaheliz nie giebt «3 Streit bei ihm, 
‚ex Spielt mit unferen Kindern, er Lüht unfere eingedlten Leute ruhig 
neben ſich figen und krantke Leute treibt er nicht von fich, wie bie 
‚Suaheli Ahun; dieſer Menſch hat keine Eünde: er hat auch die 
‚Habichte verjagt, die unfere Hühner ftahlen; ex iſt ein guter Mann, 
‚Wie weit das gute Berlicht Aber ihm brang, zeigt der Umftanb, baf ihm 
eined Tages ein vornehmer Mann aus dem 20 Meilen entfernten 
"Diehagga eine Kuh zum Geſchent drachte. Der Sprache bemächtigte 
Ah Way, nachdem ec ih bes täglichen — mit einem 
Bnumparten, Arik, 
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beftimmten Manne verſichert Hatte, mit ganz erſtaunlichetr Gewaudt- 
heit; ex verſpricht in ſprachlicher Beziehung für die dortigen Gebiete 
dad zu werden, was Mebmann für ben Küftenfirich geworden ift- 
Es fei bei biefer Gelegenheit bemerkt, daf es gegemwärtig nicht nur 
ein Dihanga-Leriton, fondern aud ein vom Miffionar Shaw ver- 
faßtes vergleichendes Wörterbuch des Nifa, Teita, Kamba und 
Suaheli giebt. Wray hatte lange einen ſchweren Kampf mit dem 
Gefühl feiner Vereinfamung, zumal da er vergeblich zu arbeiten 
ſchien. Daher gereichte es ihm zum großen Troſt, als nad) einigen 
Monaten Handforb erfehten, um ihn zu beſuchen. Diefer fand ihn 
trop aller anfcheinenden Grfolgiofigkeit in ber reiten Stimmung 
und Lonute feine Art und Weife nur Liligen. Schon vorher hatte 
ihm der Reiſende Thomfon, der ihn befuchte, ein glinftiges Zeugnis 
ausgeftellt. WS die Heiden ihm eines Tages darıım angingen, feine 
Zauberfräfte zur Erzielung von Regen zu verwenden, beftellte er ſie 
zum nächiten Sonntag nad feinem Haufe und betete vor ihren Augen. 
Am nachſten Tage regnete e8 und das Erſtaunen ber Heiben benußte 
x, um noch am felben Tage eine Schule zu eröffnen, zu welder 
auch 20 Menſchen kamen. Die meiften erlernten das Alphabet am 
einem Tage. Aber am Abenb verlangten fie — Bezahlung. Einen 
eigentlichen Erfolg Eonnte er nicht bemerken. Der einzige, der fih 
ein wenig zugänglicher zeigte, war ein Mann, ber fonntäglich zur 
Kleche Bam, Leine Sonutagsarbeit that und reine Kleider trug; aber 
‚er war fein Teita, ſondern ein entlaufener Sklave, der eine Teita- 
Frau geheiratet Halte. Es läßt fid denken, wie under ſolchen Um— 
ftänden dem Miſſionar troh feiner prachtvollen Ausficht auf die 
ſchneebededten Häupter des KilimaNdjaro zu Mute gerorfen fein 
uf. Leider mupte er ſchon im nächften Jahre, als die Hungersnot 
lange währte, feinen Poſten aufgeben. Nachdem nämlich endlich an 
ber Kifte reichllcher Negen eingetreten war, blieb merkwirbigerweife 
das Gebiet von Teita gänzlich vegenlos. Der Hunger wurde uner⸗ 
nraglich. Die Urſache wurde von etlichen der Auweſenheit des 
weißen Zauberers, bald feiner Glode, bald feinen Inftrumenten zur 
geſchrieben, und mer dem Umftande, ba mittlerweile eine Fehde 
zwifchen feinen Nachbarn und einem Dorfe entjtand, in welchem 
feine erbittertiten Feinde wohnten, verbankte ex feine Rettung. Im 
‚elendeften Zuftande Fam er nad) Freretown und wurde num dem Bi⸗ 
ſchoſ Hannington nebſt Handford ein willfommener Begleiter auf 
ben Reifen nad dem Jrmerm. Zuerſt ging es wieder nad) Teita 
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zuruch wo ſich der Biſchof perſönlich von der vorläufigen Unmög- 
Uchleit einer Mifftonsarbeit, aber auch von dem guten Cindrud 
Überyeugte, ben Wray als frommer Chriſt überall hervorgebradt 
hatte. Der Hunger hatte mir noch einen Meinen Reſt von ſeßhaften 
Ginwohnern übrig gelajjen, benen mit Hilfe von hundert Trägern 
Nahrung und Saatkorn zur Bejtellung der nächſten Ernte gebracht 
wurde. ALS man aber hinterher nachforſchte, hatten fie das Gaat- 
korn nicht gefät, jonbern in ber Nol aufgegehrt. 

Nun ging es an die Aufſuchung weiter weſtlich und günftiger 
gelegener Miffionspläge. Zunädft erlongte men Cingeng in bie 
wiſchen Teita und dem Kilima-Ndjaro gelegene merlwuͤrdige Walds 
feftung Taweta, eine 7 Meilen Lange und 1 Meile breite, vor 
‚algantifchen Walbbäumen verteibigte Niederlafung, welche nur durch 
eim einziges vderfchliehbares Thor zugänglich it. Die Reifenden 
fanden hier eine Thalfenfung von 2300° Höhe, ein Paradies don 
Schönheit und Fruchtbarkeit, begrenzt von dem Kühlen Alpenftrom 
Lumi, eine nicht geringe Bodenkultur und gefdicte Berväfferung, 
zum erften Male eine Bienenzucht, ehrliche, reinliche, arbeitfame und 
böfliche Menfchen, aber bei koloffalem Aberglauben bie größte Sitten · 
kofigfeit. Auferdem erwies fid das Klima als ungünftig. Nicht 
mur bie Guropäer, fonbern auch ihre ſchwargen Begleiter von der 
‚Küfte bekamen Fieberanfälle. Übrigens iſt Taweta der Plah, den 
ſchon Krapf als erfte innere Station bezeichnet hatte. Ermutigender 
ſchienen anfänglich die Ausfichten in dem deu füdlichen Teil bes 
Kilima-Ndjaro einſchließenden Dſchagga- Lande ſich geftalten zu 
wollen. Schon durch Rebmanns drei Ausflüge dahin waren Land 
und Leute efivas befannt. Eigentliche Dörfer giebt «8 dort micht, 
und die zerftreuten Nieberlaffungen konnten an die Bauernhöfe Weite 
falens erinnern, went nicht die großartige Natur zunächit zum Ver— 
gleich mit den Alpen einlübe, Much hier fanden die Neifenden ohne 
bebeutendere Schwierigkeiten Aufnchme. Unter manderlet echt afri⸗ 
Eanifchen Geremonieen, unter denen namentlich die durch gemein» 
Fhaftliches Epuden auf den Kopf eines Schafs vermittelte Shlichung 
bes Freundſcheftoblindniſſes zu erwähnen it, wurden fie im März 1885 
bei dem Häuptling Mandara, bemjelben, mit dem ſchon von der Decken 
Blntsfreundfchoft geſchloſſen hatte, eingeflihrt, der fie inmitten einer 
Leibgarde von ſchwatgen Athleten in feiner prächtigen, fürftlichen Hals 
tung, mit feinen intelligenten Geſicht und feinen, wo es if pafite, 
freundlichen Augen unwilltürlich au das erinnerte, was einft Stanley 

PR 
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von dem Kaifer Miefa erzählt hatte, Aber auch Mandara iſt gur 
ein Tyranın, der ſich zur Oberherrſchaft über die übrigen Hanptlinge 
zu erheben tradhtet und ft die Anweſenheit der weißen Männer 
wohl gefallen lich, um durch fie die Vorteile europäifcher Kultur, 
befonders die Künfte des Bauens, der Pulver und Waffenfabrifatton 
zu erlangen, und der Bifchof Hatte, wie vordern {con der Reifenbe 
Thomfon, Mühe, den Geſchent einer Hütte zum bleibenden Wohnſih 
zu entgehen. 

Der Menfchenfhlag am Kilima-Ndjaro machte den Eindruck 
der Kraft und Intelligenz, und die Mifftonare ſahen fid) verlangend 
nach paffenben Pläßen für ihre Arbeit m, beren Befekung auch 
bei der Stimmung ded Häupflingd Mandara Feine Schwierigkeiten 
gemacht Haben wurde. Außerdem Todte nicht nur bie wunderbar 
ihöne Natur des Alpenlandes, die ſelbſt dem Jubelruf der fonft 
gegen Naturſchonheiten ſtumpfen Ufrikaner hevvorrief, fondern vor 
altem die Erwartung, baf In fo bebeutenben Höhen mit ihren regel 
mäßig jeden Monat wiederkehrenden Niederſchlägen die Gefundheit 
des Mifflonars geichfigt fein werde. Aber bald fahen fe ihre Tüu- 
{hung ein. Denn noch während ihres Aufenthaltes dafelbft trat die 
Negengeit ein und belehrte fie durch koloſſale Giüffe, dafı ein Hodh« 
Tand in Afeifa denn dod) immer noch fehr verſchieden von einen 
ſolchen in Europa ſel. Wieder ftellten ſich Bieberanfälle ein, uud 
ohne für den eigentlichen Miſſtonszwect etwas Greifbares erreicht zu 
Haben, traten fie bie Rücreife a. — Unterbes berichtet eine neuefte 
Nachricht, daß ſich auch im Dſchagga-Lande ſelbſt der Mifftonar 
Flich niedergelaffen hat (1386) und daß Mandara fi gegen ihre 
freumdlich seigt 


5. Moſchi am Kilima-Ndjaro. 
Ein oftafritanifges Landfgaftsnild: 
Rah Thomfon und Kurt Melf.r) 

Mofchi, das Mefidenzdorf des Häuptlings Mandara, des Kriegs- 
führers der Djagga ( Dſchagga), an ber Schwelle des Mafjais-Landes, 
Hiegt in wunderbar fehöner Lage auf einem 1066 m hohen ſchmalen 
aaen welcher nach beiden Seiten von einem ſteilen, tiefen Thal 


Thomſon. Durch Mafei-kand. Leipyig 1985. — Kurt Weit. Meine 
Bee zoß de AllnaSbjarogirt im Oürtrage Der Deurfyoßafiienggen Der 
Teltiaft Berlin 1880, 
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begrenzt wird. Su ber öftlichen Schlucht ftitrzt ein Gedlrgobach raus 
ſchend hinunter. Bon oberen Teil des Bergrüdens Teiten fchr geſchict 
angelegle Miniaturkanäle das Wafjer eines Heinen Baches über dem 
ganzen Bergrüden, und verbreiten fo über ihn während bes ganzen 
Sahres feuchtbringende Feuätigkeit. Einen veicheren und mannig- 
faltigeren Aublick genoß ich an feinem anderen Punkte Afrifas. Die 
reihe Grasdecle wechjelte ab und war gemifcht mit Bangnen-Wäld - 
hen, Feldern mit Bohnen, Hirſe, Mais, fühen Kartoffeln, NYams 
und Tabak, Hier und da ftanden gleich Wachen Kleine Gruppe 
ftänmmiger Bäume Die Ufer dev Bewäjlerungstanäle waren mit 
‚zarten Frauenhaar⸗Farren und ähnlich ausjehenden Gewächſen reich 
defebt. Truges Vieh Tag um bie Hütten herum ober weibete im 
Inichohem fafligen Grafe; Tuftige, muntere Ziegen hüpften um die 
Kanal · Uſer oder führten mit drohender Miene heitere Kampffplele 
auf. Mit ungeheuren Fettſchwängen belabene Schafe fahen fo 
Iebensmüde aus, als ob fte ſehuſuchtsvoll auf das Meſſer warteten. 

Moſchi, wie es vor mir Ing, Hatte die reiche Fruchtbarkeit und 
das gefällige Ausjchen von Taweta, aber ben fchönen Vorzug eines 
Wechſels von Berg und Thal vor biefem voraus. Nach Süden, 
Dften und Weiten war die Ausſicht unbeihräntt; nad Norden trmten 
ich in gebietender, majeftätifcher, Ehrfurcht einflöhender Mächtigteit 
und ftiller Ruhe bie ſchneebedecktten Gipfel des Kilima-Ndjaro und 
Kimawenzt eipor. Währenb ber Kilima-Ndjaro mehr abgerunbele 
Formen zeigt, Tenmgeichnet fich der Simawenzi mit feinen Icharfen, 
fentrecht anfteigenden Zocken deutlich als ehemaliger Vullan. Nach 
Norbiweiten onnte man auch den im Maſſai-Lande liegenden zuweits 
höchiten Berg Dftafrikos, den Meruberg, fehen. Nah Eiden und 
Süboften Öffnen fid) die Berge und gewähren eine metlenmeite Aus 
ſicht auf das Flachland und das Uguena-Gebirge. Nach Feiner Seite 
Yatte man das Gefühl der Befehränkung, das Blut Lief wärmer 
durch bie Adern, angeregt durch bie newenftärkenbe Bergtuft, bis 
man ſich gedrungen fühlte „Wrächtig!" zu rufen und den Berg 
bimmelmärts zu erflimmen. Im Moſchi uͤberlam Einen nicht das 
Gefühl des Toiligen, Totuseffenben Nichtsthuns, wie in bem kräus 
merifhen, poetiſchen Leben au Taweta. 








Noch) den Beſchwerden einer mehr als halbjährigen 

u. ea a erreichte Burtom mit ti 

eine Kügelfette, vom welcher ex, den Himmel beobaditend, am Hark, 
zont eine blaue Linie erfannte, welche von ber Sonne > ber 
ſienen, einen Bergsug andeutete. Weiter fchreitend, fragte Burien 
feinen arabifchen Begleiter, was jene glängende Linie dort unten fel. 

Der Araber antwortete, bas ift Waſſer, bas — — 
du ſuchſt. 

Bet dieſem Anblick ergriff den Reiſenden ein wahrer Sogdann, 
am ſolcher unbebentenden Pfühe willen feine Gefundheit geopfert 
und das Leben vieler Anderer in die Schange geihlagen zu haben 
und er verwunſchte und verbammte die lügnerifhen Araber und 
ihre Übertreibungei. 

Aber man näherte fi) dem See, der Stand der Soune wurde 
gänftiger, die Bäume verbargen nicht mehr einen Zeil bes Horle 
zonis und ftehe, es entwidelte fi der See Tanganyila in feiner 
ganzen Pracht und Echönheit, da ruhte er im Schofe der Berge 
und im lange der tropfen Sonne. Man Eonnte feine blanen 
Wogen auf die Ferne von wenigftend 18 deutfchen Meilen übers 
fehen. Die Länge besfelben war durchaus nicht zu Aberblicten, fie 
‚beträgt, wie fpätere Unterfuchungen zeigten, wenigſtens 75 deutſche 
Meilen. 


Am Horizonte erhob fi ein Gebirge wie eine Mauer vom 
grauem Gtahl, gekrönt durch einen weitgeftwedten Nebel, buch 
welchen die Spihen der Berge drangen, bie fid) auf einen tief bunfel- 
‚blauen Himmel lebhaft abhoben. Felsfpalten ſah man von bort herab⸗ 
fteigen, fte fehtenen ſich tief in das blaue Binnenmeer ju verſenken. 

Sobald man ſich dem Iangerfehnten Ziele näherte, fo entwickelte 
NG immer mehr bavon, man bemerlte Borgebirge, welche weit bineim 
traten und don reigenden Inſeln umkeängt waren Durch das 
Fernrohr fonnte man Dörfer und wohlbehante Felder, konnte mar 
anf dem Eee zahlreiche Ruderlähne bemerken. Endlih war man 
jo nahe, dag man das Gemurmel der Wellen hören konnte, und 
Burton jagt, daß die Gegend jo wunderſchön ſel, ba, um mit dem 
allerherrlichſten Landſchaften der bekannten Erde zu wetteifern, 


E 
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a Au als einige Villen und ſchöne Gärten im englifchen Ge- 
mar 

‚Der Reifenbe vergaß alles, bie erlittenten Gefahren und Strae 
dagen, die Ungewißheit der Rückehr, er war hingeriſſen von dem, 
mas er Jah, und die Begleiter teilten fein Entzüden, Noch an dem 
felben Abende verficherte er fich einiger Kahne und er vermochte 
Taum den Morgen zur erwarten, um fich ihrer zu bedienen, 

Aber was ihn in Erſtaunen feßte, war die geringe Bevöfferung; 
er hatte aus ben Beſchreibungen der Araber vernommen, daß bier 
eine gewaltige Hauptftadt fei, daß hier ein ausgedehnter Markt die 
DVölfer ber Umgegend verfammmfe, umb num fehien es, als fei von 
allem dieſen nichts au finden; auch die Stadt Uſhi war micht zw 
fehen. Zu zwei langen Kähnen ſaßen die Neifenden, von Ruderern 
umgeben, uud beſuhren das langerjehnte Binnenmeer, deſſen Breite 
fo groß war, dab man jelbjt von den höchſten Bergen der Umgegend 
das anbere Ufer nicht jehen konnte. Nach mehrſtündigem, yemlich 
ſchnellen Fahren gelangte man in eine immer flachere Seegegend, 
unzählige Waſſerpflanzen bededten die Oberfläche, und endlich ftießen 
die Schifflein mitten unter einem großen Haufen anberer, die im 
Shilf verborgen waren, auf den Sand, dad war der Qual ber 
groben Handelsftadt Uijyi. 

Die Reifenden fliegen aus und befanden ſich in einem Haufen 
Gingeborener, größtenteils don ziegelvoter Farbe, welche in den heihen 
Strahlen der Mittagsfonne brieten und fich dabei ganz wohl zu 
befinden ſchienen. Braten konnte man biefe Erifteng wohl nennen, 
denn nicht nur befanden fie fi den glühenden Strahlen der Sonne 
ohne allen Schuß ausgeſeht, ſondern fie waren auch hinlänglich mit 
Bett begoffen, um mürbe, wenn auch vielleicht nicht ſchmadhaft zu 
werben, Die Leute waren hier des Handels wegen verfammelt, aber 
fie hatten doch nicht unterlaffen Mnnen, ſich aufs Löfllichfte zu 
ſchmuden. Wer nur reich genug war, um es zu bezahlen, hatte ſich 
ganz mit rotem Oder ober Mennige beftrichen, ein teurer Handels- 
artikel, alfo ein ſehr koſtbares Kleid. So geichmüdt befuchten fie, 
wern das Wetter günftig war, d. h. werm die Sonne zur Genüge 
brannte, ben Bazar, um unter einem Larm, welcher mehrere Meilen 
in ber Runde hörbar wor und unter der Entwidelung eines ammo - 
niataliſchen Gerudjes, wie ihn Caſar ſchwerlich empfand, wenn Ihm 
das Voll im Amphitheater zujanchyte, ihre Hammel, ihre Hühner, 
ihre Fiſche zu verkaufen, wobet nicht felten Zank und Streit und 
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infolge deffen einige Meine Mordthaten ſich begeben, die dann einen 
Krieg der verſchiedenen Stämme unter einander zur Folge haben, 

Die Bewohner biefer Gegenden Haben gang eigene Anfihten 
von Schönheit, welche, wie es ſcheint, von beiden Geſchlechtern ge 
teilt werden. Daß fie fid rot bemalen und von DI teiefen, willen 
wir bereits, aber fie ſcheeren ſich auch ſtellenweiſe das Haupt, ober 
and) ganz und gar, oder fie bilden fich von geſchorenen und nicht 
gefhorenen Stellen erhabene oder flache Diademe, ober Calolien, 
oder Tonfuren, andere echten ſich birftige Züpfchen, welche ſtramm 
in die Höhe ftehen, noch andere fehen fich mehr oder minder ſchmale 
Trichter auf das Haupt, funzz, es ift erfichtlich, dafı fie ſich fehe wohl 
auf Verzierung ihres Körpers verftehen, aber das Glängendfte und 
Vortrefflichite ſcheint ihnen Die Verzierung mit weiter Farbe. MWäh: 
rend der ganze Körper rot iſt, ober ſchwarz, wenn fle nicht weich 
genug find, um die vote Farbe zu bezahlen, alfo Leider ſich fo tragen 
miüffen, sie die Natur fte geſchaffen hat, wird der Kopf unb das 
‚Geficht mit Kreide ſchneeweiß angeftrichen, geradezu bamit bededt, 
betlert, was dann, wie Burton verſichert, ihnen ein ebenfo hähliches 
als geotesfes Anfehen giebt. Der Reifende thut ſehr Unrecht, dies 
au jagen, er ſpricht damit nur feinen eigenen ſchlechten Ges 
Tehmad ans; würde das nicht jchön fein nach den Begriffen der Ber 
wohner von Ujyi, fo würden fie ſich nicht auf folde Weiſe zu 
ſchmücken fuchen, 

Der Name Ufyt bezeichnet übrigens auch das Rand, daeſelbe 
umfaht dasjenige Gebiet, was nörblid; von der Monte Buttons und 
nordlich von dem Fluſſe Dealagarazi Legt. 

Kleider find bei diefen Leuten im allgemeinen wicht üblich, nur 
die Reicheren verſchaffen ſich diefe Unbequemlichkeit, indem fie grobe, 
aber grell gefärbte Baummwollenzeuge von den Reiſenden erhandeln 
Einige Männer tragen Felle von Tieren, einige Frauen tragen 
Shlryen von dem Baft verſchiedener Bäume oder daraus geflochtene 
Matten, immer aber find diefe durch das ſehr dunkle Cocosdl gelb 
gefärbt und mit ſchwarzen Streifen, weldhe man nit Kohle bavanf 
gezeichnet und eingerieben Hat, verziert, So ftellen fie ein Tigerfell 
vor, ober fle find eine Eutſchuldigung fin ein mangelndes Tigerfell 
Meifienteils aber gehen die Leute gang unbekleidet, was ihnen ſchon 
deshalb befjer paßt, weil fie dann micht nötig haben, ihre Kleidungs- 
ftüde zu reinigen; fte finb überhaupt Leine Freunde dom Wafcen, 
ed möge ſich dabei um bem eigenen Körper oder um das gedachte 
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Kleibungsftiit Handeln. Iſt dies Iehtere wirklich fo weit gebichen, 
daß fie felbft zu der Überzeugung kommen, 68 man nicht mehr im 
dem Zuftande tragen zu Fünnen, in dem es vor ihnen Hegt, jo 
konnen fte fich doch nicht entfehlieken, es zu wachen, ſondern fie 
fetter es mit DI ein und krahen nachher den aufgeweichten Schmuß 
mit Holjfpähnen ab. 

Ein ihnen allen augehbriges Stüd — wie foll ich es nennen? 
der Belleivung? des Schmudes? des täglichen Gebrauchs? jebenfalts 
aber einen Gegenftand, den fte nicht entbehren Lönnen — Ift eine ftarfe 
Klammer oder Klemme, welche einen ganz fonderbaren Zwedt hat. 

Die Leute find übermäßig dem Tabatſchnupfen ergeben, aber 
* ee nicht auf unfere Weiſe. Im einem Heinen ausgehöhlz 

Sorn befindet ſich der geriebene Tabat, im einem anderen, 
größeren, befindet ſich Waffer, und ohne dieſe beiden verläfit 
Fein (Fingeborener feine Hlitte. Wenn fie ſchnupfen wollen, jo gießen 
fie etwas Waſſer in die hohle Hand, rühren da hinein den erforder 
Uchen Yabat und ziehen die fo vorbereitete Flüffigeit in ein Nafens 
loch, halten es dann mit bem finger zu und ziehen den Reſt in das 
andere Najenloch, es gleichfalls mit dem Finger ſchliehend. Nun 
kommt bie Klemme. Die beiden Schenkel derſelben werben gehffnet, 
umb fle wird fiber bie Nafe geihoben, fo daß dadurch bie beiden 
Öffnungen derfelben feft geflofjen werden; auf diefe Meile ge- 
nießen bie gulen Leute das unbezahilbare Kraut, und te Laffen bie 
Klemme auf der Naſe fihen, bis das durd den Tabak erzeugte 
Kribbeln vollftändig erihäpft it. Mam flieht, daß auf ſolche Weiſe 
viel mehr genoffen wird, als wir im flanbe find, unferem Produkte 
abzugeroi 


innen, 

NRund um ben großen See wohnen eine Menge verfchiebener 
Bölterfhaften, welche behaupten, da fie fich anf das deutlichſte von 
einander unterſchelden, allein Burton und Speke behaupten, daß 
fie fajt gar nicht verſchieden von einander feien, und daß ihre 
Sillen und Gebräuche fo ähnlich find tie Ihre Namen, die ſämtlich 
mit einem U anfangen — Ugoma, Ukuha, Mate, Unmdi, Ubunha, 
Utowe, Ulembe ac. 2. 

‚Die Leute find belnah Amphibien; ſie Können | ohne Beſchwerde 

fang im Maffer bleibem, indem fte gleich ben Gechunben 

‚Hoch, bald dief fehrwinmen, bald ſentrecht ftehen, eine Gelenfig« 
teit und eine Kraft entwicteft, welche am das Unglaubliche geent, 

obwohl ihnen all vergleichen bis auf die ermäbenbite Arbeit 
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durchaus nicht ſchwer zu werden ſcheint, jo thun fie doch nicht den 
geringften Dienft, ohne fich denfelden unverſchämt begahlen zu laſſen. 
Unter einander ſcheiuen fie wicht Höflich umzugehen, wiewohl fie 
auger dem Haufe ein gewiſſes Gerrmoniel zu beobachten pflegen. 
Sie faifen fi) bei ber Begegnung bei ben Armen und feuern ſich 
an einander wie Schweine an einem Zaunpfahl, wobei ein jeder dem 
andern zurnft: „Wie befindeft Du dich, wie befindeft Du dichl“ Zt 
andern Kalle beugen bie einander begegnenben Frauen bie Kniee bis 
aut Erde und wiederholen ſolche ftumme Berbeugungen. Die Kinder 
Mind wahrhaft abſcheulich, fie find Hapliche, Fragenhafte Nachahmungen 
ihrer Eltern und verfämähen jede Givilifation, find untereinander 
in ſortwahrendem Zant und Hader, fie beißen fi) mit den Zähnen 
und Fraßen fi) mit ihren krummen Klauen wie boshafle Kapen; 
auch zwiſchen Eltern und Kindern jah Burton keine andere Urt von 
Verkehr, als daß fie einander Eniffen, bis es blaue lee gab, ober 
fich bis aufs Blut Frakten. 

‚Der Trunk oder der Genuß des beraufchenden Hanfes ift ein 
auf bie erfchredendfte Weife verbreitetes Laſter. Nirgends fleht mar 
fo viele ſchwankende ımd taumelnde Geftalten mit jehwerer Zunge 
lallend, wie hier; diefe Ereatuven nähern fi mehr ben Tieren als 
den Menſchen. E 

Nah Zimmermann und Burtom. 


7. Zufammentreffen Stanleys mit Livingftone 
am Tangauyila:See. 


Nicht weniger ald 236 Tage waren verftrichen, feildent Stanley 
von Bagamoyo an der Oftküfte Afrikas in das Innere des Landes 
aufgebrochen war. Die „Neaw:-York:Herald-&rpebition", wie ſich Die 
don dem kühnen Reifender geführte Kolonne von eingeborenen Trä- 
gern nannte, hatte fi) unter den manigfachften Abenteuern durch 
bie wiſchen ber Küfte und dem Tanganyika-See liegenden Gebiete 
hindurchgeſchlagen, und am 10. November 1871 glücklich einen Sigel 
erreicht, von deſſen Spige aus fie durch das dunkle Laub der Bäume 
bie Waſſerfläche des don Speke und Burton 13 Jahre früher ent- 
dedten Sees ſchimmern fahen. Es war ein entzücender Anblid, 
Blei gefepmolgenem Silber breitete filh ber Tanganyika yu ihren 
Füßen aus; duftige, blaue Berge umfäumten den Horigont, Palmen» 
wälber fpiegelten ſich in den Fluten, fiber dem Herrlichen Landſchafts- 
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bilde wölhte fich das reine Azur des afeilanifhen Himmels. Burton 
und Spele hatten dieſen Anbli einft ebenfalls genofjen; aber ber 
eine derfelben war damals halb lahm, der andere halb blind infolge 
ber ausgeftanbenen Strapagen, Stanley bagegen gefund wie ein Fiſch 
im Waſſer. Mit vollen Zügen genofien alle dad lang erjehnte 
Schaufpiel, Dann brad) die Erpedition wieder auf, um ein paar 
Stunden foäter ihren feierlichen Einzug in Udſchibſchi, dem Diele 
genannten arabifchen Handelöplage am Dftufer des Tanganyila, zu 
halten. Mit flatterrden Fahnen, unter wiederholten Flintenfalven 
näherte fih die Schar dem Dorfe. Staunend erblidten die herand 
fteömenden Bewohner des Handelsplages, die Wajlji, Wanyamwezi, 
Wangwana, Warundi, Waguhha und Araber has von einent riefigen 
Kerl getragene Sternenbanner der Vereinigten Staaten. Bald aber 
erinnerte fi deren einer, der auch ſchon einmal in Zanzibar ger 
weſen war, daß er biefe Flagge auf dem dortigen amerikanifchen 
Conſulate hatte flottern ſehen, und ſofort hallt ohrenbetäubend dev 
Ruf durch die Menge: Bindera Kifungu — die Flagge eines 
Welßen, Bindera Merifant — bie ameritanifche Flagge! Dann bes 
gann ein Händefchütteln und Bewilllommnen, das Fein Ende nehmen 


wollte. Mitten in diefem Gebränge verntmmt Stanley plötzlich bie 
Worte; 


„Good morning, air!“ 

Berblüfft fehant er um fi), und vor ihm fteht, mit bem ſchwätr- 
zeiten aller Gefichter, ein mit einem Langen weißen Hemd und einem 
Turban aus ameritaniſchem Zeug bekleideter Menſch. 

„Who the mischief are you?“ (wer zum Kukuf biſt du?) fragte 
Stanley erjtaunt, 

Ich bin Suſt, Livingſtones Diener, repligierte der Schwarze 
lachelnd, und zeigte eine Reihe glängend weiber Zähne. 

„Was, tft Dr. Livingſtone hier?“ 

„Ia, mein Her.“ 

In biefem Dorft“ 

na, mein Herr.“ 

„Bit Du deſſen gang fider?" 

„Gang fier, mein Herr. Komme ich doch forben von beme 


„And iſt ber Doltor geſund?“ 


Richt fo ganz, mein Here.” 
„So Lauf‘ beun und fage bem Doktor, ich fomme.“ 
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Zo, mein Herr,“ und Sufi rannle auf und 
Toller. 


Mittlerweile war die Menge immer dichtet 
Stanley mit feiner Schar kaum mehr vorwärts Fam, 
blidie er in einem Halbfreife von arabiſchen Magnaten einen 
Mann mit grauem Bart, der ein blaues Kappi mit n 
Canufol mit voten Ärmeln, und graue Beintleider trug. Es war 
Dr. David Livingſtone! Wie gern wäre Stanley dem längft Ges 
fuchten freubetrunfen um ben Hals gefallen. Livingſtone war jedoch 
ein Engländer und Stanley erinnerte ſich deffen, wie Engländer 
felbft im fernen Ländern gelegentlich fehr fteif fein Fnnen. Grzähft 
doch ber Hiftoriter Singlofe in feiner Neifebefchreibung „Erihen", 
wie. ex, ferne von der Heimat, in einer Wüfte Raldftinas einen feiner 
Landsleute begegnete. Je näher ſich bie beiben kamen, deſto bren⸗ 
nender wurde für Kinglale die Frage, ob und wie fi) zwei Gentle 
men, die einander noch nie vorgeftellt worden waren, grüßen follten. 
Hätte ber unbelaunte Lanbdmann zuerft das Schweigen gebrochen, 
fo würde auch ev mit taufend Freuden geplaudert haben; aber ders 
felbe ſchwieg, und fo kam es, daß bie beiben Söhne Albions ſich 
damit begnügten, durch Abnehmen des Hutes fich ihre gegenfeitige 
Ehrerbietung zu begengen, und dann — fchweigend an einander 
borübereilten, 
Etwas weniger fteif, aber immer noch kühl genug, war die Ber 
grüßung der beiden großen Afritaforfcher. 
Dr, Livingstone, T presume (beufe ich), begann Stanley, indem 
er ſeſten Schrittes zur Livingſtone herantrat und feinen Hut abyog. 
„Yes,“ antwortete der alfo Ungefprochene gittig Lächelnd, indem 
ev feine Müße ein Hein wenig Lüftete. 
Auch Stanley bedeckte jeht wieder fein Haupt, dam reichten fih > 
beibe die Hände, und Stanley fagte mit lauter Stimme: 
Ich danke Gott, Doktor, daf ih Sie jehen durfte.“ 
„3% bin dankbar,“ antwortete Livingftone, „dah ich Cie hier 
bewilltonumnen barf.” 

Das war der erſte ſchwache Ausdruch deſſen, was in jenen 
Angenblict der beiden Manner Herzen bewegte. Hinter dem ſeltſamen 
Gemiſch von Berlegenheit und falfchem Stolz, welches in ben eften * 










Worten Stanleys zu Tage tritt, berg ſich eine ganz umbändige 
Freude, benn ber glücliche Finder Hätte fich am alferliebflen In bie 
‚Hand gebiffen, oder einen tollen Luftfprung gemacht, um feine mächtige 
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Gefühlsbewegung zu befänftiger. Livingſtone felbit aber dankte in 
demmfelben Angenblid Gott inbrünftig für die wunderbare Hilfe, die 
hm In dem amerifanifchen Reporter zu teil geworben. War ex both 
damals, wie er in feinem Tagebuch fehreibt, gang it der Lage jenes 
Mannes, ber zroifchen Serufalen und Jericho in bie Hände ber 
Räuber gefallen war. An Körper und Geift gebrochen, won ſeinen 
ſchwatzen Begleiten bis auf wenige tree Diener ſchmahlich ver 
laſſen, von ben arabifchen Kaufleuten hintergangen, belogen und bez 
trogen, don faſt allen Subfiftengmitteltt entblöft, weilte Civingftone 
feit foft vier Monaten in Udſchidſchi. Die Not war aufs hödfte 
— da erſchien Stanley dem Kranken wie ein Eugel von 
mel. 

Kaum waren dann bie beiben Gliellichen aus ber ſchwarzen 
Umgebung heraus in Livingftones Hütte getreten, 100 ſle Fein Etifetten» 
öroning mehr genierte, fo ſchloſſen fich die Herzen gegen einander auf, 
unb bes Fragens und Antwortens war Teln Ende bis in bie tiefe 
Nacht hinein. Was konnte doch Stanley dem Manne alles ers 
Ahlen, der feit Zahren von der Welt Lauf nichts mehr gehört hatte, 
Stanley berichtete von der Eröffnung des Suegkanals, der Boll 
endung der Pacifichahn, dem Sturze der Königin Jſabella, er erzählte, 
wie deutfche Solbaten vor Paris ftanden, wie der „Schtdfalsmann" 
ein Gefangener auf Wilpelmshöhe war, wie die Königin ber Mode 
und Kaiferin von Frankreich Fugenie, hatte flichen müſſen, er 
erzählte von Bismard und Moltfe und taufend anderen Dingen, 
und Livingſtone hörte zu mit jenem Jutereſſe, welches fid) bei eivilte 
ſteten Menſchen tmsgemein dann einzuftellen pflegt, wert diefelben 
ein paar Jahr lang Teine Zeitungen mehr unter Die Hände befommen 
‚haben, 

Stanley felbft Hat uns biefe denhoticbige Nacht mit wunderbarer 
Anſchaulichleil re in A Werfe „How I found Living- 
stone“, dem jeltfam genug erft ſechs Jahre nad) feinem Erſcheinen, 
in Jahre 1878, bie Ghren —— ins Deutſche überfeht zu werben, 
während in dent gleichen Zeitraum viele Duhende der elendeften No« 
mane mit Beichleunigung in bie Sprache des Volles ber Dichter und 
Denter übertragen wurden, ein neuer Beweis dafilt, wieviel Teichter es 
dem litterariſchen Schunde im Gegenfag zu wirklich gediegener Kettiire 
wird, in uuſerem Hochgebübeten Säculum fein Fortlommen zu finden. 

Guſtav Peher. 
Die Exſchuctanug Gentrat-Afeitıs. Wafet, Detloſf 1881. 
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8. Unter ben wilden Mafai in Deutid:Oftafrit.. 
aguche Ledenswehfe auf dem Mariche. — Unter den wilden Mafjal. — Feirgte 
tinze. — Beftändige Lebensgefahren. — Thonfon ald weiber Zauberer 
Es dürfte angezeigt fein, dem Lefer eine Vorftellung von unſerer 
däglichen 2ebensweife zu geben. Es war anerkannte und 
Uiche Regel, auf dem Marfche zu fein, bevor die Sonne ſich Aber 
den Horigont erhob. Beim frühejten Zeichen der Dänmerung, hätt« 
figer noch beim erften Krähen der verfehiebenen von der Karawane 
mitgeführten Hähne, taumelten wir aus dem Bett, — das 
Geficht in laltes Waſſer, und wenn die Gegenftände gerade ihtbar 
wurden, faßen wir braußen beim Frühſtück, während bie Asfari bas 
Zelt abfälugen, das Feldbett aufrollten und alles marſchfertig 
machten. File das Frühftüd wurde nur wenig Zeit beftimmt, und 
wenn das Karmoifineot des Morgenhimmels in goltigen lang 
überging, wurde das Zeichen zum Aufbruch gegeben, 
Ich felbft gehe voran mit dem Vortrab, das Lager Itegt Hinter 
und, und in der feifchen, Eräftigen Morgenluft eilen wir Iuftig vor— 
wärts, Um biefe Zeit haben die Leute einen Eapitalen Schritt und 


jeder fucht in freundfaftlichen Wetteifer an die Spihe zu 


gelangen. 
Wie die Sonne jedoch höher fteigt, ſtimmt fi ihr Enthufissmus 
herunter. Die Schwachen und Faulen beginnen Hinten zu bleiben 
und balb fieht man fle hier und bort ihre Laften abwerfen, fei = 
um auszuruhen, ſei es unter dem Vorwande etwas in Ordnung 
bringen. Marobieren wird jedoch nicht geftattet und bie Naft Gert 
immer nur kurz fein. Sedermann weiß, dad einſchlafen joviel heißt 
als raſcher Tod durch den Speer eines Maffai. Martin bewacht 
den Nahtrab unferer Abteilung und fleht bort nach dem Nechten, 
während ich vorm meine Mefjungen und fonftige Beobachtungen 
anftelle und wenn möglich übermitige Rhinoceros und Büffel jchieße 
und jo gleichzeitig Gefahren bejeitige und den Kopf fülle, Un bie 
Wildnis werden wir übrigens gründlich erinnert, wenn mir bie 
hungrigen Leute wie üßige Hyänen über bas Wild he 
I um mit Mefferhieben und unter zänliſchem Geihwäh ſich 
‚ober zarteren Zeile zu fihern. Berwundungen find nicht 
— Vorlommmijie, und häufig muß unter dem fechtenden 
Pak durch die drohend aufgehobene Rute die Ordnung wiederhet - 
geſtellt werben, zumal jeder weiß, daß Drohungen niemals umfonft 
ausgeſtohen werden, 
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Zwei Stunden nach dem Abmarſch aus bem Lager wird Halt 
‚gemacht, damit die lange Neihe fich wieder eng anſchließe, denn jeht 
bei fi) erwarmender Atmofphäre beginnen die Maſſai zu erfcheinen. 
Bon allen Seiten werben wir begrüßt mit „Shore! Schorel“ 
(Freund). Ich perſonlich werde mit „Leibon!" (Medijinmann) ber 
grüßt, mas id) mit einigen unartifulixten Töne erwledere, um zu 
verftehen zu geben, da ich gany Oht bir. „Gufat!" (Deine Hand) 
wirb banı verlangt. Nachdem fie derb gefchüttelt ift, kommen wir 
zu einem neuen Abfchuitt in der fürnılichen Begrüßung mit dem 
Worte „Sobal?" (Wie geht es Die?), worauf ich antworte „Ebai!“ 
Guth, dann Täfit der Befucher feinen Begrüßungen einen Zufah 
folgen, indem er fragt „Zogen? maſchetan!“ (Hörft Du? Eine Perlen- 
ſchnur), und ohne Zaudern wird eine ſolche dem reckenhaften Bettler 

überreicht. Mehr Vergnügen macht es, unter Begleitung freundlichen 

Lachelne bie „Ditto” zu begriffen, und zwar aud) in anderen Worten 
als für Männer paſſen — („Tagirenjal® worauf fie „Eo!* amt 
mortet). Abgeſehen von ber Begierde nach Geſchenlen, empfangen 
uns die Maffai mit ariſtolratiſcher Würde. Sie Iaufen nicht wie in 
den füblicher gelegenen Ländern ängftlich beifeite, noch rennen fie 
unter zohem Gelächter und gemeinem Gefchrei nebenher. Ruhig bes 
obachten fie uns, neugierig ohne allen Zweifel, verbergen aber ihre 
Gedaulen unter einer anfcheinenb gleichgülligen Miene. 

Um Mittag wird der zum Lager auserfchene Plah erreicht. 
Zeber Händler ſucht fich eine paſſende Stelle, und großes Nennen 
und Laufen findet ftatt um den Plah unter fchattigen Bäumen ober 
am andere begehtenswerte Stellen. Der erſte Mann, welcher eine 
wisae Lofalität erreicht, ſichert ſich feine Anfprüde, indem er fie 

mit feiner Flinte oder einem andern Gegenftande belegt, und damır 
wird ihm niemand fein Recht ftreitig machen. Muhinna tar Hierin 
groß; er ſchien inftinktiv bie wohnlicfte und traulichfte Ede zu ers 
kennen, und verftand den Kuiff, dort zuerſt angulommen. Wenn 
jeber im dager ift, werden bie Guter eines jeben Händlers anfger 

mit Fellen oder fonftigen Gegenftänden bedeckt, um fie 
fpähenden Augen und diebiſchen Fingern der Maffat zu 

Wachen werden ausgeſtellt und ohne Zeitverluft geben die 

mit Urt und Gewehr hinaus, dornige Akayien umzuhauen, 

farfe Boma ober Umgäumung herguftellen. Die Flinte 

alle Bälle fertig gemacht, während Fräftige Hicbe ſich gegen 

bie Stämme richten, und bald Legen die Vöume de, um weiter 





Eingebovenen dreis · 
gebe und mit einer Taffe Kaffee lade, gewöhnlich in Geſellſchafi ven 
— der ſich darauf verſteht, im folchen Augenbliden herangu- 


—— bie Arbeiten fortfchreiten, erſcheinen verficbene Ban 
den Eb Moran von allen Seiten her, firablend in einem neuen 
Überzieher von Lehm umd Fett, mit großen Speeren In der Hand, 
bie kn ben Straßlen ber Sonne funfelm, und mit Schilden, welche 


rhftung . 

‚eine Dienge militärischer Bewegungen zum Beweife dab fie einige 
Anfangabegriffe militärifcher Kunft und des Wertes dev Zucht und 
ber einheitlich geichlofjenen Thatigteit beſihen. Darnach = jun fie ſich 
zufanmen, fteden ihre Speere in den Boden, Ichnen die Schüde 
bagegen und vollſtihren ſodann einen befonbern Bang. Gin ‚Krieger 


bie Kniee zu bengen, verfchiebene Mal gerade aufwärts und wirft 
gelegentlich mit einem plöplichen Nud das lange Haar des Hinter» 
lopfes fi) üiber die Stirn. Während einer von ihnen biefen Tanz 
ausführt, fingen bie anderen mit den ernfthafteften Gefichtern ber 
Welt einen lacherlichen Willlommengeſang (nämlich zur Plünderung!). 
Die Verzerrungen ihrer Geſichter und ihr fonftiger tiefer Ernſt ners 
einigen ch zu einen unbefchveiblich komiſchen Bilde, 

Nachdem der Tanz vorüber ift, find fie bereit, zum Geſchaft 
überzugeben. Die hauptfäglichften Redner auf beiden Seiten taufchen 
erſt wohlgefehte Begrüßungen aus. Diefem folgt eine Tangdräbtige 
‚Grörterung über bie angemefjene Höhe des zu zahlenden Tributs. 
Bis die Hongofrage entſchieden iſt, wird bie Umgäumung fertig, und 
wir find gefähilgt vor jeder ernften Gefahr, obglei die Verdriefliche 
feiten erft jet beginnen. Die Zelte find aufgeſchlagen und eine 
meite Dormenhede ift um fic angelegt, welde nur eine Meine Gtelle 
offen läßt. Diefe wird von zwei Askari bewacht, welche mit freunde 
lichen Manieren und fühen Worten die Schreden eines Einbruchs 
der Maſſai zu mildern bemüht find. Alle ſolche Verſuche find freie 
ich im ber Regel umfonft, denn feiner wagt Hanb an einen Krieger 
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zu Tegen, ber ſich in ben Kopf geſeht hat, mich unb meine Sachen 
zu fehen. Mit der größten Unverfchämtbeit ſtößt er die Wache bei 
jeite, macht fich breit und läßt fi) geben, kommt mit einer „Bott 
geüß dich Zunge, ſchmedt dad Pfeifchen!“ «Arie auf mein Heiligtum 
zu und feht fi mit feiner übelriechenden fettftarrenden Berfon auf 
mein Bett oder was fonft feinen Bequemlickeitsgelüften zufagt. 
dormlich felbft in feiner Anmakung, pflegt er dann mich zu grüßen 
und bittet um einige Perlen. Dieſe gebe ich ihm in größter Eile, 
damit er fi nur raſch wieber entferne. Nachdem ic) endlich) feinem 
unverföämten Gaffen alle Wunber meines Zeltes und meiner Perfon 
preisgegeben habe, Tomplimentiere id) ihn hinaus, nicht ohne daß er 
einige übelviechende Erinnerungen an feine Gegenwart zuriidläßt. 
Die umolirdige Behandlung, die wir zu erdulden haben, iſt geradegu 
unbefhreiblih. Hätte ein Krieger mid) bei der Nafe zupfen wollen, 
To hätte es feine Hilfe dagegen gegeben; und hätte er mid; „auf bie 
echte Bade geſchlagen“, fo hätte id, gehorfam ben Morten bes 
Evangeliums, ihm auch noch im aller Unterwürfigkeit „die linke ans 
bieten? mäüffen. Dant meinen Nufe ala Mebizinmann tamen ſolche 
Dinge indeſſen bei mix nicht vor. Aber vom Morgen bis zum 
Abend wurde id) wie eine „Unsftellung“ betrachtet, und mußte ftets 
bereit fein, am die Triegerifchen Bettler meine Perlen zu verfchenten, 
— denn eine Weigerung burfte man ſich gar nicht träumen Taffen, 
Kein Mann wagte feine Flinte wegzulegen oder etwas frei Tiegen 
gu Inffen, Mur in gtofer Zahl durfte man Wafler holen ober 
Brermboly ſammeln gehen. Das Lager wurde beftändig in Unruhe 
erhalten, bie ſich zuwellen fteigerte, wenn ein Maffat gewaltſam 
Hand am etwas Legie, was felbjt mitten im Lager oft gefhah, und 
damit ins Freie wollte. Dank unferer Vorficht gelang es ihnen 
jelten; aber fonft war es unmöglich, es wieder zu erhalten, da fein 
Menſch am ben Dieb Herankommen Konnte; man durfte ihn nicht 
einmal aus dem Lager ausſchliehen, ohne das Leben zu gefährden, 

Gegen Sonnenuntergang pflegen fi) bie Krieger In ihre Dörfer 
zurüdyuziehen, jo daß man einigermaßen twicber aufatmen kann. 
Das Thor wird geſchloſſen und eine Made daneben aufgeftellt. 
Dann durfte man bie Gewehre weglegen, Feuer angünben nnd bie 
Mahlyeit bereiten. Die Aungen löften ſich und eine allgemeine 
‚Heiterkeit trat ein, also ware eine grohe Laſt von uns genommen. 
Dann und warn wurbe es ſlill, wenn ein Herumfireicher ber Maſſai 
Don der Wache angerufen oder ein Gewehr Bee wurde, um 

Baumgarten, Arite. 
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ih fortzufagen. Das Gerauſch bes Lagers emeidhte 

punkt drei Stunben nad Sonnenuntergang und m 

mahlich ab, wenn die von der Arbeit und Laſt des Tages 

Zrager, vollgegeflen bio zum Ronde, einer nach dem ander 

ſchlaſen legten und nachher nur noch das haßliche Lachen und 

‚Heulen der Hpänen, das gelegentliche Brüllen der 2 I 3 

Bellen der Schatale durch bie Hare mitternächtliche Luft eriönte, 
Einige Tage naher verfiel Thomfon auf ein Mittel, ſich Bet 

den Maffat als weißet Zauberer in Nefpekt zu . 

vor Fobesgefahr zu fihern. Ich erzählte ihnen, dai 

Leibon der Laſomba (Suahelt) fei 

durch meine geheimen Mit 

gu machen, wo an Elfer 

Leibon) fei ein Stümper Ve en mit mic. Es khnne 


im. Komm her, du brauchf 
. Nur Ag 


Kopf wegdrehe. 
jedermann in 

war auf bem 

‚einmal den Kopf her 
mung und unter | vielen 
wunderten So 
freundliche — 


5 han! 
der Maſſai in angegebener Weiſe mit ‚ihnen, und weil fie glaubten, 
id) Lönne das Gleiche mit meiner Nafe oder ben Augen thun, fo 
ziefen fie mich fofort als den leibhaftigen „Leibon n’bor« (weiler 
Mediyinmann) aus. Sofef Thomfon.‘) 
Durch Maffai-®and, Bette An Dflafelfa. 
Aus dem Engl, von I. von Freeden. Leippig, Brodhans 1885. 


*) :bomfon hat 1983 und 1884 zuerft bas Land ber berädtigten 
Fenstern Waffal (1° N — 595) von Mombas bis zum Kenia (15400 ah, 
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9. Die oftafrifaniihen Karawauen. 

Die Wege tm Oftafrite und deren Beihwerigfeiten. — Die Traget ſtarewanen 
dm Zune, — Charatterhut des Bagai, — Eine Unyamioegisstammane: — 
Eine Suaheli-Raramane. 

Gebahnte und geebnete Wege, durch Uxbeit und Kumft herger 
ftelkte Straßen find in Oftafrifa durchaus unbefannt. Man Hat nur 
ſchmale Pfade, die wenige Spannen breit durch den Fuß der 
Menſchen und Tiere in den Boden getreten werben, Während der 
Negenzeit verſchwindet ein ſolchet Pfad, „er ftirbt ans“, wie bie 
Afrikaner fagen, indem er von Gras überwuchert wird. In ben 
Wüften und offenen Gegenden Laufen oft mehrere folder Pfade 
neben einander ber; in Bufchwälbern find fle eigentlich nuc Gänge, 
Tunnels unter Dornen und Baumzweigen, und ber Träger hat große 
Not, mit feiner Ladung hindurch zit kommen, In angebauten Ger 
genden findet man fie zuweilen durch eine Art won Herten, Bamn— 
ſtamme, die querliber gelegt werben, und dann und wann durch 
eine Art Pfahlwerk verſperrt. Etwa ein Funſtel der Wegfteeite muß 
man in offenen Gegenden auf bie Krünnnungen rechnen, auf anderen 
Streden manchmal zwei Finftel oder die Hälfte. Sm Uzaramo und 
Khutu gehen die Wege durch hohes Gras, das nach Negengüffen 
fich nieberlegt und in der trodenen Jahreszeit verſengt am Boden 
liegt. Andere Pfade ziehen die bejtellten Felder entlang, ober 

Flüffe, deren Maffer beim Wanderer zuweilen bis an ben Leib 
und om die Bruſt reicht, durch Moräfte oder tiefe Waſſerlocher. In 
Ufagara iſt das Erklimmen der Bergftufen ungemein fehrwierig, 
wegen ber tiefen Betten troden Yiegender ober naſſer Giehbäde, 
‚fteilee Anhöhen, die wie Leitern anfteigen und am benen ber Fuß 
auf oder verflochtenen Wurzeln ansgleitet; dort mifen 
‚bie Gel allemal entlaflet werben. 

Nicht minder unangenehm und beſchwerlich find ſolche Wege, 
welche an ben Ufern dev zahlreichen Flußbette und durch Dornen ⸗ 
‚geitrüpp am Fuße der Hügel hinlaufen, Von Ufagera bis zum 
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meftlichen Unpamtezi zieht ber EB Hanptfächfich durch ſolche Dorn ⸗ 
geblſche und bilnne Mälder, in welchen bie Bäume am Wege an⸗ 
‚gebrannt oder entrindet a — Hügel kommen auf dieſer 
Strecke nicht vor, aber nach langen Regen Hat fle überall Moräfte. 
AS Wegweifer dienen PBfähle, zerbrohene Töpfe und Kalebaſſen, 
Hömer und Schädel von Tieren, Nahahmungen von Bogen umd 
Pfeilen, bie borthin zeigen, wo Waffer ift, und ausgehülfete Durra · 
kolben. Mandmal wird auch ein junger Baumſtamm über dem 
Pfad Hin gebogen, oder ein anderer eingegraben, den man mit einem 
Graswiſche, Schuedenhäufern ober dergleichen verziert. Wo mehrere 
Straßen aufammenteeffen, werben die, welche man nicht einfchlagen 
folf, mit einem Baumzweige ober Strichen bezeichnet, bie man mit 
dem Fuße zieht, Am allerfchlechteften find bie Wege im weltlichen 
Uvinza und in der Nähe von Udſchidſchi, denn fie führen abwechfelnd 
und oft beinahe gleichzeitig durch Schlamm und Moraft, Flüſſe und 
Bäde, Dorngeſtrͤpp und Gras, über umebenen Boden und an 
fteilen Abhängen hinauf oder hinab. Die Furten find felten mehr 
old bruſttief. Nur über zwei Flüffe, den Mgeta und ben Ruguwu, 
find Baumftämmte gelegt, die ganz rohe Brücken bilden; etwas weiter 
aufwärts fann man aber beide durchwaten. Nur allein der Malar 
garazt ift aud) in ber trodenen Zahreszeit fo tief, ba man mur 
vermittels einer Fähre Hinliberfehen kann. In den bevölferten Ge— 
genden hat man Krenzwege, und wo fie nicht vorhanden find, iſt 
das Gebüfdh oft fo dicht, dafı nur Klefant und Nhinoceros hindurch 
dringen Lönuen. Eine Schar tühtiger Arbeiter würde dort eine 
Mode lang vollauf zu thum Haben, um einen Weg für einen einzigen 
Tagmarſch zu bahnen, 

Sm Zanyiber wird behauptet, im Innern gebe es feine Kara- 
wanen. Das ift ganz richtig, wenn man bamit den Begriff vom 
Kamelen und Maultieren verbindet, wie in Arabien und Perfien, 
pahl aber nicht, wenn matt eine Schar von Leuten, welche des Hatt- 
dels wegen veifen, ols Karamane bezeichnet, und das Lehtere muß 
man doch, denn Kamele find ja nicht etwa die Hauptjahe. Die 
Wanyamwezi kommen feit undenklihen Zeiten an die Küfte Hinab; 
manchmel und zeitweilig ifl eine Straßenlinie burd) Krieg ober in- 
folge von Blutfehden verſchloſſen geivefen, dann aber wurde ſtets 
eine andere geöffnet. Che bie Zunahme bes Verkehrs die Leute bes 
og, als Träger in den Dienft der Handelsleute zu freien, und bas 
geſchieht exit jeit wenigen Jahren, mußten die Kauflente ihre Waren 
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durch Sklaven befördern laſſen, welche fie am der Küfte mieteten, 
amd auf der nördlichen und fühlihen Route, alfo nad) dem Nyanzas 
und NyaffaSee, geihieht das auch noch jeht. Die Wanyanwegi 
betsachten gegenwärtig das Lafttragen bei einer Karawane als einen 
Beweis männlicher Tuchtiglelt, Kuaben fangen die Luft zu dieſem 
Gewerbe gleichfam mit der Muttermilch ein, Zungen von ſechs oder 
Reben Fahren nehmen einem Meinen Elefantenzahn auf die Schulter, 
und men fagt von einem jungen Menfchen, ber nicht Luft hat, 
Träger zu werben, er ſihe in ber Hütte und brüte Eier aus. Der 
Pagazi iſt ein merfwürdiger Menſchz beim Vermieten wird er vom 
Kaufmann fo Hohen Lohn als irgend möglich herauszudrlicken ſuchen; 
dann arbeitet ex um feinen Sold Monate lang; trifft er aber unter ⸗ 
wegs in einer heimpiehenden Karawane einen Freund, der ihn zum 
Ausreihen berebet, jo wird er austeißen und bie Früchte feiner Uns 
ftrengung, den Lohn, im Stiche laſſen. Man muß darum bei ſolchen 
Gelegenheiten die Träger ftreng überwachen. Ohne weiteres und 
ohne eine Veranlaffung wilden biefe Wanyamwegziträger nicht fort» 
lauſen, weil dergleichen von der Öffentlichen Meinung ftreng ver 
urteilt wird, aber fein Kaufmann tft Im ftande, ſich die Zuneigung 
dieſer Leute derart zu erwerben, daß wicht gelegentlich der eine oder 
der andere ſich entfernte. Manchmal hängt das Werbleiben der 
Tegerſchar wie an einem Haar; eo iſt vorgefommen, ba fie alle 
bei einem ſehr geringfügigen Vorwande bie Ballen weggeworfen 
haben und abgezogen find. Unter Umftänden empfiehlt es fich, ihnen 
Ahre Kleider mit Befchlag zu belegen und fie namentlich bei Nacht 
don bewaffneten Stlaven bewachen zu laſſen. Doch nügen auch 
diefe Vorkehrungen nicht immer, und ift der Fluchtling einmal fiber 
die Logerftäite hinaus, jo hält es jehr ſchwer, ihn wieber zuriidzus 
bringen. Wir haben ſchon bemerkt, daß es bei ihm als Ehrenpunkt 
gilt, das Gepäd nicht mitzunehmen; dagegeı ftiehlt ein Stlave, der die 
Karamane heimlich verläßt, allemal, 

In der Rifawaheli-Sprache nennt man Karawanen Safari, vom 
arabiſchen Safar eine Tagereife, im Junern Nugendo oder Lugendo, 
einen Gang. Auf ben Haupiftzaßen findet man faft immer dergleichen. 
Nach aufwärts gehen fie am Liebften in den Monaten, in welden 
die große und bie klelne Regenzeit fliehen, aljo nad) der Säfte im 
Sun und September, weil dann Woſſer und Lebensmittel in Menge 
vorhanden find. Wer in der trodenen Jahresyeit ausyieht, Hat auf 
größere Beſchwerden zur rechnen, muß fr den Proviant das Doppelte, 
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mögfich in ihre Heimat yurkdtwollen, 
ben verfhiebenen Gruppen heftiger Si 
die anderen. zuridbrängen und zuerſt 
Vehenden Karawane in Dienft treten möchte, 
i anfingen ih als Laftträger aunchmen zu Taffen, 


J 


mittel, nämlich mad) alter Gitte ein Cubabal 17, Pfund Getreide 
täglich, ober im Ermangelung besjelben Manioc, Bataten und der⸗ 
‚gleichen, und an der Grenze ein Ochſe, der als Gefchent betrachtet 
wird. Der Lohn für eine Reife nach der Küfte iſt geringer, weil 
bie Träger auf Nüdfracht rechnen. Die Araber nehmen am, ba ein 
Träger dom Meereögeitabe bis an ben Tanganyila-See und wieder 
zurüct anf etwa 20 Dollars zu fichen fomme. Die Wanyammezi 
laſſen fi immer nur bis Anyanyembe annehmen, und dort muß 
man eine nene Schar mieten. Die Stärke einer Karawane hängt 
notlrlih von den Umftänden ab; manche zählen mr eim halbes 
Dußend, andere dagegen einige Hundert Köpfe; fie jlehen jebesmal 
unter einem Mudewa, Kaufmann. An gefährlichen Stellen wird 
ftill gehalten, damit mehrere Karawauen id vereinigen und dann, 
fnfhunbert bis taufend Mann flarl, einem Feind erſolgreichen 
Widerſtand leiſten können. Aber in manchen Gegenden ift für eine 
To große Menſchenmenge nicht genug Mundvorrat herbeizuſchaffen, 
und ſiarke Karawanen Eommen immer nur Laugjam vorwärts; manchmal 
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SB HE Belegen ——— 

In Oſtafrila hat man dreierlei Arten von Karawanen, bie eine 
wird auöfchlichlich von Wanpammwezi gebildet, die zweite von freien 
Sughell, oder Fundi, Stlavenfattoren, in Auftrage ihrer Herren ges 
leitet; am dev Spitze der dritien fchen Araber, Der Träger, Bagayi, 
entſpricht dem weftafrikantfchen Garvegador. Die Wanyammezt 
vereinigen fich in möglichft großer Anzahl; einige tragen ihre eigenen 
Güter, anbere werben von Heinen Gigentünnern gemietet, und alle 
aufammen möhlen einen Mtongi, arabiſch Nas Kafilah, das heiht 
Anführer, Obmann, Leiter, Im einer ſolchen Unyamwegi-Karawane 
giebt es weder Ausreiher noch Mihvergnügte; fie lommt voſch wor 
wärts, die Träger find von Sonnenaufgang bis gegen elf Uhr mor« 
gend im Bewegung, machen zuweilen auch einen Nahmittagamarfch, 
und fehleppen ohne Murren ſchwere Laſten, namentlich Elefanten-⸗ 
aühne, am denen manchmal zwei zu tragen haben; das Glfenbein 
wird dann an eine Stange gebunden, und bas nennt man eine 
Miyiga ziga. Oft find die Schultern gebrädt, die Filße wund, und 
bie Leute gehen halbnadt, um ihre Kleider zu ſchonen. Deden oder 
Zelte Haben fie nicht, ſondern fehlafen anf der che, nehmen als 
Geld eiferne Haden mit, wofle fie unterwegs Korn eintanfchen, oder 
zahlen bamit den Sultanen Zwangstribut. Nur wenige haben eine 
Dchfenhaut zum Lager, einen irbenen Topf, einen Stuhl und einen 
Kilindo, das heift Koffer von Baumeinde, in welchen fie Zenge und 
Glasperlen verwahren. Bei unfräftiger Nahrung leiben fie viel von 
ben Beſchwerlichkeilen ber Reife und vom Alimo, manchmal brechen 
unter ihnen die Blattern aus, aber trohdem kommen fie, term auch 
abgemagert, doch ziemlich wohlbehalten am der Kifte an. Mit einer 

ſolchen Karawane laun ein Europäer nicht wohl reifen. 

— Trager, welche ein’ arabiſcher Kaufmann (im Kiſawaheli 
Miobſchirt, arabiſch Mundewa) mietet, werben viel beſſer gehalten, 
eſſen mehr, arbeilen weniger und verurſachen vielerlei Umftände, 
Auherdem find fie unverihämt, mahen id an, die Zeit des Auf- 
brechens md der Raſt zu beftimmen, und Tlagen ſiets über viele 
Arbeit; zu Hauſe müffen fie fich mit einem mager Brei begnügen, 
unterwegs dagegen ift ihren auch das Befte faum gut genug, und 
fe haben immer nur Gfen im Kopfe und auf der Zunge. Manche 
mal find fie auf Fleiſch mit einer Art von Wahnſinn verfeffen. Vom 
geföhlachteten Ochſen erhält der Kirangozi (Anführer der Txiger) 
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den Kopf, nachdem er Bruſt und Lende den Mtongi (Hoaupieigen⸗ 
tühmer ber Waren) gegeben; das Übrige wirb unter die derſchiedeven 
Khambi, Tiſchgen offenſchaften, verteilt. Für einen Europäer it «8 
auch nicht ratlich, mit einer ſolchen Karawane dee Araber zu reifen, 
weil fie viel Zeit vertröbelt, ohne eigentlichen Plan bald rafch, 
bald Tangfam vorwärts gebt, und auch fonft mancherlei Ubei⸗ 
ftände Hat. 

Anders verhält es ih mit ben Handelslarawanen, welde von 
Suoheli, Wamrima und den Sklavenfaktoren (Fundi, etwa ähnlich 
wie die Pombeiros im portugtefifhen Afeika) gelettet werben. Diefe 
toiffen mit ben Bagazt umzugehen, und verftehen deren Sprache und 
Eitten. Solche Safari hungern nicht wie jene der Wanyammezt, 
und praffen auch nicht wie die Araber. Unterwegs haben fie weniger 
Beſchwerden, an den Haltepläßen richten fie fich gemächli ein und. 
leiden wenig durch Krankheiten. Dieje Halbafrifaner hegen große 
Abneigung gegen bie Araber und alle anderen Fremden, legen ihnen 
möglichft Hinderniſſe in den Weg, verbreiten unter ben Eingeborenen 
allerlei nachteilige Gerüchte, verloden die Träger und Sklaven zum 
Ausreigen unb geben ſich bie größte, obwohl vergebliche Mühe, ihr 
‚altes gewinnreiches Monopol des Handels mit dem Innern zu bes 
haupten. 

Burton. 


10. Leben und Treiben in einem oftafrifaniihen Dorſe.“) 


Der Oſtafrikaner führt ein weit behaglicheres Leben als der 
indiſche, vielgeplagte Bauer, ber Reiot, und dann in biefer Beziehung 
den Vergleich mit der großen Maſſe der Landleute mancher europäie 
ſchet Lander aushalten. Das gilt freilich nur von folden Bezirken, 
welde nicht allzuſehr durch den Sklavenhandel zerriittet worben find 

Zum Nachtlager dient eine Kuhhaut und man fteht früh auf. 
Am Tage ift die Hütte Kühl und ganz angenehm; beim Schlafengehen 
wird jedoch ber Gingang zugemacht und dadurch die Luft drückend 
und unangenehm. In ber Stunde dor Sonnenaufgang verfplirt 
man Kälte, zindet ein Feuer an und greift fogleich zu ben unger- 


) Gorihungsrelien in Aroblen und Oftafeita I. Mb. (Burtom, Epete, 
Nedinarn, Krapf) Benrbeitet vom Karl Andree- Leipyin, 1861, Coltenobte 


Leben und Treiben lu eine oflafelfanifhen Dorfe, 41 


trennlichen Gefährten, der Tabakspfeife. Epäterhin wird der aus 
Binfen geflochteue Thilvorhang weggenommen, und man geht hins 
aus, um fi von den envärmenden Strahlen beſcheinen zu laſſen. 
Die Dörfer find ftark bevölfert, die Häufer ftehen dicht meben eine 
ander, und die Bewohner berfelben Eönnen in aller Bequemlichkeit 
miteinander fehtvagen. Etwa um fieben Uhr ift dev Thau vom 
Grafe verſchwunden, und num treiben bie Knaben bas Vieh auf bie 
Beide hinaus, um erft gegen Sonnenuntergang mit demfelben zuriids 
äufchren. Abends um acht Uhr geniept mar einen Brei, der aus 
Durca bereitet wird; man nennt ihm Ugaliz wer ſich Bombe, Bier, 
verſchaffen Bann, trinkt davon von früh bis ſpät. 

Der Mann Hat mach feinem Fruhimbiß die Pfeife genommen 
und il zur Jwanza gegangen, einer großen Hütte, welde als Vers 
fammfungs- und Gefelf—haftsort dient und wohin die Frauen nicht 
kommen dürfen. Dort verweilt er den geöhten Zeil des Tages 
über mäßig, ſchwatzt, Yacht, ſchlaft und ſchmaucht Tabak. Nicht felten 
vertreibt ex ſich die Zeit durch Spiel, denn das iſt feine Leidenfchaft. 
Sehr beliebt ift „Kopf oder Niden“, das er mit einem flachen 
Steine, einem runden Stud Zinn ober mit bem Boden eines jers 
brochenen Topfes jpielt; einige verftchen auch das Bao, weldes 
an ber Küfte Häufig vortommt; es ift eine Art von Noulette, das 
man mil jtarfen Marken fpielt, auf Zafeln, in welchem taffenz 
förmige Vertiefungen amgebradt find. Unter den Wanyamwegi 
haben ſich manche durch das Spiel fo fehr zu Grunde gerichtet, daß 
fe fich als Sklaven verkaufen mußten; andere haben ihre Mutter 
gegen eine Kuh ober zwei Ziegen beim Spiel eingeſetzt. Un Streilig- 
keiten und Schlögereien ift matiixlich bei folden Beluftigungen fein 
Mangel, fle pflegen inbeffen unter Bewohnern ein und desſelben 
Dorfes unblutig abzulaufen, Zu anderweitige Zeitvertreib ſchnihelt 
man an einem Stiid Holz, bohrt Pfeifemöhre und umplicht dleſelben 
mit Draht, fehert einem Rachbar den Kopf, zieht ſich auch wohl die 
Haare aus Bart, Brauen und Hugenlidern, oder puht an den Waffen 


So kommt die Mittagszeit beran und der Afrikaner fehlendert 
nach Haufe, um gegen ein Uhr feine Hauptmahlzeit einzunehmen, welche 
bie Frau für ihn bereit Hält. Inbeffen Yiebt er es doch ſehr, mik 
anderen beifammen zu fein und läͤßt auch wohl die Speifen nach 

der Sivanza bringen, wo ſich dann auch feine Knaben und einige 
männliche Berwanbte einfinden, um an ber Mahlzeit teil zu nehmen, 
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Dem Wilden und dem Barbaren ift das Efien bie. 
Gins und Alles; am Tage denkt er unabläffig daran und ma 
träumt er davon. Der Magen iſt fein @ebieter, und mit J 
blidt er auf jedem, der mehr und beſſere Speiſen bat alse 

Seine Hauptwahrungsmittel find Fiſch und Fletiſch, 
und Gemäfe; daneben genieht ex Milch, Butter, Honig und 
Fruchte, zum Beifpiel Bananen und die Früchte der Guinmapalmer 
zur Betauſchung trinkt er Bombe, das heit Hirfebier, * 
wein und Mawa, das il Pilangwein. 

Der arme Mann genieht täglich Getreide, entweder — 
Mais oder Badfchri (Panicum); Weigenbrot Haben nur bie Araber, 
Meis wird nicht allgemein gebaut. 

Noch der Mahlzeit ſtreckt der Oſtafrikaner ſich aus, hält einem 
Tangen Schlof, wie am Morgen, unb dann raucht er, Tdiwaßt und 
fbielt. Gegen Abend ift alles draußen, um bie Kühle zu geniehenz; 
die Männer ſihen vor der Smwanza, der Berfammlungshalle; die 
Frauen. und Mädchen Holen Wafler, fepen ſich dann auf Heine 
Stühle, ſchmauchen Tabat und unterhalten fich miteinander. Später» 
Hin meltt man die Kühe, macht die Thlr zu und geht Ichlafenz 
doc) fihen die Männer oft bis in die Nacht hinein um ein Feuer 
in der Jwanza. Diefe Menfchen find noch nicht einmal jo weit, 
daß fie einen Docht kennen oder Fett zum Brennen in ein Gefäß 
hun; ftatt der Lampen ober Kerze bebienen fie fi eines Sledlens 
don dem dlhaltigen Miata- oder Miafabaume; er it gelb und hart, 
hat dichtes Korn, biegfames Holy mit wenig Knoten, und wird auch 
zu Speeren, Bogen und Gehſtöcken benüßt, Solch ein Sieden 
brennt etwa eine Biertelitunde lang mit heller Flamme. Um Mitters 
nacht liegen olle in tiefem Schlafe und ſchnarchen bis Tagesanbrud), 
Zur Glüdfeligleit gehört ein Rauſch bei Tage und Bewußtloſigleit 
während der Nacht; man  jteht morgens früh auf, um ſchon nad) 
einigen Stunden bie Wonne des Schlafes wicder haben zu können. 

Bei einem folden Leben und Treiben wilde ein Europäer bald 
au Grunde gehen, aber jene Barbaren halten dasfelbe aus. Sie 
haben feinen Branntwein und leiden deshalb nicht an Säuferwahne 
ſinn, und ihr Gehien ſtrengen fie höchſtens bei ihren Glücksſpielen 
ein Hein wenig an. Abſpannung oder Anipannung der Nerven 
Lommt bei ihnen nit vor, Die Sommerzeit wird in vollſtändiger 
Zrägbeit verlebt, aber wenn dev Winterregen kommt, muß man fid) 
allerdings etwas um das tägliche Brot bemühen. Dann verläßt der 
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Bauer zwifchen ſechs und fieben Uhr morgens feine Hütte, mandhe 
mal ohne etwag genofjen zu Haben, weil jept Nahrungsmittel jeltener 
merben;.ex fpeift erſt, wenn ex bis Mittag gearbeitet hat und. dann 
wieder heimkommt. Nachmittags arbeitet er wieder ein wenig, umd 
babei müffen ihm bie Weiber helfen. Abends gehen alle unter Ges 
fang ind Dorf zurüd, 

Zur Zeit des Monbfchelns ergeht es dem Afrikaner wie dem 
Schakal; ex wird aufgewedt und ungewöhnlich vegfam. Die Mädchens 
werben unter Getrommel und Getöje aus den Hütten geholt, um 
den Tanz mit angufehen, ber übrigens, mm höchſt felten fir beide 
Geſchlechler gemeinſchaſtlich it. Bet ihren Sprüngen find fie aller 
mal fehr ernfthaft, amd auch dom ihrer Mufit laßt fich nicht viel 
Nühmlies Jagen. Sie halten ben Fall ganz vortrefflich, aber iu 
übrigen ift es mit ihrem muftkalifchen Sinne ſchlinun beftellt; fie 
bringen es nicht über die einfachften und einförmigften Tontombina- 
tionen hinaus, und auch im biefer Beziehung, wie in allen anderen 
Dingen, fehlt ihnen das Talent zum Schaffen. Doc muß hervor 
‚gehoben werben, baß fie an Harmonie ihre Freude Haben; der diſcher 
fingt zum Muderfchlag, der Träger, wenn ex jeine Laſt ſchleppt, die 
Frau, wenn fie Korn zermalmt, Manchmal fihen die Bauern am 
Abend ftunbenlaug im Kreiſe und wiederholen mit umnabläffigem 
Eifer immer und. immer wieder ein dan Noten, die fich ſtets gleich, 
bleiben, und ein paar Worte, die eigentlich nichts bedeuten. Das 
Recitatio wird vom vollen Chote unterbrochen, der zumeiſt in 
Dur fingt. 

In die Ginförmigkeit des täglichen Lebens und Treibens Fommt 
einige Abwechslung durch Häufige Trintgelage und zuweilen buxd) 
eine Jagd. Die Gäfte verfammeln fih früh am Tage, und nehmen 
Am Krelfe Platz und jehen fi je zu Dreien ‚oder Wieren dicht nebene 
einander, damit bie Schale beifer herumgehen Lnne, Der Mwan— 
dafi, der. Mann, welcher, biefelbe füllt und jedem eingelnen reicht, 
‚bebenft und bedient zuerjt die Häuptlinge und Alteſten, welche auch 
größere Grfähe erhalten als bie übrigen. Der Sonſo, Trinfbecher, 
der auch auf Reifen als Feldflaſche dient, wird von den Frauen aus 
‚einer Gradart, Mari, ober wilden Palmblättern verfertigt. Die 
‚Stengel werden gefpalten und zu feinen Fäden gedrillt, welche dann 
von unten auf zuſammengerollt, aneinandergelegt und zufammene 
— werden — daß das Ganze einem abgeſtumpften Kegel oder 

eier fürkifchen Kappe, dem Bez, gleicht. Häufig wird biefer Becher 





—— auch die Weiber, welche übrigens nicht in 
ber Männer trinken bürfen, haben ihre Pombegelage und h 


rauſchen ſich. 





11. Charalter der Oſtafrikaner. 


Dem Pſychologen bietet Oſtaftila ein ausgebehntes Feld für die 
Beobachtung. Dort findet er den Geift bes Menjchen noch in dem 
Anfängen und der materiellen Natur und deren Wirkungen dermaßen 
unterworfen und von beufelben fo abhängig, baß er fi weber forte 
eutwidelt noch zurüdjchreite. Man Löunte faſt in Berfuhung ge 
zaten, diefen Denfchen cher wie eine Ausartung civilifirter Geſchöpfe 
zu betrachten, denn als einen Wilden, welcher ben erften Scheitt 
vorwärts thut, wenn er nicht offenbar für jede Weiterentwidelung, 
unfähig wäre. Ihm fehlt der Ring vom echten Metall; in ihm iſt 
fein fo reiches und volles Weſen wie etwa im Neufecländer, den 
man — bis auf einen gewiffen Grab — ergiehen und ausbilben 
tann. Er ſcheint einer jener Eindifchen Maffen anzugehören, die ſich 
nie bis zum Mann emporheben, und wie abgenügte Glieber aus ber 
großen Kette der befeelten Natur berausfallen. Im ihm vereinigt 
ſich die Unfähigkeit des Kindes mit ber Umbiegfamkeit des Alters, 
bie Unzufänglichleit bes Kindes und bie Leichigläubigkeit ber Jugend 
mit bem Sfeptieismus der Erwachfenen und der Steifnadigteit des 
Alters, das om Überkommenen Hebt. Er hat Meer, Seeen, und wohnt 
in einen vielbefuchten Lande; feit Jahrhunderten fteht er in ums 
mittelbarem Verfcht mit den weiter entwidelten Anwohnern der Oft 
taſte, und jeder hat wenigftens Araber, wenn auch nicht gerade 
Europäer gefehen. Und doch ift er vor der Schwelle des Forts 
ſchrities ftchen geblieben; bei ihm. ift Feine höhere und mannigfaltigere 
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Stufe ber Ginficht zum Vorſchein gekommen. Selbſt bie einfachen 
— des Islam haben feinen Eindrud gemacht auf dieſe 
Menſchen, welche zwar benfen Tönnen, aber alles Denken baffen, 
weil fie ſich vollauf damit befhäftigen, ihre Tetblichen zu 
befeiebigen. Ahr Geift iſt auf Gegenftände beſchraͤntt. die fich hören, 
fehen und fühlen Laffen; ex iſt in den Kreis des finnlich Wahrnehm- 
baren gebannt und Tann barüber nicht hinaus; auch will und mag 
er ſich lediglich nur mit dem MAugenblide, mit ber Gegenwart bes 
fhäftigen. Gedägtnis und Phantafie fehlen ihm, 

Diefer Djtafrifaner erſcheint, wie andere Barbaren auch, als ein 
ſeltſames Gemenge von Gutem und Böfem; aber das fchlimme Ele⸗ 
ment ift jorgfältig gepflegt worben, das gute gar nicht. Im allge 
meinen kaun man ald Megel annehmen, daß ber civilifiete Menfch, 
der höchſte Typus, dem Antriebe der Verftandesfraft, der Vernunft, 
gehorcht ber Halbetvilifirte (4. B. die großen Bölfer im Dften) laßt 
ſich von Gefühlen, Wallungen und Neigungen in einer für uns oft 
umbegreiflichen Weiſe beftimmen; ber Barbar erſcheint als Sklave 
bes äußern Anttlebes, ber Leldenſchaft und bes Jnſtinktes, die alte 
nur Augerft ſchwach von Gefühl beeinflußt werden; er hat ganz und 
gar keinen Begrifj von geiftiger Zucht, Dem Höher gebildeten 
Menfehen erfeheint er als ein ber Dermunft abgefehrtes Geſchopf ein 
Geſchöpf, in welchen Feine Logik ift, eine Maffe von lauler Wider 
fprüchen. Seine Wege find nicht unfere Wege, feine Vernunft iſt 
nicht wie unfere Vernunft. Er leitet Wirkungen aus Urſachen ab, 
bie wir nicht kennen, ex erreicht feine Zwede und Ziele durch Mittel 
umd Wege, für welche wir ein Verftändiis haben; feine Kunfte 
griffe und fein ganzes Berfahren find jo einfältig und ohne alle 
Folgeriätigkeit, daß fle uns gerade dadurch Uberraſchen, verächtlich 
‚ericheinen. 

Diefer Schwarze iſt ein Embryo von zwei höheren Mailen ges 
blieben, dem Europäer, deſſen Geijt thätig und gegenftändlich, anar 
Iytifh und perceptio ift, und bem idealen, fubjeftiven, ſynthetiſchen 
und zeflektiven Araber. Er bat viel von ben ſchlechten Merkmalen 
der niedriger organifitten Typen bes Oftens, nämlich geiftige Were 
fumpfung, Eörperliche Trägheil, uueulwickelle Moralität, Uberglauben 
und indiſche Leidenſchaft. 

‚Der ehwilifirte Menſch trachtet dahin, feine Selbſtſucht zu vers 
beiten, hei biefem Barbaren tritt fie dagegen gang offen hervor, 
Daukbarleit Termt er nicht, wer ihm eine Wohlthat erzeigt, wird fr 
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wach gehalten, ihn iſt die Hand, von welcher er Futter 

ganz gleihgültig. Uder den Tod eines Verwandten oder N 
flagt er vielleicht om Abend, aber am andern Morgen dent er midht 
mehr daran. Gaftfreumbfchaft übt er nur, wenn dabei ehna® 
winnen iſt, und feine erſte Frage bleibt allemal: Was willft 

geben? Einem Fremden, ber ins Dorf kommt, wird bie allete 
ſchlechteſte Hütte angewiefen, und wenn er fich beklagt, entgegnek 
man Ähm, draußen jei ja Plah genug. Sein Wirt verlangt für 
alles, mas er giebt und gewährt, ſogieich Wormisbezahlung; ohne 
biefe kann man Hungers flerben, wenn auch tingsum Lebensmittel 
vollauf wären. 

Es gäbe für den Fremden feine Sicherheit, wenn er nicht das 
Schießgewehr hätte, und wenigſtens die Häuptlinge die Notwenbig« 
feit von Handel und Verkehr einigermaßen begriffen; deshalb nehmen 
fie ben Kaufmann unter ihren Schuß. Der Handel bringt Vorteile, 
von anderen Fremden erwartet man bergleichen nicht, und behandelt 
fie deshalb mit weniger Nädfiht. Der Schwarze verweigert einem 
berſchmachtenden Mann einen Erunf Waffen, wenn er auch Überfluß 
daran hatz er wird Feine Hand ausftreden, um bie Waren eines att« 
berem zu bergen, wenn auch taufende dabei verloren gingen. Was 
weht ihn das an? Aber er geberbet fich lächerlich heftig, wern ihm 
felber eim yerlumptes Stüd Zeug oder ein Iahmer Sklave abhanden 
formt. Gr ift geizig und Farg and) dann, mern etwas ihm Mers 
gnügen macht; feine Köter liebt ex minbeftens eben fo jehr wie feine 
Kinder, aber er giebt dieſen Hunden nur felten ein wenig zu freſſen, 
und fonn nicht begreifen, baß bie Araber ihre Efel mil Korn füte 
teen; er giebt fein Erſtaunen barüber mit einen langgezogenen 
Hi Hil zu erkennen. Er iſt höchft unbebachtfam, kennt keine Wor- 
forge, denkt nicht an morgen, und wird uns gewiß nicht den Meg 
zeigen, bevor man ihm Glasperlen gegeben hat, Es wurde ſchon 
bemerkt, daß in alfen Dingen Vorausbegahlung geleitet werben muß; 
freilich Hält niemand ein gegebenes Berfprechen und feiner glaubt 
ſich durch irgend eine Verpflichtung gebunden. Berlangt man aud) 
nur für eine Stunde Krebit von ihın, dann entgegnet er; „Im meiner 
Hand ift nichts." 

Wahrheusliebe ift unter derartigen geſellſchaftlichen Verhältnifien 
feine Tugend, und die Lüge iſt auch dann an ber Tagesorbiung, 
wenn der Luguner von ihr weder Ruhen noch Vergnügen zu erwarten 
hat. Wenn ein Unyamwezifilhrer dem Neifenden fagt, dab nur eine 
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Lunge Streste bis zum mächften Halteblahe fei, dann darf er mit 
rechnen, dat ihm ein langer und befchtwerlicher 


benüpt: die Umvahrheit als eine Waffe, aber der Schwarze in biefen 
Lande will belogen fein und Hat das Sprichwort: „ES ift beffer, 
betrogen zu fein, als nicht betrogen zu werben.“ 

Auch balsftarrig und ungeftlim ift diefer ſchwarze Oftafrilaner, 


welchen er fich einmal gefteift Hat, nicht erhalten Tann, fo ſchleppt 
'geroift alles, was ex milgebracht hat, wieber mach Haufe, md 
—* es auch noch ſo weit hin. Miles Handeln hat ein Ende; ſo · 


wird ohne alle Rückfichtnahme anf ben Wert einer Ware. 

ein Geſchaft glatt vor fih, es fit allemal Arger dabei. 

it ift eine ftarf dormaltende Leibenfehaftz dafiir Kiefern bie 

' blutigen Fehden ywilden nahe verwandten Stämmen ben 
—— Rache und Wiedervergeltung erſehen einen Rechtezuſtand, 
von welchem man gar keine Ahnung hat, und Vaterliebe, Sohnes⸗ 
und Bruderliebe ſcheint man nicht zu kennen. Selten wird ein 
Mann um einen geſtorbenen Vater, um feine Mutter, um einen 
Derwanbten eine Fhröne vergiehen, ımd von Trauer wird man wohl 
mar ausnahmsweiſe eine Spur zu finden vermögen. Es iſt wahr 
haft peinlich, wer man mit anfehen mu, daf ein von den Blat« 
tern ergriffenev Träger mitten im Walde liegen bleibt, ohne daß feine 
‚Gefährten fih weiter um ihn bekiimmern. Der Mann wird vielleicht 
noch einige Tage Leben, aber ein Lohn, nicht einmal die Glasperle, 
wird einen andern Menſchen vermögen, dem Kranfen einige Pflege 
ihen zu laſſen. Dan wird ihn von jeder Hütte forttreiben; 

fi, wenn er tann, ein Obdach im Freien ans Zweigen zu · 

. Gr Stellt dann feine Schale mit Getreibe und jeine 

Waffe gefüllte Kalebaſſe neben fi hin und wartet ab, bis er 
ftirbt, Dann iſt er ein Fraf fir die Hydmen und bie Naben. Der 
age bricht oft plohlich in Wut aus, und bet diefen Anfällen 
an Iebendigen und ımbelebten Gegenftänden ohne Unters 

Ihied aus; er ift — bis zum Lacherlichen uud wird mand: 
zhafinnig, wenn fein Wille ihm nicht geſchieht. Ju feinem 
Sande ſtellt ſich feinem gangen Trelbeu kein Hindernis 
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entgegen, bort kaun er anmafenb unb Heftig fein, 
Gegenden darf er ſich fo nicht gebärben. Die 
ihrer Heimat find die Schwarzen wie Lowen, bei 

Die Weiber find wie Furien und im 
fpenftig; «5 ift unmöglich, fie aum Schweigen zu bringen, 
Banfe der Mönner ſchelten le tapfer mit und Heben weiblich; fle 
weinen nur fellen. So redfelig und geihwäßig find bie Jen. 
daß fie ſelbſt den redſeligſten Araber ermüben. „Lange . 
Maneno marefu, hört man alle Angenblid als Vorwurf 
Im Rauſche ift ber Dftafrikaner fehr zeigbar; er flellt dan bie 
‚Beine weit auseinander, ſchreit, fährt mit den Urmen umber, oder 
ſchwingt Epeer, Bogen und Pfeil wütend ir ber Luft, dod) Lommt 
es nicht gar oft zum Blutvergiehen. 

Beim ganzen Negerſtamme, und auch bei diefen Schwartzen, ift 
der Zerftörumgafinn ſehr ſcharf ausgeprägt; ein Stlave, der etwas 
zerbricht, wirb dabei unwilllütlich ein Gelächter der Schabenfreube 
erheben. Das eigene Leben gilt dem Schwargen ſehr viel, aber dat 
eines andern, und wäre biefer auch ein naher Werwanbter, achtet er 
nicht höher als das einer Ziege. Man bat bei Beueröbrünften in 
Zangibar gelehen, dab die Schwarzen noch Holz in die Glut warfen 
und vor wilder Wonne tanzten und fangen. Bei dergleichen Ge⸗ 
legenheiten werden fic dann von ben Urabern wie Hunde tote 





choſen. 

Die Ehe ift ein Hanbelsgefäft. Der Mann muß eine Frau 
nehmen, weil er eine ſolche braucht, um ſich bebaglich zu fühlen, 
und deshalb Fauft er bie Ware. Der Vater verlangt von dem Bes 
werber fo viele Kühe, Stücke Zeng oder Arm- und Fußreifen von 
Meffingdrabt, als diefer ablaffen iannz nachher gehört die Tochter 
dem Käufer, bei welchem fie mit dem Vieh in gleicher Linie ſteht. 
Der Mann Fan feine Frau verlaufen; ein anderer Mann, 
fe ihm etwa wegntmmt, muß fir fie jo viel zahlen als fie auf dem 
Sflavenmarkte wert wäre. Mitgift kennt man nicht, Feierlichkeiten 
beim Abfchluß einer Ehe eben jo wenig: der Bielweiberei iſt Teine 
Schranke gezogen, und die Häuptlinge rühmen fich der Anzahl ihrer 


en. 
Diefe Schwarzen find gierig und gefrähig, und Lieben häufige 
und Kleine Mahlzeiten, um ſich den Genuß des Eſſens zecht oft zw 
verſchaſſen. Selbſt bie eivilifirteren Kifawaheli Haben Leine Aus— 
drüde für Brübftüd, Mittagsmahl und Abendeſſen. Auch die oft- 
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Beh Barberen können in Notfall mit wenig Speife fich bes 
fen, dagegen ertragen fie den Durſt nicht, Gin Träger erhält 
— 1%, Plund Getreibe; dieſes könnte, wenn er efbare Gräfer 
und Wurzeln binzumähme, für mehrere Tage ausreichen, aber an ein 
Aufbewahren und Aufjparen denkt keiner. Biel eſſen, das ift des 
Lebens hoͤchſtet Zwerk, wohlverfianden nachſt ber Beraufdung. Der 
Schwarze trinkt, bis er nicht mehr ftehen Tann, dann Iegt ex ſich 
zum Sälafen hin, und nachdem er die Mugen wieder auſgeſchlagen 
Hat, trinkt ec wieder non neuen. Zechgelage find hochwichtig und 
gehen allem andern vor. 

Der Neger hat fein Wohlwollen und lennt teinerlei Ehrfurcht 
ober Feſtigteitz er hat auch fein Gewiſſen, alfo auch eine andere 
Beſorgnis, als die, dafı der Geiſt des Betöteten ihn beläftigen könne. 
Gr raubt, als verftehe ſich dergleichen von felbit, umd bettelt uuver - 
Thämk; er iſt entfehlid, nieberträghtig, und Bi er nicht gerade bes 
trunfen ift, übt er gewib Schlechtigfeiten 

Diefes ganze wilde und rohe Treiben — dit bem völligen 
Mangel an Ehrerbietung, welche den Oftafritaner Eenngeichnet; er 
weiß gar nicht, was Ehrfurcht, Verehrung, Veneration iſt. Sein 
‚Gemeinmwefen bejteht qus zwei großen Abteilungen, denn es giebt 
mm Herren und Sklaven; gefellfeaftliche Unterfchtede und Stufen 
kennt diefer Schwarze nicht, und er behandelt, vom Häuptling allein 
abgejehen, jebermann als feinesgleihen. In das Haus bes erften 
beiten Fremden tritt ex ohne weiteres, unangemeldet ein, mit feiner 
ohnehin harten, beffenden Stimme fpricht er ftets fo laut als mög- 
fd, und ift giictlich, wenn ex fich felber reben Hören kann. Seine 


hes und Freches, und dem allen entfpricht der Ansdrud 

feines Auges, Er fredt feinen ungewafchenen, mit fehmierigem und 
Baummollenzeug oder Ziegenſell nmhüllten Leib ſofort 

af einer Haut ans und fucht fich dem beften Plak in ber Wohnnng 
des Fremden and. Auf ber Reife eilt er raſch vonvärts, ım wo 
die befte Hütte für ſich in Beſchlag zu nehmen. Der In 
Karawane may im Regen und Than ſchlafen, das time 

ie ſchwatgen Träger nicht, werm fie nur Obdach haben; er 

— wohl einen Veiſuh, für ſich gieichfalis eine teödtene 

‚zit erobern, aber bie Träger machen ihm keinen Plah, ſondern 
fügen bie Araber: „Diefe Menfchen Haben 

wird ihre im hoͤchſten Grade zudringliche 
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do Dau · hatrta 
— 1 vr Sin 
fie eben gewähren lafjen. &ie kommen meilenmweit her, um = 


‚suglopen, heben ben Zeltvorhang auf, um hineinzuguden, 
nehmen ſich unverfhämt. Lungernde Frauen, Kuaben und 
treiben ſich unterwegs ſtundenweit meben ber Karawane — 

In geiſtiger Beziehung iſt diefer Schwarze gang unfrucht⸗ 
bar, roh, für alles, was Fortſchrut. Entwidelung und Veränderung 
heißt, vollfommen unfähig. Gleich anderen Barbaren Hat er wohl 
Gabe zum Beobachten, aber ex kan aus feinen 
etwas Ordentliches wicht ableiten. Seine Intelligenz it im einen 
engen Kreis eingefchloffen, und über benfelben Laun dieſet Schwarze 
gar nicht hinaus, Er bleibt ftchen, wie monde Afinten, aber fteht 
welt tiefer als biefe allefamt. Er lebt die Muft, aber hat es, 
aus fich felber heraus, doch nicht weiter als bis zum Pfeifen gebradht, 
Metriſche Geſange kennt ex nicht, fo gern ex auch fingt; er im⸗ 
provifirt einige Worte ohne Sinn ober Rhytmug und tmieberholt 
ſie in einem langgezogenen Recitativ immer und immer tvieber Dis 
zum Ekel, und flieht zulet mit einem durch die Nafe hervor-⸗ 
geitoßenen Ab, Ha! 

Das hier Bemerkte paßt im allgemeinen auf ſaͤmtliche Stämme, 
doch find auch Unterfchiede und Ausnahmen vorhanden. 


deutt· Winlnn 


Schilderung von Land und Leuten. 
Aus dern Tagebuche dd Negterumgs-Baumelfters Hörnede.) 


Das ganze Land, joweit ih es kennen gelernt Habe, ift mit einer 
aukerorbentlich zeichen Vegetation bedekt. An der Hüfte, foweit ber 
Einfluß der Flut vorhanden ift, ziehen fi Mangrove-Waldungen 
entlaug, welche befonders an den Flüffen weit in bas Innere hincin— 
zeihen. Gie find dicht verwachien und vollftänbig unpaffierbar; fte 
gewähren aber ein ſchones Bild dadurch, daß einzelne andere Baunt- 
arten zwiſchen fie eingefprengt find, deren Gipfel über die niebrigen 
Mangroven Hinausragen. Im jumpfigen Terrain war viel Schilf 
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vorhanben. Das ganze Land war entweder flach und niedrig und 
im diefem Kalle in der Megengeit überſchwemmt oder hilgelig und 
wellig. Es hat dann einen parfartigen Charakter, doch findet ſich 
hier auch an eingelnen Stellen Urwald, ber fi in weit größerem 
Umfange am Tanafluße, wo er mit weiten Grasfläden abwechfelt, 
vorfand. Das Gras war hier 1-3 m hoch. Der Wald ift aufers 
ordentlich xeih an Formen, der Boden mit dichten Laubmaflen bes 
deckt; mitten in denfelben vermodern mngeftüirgte Baumrieſen. Von 
weitem machen die mächtigen Bäume einen ſchlanken Ginbeud, im 
ber Nähe imponieren fie durch ihre kolofiale Maffigkeit, Die von den 
Zweigen herabhängenben zahllofen Nanten und Schlingpflangen 
machen wit dem Unterholz zufanmen ein Durchlommen faſt uns 
m 

Nach) der Küfte zu find die Lanbhölger mit einer Weidenvarietät 
untermifht, im Inneru machen den Hauptbeſtandtell ber Mälber 
Laubhbijer und Palmen aus. Die erfteren haben bedeutende Dimen 
ſtonen. Bon ihnen habe ich befonders zwei Arten als gutes Nupe 
hola Liefernd kennen gelernt, den hambaro, dejien Holz große Uhns 
lichleit mit dem unſerer Eichen hat, und den bomba, welcher mehr 
unferer weichen Buche zu vergleichen iſt. Aus dem Ichteren ftellen 
bie Fingeborenen ihre Kanves her. In einem meiner Kanves fanden 
33 Perfonen Platz. Sch lich auch einen bombaro aushöhlen, doch 
erforberte bies ber großen Härte bes Holzes wegen eine fehr 
Tange Zeit. 

In den Wäldern fand ich eine große Menge von Gummtilianen, 
oft von Armdide, aus denen beim Anſchneiden das Pyra reichlich 
hervorquoll. Auffallend war mir der große Affenreichtum; faſt aller 
Orten kamen diefelben in den mannigfachſten Axten vor und trugen 
fehr zur Belebung bed Gefamtbilbes bei. An einigen Orten — 
mix die Leute einen Baum, welchen fie Mapera ya Kizungu nannten 
die Gingeborenen ftellen aus ihm eine Axt Roſenwaſſer her. Ein 
anderer Baum, Mstafeli, ſoll gute Heine Früchte Kiefern. Ananas 
rat ich mehrfach wild wachiend non bedeutender Gröfe und ſchönem 
Geſc 


Unvergehlich wird mir auch bie Durchfahrt nad dem Taua 
bleiben, Ich war bereits in der Nähe desfelben und fuhr mit Kanoes 
er ben herzlichften Balmemvald an einer Stelle hindurch, wo 

a 
‚gerügende Tiefe hatte. Der Weg wat natilxlid) volftändig verwachlen, 
PX 
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— ——— welche wir beim Freimachen 
ou] anſgewogen durch den zauberhaften 
ſich und in ftets wechſelnden Bildern darbot. R 
Kanal meiftens don Grasflächen eingefaßt ift, wird. 
auf beiben Seiten durch dichte Wälder begleitet, X. 

Was die Bevbltemng anbetrift, fo befteht biefelbe in 
ee — Arabern und Hindus, 

andel in der Hand. rigen größeren Küftenplähen 
fonftigen, von den Arabern befehten Orten fibt ber bet 
verneur Die Höchfte Gewalt aus. Diefelbe erftvedt ſich dann 
auf bie Ortſchaften dev mächiten Umgebung. In jeder dieſer 
fih eine Art Gemeindevorfteher, welcher gewöhnlid, der S 
angehört und im allgemeinen die Ordnung aufrecht erhält 
beftruft er felber; haben ſich freie Beute eines DVergehens 
gemacht, fo muß er biefelben yum Gouverneur fenden, Meiter 
Sande hat Said Bargafd keinen Einfluh, doch war er beitrebt, 
Macht immer weiter ansyudehnen. Den Sultan von Witr Hat er 
in den lehten zwanzig Fahren immer mehr vom Meere abgefpert. 

Num, die Mänte der Engländer, welde nod bis zum Tehtem 
Angenblid, als der Sultan bereits mit Herrn Denharbt einen Bere 
trag abgefähloffen Hatte, auf ben Untergang des Witunderricherd ur 
Gunften des Sultans von Zamgibar Hinarbeiteten, find gottſeidant 
durch das Ginfehreiten der deutfchen Neichsregierung zu Cchanden 
geworden. 
Die Stabt Wit hat ungefähr 6—800 Häufer, und Hat eine 
ziemlich geſunde Lage auf einer Anhöhe. Die Abhänge berſelben 
find frei, nur mit hohem Gras bewachſen, in bem einzelne kleine 
Baugruppen gerſtreut llegen. Die Stadt felber liegt dagegen, ebenfo 
wie einige ber benachbarten Dörfer, in einem bichten Urwalbe, ber 
bett Orlen zum Schub dient und bislang micht gelichtet werben 
durfte, Witu Hat zwei Uusgänge. An die Stelle des dichten Waldes 
tritt hler eine ftarke Pallifadernvand, in der ſich nun eine fehr Schmale 
mb niebrige Offnung befindet, durch welche mar nicht auftecht bin 
















durchgehen lann. Un jedem Chor befindet fich fortwährend eine 
Mache, Nachts werben bie Thore durch Baurmflänme, welche zwis 
ſchen eingegrabenen ſtarlen Pfählen davor gelegt werden, geichloffen. 
Die Enahelibenölkerung in den Küftenplägen Tebt melft vom Handel, 
fm Innern vom Ackerbau. Ju den größeren Drten glebt «8 auch 
allerlei Handwerker. Es werden einfach verzierte Gefähe aus 
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‚gebranntem Thon hergeſtellt, ſowie einfache Schmiebe- und Schleffer- 
waren angeferligt. Ferner exiftieren Holge und Horndrechälereien. Cine 
nroße Angahl von Lenten befchäftigt fich mit der Anfertigung von Mate 
ten, Körben unb Säden aus Palmblättern. Zimmerlente und Tiſchler 
verſertigen zum Teil veichverziertes Hausgerät, Thiren u. ſ. w. Die 
Formen der Ornamente erinnern am bie Blütezeit ber arabiſchen 
Baukunft und dürften ich noch von ber erten arabifchen Iuvaflon 
erhalten haben, Wie hoch man das Handwerk fehäht, gebt wohl 
auch aus einem Gejpräch hervor, welches ich eines Tages mit dem 
erften Minifter des Sultans von Witu Hatte, welder auch ein 
Sherif, d. h. ein Ablömmling des Propheten iſt (im Kaftenmonat 
Rawmaſſan Hält diefer bie Gebete in der Moſchee felber ab); ex fagte 
mir, er Dete jeden Freilag außer für feinen Suftan auch für ben 
‚großen Sultan in Stambul, Als ich ihn darauf aufmerkſam machte, 
daf er don jet an auch den Deutfchen Kalfer in fein Gebet eitte 
Ihließen milffe, erwicderte er, ex wolle nicht allein für ben Deutſchen 
Kaifer, feinen Weſit und feine Soldaten bitten, jondern auch dafür, 
dof in feinen Schambas alle Früchte gedeihen, fowie für alle Hands 
werlet und Irzte in Deutſchland. 

Die Galla find ein nomabifierendes Volk im Weiten von Witu, 
welche aber immer mehr von den nördlich wohnenden noch Eriegeri 
feren Somal zurüdgebrängt werben. Sie follen zahlreiche Viche 
herden beſihen, welche fie jedoch in der Negenzeit auf hochgelegene 
Welden zuriidtgetrieben Hatten. An einigen Stellen fangen fle bereits 
am, dem Acer zu bebauen. Am Tara find fie bereits fehhaft ge 
worden. Cie wohnen hier entweder file fih allein, oder aber auch 
mit den Potomos, zuweilen auch Arabern, in einem Ort gemeitts 
Thaftlidh, dann aber in befonberen Quartiere, und bauen hier Reis 
und Mais, Sie find jehr fchlanfe Geftalten und haben eine mehr 
Temitifche Gefichtsbilbung, faft wie die Somal. Ihre Waffen find 
Aue Spere, Schild und Schwert, Nur felten haben fie Feuer- 


Am ganzen Zara binanf bis in bie Nähe des Kenia wohnen 
Bofomos in Eleinen Ortſchaften zerſtreut. Sie find außerordentlich 
— gebaut, — auch Be aber ihrem Charakter nach das 

jexabe Gegenteil ber Ariegerifchen Gallus. Die Hauptermerbsquelle 
Biel ihnen bejonders der fiſchreiche Tana. Sie bauen nur außer 
ad wenig Reis und Mais, da ihnen die Araber, Suahelis 

Sollas ihre Worräte fortzunehmen pflegen. Sie verrichten für 
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biefe Aberhanpt jede Arbeit, die diefelben verlangen. Di 
am oberen Taua haben ſich jedoch vom ben Gallad um 






gay bei 
Wärme war meine Aufnahme in Wit, ſowohl feitens bes 
und der Grohen, wie jeitens der Bevölkerung. Ich verdanke 
ebenfo wie auch die weitere Unterſtüzung des Sultans — 
ebenfalls Heren Denhardt, weicher mich dem Cultart auf das befte 
empfohlen hatte. 

Die Häufer der Suaheli find von der Form der umferigem; eine 
ftödig mit einem Giebeldach. (ine Urt Fachwert aus hölzernen 
Trägern und Pfählen, beren Verbindung oft durch Daftitride berstelt 
ift, wird mit den ftarten Mtamaſtengeln ausgefült und dann beider 
feits mit Lehm beworfen. 

Über die jehige Bebauung des Landes läßt fich folgendes jagen. 
In der Küftengegend jah ich in der Nähe der Heinen Ortfchaften 
viele Üder, welche mit Reis (mpunga), Mais (mahindi), mtama und 
kunde bepflanzt waren. Außerbem Jah ich zahlreiche Kokospalmen. 
Bei meinem March nach Kipini und Wit Fam ich durch ſehr große 
Schambas, ein Maitfeld war über zwei Kilometer Tang; and) Reise 
plantagen in bedeutender Ausdehnung paffierte ich. Die ganze Um—⸗ 
gegend don Witu ift mit Schambas überfät. Auher Maüis-, Neiße 
und Dtamafelbern jah ich Hier große Plantagen von Bananen und 
Auderrobt, außerdem viele Bataten. Herr Denhardt hatte hier auch 
Kartoffeln ongepflanzt, welche fehr gut gediehen. ferner fand ich 
vielfach in ber Nähe von Win Sefam. Der Sultan befikt felber 
eine Olmühle, welde von einem Kamel getrieben wird. In feinen 
Gärten ferner zieht er and, die mannigfachiten Gemüfe, forwie Tor 
maten und Cifronen, dieſe finb aber jehr Hein und Haben wenig 
Saft. Drangen babe ich hier nur wildwachſend vorgefunden; fie 
haben einen jehr ſauren Geſchmack. 

In dem Wilulande erutet man Häufig viermal im Zahre, 
und zwar in ber Hauptregengeit, ber masika, dreimal, in der Meinen 
Regenzeit, monli, einmal. Das Gand wird in der Meife urbar ge» 
macht, baß das Gras abgebrannt wird, reſp. e3 werben bie Bäume 
angebauen und fpäter ebenfalls abgebrannt. Das dadurch gewon- 
nene Land ift vondeiner ganz vorzüglichen Beſchaffenheit; erft nad) 
einer längeren Reihe von Jahren laht der Ertrag nach, banı läßt 
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mar das Land abwechſelnd ein Jahr um das andere brach liegen. 
Bon Pilüigen und Graben ift entweder gar micht oder mir in ger 
ringen Mafe bie Nebe. Die Leute entfernen ntır das Unkraut und 
bringen dann mit einer Eleinem, eigentümlich geformten Hade ben 
Samen ein: Das Land ift fon von Natur Ioder genug. Der 
Boden enthält außer ber Humuserde Thon und ziemlich viel Sand 
und hat eine vötliche Farbe. Dasfelbe iſt auch am Tana der Fall 
‚Bet Tjarra befinden fi außerordentlih grofe Schambas, ber 
Tonbers Meis:, Mais, Bananene und Zuderrohrfelber ſah ih hier 
in einer enormen Ausdehnung, ebenfo Plantagen von Kolospalmen 
und Mangobäumen. Die Befiger find meift reiche Suaheli aus Kau 
und Kipini. Das ganze Land fieht hier wie ein einsiger grofer 
Garten aus. Am Beledzoni-Ranal und am Dfi jah ich feine eigent« 
Ken Schambas, ſoudern m Meinere Felber ber Eingeborenen. 
Hörnede, 


Die Suaheli. 
Die Suahell-Sprahe. — Eharakteriftit des Suahell · Negers. — Der Aderban, 
— Bodenprodufte md Msshubr, 

Die Einwohner von Deutih-Dftafrika gehören zur weitverbreiteten 
Nation der Suapeli. 

Das Gebiet ber Suaheli Sprache erftredt ſich ungefähr jüblich 
von Angore in der portugiefiichen Kolonie Mozambique bis nördlich 
in bie Gegend von Tula. Dort fängt ungefähr das Somal-Sprade 
gebiet am und erſtreckt ſich bis nach Abeffinien. Die zwei Haupt 
ſprachen im Gebiete bes Sultans von Janyibar find aljo, außer der 
arabifchen, die Suaheli- und die Somal-Spradje, beibes geunbs 
verſchiedene Eprachen. Während jeboh die Sumal-Sprade mm in 
dem eigenen Gebiet geſprochen wird, erſtrect ſich die Suaheli-Sprade 
einerfeits gang bis auf bie von Said Bargaſch abhängige Somals 
‚Hüfte und andererfeits bis nach Madagasfar, ja tief ins Innere 
AUfritas hinein. Sie ift alfo die Hauptvertehrsfpradie umd umm- 
gonglich notwendig für jeden, der au der Dftküfte Aftilas als Kaufs 
mann ober Forſchungsreiſender eiwas ausrichten will, 

‚Da die große Anzahl der Schilderungen *) eine ausführliche Bes 
ſprechung ber Neger und ihrer Verhältniſſe hier umötig macht, fo 


Suche Salte 30-50. 
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ſei nur gany Burg an diefem Orte erwähnt, daß ber 

im großen ımd ganzen unfriegerifäh, ja geradezu feig iſt. 

ex aber doch mit einem geroiffen Grabe von Plffigkeit 

Indeſſen will der Neger im allgemeinen gaug eigenartig 

fein. Mon muß ihm Imponteren und Vertraueit einflöhen zu gleicher 
Zeit. „Bor allem aber“, ſchreibt Reters in feinem Berichte, „ommt 
es auch hier darauf an, ber Individualität als folder gerecht zur 
werben. ¶ Es würde ungeheuer thöridjt gewefen fein, ben jovialem 
Mouelo (Enltan in Meguhe), den choas täppifgen Eultan Mas 
fungu Biniani, den egoiftiich fehlauen Magungo und den fie alle 
Äberragenden Muinin · Sagara auf eine Stufe zu ftellen. Wo auf 
der einen Seite eine gewilfe burſchiltoſe Art bes Auftretens am Plage 
wer, da wirkte auf ber andern eine Urt dom ernſter Freuudlichteit 
unb auf ber bitten mußte man zu herrifcher und brüsfer Hodhe 
fahrenheit greifen.“ 

Nicht felten tritt bei ihm ein ganz aefunder Menfchenverftand 
zu Tage, und Hat e8 jemand einmal verftanden, fein Vertrauen zu 
gewinnen, fo ift er von großer Anhänglichkeit. Das Gefühl für 
Freundſchaft ift in ſehr hervorragender Weiſe bei ihm entwickelt, 
Zn allgemeinen It ber freie Neger fehr faul, baher in feinen Une 
fiedelungen dev Aderbau noch auf ziemlich tiefer Stufe ſteht. Über 
die Kopfzahl der Bevölkerung des neuen deutſchen Gebietes Liegen 
bis jeht mod) feine neuen Angaben vor, nur fo viel hat fich bis jegt 
‚erkennen laſſen, bafı bie Dichtigkeit berfelben eine geringe it. ES iſt 
eine ſofort in die Augen fallende Erſcheinung, daf die Nefultate der 
AUgeilultur, vergligen mit ben reichen Grwerbsquellen und Boben- 
ergeugniffen, welche das einem Zreibbaufe gleihende Land zu liefern 
im ftande wäre, ſehr minimale find. Der Grund für die thatſächlich 
‚geringe Brobuftion Liegt in verjhiebenen Leicht exflärfichen Umftänben, 
Vornehmlich hat der Reichtum der Tropen und der mühelofe Erwerb 
der nötigften Lebensbedirfniffe dem Bewohner diefes gefegneten Erd—⸗ 
firiches nie ben Zwang eines energiſchen Wirkens und Schaffens aufs 
erlegt ımd darum den Landbau zu Feiner gebeihlichen Entwickelung 
Tommen laſſen. 

Der Neger zieht uur wenig Produkte in bee Nähe feiner Hiltte, 
un nur wenig Viehzucht und bleibt im allgemeinen arm und geiftig 


a Urfachen der ſchwachen Bevöflerungszifer ſiud in erjler 
Knie die vielen Stammesfchden und blutigen Kriege, welche die 


faft i zweiter 
hat bie Sflavenausfuhr ber früheren Zeiten bie Ber 
mehr als decimiert, wovon ſich die ner 


dein. Zieht mar babet In Betracht, daß diefe Ausfuhr gienms 
lich 400 Jahre gewährt bat, fo ift Hay, daf dieſelbe der gröhte 
Meflenmord, das ſyſtematiſchſte Uusrottungsmittel war, denen gegen ⸗ 


unternommen werben, welche ihre Beute das Nilthal Hinabfchaffen 
und „bad jhwarze Slfenbein” auf bem ügypiiichen Markie Iosfchlagen. 

Der Aderbau liegt in feiner Eigenſchaft als ſchwere Arbeit dem 
meibtigien Gefhleifte 05. Da Zierarbeit und Plug unbetamt find, 


fo werden in bei mit einer Harte Leicht aufgeripten Boden bie Körner 
mit dee Hand eingelegt; die Erbe wirb wieder darauf geworfen und 
Teicht zugereien. Das Yiprige überläßt man ber Sonne. Dah der 
Neger In. verichiebenen Bregen des Hanbwerfs, 3. B. im Wehen, 
Flechten, felbft Schmieden und im Zöpfergewerbe ziemlich beträcht« 
Dr Bertigfeit befigt, ift eine allgemein anerkannte Thatjache, und 
bie großen Kriegöflotten der mächtigen oftafrifanifhen Secen legen 
* Zeugnis ab für Kenntniſſe im Bau der Waſſerfahrzeuge. Leider 
hat noch fein Negerflamm ein Transportmittel zu Lande erfunden, 
ſondern das ausichlieflihe Transportmittel it Menſchenkraft, 
und zwar dur Beförderung auf dem Kopfe. Der Mangel an 
Kommunikationswegen ünd geeigneten Verkehrsmitteln 
ift vor allem ein bedeutendes Hindernis für dad Gmporkonmen bes 
Aderbanes und feine ausgedehntere Pflege, Wenn einmal Schub 
und Sicherheit in jenen änbergebieten ſich bauernd niebergelaffen 
haben werben, wird auch die Kopfgahl der Bevölfenumg fich raſch 
ei ‚haben doch bie Neger, ob ihrer Fertllliät, einen geoßen Namen 
der Welt, 


Aue Einführung von Waren eignen fih faſt alle Gryeugniffe 
curopaiſchet Kunſt und Induſtrie als da find: gewobene und 
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aerwirkte Zeige, Flanelle, wollene * baumwollene Wäfche, Deden 
und Moolitogewebe Bandeiſen und Werkzeuge, Eiſen ⸗ — 
waren, wie 4. ®. die verfchiedenften Meſſer, Augelhalen, Nähe und 
Stednabeln, Scheren, Arm und Fuhlvangen, Fisſchen, Gläfer, 
Spiegel, Teller, Schüffeln, Töpfe, Krüige, Salg, Provifionen, Kleider, 
Schuhmwert, Hüte, Schirme, Uhren, Schmudfaden, Leber und Gar 
Tanteriefachen, Toilettengegenftände, Petroleum, Zündhölger (NB.fchwer 
diſche), Haardle und Pontaden, — vor allem aber Rum, Schlehe 
waffen, Munition, Korallen und Glasperlen, kurz alles was Europa 
brobugiert, und fei es der obligete Frack und Gylinder, in denen 
Häufig Reger⸗Gentlemen parodieren. Der Hanbel ift entweber Tauſch⸗ 
handel ober Handel in bar Geld, im biefem Falle mit arabifchen ober 
engliſchen Silber und Goldmünzen, Die Kauris, das früher ger 
bräuchliche Mufchelgeld, Tommen mehr und mehe aufer Kurs umb. 
werben ind Innere hinein gebracht, wo fie noch hoch im Werte 
fteben. 

Der Ewort ober bie Ausfuhr der afrikaniſchen Nohprobukte 
befchränkt ſich hauptſächlich auf Palmdl und Palmterne, 
Affenfelle, Kopal, Ebenholz, Camwood oder Rotholz, Ralabar-Bohnen 
(eine Gift enthaltende Taftanienartige Nuß) und etwas Kaulſchut. 

M. Lindner, 
Das beutfhroftafeltanifde Beblet. Teippig 1885. @. Ehlämp- 
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ungemein viel, und es wäre fehr feier, Hierin eine n 
findig zu maden, die Haare in Flechten zu legen und 
Zöpfen und Snäueln aufzubinden, welche die RiamsPiam 
zeits Bennten. Ste haben ſehr große Saamabeln bon 
dann einen Gtrohhut mit Federbuſch. Weiter ſpielen 
‚aus ben verfchtebenften Zähnen (von lefanten, Löwen 20.) 
geſeht, eine Hauptrolle, die auf der dunklen Haut des 
prachtvoll abſtechen. 

ALS Sianmiedmerkmol hoben bie Sandeh — das ft ber Name, 
ben fie ſich felbft geben — 2 bis 3 mit Punkten ausgefüllte Quadrate 
tätowiert, weiche eine N-förmige Figur don ftet$ gieicher Geftalt 
auf ber Bruft bilden. Außerdem tragen bie eingelnen noch als 
dividwelles Kenngeichen auf der Bruft und am Oberarm einige Tät 
tomierungen. Ihre Hanptiwaffe iſt bie Lange und ber Trumbafch, 
eine Wurfwaffe; fie beftcht aus zwei gleichichenkeligen, mit fpigen 
Zeden derfehenen Ranken, Bogen und Pfeile find nicht allgemein 
im Gebrauch, wohl aber verfchicdene größere Meifer mit fichelartiger 
Klinge, den türlifchen Säbeln nachgebilbet. Es ift ſchwer anpugeben, 
ob man diefes Volk ein aderbanendes oder ein Jaͤgervoll neunen 
ſoll, beide Berdäftiguugen gehen bei ihnen Hanb in Hand, bie 
Bobenbeitellung ift indes entſchieden eine ziemlich geringe, und bei 
ber Fruchtbarkeit des Bodens erfcheint die Arbeit zumal unbedeutend, 
Wie in Abyffinien wird auch hier ein wohlſchmeckeudes Bier ges 
macht, auf beffen Bereitung die Eingeborenen die größte Sorgfalt 
verwenden, 

Vich jeber Arl fehlt bem Sande, die einzigen Haustiere find 
Hühner und Hunde, Bezüglich des Geuuſſes ber lehteren find fle 
ebenfo wenig wählerif wie die Monbuttu und Dinka. Im großen 
und gongen find jene Wölfer Anthropophagen, obgleich einige Häupte 
linge großen Abſcheu gegen Menſchenfleiſch zeigen. Sie tragen mit 
Dftentation die Zähne der BVerfpeiften als Schmuck; fie ſchmuden 
alle Gerätfchaften mit beren Köpfen. Am häufigjten und allgemeins 
ften wird das Wett von Menſchen veripeift. ES wurde fogar ſchou 
eonftatiert, daß Leichen foldher, welche auf dem Marſche ſtarben 
— worden waren, aus ben Gräbern geholt unb verzehrt 
wurden. 

Einer ber Gewährsmänner biefer Angabe, dem id) anfangs 
ſtets mit Zweifeln begegnete, mußte einen Teil feiner Ansfage buche 
ſtablich mit feinem eigenen Leibe beftätigen, als ex in der Nahbarfhaft 
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eines Dorfes diefes Stammes feinen rafchen Tod fand. Verſchmäht 
wird mx jenes Sleifeh, weldjes von einem mit efelhafter Hauttrant: 
heit behaftelen Körper herrübrt. 

Städte und Dörfer in unferm Sinne giebt es dort nicht, überall 
find Hutten in kleinen Gruppen zerftreut, auch der Mohnftg bes 
Funſten beſteht nur aus einer Anzahl von Hütten aus Stroh, die 
er und felne Weiber bewohnen. Die Macht eines folchen Furſten 
deſchrant fich auf den Oberhefehl Aber alle taffenfähigen Männer, 
auf Vollſtreckung von Tobesurtelen, anf freie Verfiigung über Krieg 
umd Wrieden, dann auf das Anrecht eines gröhern Teils der Beute; 
dagegen erhält ex von ben in Stamme jelbft gewonnenen Fruchten 
nur das, was feine Weiber und Sklaven ihm erarbeiten. Seine 
Hofhaltung exfennt man von weiten an ben vielen Schifden, welche 
im jerungen aufgehangen find und den Bewarfnelen feiner 
Wache gehören. Sonft mangelt aller fürftliche Pomp, und jeber 
fremdartige Schmnet wird verſchmaht. Seine Autorität ift fonft eine 
vollkommene. Nah dem Tode iſt ber eritgeborene Sohn der Erbe 
feiner Mechte, die Brüder werden mit einzelnen Diftrikten belchnt. 

Die größte Maſſe des Landes ber Niam-Niam fällt zrotfchen 
ben 4. und 6. Gr. ndrdl. Br. Soweit das Land belanut ifl, hat es 
zwiſchen dem 5, und 0. Grad nördl Br. einen Wlächengehalt vom 
ungefähr 3000 beutfchen Dnabratmeilen. Zunächit durchzogen die 
Neifenden das Gebiet des Häuptlings Nganjo. Nach mehreren Tages 
reifen erreichten fie die Ufer des Sfui-luffes — diefen Namen trägt 
ber Plnk bei ben NiomNiam. Der Purılt des Überganges der 
Karawane über denjelben war 15 Meilen von ber Duelle entfernt; 
der Fluß ift da bereits ein bedeutendes Gewäſſer, und die Hohen 
Ufer mit —5 — Flußbett umfcliehen eine veichliche Waffermenge, 
welche de anf ihrem Ruckzuge im Juli beträchtliche 
Eehrlerigeiten derurfachte. Die dortige Ufergegend bezeichnet 
Schweinfurth als eine weit und breit ee Wilduis, Mit 
dern 8, Breitegrade ändert fich die Bodenbefchaffenheit, die Gegenden 
werden ſehr waſſerreich bie Vegetation äußert monnigfaltig; man 
Annie während der vegenlofen Zeit mit großen Ochſenwagen vom 

bis zum oberen Djur gelangen. Vom 5. Breitegrad 
am treten aber unfberfteiglie Hinderniffe entgegen, namentlich, in 
Schmelheit ber Pfade, den wildverſchlungenen Gewsächfen, Batım- 
fänmen un f. w. zwifgen Waſſer und Simpfen. Tlberall erhalten 
‚bier bie Slüffe unmterbrodene Duellen, das ganze Land gleicht einem 
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5 der Charakter der Vegetation und Flora en 
weidhen Edjweinfwet) bei ber erften Betrachtung ber 
am Moten Meer und Nil wahrgenommen hatte, 

Der Zug der Meifenden ging mm in das Gebiet bes 
Manbo, der ihnen anfangs mit Drohungen und 
feligkeiten begegnete, dann aber Friedensboten entgegenfan 
ifrem Gmpfang. Um zu ihnen zu gelangen, mußten fie 
30 Fufı breiten Fluß Aberfgpreiten und Wälder paffteren, in u 
fie Sqie wauſe trafen; der Umftand, dafı Schweinfurt fpäter in, 
Hütte allein über ein Dußend Schädel diefer Tiere traf, Tieß ihn 
ihre Häufigkeit in einzelnen Teilen dieſes Gebietes fchlichem, 
Ueado blieb bie Karawane mehrere Tage, ud wurde don ihm ı 
lich mit Geſchenten bedacht: Hieranf ging es nad) Süden fort, mai 
erreichte ben Suafin-Diftrikt, wo verſchiedene Völferflämme bi 
Das Studium ihrer Sprache und ihrer Sitten wurde leider 
ben Ausbruch von Beinbfeligkeiten zwiſchen einzelnen Stämmen 
Ehartumer Kaufleuten verhindert; unfere Karawane ward hierbei in 
Mitleidenfchaft gezogen und der Dolmetih Schweinfurths durch einem 
Peilfchuß in dem Arm getötet. Die Reifenden fekten inbes ihren 
Bey am Rand einer großen Wildnis ungehindert fort, in zwei 
ſtarten Zagesmärfchen erreichten fle ihre erfte Niederlaffung, und ges 
Iangten dann zum Sihe des Häuptlings Mbio, welder die öftliche 
Hälfte der Monbuttus beherrſcht. Der eigentliche Sih dieſes Volkes 
Hit erſt ſadlich vom Uelle⸗Fluß, den die Neifenden einige Tage ſpater 
überfäiritten; das Land grenzt an bie Befifungen ber Niam-Riam. 
Endlich erreichten fie einen großen, weitwärts ftrömenden Fluß, 
„Uelle”, der nach der Sonfiguration von Nquatorial-Afrita nichts 
embers fein Kan, als ber in ben Tad- See minbende Echari,*) 
über deifen Größe uns Barth und Vogel aus Autopfie berichtet 
haben. Gr hat eine Breite von 800 Fuß mit fehr Hohen Ufern, bei 
einer Tiefe von etwa 20 Fuß, Hier durchſließt er das Krebjskanb. 
Die Eingeborenen haben eine hellere Farbe, als andere Volkerſchaften 
ber inneren Gegenden Afrikas; ihre Behaufungen umgeben fie 
mit großem Pomp. hr Rönig bereitete unferen Reifenden umaufe 
als — Eee. welche Nacttget Thu Even von MWabal ein 


lelle der 
Be ua I 
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Hörliche Überrafehungen (wodurch giebt Schweinfurth nicht an). Die 
Fülle ber Gewächfe it beganbernb, es giebt Hier Zucerrohr, Dlbäume, 
Golocafien u. j. w. 

Radhdern der Melle überferitten war, befand ſich Schweinfurt 
auf MonbutiusGebiet, in Gentrum Afrikas, fein Hof war hier immer 
umgeben bon biehten Haufen der Monbuttus, welche ibm geſtatteten, 
die intereffanteften Studien am ihmen zu machen. Nuferlich untere 
ſcheiden fie ſich von anberen Stämmen durch hellere Hautfarbe unb 
geringere Mudkellraft, mindeitens 5 Prozent derſelben find gang Licht 
gefärbt Die Männer befleiben fich mit großen Stüden der Ninde 
des Beigenbaumes, die durch Bearbeitung zu einem bien Gewebe 
gemacht wird, das einen huͤbſchen Faltenwurf giebt, der duch einen 
Gürtel feftgehalten wich. Die Haortradht ift gleich ben Chiguons, 
die Männer jehen auf denfelben einen Strohhut mit Feberbufch, die 
Frauen dagegen tragen den Chignon feei, bloß gegiert mit großen 
Haarnadeln ober Kämmen. Die einzige Berjtimmelung ihres Kör— 
pers befchränßt fich auf die Durchlöcherung der Ohrmuſchel, was bei 
den Frauen dort die Mode erheiſcht, die auch von den Bingeborenen 
nie verlaſſen wird. 

Die Bewaffnung befteht aus Lange, Spieß, Bogen und Pfeilen, 
fie haben auch Hölzerne Schilde, dann feltfan geformte Säbel, 
Meſſer aus dem bei ihnen befonders geſchätzten Kupfer. Alle ans 
deren Metalle find ihnen unbekannt. Un Aunftfertigteit übertreffen 
fie weit die Leiftungen der Bongos; Schwelnfurth ſah ein Meiftere 
ftüd eines Schmiedes; eine Kette von einer Feinheit und Boll 
endung, die nur mit einer feinen Kette von Etahl zu vergleichen 
war. Auch im Holgfäulgen find fie ſehr gewandt, und in Verferti— 
gung von Thpfereiwaren find fie allen Völkern Inner-Afrilas weit 
voraus, Um metften übereafcht der Bau ihter Hütten; zum erſten 
Mal fand Schweinfurth bei ihnen einen Dachbau mit geſchweiften 
Sogendeden. Ungeachtet aber ihrer Kumfterzeugmüffe, welche für 
Afrikaner eine ungewöhnliche Kultur am dem Tag legen, laſſen fi 
auch bei ihnen Feine Spuren nachweiſen, welche auf bie Verehrung 
eines höchfien Weiens deuten; die bei ihnen. gelibte Beſchneidung iſt 
mır eine alte Sitte. Ihr Begriff des Höchften iſt Freiheit, fie wird 
durch dad Wort Noro ausgebrüdt, und auf bie Frage, wo fie ſich bes 
re deuten fle zum Himmel. Die Macht des Königs der. None 

buttus erftrekt ſich viel weiter als bei dem der Niam-Niam; eine 
große Schar von Frabanten wingiebt ihn. Auch gehören 80 Frauen 





64 Die NMamNam und Menbuthr 
zu feiner Umgebung, bie ii ebenfo vielen Hüllen wohn 






Die Monbuttus find dem. Kormibalismus in weit 
ergeben als die NiomRiam., Ich brauche,” fagte Seh 
„im biefe Behauptung zu erhärten, nicht auf bie — 
ſcher Begleiter oder meines Freundes Abu Sſamat zu 
von ihren Raubzüigen, von der Art und Weife, wie fie das 
fett gewinnen und als Speife zugubereiten pflegen; ich brauche mug 
auf die große Sammlung von Schadeln hinguweiſen, die ih um 
‚Geld vom ihnen erftanb und heimfanbte, um die Wahrheit zu cons 
ſtatieren, daſß troß ſeiner hohen Kultur auch diefer Stamm am 
Wildheit den anderen gleich ift. Und doc; find fie ganz — 
und vernünftige Menſchen, bie ſtets bie rechte Antwort geben 
das, was mar fie fragt, wie dem auch die Rubier micht genug des 
Lobes zu fagen wiſſen von ihrer Znverläffigteit in freundſchaſtlicher 
Beziehung, ihrer Orbnung im Staatsleben und ihrer Gefitlung." 

Schweinfurth 


Die Entdedung des Albert Uyanza. 


Ginteitung. Die Vorfämpfer der dritiihen Weltmacht: — Sanmet Mpite 
Bater und feine Gattin; ein Gild Ahrer Thätigleit, — Wie Boler 
mit Jeiner heldenmütigen Gattin bie entfeglichiten: Mähfeligfeiten 
and Gefahren unter den wilben Bölkerfäiaften überwindet uud 
IS zum Albert Myanza verbringt. 


England hat das GE gehabt, zur Begrilndung und Befeſti⸗ 
ging feier Weltmacht eine ganze Neihe von Männern zu finden, 
welche ihre Thatkvaft, ihre Vaterlandsliebe, ihre Urperliche Titchtige 
keit, ihre hoben geiftigen Fähigleilen fern don ber Heimat in allen 
Meltteilen geltend machten, ohne einen Augenblick die nationalen 
Intereſſen aus ben Augen zu berlieren; Männer von eifenfeftem 
Charakier welche um den Einfluß und die Macht Englands zu ver 
mehren, um demfelben neue materielle oder geiftige Hilfsquellen zu 
eröffnen, ihre ganze Lebenszeit, ihre Gejundheit, ja all ihr Gut und 
‚Blut opferten. Hätten Italien und Spanien, die mindeftens eine 
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gleich) günftige geogenphifhe Lage haben, feit hunbertfünfgig Jahren 
eine genügende Zahl folcher Männer befeffen, fo ſtänden fie jeht als 
Id. Die deutjche Tüchtigkeit und Thate 

zum 


Weltmächte zur Seite England: 
Kraft fieht vet beitifejen nicht nad), aber biefelbe hat fich bis 
Junt 1854, wo zum erſten Male unfere Reihöflagge in einem beutjchen 
KRolonialgebiete aufgehißt wurde, fat ausjclieplig im Dienfte der 
Wiffenfheft und zum Vorteil der Weltmacht Englands und Frante 
reichs bethätigt; Fir die Begriindung eimer itberfeeifchen deutſchen 
Weltmachiftellung waren Feine Mittel und wenig Sympathie zu fire 
dem. Heute Mönnen wir bie Hoffnung hegen, had wir das Übers 
gewicht der Stubenhoder und Kirchturmpolitiler definitiv befeitigen 
und baf unſere Forſchungsreiſenden, Mifftonare und Kaufleute ende 
Uch einmal vorzugsweiſe im beutfehern Intereffe arbeiten werben. 
Unter den Vortampfern der britiſchen Weltmacht nimmt Samuel 
White Baker eine hervorragende Stelle ein. Am 18. Juni 1821 
zu London geboren erfahte ihn wie alle echten Engländer frühgeitig 
die Neifehrft. Wir finden ihn 1848 auf Ceylon, wo er mit feinem 
Bruder, dem Oberſten Baler, zu Nemera in einer Höhe von 6200 Fuß 
eine Mufterfarm und ein Sanatorium errichtete. Gr gab über bie 
fhöne Injel zwei intereſſante Werke heraus: Eight years Wande- 
rings in Ceylon 1855 und The rifle and the hound in Ceylon 1857. 
Ze 1855 nahm er teil am Krimfviege und baute darauf bei 
Tarten bie erfte Eiſenbahn. In Kairo 1881 bereitete ex ſich zur 
Giorſchung ber Niquellen dor und bexeifte in demjelben Jahre 
Abeſſinien und den Blauen Nil in der Hoffnung, mit Grant und 


. Spele teilte ihm mit, 

daß bie — ihn verſichert hätten, im Weſten exiſtiere noch 

anderer See, ben man für eine zweite Quelle bes Nils hielt. 

Bon feiner mutigen Gattin begleitet, welche alle feine Mühfeligteiten 

und Gefahren teilte, brach Baker jofort zur Eutdeckung dieſes Sees 

a obgleich ih feine eingeborenen Führer verliehen. Er traf glüde 

umterwegs eine Handelslarawane und ereeichte mit ihr im 

1563 2atoofa, 110 Meilen von Gondokoro; doch hatte er noch 
Baumgarten, Mfrikt. 5 
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ein ganzes Jaht hindurch unfägliche Leiden, — 

niſſe aller Art zu überwinden, che er am 14. Märy 1864 

erfehnten See erblieten konnte. Die nacftehende 

Balers Werk „The Albert N'yanza, great basin of the Ni, ; 

nach der Überfegung von 3. E. U. Mertin*) giebt ein Iebhaftes 

Bild der Grlehniffe Baters vor und bei der Entdedung, „I | 

dem Leſer“, jagt er im Vorwort, „bei der Hand nehmen und übe 

—— für Schritt auf meinem rauhen Pfade durch ſengende Wüſten 
und durſtige Sandſtrecken, durch Sumpf und Dorngebüf und une 

ermeflichen Moraft, duch Beſchwerden, Strapagen und in 





führen, bis ich ihn, von der ermüdenden Reife matt, zu jener 
‚Kippe bringe, wo ber grofe Preis ihm plöglich vor Augen 

von welcher er auf den ungeheuren Albert«See hinabſcheut und 
mit mix aus dem Quellen des Nils trinkt." B. 

Schon mehrere Tage lang vorher hatten uns unſere Flihrer ger 
fat, daf wir gang nahe am Sec wären, umb jet verficherte man 
uns, daß wir ihn am morgenden Tage erreichen wilden. Ich hatte 
im ungeheurer Entfernung gegen Beften eine Reihe ſtatilicher Berge 
bemerkt und mir eingebülbet, der See läge jenfeits jener Kette; jeht 
murbe mir aber mitgeteilt, daß dieſe Berge die weſtliche Grenze bes 
Mawulan Nyige bilbeten, unb daß ber See fich wirfich innerhalb 
eines Marſches von Parkani befände, Ich glaubte gar nicht, da, 
es möglich jel, dah wir dem Gegenftand unſeres Suchens fo nahe 
toren, Seht erſchien der Führer Rabonga und erklärte, daf, wenn 
mix am folgenden Morgen früh aufbrädhen, wir im jtande fein wilden, 
uns gegen Mittag im See zu wachen! Jene Nacht fehlief ich kaum. 
Jahre Taug hatte ih gerungen, bie „Quellen bes Nils“ zu erreichen. 
In meinen nachtlichen Träumen während jener ſchwierigen Reife 
war es mir ſtets mißfungen, aber nach fo viel harter Arbeit und 
Ausdauer war der Becher gerade an meinen Lippen, und ich Tollte 
on der geheimnisvollen Quelle teinten, ehe die Sonne zum zweiten 
Dale unterging — an jenem großen Behälter ber Natur, ber feit 
der Erſchaffung jeder Entdedung gefpottet Hatte, 

Durdy SHwierigleiten alfer Art hindurch, bet Krankheit, Hunger 
und Müdigkeit Hatte ich gehofft, gebetet und gerungen, jene vers 
Borgene Selle zu erreichen, und jo oft es ummöglich erfchietten war, 

d 
PR, Med Myanyı, Bub ruhe Baden ben sts 3 — den 


Bet Kun Dem (mathe bon 
Futos der Mir Bisfotdel zu Jana, 8. Mall 
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Hatten wir und beide entjähloffen, Lieber auf der Straße zu fterben, 
als umverrichteter Sache umgubehren. Mar es ——— daß rn i 
a DE — iſt voll: 


— 14. Märy. Die Sonne war noch nicht aufgegangen, als 
id) meinen Ochſen die Sporen gab und dent Füͤhrer nacheilte, dem, 
weil ich ihm bei ber Ankunſt am See eine boppelte Hand voll Perlen 
verfproden, bie Begeifterung des Augenblicks ergriffen hatte, Der 
ſchöne, Heitere Tag brach am, und nachdem wir sin zwifchen den 
Hügeln Fiegendes tiefes Thal überfehritten Hatten, arbeiteten wir uns 
mühfam den gegenüberliegenden Abhang hinauf. Ich eilte auf die 
hochſte Spige. Unfer pragptvoller Preis fprang mir plöglic in bie 
Auger Dort lag, gleich einem Quedfilbermeer, tief unten die große 
artige Wafferfläihe — im Süden und Südweſten eitt grengenlofer 
Cochorigont, glänzend in der Mittagsfonne, amd im Meften erhoben 
ſich in einer Entfernung von fünfzig bis ſechzig Meilen blaue Berge 
aus dem Bufen de3 Sees bis zu einer Höhe von etwa 7000 Fuß 
über feinem Wafferflande. 

Den Triumph jenes Augenblicd zu befchreiben iſt unmöglidh; 
hier lag der Lohr für alle unfere Arbeit — für die jahrelange 
Zähigkeit, mit welcher wir und durch Afrika hindurch geplagt hatten: 
England hatte bie Quellen des Nils erobert! Lange zuvor, che ih 

erreichte, hatte ih mir vorgenommen, zu Ehren ber 


Weiſe yu rufen; aber jeht, wo ic) hinabſchaute auf bat große Binnen» 
meer, das gerade im Herzen Afrilas eingeniftet lag, wo id) daran 
dachte, wie vergebens die Menſchheit jo wiele Jahrhunderte hindurch 
diefe Quellen geſucht, und erwog, dah ich das geringe Werkgeug ges 
wefen, dem «5 geftattet war, diefen Teil des großen Geheimnifies 
— mwährenb es fo vielen, bie größer als id, mißlang, da 
ernſt gejtimmt, um meinen Gefühlen in eitlem Hurrah⸗ 
fi ben Sieg Kuft zu machen, und dankte aufrichtig Gott, 
und durch alle Gefahren zum guten Ende geführt und uus 
eſtanden Hatte. Ich ftand etiyva 1500 Fuß fiber dem See und 
‚ber ſteilen Granitflippe hinab auf biefe milffommenen 
auf jenen ungeheuren Behälter, ber —— 
ber 


u 


BEr 
He 


ernaͤhete 

bradhte, wo alles Wildnis war — auf jene große 

bie ber Menfa heit folange verborgen blieb, jene Duelle ber 

amd des Segens für Millionen menſchlichet Wefen, und als 
* 
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eimen ber größten Gegenftände in der Ratur 
einer großen Namen zu ehren. Zum 
einen von unferer gnädigften Königin gelisbten und 
von jebem Engländer beweinten Firften nannte ich biefen 
See den „Albert N’yanza“, Die Seeen Victoria und 
bie beiden Quellen bes Nils. 

Der Zichjadweg, auf welchem man zum See Ginabfleigen m 
mar fo fteil und gefährlich, daf wir uns — fahen, 
Dhfen mit einem Fuhrer zucüczulaffen, der fe nach Bogmgs 
bringen unb auf unfere Ankunft warten follte. Wir begannen zu 
Buf den fteilen Paß binabzufteigen. Sch ging, ein ſtarles Bambuse 
zohr ergreifend, voran. Meine Frau wankte im Auferiter Schmoäche 
den Poß hinab, indem fie ſich auf meine Schulter ftühte und affe 
zwanzig Schritte ftehen blieb, um auszuruhen. Nachdem wit, 
jabrelanges Fieber geſchwächt, aber für ben Mugenblid durch 
glüdlichen Erfolg geitärkt, etwa zwei Stunden mühſam geftiegen 
waren, erreichten wir die wagerechte Ebene unterhalb ber Kippe, 
Gin Spaziergang von eiwa einer Meile durch flache ſandige Wieſen 
mit fhönem Nafen, der hier und da mit Bäumen und Gebüfih ber 
ftanden war, brachte ıms zum Nande bes Waſſers. Die Wellen 
volkten auf ein weifies Kiefelgeftade. Ich ftilrzte mich in den See 
und trank, durſtig von Hiße und Ermüdung, mit bankerfillltem Hergen 
tief aus den Quellen des Nils. Innerhalb einer Viertelmeile vom 
See Tag ein Filcherborf namens Vacovia, in welchen wir und jeht 
nieberliehen. Alles roch nad; Fiſch — und alles ſah wie Fifcheret 
ans, nicht wie die vornehme Kunſt Englands mit Angelrute und 
liege, ſondern Harpunen Iehnten an ben Hütten, und Schnüre, 
faft jo bie tie der kleine Finger, waren zum Trocknen aufgehängt, 
und daran eiferne Angelhaten von einer Größe befeftigt, die da 
zeigte, welche Ungeheuer den Albert-See bevölferten, 

Meine Mannihaft war beim Unblid des Sees vbllig beftürgt, 
Die Reife war jo lang geweſen, und „verfäjobene Hoffnung“ hatte 
ihre Herzen fo vollitändig Trank gemacht, daß fie ſchon lange nicht 
mehr an die Sriftenz des Sees glaubten und überzeugt waren, ich 
wolle fie nad) dem Meere führen. Sie düctten jept mit Schreden 
auf den See — zwei von ihnen Hatten bereits bas Meer in 
Alexandria gefehen und nahmen einen Anitand, zu behaupten, dies 
ei dag Meer, aber es ſel nicht jalzig. 

Vocovia iſt ein elender Drt imd der Boden fo mit Salz 
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geſchwangert, daß lein Feldbau möglich war. Caly war das Natur 
produtt des Lauded, und bie Bevölkerung befchäftigte ſich mit der 
Bexeitung besfelben; dies machte den Handel ber Geeüften aus, 
Anbern 68 für Bebensbeditrfnifje umgetaufcht wurde, die aus dem Innern 


Un folgenden Morgen bei Sonnenaufgang nahm ich den Konte 
paß und ging, von bem Häup! des Dorfes, meinem Führer Na« 
bonga und der Frau Datfchita begleitet, nach den Geſtaden des Sees, 
um das Land aufzunehmen. Es war ſchön Heil, und mit einem 
starken Fernrohr Tonnte ich zwei große Wafferfälle ertennen, weiche 
die Wände ber Berge auf der gegenilberliegenden Küſte Tpalteten. 
‚Obgleich der Umriß der Berge auf dem hellblanen Himmel deutlich) 
bervorteat und bie dunkeln Schatten auf ihren Wänden tiefe Schluch— 
den andeuteten, jo konnte ich doch feine anderen Geftalten exkennen, 
‚als die zwei großen Wafferfälle, die wie Silberfäden anf der dunkeln 

ber Berge ausfahen. Gine Grunbfläde war nicht zu 
eben, felbft von einer Höhe bon 1500 Fuß über dem Waſſerſpiegel 
‚aus, don wo ich den See zum erften Male erblidte, fonderm die hohe 
Bergkette im Weiten fäjien fid) plöylich aus bem Waffer zu erheben. 
Diefe Erſcheinung mußte von der großen Entfernung berühren, ine 
bern bie Grundfläche unterhalb bes Gefichtskreifes Tag, denn dichte 
Kauchſaulen ftiegen ſcheinbar von der Oberfläche bes Waffers auf; 
fie muhten durch das Verbrennen bon Pratrieen am Ruhe ber Berge 
entjtanben fein. Der Hüuptling verficherte mir, es ei betamnt, daß 
grohe Kanoes von der andern Seite herlibergefahren, aber es er⸗ 
fordere vier Tage und Nächte harten Nudernd, um die Reife ande 
zuffthren und viele Boote feten bei dem Berfuch verloren gegangen. 

— meiner töglichen Bitten, daf man uns ohne Verzug 

Boote liefern möchte, waren in Vacodia acht Tage vergangen, und 
während dieſer Zeit Titt bie ganze Geſellſchaft mehr ober weniger 


anf dem Mil bei M'iruli. Das größte Boot war noeiundbreigig Fuß 
Lang; ich wählte jedoch fir uns eins von ſechsundzwangig Fuß aus, 
— ana Koi bar Zum Süd Hatte ich in Khartum 

engliſchen Schraubenbohrer von 1, Zoll Durchmeſſer gekauft 
—— Werkzeug mitgebracht, da ich vorausfah, dafı es bei Eine 
riägtungen zu Bootenfahrten mande Schtoirigkeiten geben werde, 





das Schilf breitete ih Ochfenhänte, die qut 
feftgebunden, fo dafı fie unier Dach wafferdi 
eichtung bildete einen fepibfrötenän 


chen 


Ihre Ruber waren dom jehöner Geftalt, aus einem einzigen | 
Holy gehauen, das Blatt etwas breiter als das eines gewöhnlicgen. 
Spatens, aber auf der innern Selte vertieft, jo dal; es den Nuberer 
eine große Gewalt Über das Waſſer gab, Nachdem ich mit einiger 
Schwierigkeit mehrere Hühner umd getrodnete Fiſche gelauft Hatte, 
ftellte ich die größere Zahl meiner Mannfdjaft in das gerfumigere 
Kanoe; dann fuhren wir mit Richarn, Saat und ben rauen nebjt 
der Dolmeticerin Batſchita voran und eilten von Bacovia hinaus 
auf die weite Fläche des Albert-Gees. Die Ruberer arbeiteten tapfer, 
und das Kane, obgleich ſchwer beladen, durchlief etwa vier Meilen 
in der Stunde. Cine Aufregung gab es in Bacovia nicht; num — 
bee Häuptling unb zwei ober brei Begleiter kamen, um uns abfahren — 
au fehen; fie besten den Verdacht, dak man eva Zuſchauer einladen 
Lönnte, als Nuderer mitzuhelfen, deshalb war die ganze Bevölferung 
des Dorfes ausgeriffen. 

US wir die Küfte verliehen, bat der Häuptling um einige Per- 
den; er erhielt fle und warf fie in den See, um die Bewohner der 
Tiefe zu verjöhnen, damit nicht Flußpferde die Kauoes mmoärfen, 

Unfere erfte Tagereife war Föftlih. Der See war ruhig, der 
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Simmel bewöltt und bie Landſchaft höchſt reigend, Zuweilen waren 
die Berge auf der Weftfilfte nicht zu esfermen, und der See fchien 
von unbegrenzter Breite zu fein. Mir fuhren an der Küfte hin 
innerhalb dreihundert Fuß von bem Bftkichen Ufer; bisweilen paſ⸗ 
fetten wir Flachen von Sand und Gebilſch, die vom Waffer bis zum 
Buße der Bergflippen vielleicht eine Meile breit waren; andere Male 
ruderten wie gecabe unter ftaunenerregenden Höhen won etwa 1500 
Buß vorüber, die fehroff aus der Tiefe aufftiegen, fo dat wir die 
‚SKunve von den Wänden abfliehen und unfere Weiterfahrt dadurch 
unterftügten, dafı wir mit Bambusröhren am Felſen ſchoben. Diefe 
Chen Felſen beftanden alle aus Urgeftein, häufig aus Granit und 

und waren an vielen Stellen mit rotem Vorbhyr vermiſcht. 
Im den Kluften ftanden ſchöne, immergrüne Gewächſe von allen 
Farben, barınter riefenhafte Guphorbien, und wo nur immer ein 
Flüfchen ober eine Duelle durch das dunkle Laubwerl einer Schlucht 
ſchimmerte, wurbe 28 von dev gragiöfen und federartigen wilden Dattel 


ieh, 

Im Waffer fpielten große Dexden Fluſpſerde, aber ich verfante 
mies, anf fie zu Tchiehen, da der Tod eines folden Ungeheuers uns 
ficherlid) wenigftens einen Tag aufhielt, weil bie Boolsmänner bas 
Fleiſch nicht preiögegeben hätten, Krotkodile waren auferordentlich 
ſowohl in als aufer dem Wafjer; wo nur ein fanbiger 
Strand fle zum Sonnen einlub, waren mehrere Ungeheuer zu jehen, 
‚Baumftänme in der Sonne lagen. Um Rande des Gtrams 
dem Hochmallerftandszeichen befanden fich niedrige Bilfche, 
biefem Derfted lamen bie Krokodile eiligft ind Waſſer herab⸗ 
beim Nahen dev Kanoed in Schreden geſeht. Euten und 
nicht vorhanden, weil es feine Yutterpläge gab; bis 
wer tiefes Waſſer 
Bootömänter arbeiteten gut, und wir fehten unſere Neife 
nad) Eintritt bee Dunkelheit fort, bis bas Kanoe plöylich 
Ufer gefteuert wurde und wir auf einem fteilen Strande 
reinem Sande fetfahen. Man benachrichtigte und, 

und in ber Nähe eines Dorfes befünben, und bie Boots - 
machten ben Vorſchlag, uns die Nacht bier zu laſſen, währ 
ausgehen tollten, un Gebensmittel gu ſuchen LS Ich fab, 
‚bie Muber mitnehmen wollten, befahl id), biefe wichtigen Ge 
zu den Booten zw bringen und eine Wache fir fe hin ⸗ 
während mehrere von meiner Mannſchaft die Bontsmänner 
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nad) dem erwähnten Dorfe begfelten follten. Mittlerweile fetten | 
wir umfere Angareps auf den Stranb, machten mit elwas Treibholz 
ein Feuer am und bereiteten uns auf die Nacht vor. Die Männer 
Teheten bald wicber zurfick; fie waren von mehreren Fingeborenen 
begleitet und brachten zwei Hühner und eine junge Ziege mit. Die 
Teßtere wurde fofort dem großen kupfernen Topf übergeben, und ih 
bezahlte den Gingeborenen ihren Wert chwa dreifach, um fie gu ete 
mutigen, am folgenden Morgen Lebensmittel zu bringen. | 

Während das Eſſen bereitet wurde, machte ich eine Beobachtung. 
und fand, daß unfere geographifche Breite 1° 39 nörblich war, Wir 
waren ſchnell gereift, denn wir hatten eine Strecke don 18' geographie 
ſcher Breite bireft nach, Norden zurlictgefegt 

Beim erften Krähen unferes einſamen Hahns bereiteten wir uns 
gum Aufbruch vor; — die Bootsmänmer waren fort. 

Sobald es Hell war, nahm ich zwei Männer und ging mad) 
dem Dorfe, indem ich vermutete, fie würden in ihren Hütten fAjlafen. 
Etwa dreihundert Schritte von den Booten, auf einer jhönen Rafens 
fläde an einer Anhöhe, ſtauden drei elende Fiſcherhütlen. Sie 
ttachten das Dorf aus, Als wir ankamen, war niemand zu finden; 
die GEingeborenen waren eutwichen. Gin fehöner Gt buche 
brochened Graslanb bildete unterhalb ber Klippenzeihe eine Art 
Amphitheater. Ich durchforſchte die Klippen mit dem Fernrohr, 
Tonnte aber feine Spur von einem Menden entdecken. Unfere 
Bootömänner hatten und offenbar im Stich gelafien, und bie Ein- 
— Hatten fie begleitet, um nicht genötigt zu werden, uns zu 

ei. 


AUS ih mit diefer Nachricht zu den Kanoes zurückkam, war 
meine Mannfhaft in voller Verzweiflung. Ste Ionnten nicht glauben, 
daß bie Bootsmünner wirklich bavongelaufen wären, und baten mich, 
fie die Gegend durchfuchen zu Iaffen, in der Hoffnung, noch ein an 
deres Dorf zır finden. Ich verbot ftreng, baf irgend ein Mann von 
ben Booten ſich entferne und wünſchte uns Glüͤck, daß ich die Ruder 
gut bewacht batte, die ohne Zweifel von den Bootsmännern ges 
ſtohlen worben wären, wenn ich fie ihnen gelaffen hätte. Ich willigte 
ein, bis 3 Uhr nachmittags zu warten. Kehrten die Bootsmänner 
bis dahin nicht zuruch fo gedachte ich ohne fie weiter zu fahren. 
Auf biefe ſich jelbft widerſprechenden Gingeborenen kounte man ſich 
nicht verlaffen. Wreundlichleit war bei ihnen nicht angebracht. 
Wir hatten Kamtafıs Befehle, daß und Boote und Maunſchaft geſtellt 


E 
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werben folltem, aber an biefer fernen Grenze ſchienen die Eingeborenen 
ihrem König Teine große Bedeutung beisulegen; bejfenungenchtet 
waren twir don ihnen abhängig. Jede Etunde war wertvoll, da 
unfere einzige Ausficht, Gonboforo zur rechten Zeit zu erreihen und 
die Boote zu treffen, don einer ſchnellen Reife abhing. In dem 
Angenblich, wo ic) vorwärts zu eilen wünfehte, traten Verzögerungen 
ein, bie höchft bebentlich waren, 

Drei Uhr nachmittags Tam heran, aber von Eingebovenen war 
feine Spur zu fehen. „Springt in die Boote, meine Burjchen!* 
ſchrie ich meiner Mannfchaft zu; „id weiß ben Meg!” Die Kandes 
wurden vom Ufer geſtohen, und meine Leute fehten ſich an bie Ruder. 
Fünf von meiner Mannſchaft waren Bootsmänmer von Beruf, aber 
außer mir felbft verftand Feiner die Behandlung der Ruder. Der 
‚gebend verfuchte ich mein Schiffsvolk zu unterrichten. Nudern thaten 
fie freilich, aber — ihr Götter, bie ihr fiber bie Boote wacht! — 
wir pirouettierten immer um und um, und bie beiden Kanoed tanze 
tem mit einander auf ihren großen Ballfaal, dem Albert Nyanza, 
Balzer und Polla. Die Neife hätte bis ins unendliche gedauerk. 
Nach dreiftündiger Unftrengung erreichten wir eine Felfenſpihe, bie 
Fi wie ein Vorgebirge in ben See erſtreckte. Diefe ſchroffe Spige 
war bis zum höchjften Gipfel mit bichtern Dſchungel bebet, und am 
Fude berfelben befand fih ein Meines Flecichen jandigen Strandes, 
von dem «8 Leinen Ausgang gab außer zu MWaffer, ba die Klippe 
auf beiden Seiten bis zum See herabhing. Es reguete, was vom 
Himmel wollte, und mit vieler Mühe zündeten wir ein Feuer at. 
Mosquitos gab es in Maffen, und die Nacht war ſo warn, daß es 
unmöglich war, unter ben wollenen Betidecden zu jchlafen. Wir 
ftellten die Angaxeps auf den Strand, benubten bie rohen Ochſen - 
häute als Deden und Tegten ums In den Regen. Im Boote zu 
ſchlafen war ed zu heiß, zumal da die einftweilige Kajüte ein voll ⸗ 
Lommenes Mosauitoneft war. Jene Naht überlegte ih, was wohl 
am beften zu thun ſei und befchloß, am folgenden Morgen ein Ruber 
als Steuer anzubringen. Es reqnete die gange Nacht ohne Auf 
hören, und beim Anbruch des Tages war die Scette kläglich genug. 
Die Mannſchaft lag auf dem nafjen Sande, mit ihren rohen Häuten 
Augeberkt, durch md durch geweicht, aber noch tmmer im feften 
Schlaf, aus bem fle ſich durch nichts erweden Lehen. Meine Fran 

ab and fah jänmerlich aus. Es reguete noch immer, 
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ins Hinterteil ded Kanoe ein Lager, bohrte unterhalb 

dem großen Bohrer ein Log ımb banb mit einem Ri 

ober Haut, ben ich von meiner mit Waſſer gefättigten 
abſchnitt, ein Ruder feſt. Go machte ich eim Höchit 
Steuerruber. Bon meiner Mannfhoft Hatte mir keiner 
Während ich Hart arbeitete, —— ——— 
liegen geblieben und Hatten ihre Kurze Pfeifen geraucht. Sie 

vor Verzweiflung völlig gefühllos, ba Bei Lächerlichen Anftı 

beine Rudern am vorhergehenden Abend alle Hoffnung in ihnen 
föndig verniöet Hatten, Sie Hatten ih gang in ihr Shttfal eu 
‚geben und betrachteten ſich als ber Geographie geopfert; 

Ich warf ihnen den Bohrer hin und erklärte, daß ich zum Anfe 
beuch fertig jet und auf niemanden warten wilrbe. Ich —— — 
Bambusrohre ab, machte einen Maſt und eine Segelſtange und 
feftigte einen großen ſchottiſchen Plaid als Segel daran. 
das Boot ab. Glucklicherweiſe hatten wir zwei ober brei Reſerve- 
ruder; bas zum Steuer verwendete Ruder wurde daher nicht ver⸗ 
miht. Ich nahm das Steuer und ermahnte meine Mannſchaft, am 
nichts zu denten als an ſtarkes Rudern. Fort ging's mit und jo 
gerabe wie ein Pfeil zum größten Vergnügen meiner Leute. Es war 
jehr wenig Wind, aber eim leichtes Luftchen füllte ben Plaid und 
trieb uns fanfl vorwärts. 

ALS wir um das Borgebirge herum waren, befanden wir und 
in einer großen Bai; das gegenüberfiegende Vorgebirge war in einer 
Entfernung von acht bis zehn Meilen ſichtbar. Wolllen wir an ber 
‚KRüfte der Bat hinfahren, jo hätten wir zwei Tage gebraucht. Weiter 
‚hinein war noch ein anderes Meines Vorgebirge; ich befchlof daher, 
direll nach biefem Punlle zu fleuern, che ich mich in gerader Linie 
von einem Vorgebirge zum andern wagte, 

Als ich mich umfah, bemerkte ic), baf unſer zmeites Kande 
etwa eine Meile zurück war und fi die Zeit damit vertrieb, daß 
es nad) allen Gegenden bes Kompafles zeigte; — bie faule Mann- 
ſchaft Hatte ſich nicht die Mühe genommen, das Steuer anzuwenden, 
wie ich ihr befohlen Hatte. 

Wir reiſten etwa bier Meilen in der Stunde, und meine Leute 
waren fo aufgeblafen, baß fle ſich bereit erklärten, ohue Beillanb bis 
Aue Nilmündumg zu rudern. Dos Waſſer war vollkommen ruhig, 
und als wir um das nachſte Borgebirge herum waren, Hatte ich bie 
Freude, in einer bequemen Heinen Bai ein Dorf und eine große 
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Anzahl Kanoes zu fehen, die auf den fandigen Strand gezogen 
waren, foile andere, die fich mit gichen befäftigten. uf den 
Sande hart am Raude des Waſſers, etwa eine Halbe Meile von 
uns, ftonden eine Anzahl Cingeborene, und id) fteuerte gerade auf 
fie zu. Als wir dicht herantamen, ſetzten fie ſich nieder und hielten 
ihre Muder über die Nöpfe empor; dies war ein unverfennbares 
‚Zeichen, daß fie beabfiätigten, und freiwillig als Bootsmänner zu 
bienen, und ich ftenerte das Boot auf den Strand, Mir en 
uns foum auf den Grunde, als fie ſich ins Waſſer ſtürzten, uns 
enterten und im befter Laune unfern Maft und unfer Segel nieder- 
riſſen, bie ihnen höchft albern erſchienen (da fte nie Segel benußen). 
Sie fehten uns auseinander, fie hätten auf der andern Seite des 
Borgebirges gefehen, dah wir Fremde wären, und ihr Häuptling 
Hätte ihnen beſohlen, und zu Helfen. Ich bat fie num, dem zuruck- 
‚gebliebenen Kanoe ſechs Mann zu Hilfe zu ſchicken dies verjprachen 
le zu chun, und nachdem wir einige Zeit gewartet hatten, fuhren 
mir in vofendem Lauf ab, um von Spige zu Spite quer liber die 
breite Bat zu rudern. 

AUS wir im Mittefpunkte dev Bat waren, befanden wir und 
ettwa vier Meilen vom Lande, Im diefer Zeit trat von Süldweſten 
‚her ein Aufwallen des Sees ein. Während wir in Bacovia lagen, 
Hatte ich bemerkt, baf, wenn aud) die Morgen windſtill waren, in 
bee Regel um 1 Uhe nachmittags ſich von Suͤdweſten Her ein ſtarler 
Mind eıhob, der eine ſchwere See auf den Strand bradite. Ich 
fürchtete jept, wir wilrben einem Sturm ausgejept werben, ehe wie 
das gegentiberliegende Vorgebirge erreichen konnten, denn bas ftele 
‚gende Aufwallen des Sees dentete Wind aus der alten Himmels 
gegend at, zumal ba auf der Meftkäfte ſich dunlle Gewilterwollen 


fammengogen 

3% jagte Batfehita, fle ſolle die Ruderer drängen, vorwärts yu 
eilen, da unfer fehwered Kanoe im all eines Sturmes ſicherlich 
warde zum Sinken gebracht werden. Sch fah nad) meiner Uhr; es 
war Mittag vorliber, unb id) war überzeugt, daß wir gegen ein Uhr 
einen jtarlen Sübweitwind bekommen twilrden. Meine Mannfchaft 
fab mit ziemlich bleipem Geficht auf die vorbedeutungspollen fehtwargen 
Wolken und das zunehmende Aufwallen des Sees, rief aber aus: 
„Dnfchallah, 8 wird keinen Wind geben!” Mit gebibrender Rück 
Fit auf Ühren Glauben an eine Vorherbeſtimmung beftand id) daranf, 
deß fie die Meferveruber in Bewegung ſehten, da umfere Rettung 
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davon abhing, bafı wir Bas Ufer erreichten, ehe 








— —— 
mit Kürbiöfchalen von meiner Mannſchaft ausgeſcho 

jeht ausrief: „Wah Illahl el kelam bitär — 

(Bei Allah, was der Hawaga ſagt, iſt wahrl· Wir 

noch etwa anderthalb Meilen von dem Punkte, mad) me 
geftenert waren, als wir unfern Kurs nicht länger einhalten konn 
wir hatten mehrere ſchwere Seeen an Bord belommen, und 
wir nicht gut mit Geräten zum Ausſchöpfen verfehen gewvef 
wären wir untergeſunlen. Auf mehrere Dormerfchläge und 
Blitze folgte ein furhtbarer Sturm aus etwa 

bem wir uns genötigt fahen, nach de Ufer zu eilen, 

In kurger Zeit erhob fich eine höchit gefährliche Eee, und 
mehrmals brachen ſich die Wellen an bee gemwölbten Dede des 
Kane, die fie gludlicherweiſe etwas fchühte, obgleich wir vom 
Wafler eingeweicht wurden. Jeder arbeitete mit aller Araft, dad 
Waſſer auszufchöpfen; ich dachte nicht daran, daß bas Kanoe aus—⸗ 
halten Lönne. Herab fam der Regen in Strömen, von einem fürdye 
terlihen Winde dahergepeitfcht. Nichts war zu erkennen, als die 
hohen Klippen, welde durch das Gewitter hindurch fichtbar waren, 
und ich hoffte nur, dab wir auf einem fandigen Stwande und nicht 
auf ſchroffen Helfen ankommen möchten. Wir fuhren tüchtig zu, dar 
bie gewölbte Dede der Kanoe einigermaßen als Segel wirkte, und 
es war ein befebender Augenblid, als wir uns endlich ber Hüfte 
näherten und an bie ſchaumende Brandung heranfuhren, die ſich 
wild auf einem (glüdlichenweife) ſandigen Strande unter ben Klippen 
wälgte, IE fagte meiner Maunſchaſt. fie follten ſich bereit madjen, 
in dem Nugenblid, wo wir den Sand berührten, herauszufpringen 
und bie Konoe in Sicherheit zu bringen, indem fie das Borberteil 
den Strand hinaufgögen, Alle waren bereit, und wir flogen durch 
die Brandung bindurd), indem die eingeborenen Bootsmänner gleich 
Dampfmafhinen ruberten. „Da kommt eine Welle; paßt auf!“ Und 
gerade als wir faſt ben Strand berührten, brach eine ſchwere Woge 
Aber die ſchwarzen Frauen herein, bie im Hinterteil jagen, und 
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verfenkte das Boot. Meine Märmer jprangen wie Enten ins Waller, 
und im nächften Augenblick wurden wir alle in Beftiitzung auf das 
Tanbige Ufer gewälzt. Die Mannſchaft hing NH an das Boot und 
309 69 feft anf dem Sand, während meine raw, halb ertrunfen, 
aus ihrer urväterlichen Kafüte wie eine Feiihlingsfltege aus ihrem 
Neite kroch ımd anf das Ufer ſprang. „El hamd el Flah! (Gottjei 
danf)“ riefen wie alle aus; „mun nod einen Zug — alle zufammen!“ 
ab nachbem wir das Boot fo weit iu Gicherheit Hatten, daß es 
nicht weggeiplilt werben Konnte, befahl ic der Mannſchaft, bie Las 
dung auezuſchiffen und es banıt vollends aus dem See zu ziehen, 
Außer dem Schießpulver, das ſich in bledernen — befand, 
war alles verborben. Aher wo war das andere Kanoc? Zeh machte 
mich gefaßt, daß es verloren fein miüfe, denn obglelch es viel Länger 
als unfer Boot war, ging «8 doch tiefer iin Waſſer. Nach einiger 
Zeit umd vieler Ungft bemerkten wir, daß es etwa eine halbe 
Meile Hinter uns mach ber Küfte eilte; es war mitten im ber 
Brandung und ich verlor es mehrmals aus den Augen, aber der 
— Baum hielt fich gut und brachte bie Mannſchaft geretlet and 


Zum Gluck war nicht weit von ber Stelle, two wir Tanbelen, 
ein Darf; wir nahmen Befig von einer Hütte, machten ein tüchtiges 
Feuer an umb widelten ums, während unſere Kleider getrocknet 
wurden, in ausgerungene ſchotliſche Mlaids und wollene Beitbecken 
ein, denn wie hatten keinen trodenen Faden mehr. 

Zu effen Konnte wir nichts befommen, als einige getrudnete 
Fiſche, die, da fie nicht eingefalgen worden, einen ziemlichen 
hautgofit hatten. Unfere Hühner und auch zwei Lieblingsmadhteln 
waren mährenb bes Sturmes im Boote ertrunken; bie ertränkten 
‚Hühner wurden jebo gedämpft, und bei einem lodernden Feuer 
und veinlichem Stroh zum Sqhlafen wer die Nachtruhe vielleigt 
ebenfo vollkommen wie hi dem Luxus der Heimat, 

Am —— Morgen wurden wir durch ſchlechtes Wetter auf⸗ 
‚gehalten, da noch immer eine ſchwere Ser ging und wir entſchloſſen 
waren, unſere Kauoes nicht in einem weiten Sturm aufs Spiel zu 
ſehen. Es wor eine fhöne Gegend, durch einen prachtvollen Waſſer - 
fall belebt, der eiwa taufenb Fuf; von ben Bergen herabflürzte, da 
der Kaigtrifluß ch in einer glänyenden Waſſermaſſe in den See 

Diefer Fluß entſpringt in der großen Marfe), über die wir 
—— Wege von Mrufi nad) Bacovia gegangen waren, Si 
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der Umgegend fammelten ir einige Chempignons, bie editem 
eampestris Europas, bie ein grober Vederbiffen waren. 

A Rodmittog ſehie ch bie Ser, und wir bradden tieber auf 
Wir waren noch nicht über drei Meilen vom Dorfe aus gefahren, ala 
ich einen Glefanten bemerlte, ber ſich im See babete; er fand fo tief 
im Woffer, daß er fi) nur mit dem oberften Teile feines Kopfes 
und KRüffels über der Oberfläche befand. Als wir ung mäherten, 
tauchte ex gang unter, nur bie Spihe des Rüffels blieh über bem- 
Waſſer. Ich befahl den Bootömännern, das Kanoe fo dit ala 
möglich an ihn hinonzubringen, und wir fuhren eben bis auf neunzig 
Fuß am ihm vorüber, als er ben Kopf aus feinem üpyigen Babe 
erhob, Ich fühlte mich ſtark verſucht zu fhichen, erinnerte mich 
aber an meinen Eutſchluß und enthielt mic, ihn zu ftören; ex were 
Heß langſam ben See und begab ſich in ben dichten Dfcungel- 
Eine kurge Strede über dieſe Stelle hinaus lagen zwei grohe Kre⸗ 
Todile auf dem Strande und fehliefen, aber beim Nahen des Kamoe 
flürzten fie fich ins Wafler und hoben auf eiwa fünfundzwangig Schritt 
ihre Köpfe über der Oberfläche empor. In betreff meiner Fleicherſchen 
Buchſe war id) unſicher, da ſie fo vieler Näffe ansgefeht gemefen 
war; um fie daher abzufenerm, richtete ich einen Schuß anf bad 
nächte Krokodil gerade hinter dad Auge. Die Heine Büchſe war in 
volltommener Ordnung — Dant Elys „doppelt waſſerdichten Gentrale 
zünbhilchen“, bie jebem Wetter wiberftehen werden — bie Kugel 
traf genau die vichtige Stelle; das große Reptil that einen Krampfe 
haften Hieb mit dem Schwanze, Iegte fid) auf ben Rüden, mil ben 
Pfoten über dem Waſſer ımd jant allmählich unter, Die eingebore- 
nen Bootsmänner waren beim Knall der Büchfe, zum großen Ware 
gnügen ihrer Landsmännin Batſchita, furchtbar erſchroden, unb mıx 
mit Mühe konnte ich fie bereden, daS Kanoe genau nach dev Stelle 
hin zu richten. Da es dicht am Ufer war, fo war das Waſſer nicht 
mebe als acht Fuß tief und fo ſchön heil, daß ich, als ich mich ges 
ade über dem Krokodil befand, dasjelbe am Grunde auf dem Bauche 
llegen fah und den blutigen Kopf erlannte, ber von bev Kugel gers 
ſchmettert worden war. Während einer von meiner Mannichaft eine 
ſich zugtehende Schleife machte, nahm ich eine Lange Lange, die einem 
Bootsmanne gehörte, und trieb fie durch bie zähen Schuppen tief 
in der Rüden des Haljes; indem ich bie Lanze ſanft heranfgog, bob 
ich den Kopf bis nahe an die Oberfläche des Waſſers empor; dann 
Heß ich bie Schleife über benfelben gleiten, und das Krokodil wurbe 
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geſichert. Es fehien ganz tot zu fein, und das Fleiſch follte ein 
Ledlerbiffen fir meine Mannſchaft werden; wir ſchleppten es baher 
and Ufer. Es war ein ſchönes Ungeheuer, gegen ſechſehn Fuß lang, 
und obgleich es tot ſchien, fo bih es doch wütend am einem 
Stüd Bambusrofr, welches ich ihn in den Mund ftedtte, um eh zu 
hindern, während des Progeſſes der Enthauptung zu fhnappen. Die 

betrachteten meine Mannſchaft mit Mißgunſt, als 
biefelbe große Stüde ber ausgefuchteften Biſſen abfnilt und fle 
ün die Kanoes padte; dies dauerte nicht länger als eine Viertel - 
ftunde; dann eilten wir an Borb und fehten, gut mit Flehſch vers 
jehen — für alle, die es germ afen —, unjere Reife fort, Was 
meinen Gejchmod betrifft, jo kann nichts ekelhafter fein als Rrokodil« 
fleifeh. Ich Habe faft alles gegeffen; aber ubgleid) id) Krofobil ges 
loſtet habe, jo Eontte ich es doch nie dahin bringen, es herunterzus 
fäjlucten, der vereinigte Gefchmact von fehlechtem Sifch, faulen Fleiſch 
und Mofchus iſt die bem Schwelger borgebotene Spelfe- 

Zenen Abend fahen wir einen Glefanten mit einem Paar tn 
geheurer Etofgähne; ex fand, als wir Halt machten, auf einem 
Hügel, etwa eine Biertelmeile von ben Vooten. Diefer Verſuchung 
half mir ein Fieberanfall twiberftehen. Es regnete wie gewöhnlich, 
amd da Fein Dorf in der Nähe war, fo bivouatierten wir im Regen 
auf bem Shraube in Maflen von Mosauitos. 

"Die Unannehmlichteiten diefer Seereife waren groß; am Tage 
waren. wie in unfere Kleine Kofüte eingeengt, wie zwei Schildtroten 
in eine Schale, und des Nachts vegnete es fajt immer: An die 

hatten wir uns gewöhnt; aber Eeine Weclimatifation kann den 
europäifchen Körper mosquitofeft machen; wir hatten baher wenig, 
Ruhe. Für mic tar es harte Arbeit, aber fir meine unglückliche 
Frau, die ſich kaum von ihrem Sonnenſtich erholt Hatte, waren 
folge Beſchwerden höchſt qualvoll. 

Arm folgenden Morgen war der See ruhig, und wir brachen 
früh auf. Die Einförmigfeit der Neife wurde durch die Gegenwart 
mehrerer {Höner Elefantenherden unterbrochen, bie ganz ans Bullen 
beftanden. Ich zählte vierzehn diefer großartigen Tiere, alle mit 
‚gewaltigen Stoßzähnen, die ſich zufanmen in einern Meinen feichten 
‚See unterhalb der Berge badeten, welder mit bem Hauptſee durch 
einen fandigen Strand in Verbindung ftand. Diefe Elefanten ftanden 
mr bis ans Knie im Woffer; ba fie ſich gebadet hatten, waren fie 
volllounnen rein, und thre koloſſalen ſchwatzen Geftalten und großen 
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weißen Stoßzähne bülbeten ein jhöned Gemälbe in 
unter den hohen Klippen. Es war eine Scene, bie 
Rand mit der Ginfamteit der Nilquellen — bie 
und Wald, bie blauen Berge in ber Ferne, und bie 
Fontaine, geichmüdt mit den gewaltigen Tieren Afritas; die Ele 
fanten in ungeftörter Grhabenheit, een bie ihre unges 
euren Geftalten in ber großen Quelle des ägpptifcien Stromes 


Ich befahl ben Bootömännern, bas Kanoe ans Ufer zu fahren, 
bamit wir landen und die Scene geniehen orten. Da entbedhien 
mir fieben Elefanten am Ufer etwa fehshundert —— don uns 
im hohen Graſe, währenb bie Hauptherde won vierzehn prächtigen 
Bullen ſich majeftätiich im dem ruhigen See badete, indem fie von 
ihren Rüffeln herab Takte Ströme über Rüden und Schultern geffen. 
Es gab keine Zeit zu verlieren, da jede Stunde wichtig war; wir 
verliehen das Ufer und ruderten von neuem die Küſte entlang, 

Ein Tag nad) bem andern verging, mb bie Zeit bes Reiſens 
dauerte von Sonnenaufgang bi$ zum Mittag, wo xegelmähig eim 
forker Sturm mit Regen und Donner eintrat und uns nöfigte, un⸗ 
fere Kanoes and Ufer zu ziehen. Das Land war jehr fnärlid) bes 
wohnt, und die Dörfer waren arm und elend, bie Leute höchſt une 
gaſtfreundlich. Endlich kamen wir in einer anfehnlichen Stabt am, 
bie in einer ſchönen Bat unter jühen Klippen lag, beren 
Wände mit Ziegenberden bededt waren; es war Eppigoya, und bie 
Bootsmänner, die wir ans dem Ichten Dorfe erhalten hatten, ſollten 
und an biefem Drte abliefem. Die Verzögerungen, welche durch 
das Verſchaffen von Bootsmännern herbeigeführt wurden, waren 
hochſt ärgerlich; es ſchien, daß der König Befehl geſandt hatte, jedes 
Dorf folle die nötigen Nuberer flellen; fo wurden wit von einen 
Drie zum andern gerubert; in jedem derſelben wurde die Mannſchaft 
gewechſelt, und Teine Belohnung, fie mochte noch jo groß fein, fonnte 
Me bewegen, bis zum Ende unſerer Reife bei uns zu bleiben. 

Als wir in Eppigoya landeten, Fam uns ſogleich der Orts 
vorfteher entgegen, und ic) machte ihm den Vorſchlag, er folle uns 
einige Böddhen verlaufen, da der Gedanke an eine Schöbslarbonade 
den Appetit im höchften Grade reigte. Weit entfernt, ums mit diefem 
Leckerbiſſen zu verjehen, trieben bie Gingeborenen angenblidli ihre 
Herden weg, und ber Ortsvorſteher bradte und, nachdem er cim 
grohes Geſchenk an Perlen erhalten hatte, ein Erankes Lamm zum 


h 
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Geſchent, das nahe daran, eines natiielichen Todes zu fterben, und 
nichts als Haut and Knochen war, Zum Glüct gab es Hühner in 
Zanfenden, ba bie Gingeborenen fle wicht zur Nahrung benukten. 
Wir kauften das Stüd für eine blaue Perle Monfur), was in Geld 
250 Hüßner für einen Schilling (10 Egr.) being. Gier wurden 
in Körben gebracht, die mehrere Hunderte enthielten. 

In Eppigoya wurbe das befte Salz erzeugt, und wir Zaufter 
einen guten Vorrat, and) einige getrocknete Fiſche Auf diefe Art 
verpropiantiert, verfchafften wir uns Bootsmänner und traten unfere 
Reife wieder an. 

Kaum waren wir ſechshundert Fuß weiter gefahren, als wir 
birelt an das unter der Gtadt gelegene Ufer gejtenert wurden und 
amfere VBootsmänner Taltblütig ihre Ruder nicderlegten und ns 
fagten, daß fie das Ihrige gethan Hätten, und daß, ba GEppigoya in 
vier Teile geteilt fei, die umter befonderen Oxtsvoritehern ftänben, 
jeder Teil Ruberer ftellen werde! 

So lächerlich dies euch erſchien, gegen ihre Entfcheidung half 
Rein Gtreiten, und jo wurden wir von einem an den andern einge 
handigt und bei viermaligem MWechfel ber VBootsmänner innerhalb 
einer Strede von weniger als eine Meile eva drei Stunden aufe 

! Die völlige Albernheit einer ſolchen Unordnung, berbun · 


mütsruhe auf die Probe. Bei jeden Wechfel begleitete der Ortsvorſteher 
die Bootsmänner bis zu umferm Kanoe und beſchentte uns beim 
Abfchieb mit brei Hühnern. Auf diefe Art bildeten unfere Kanoes, 
da wir ſchon große Vorräte eingekauft hatten, eine ſchwimmende 
Feberviehausftellung. Unfer Biehftand beläftigte uns furchtbar. Da 
wir Reine Körbe hatten, entſchloſſen ſich bie Hühner zum Selbftmorb, 
und viele forangen mit Vorbedacht über Bord, während andere, 
denen die Beine gebunden waren, fih auf dem Boden des lecken 
‚Kanoe ertränften. 

Nach dem zehnten Tage vom umferer Ubreife aus Vacovia an 
an bie Landfeaft an Schönhelt zu. Der See hatte ſich bis auf 

etwa dreifiig Meilen verichmälert und nahm norbwärts an Breite 
fchnell ab. Man Lonnte die Bäume auf den Bergen am weſtlichen 
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über die tubchel in ben weichen Schlamm fank. Unter bem 
floß mar änferft tiefes Waſſet, und das Ufer war auf 
von etwa einer halben Meile durch * ——— 
ton völlig gelhüßt. Eines Tages ih 
umd eine ſchwere See große Gtüde ab, — 
Binfe wie auf Eehel wirkte, trieb ſchrimmende Jufeln. von 
Adern auf dem See umher, um fie abzufehen, wo fie zufällig 
blieben, — 
Am dreigehnten Tage befanden wir und am Eude unſerer 
Quer über den See war die Breite an diefem Bunkte zwiſchen | 
und zwanzig Meilen, und bie Erſcheinung bes Landes nad Norden 
war die eined Delta, Die Ufer waren auf beiden Seiten durch une 
geheure Bänke von Schilf verfperrt, und als das Aanoe am Rande 
berjenigen anf ber Oftjeetüifte hinfuhr, kounten wir mit — 
bus von flnfundzwangig Fuß Länge feinen Grund finden, 
die ſchwimmende Maſſe wie feſtes Land erſchien. Wir waren im 
‚einer bolllounmenen Vegetationswildnis. Im Weſlen erhoben fich 
Berge gegen 4000 Fuh über den Spiegel des Sees, eine For 
der Kette, welche das mweitlige Ufer von Süden aus bildete; — 
biefe Berge nahmen au Höhe nad) Norden Hin ab, unb ber See 
endete in diefer Richtung in einem breiten Thal von Schilf. 






Straßenbilder ans Nombaſſa und Feretomm 
an der Oftküfte Afrikas. 
Bor: meinem Haufe in der Stadt Mombaffe führt der Weg zur 


engliſchen Church Mission Socieiy-Station, wohin ich gehen wolfte, 
aunägift ber Nyla Ku (Großen Straße) entlang. Hier haben bie 
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reichen Araber ihre Häufer erbaut: große eins und zweiſthelige Bes 
baude mit Heinen vergitterten und durch Laden verſchloſſenen Fenſtern. 


dunkeln Bellenräumen auf dev Veranda, die den centralen Hoftaum 
umgeben, fpinnt ſich das monotone Leben der Ftauen ab. 
Weiter föhreitet men an den Diagazinen und Läden der indiſchen 


handel beitinnmt. Andere derſchliehen Gopalfäfler mit naſſen Kuh« 
Hänten; Drfeille padt man in große Mattenjäde. 

Mohlgefällig laͤchelnd Uberſchaut der Baniane durch die großen 
runden Brillengläfer feinen Meichtum, zählt und notiert die an- 
Tangenben Waren. Ciner feiner Gehilfen markiert mit ſpihein Meißel 
einen mächtigen Glefantenzahu, die jüngfte Beute feiner Schlanbeit, 
Wenn das Elfenbein, welches als Broche die Bruſt unferer Schönen 
‚ziert ober als Knpfehen den Stod des Stuhers fenirft, erzählen 
Lrnte, wiediel wilrbe man erfahren von Gefahren und Mühen, von 
Blut und Überliftung, wodurch man feiner habhaft wurde. 

Mitten durch bie humte, Lärmenbe Menge auf dem Nyia Kur 
wandelt dummſtumpf das heilige Rindbieh der Banianen, denn hier 
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nee - rricht 
Frommen ihre Gebeisgyumoſtit; andere llegen im Schiafe 
rechten verſunken an den Zühlften Stellen. Am Fenſten 
Straße zu fiht ein arabiſches Schneiberlein; ex ſiht 
Tag und führt mit beſchaulicher Andacht feine Nabel, 
Tinten Ohr hängen bie fangen Nähfäben. Jeder Bo 
kennt ihn und en ne en 
Dupenb junger Schriftgelehrten fit daneben mit jlagenen 
‚Beinen und plappert mit vafender Gefähwindigteit und Monotomie 
Kapitel nad) Kapitel aus dem Koran her, jeder eine andere Eure, 
woburdh, mie Teicht zu denfen it, ein heilfofer Särn enifteht. Aber 
er wird noch weit übertönt von dem gellenden Gefange einer eben 
vorüberziehenden Langen Reihe von Neger-Mädden und «Snaben, 
welche, vom Strande kommend, Holzblöde und Korallenfteine anf 
dem Kopfe tragen um damit einen Kallofen zu errichten. Sie Haben 
mich bemerkt und mögen fi an einen Europäer erinnern, der 
einft in Mombafla häuslich niederfieh und daun nad) Eutopa 
Tehrte, denn fie fingen: 

O0 Mzungu mbala 

Yenga yumbo 

U quenda ulein. 








Das heißt: 
D böfer Europäer! 
Bauft dir ein Haus (errichteft einen Hausſtand) 
Und gehit (wieder) nah Europa (zurild), 
Rorüber zieht die Iuftige Schar. 

Ein anderes, wohl noch lebhafteres Bild zeigt fih. Ein Meiner 
‚Knabe, der die Schule gejchtwängt, wird von feinem Vater zur herben 
Pflicht zurlidgefügtt, indem feine Füße mit einer Schnur derart ges 
jeffelt find, bat er nur Heine Schritte machen kann. Er iſt über 
and über mit Laub und Federn befangen und feine Schullameraden 
langen um ihn und Lachen ihn aus. Es ift das gewiß eim ſehr pro= 
bates Mittel gegen das Schwänzen. 

Zwiſchen den morſchen Trlimmern eines alten Stadtthores hin- 
durch und durch enge Gaſſen zwiſchen hoben Häufermaffen, anf benen 
Schmutz und ſchwatge Agentünde den Glanz längft vergangener 
befferee Tage verhüllen, au einem Brummen vorbei, erreicht man 
endlich das Ende der Stadt und tritt in die Plantage, Einige 
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Bombarbäutme, behangen mit Fruchitavſeln, fallen auerft auf. Ihre 
feidenweiche Baumwolle wird zum Stopfen von Kopftiffen gebracht. 
Soviel ich mich auch bemühte, die Bewohner Dflafrikas zum 
Sammeln des Adanfonienbaftes als Exportmittel für die Papier 
ſabritatlon anzuregen, fie find fo in Fauſhelt werfumpft, daß fle nicht 
au neuen Erwerboͤquellen greifen, Was hat ein üppiges, aber mm 
gefundes Kllma aus den Kräftigen Omän-Arabern gemacht, die einft 
als Eroberer in Dftofrila einzogen? Sie verleben ihre Tage ſchla— 
fend, ſchwahend und allenfalls betend, Ihre Kinder tragen alle Uns 
tugenden ihrer ſchwarzen Mütter, oder find, von Araberinnen ges 
boren, ſchwachlich und ferben nicht felten am Sieber beim Jahnen. 
‚Die Sklaven diefer Araber ind wenn möglich noch fauler, als 
fie felbft. Gin Netto-rids von 4 Mar. Ther Thaler im Zahre 
vom jedem Sklaven gilt als ſehr hoch, babei dient ber größte Teil 
ber Felderzeugniſſe zur Speife diefer Leute. Was Wunder, dah die 
‚meiften Araber tief verſchuldet finb; bie Plantagen gehören ihnen 
nur nominell, in Wirklichkeit aber den fehlenen indiſchen Kaufleuten, 
35 beftieg mit meinen Leuten einen der Baumtähne, welde 
anfdeinenb pro bono puhlico vom Zollhauspäcter in Mombaſſa 
gehalten werden. Meine Diener Sabt und Mekanjira führten die 
Ruder (eine Stange mit aufgenagelier runder Brettfeheibe), der 
Tröftige Mabrufi bie lange Stoßflange, die zugleich zur Steuerung 
dient, Ich felber hodte auf dem naſſen Boden des Kahnes, die 
Slintenriemen Aber die Bruft geſchnallt, Uhr und Pebometer In 
‚einem Tuche auf dem Kopfe tragend, damit bet etwaigem Umfchlagen 
nichts verloren gehe oder durchnäht werde. Ohne Unfall erreichten 
mie das andere Ufer bes breiten Meeregarmes und befanden uns 
nun in Kiſa⸗ uni der Eingebotenen, in Feretown der Engländer, 
Im Jahre 1875 hat die Church Mission Soctoty hier große 
Streden Landes von bem Arabern gefauft und mit bebeutenden Mits 
teln den Aufbau einer Stadt für befreite Sklaven begonnen, Präd«e 
Hge Hänfer von indiſch· europaiſcher Bauart dienen den Mifftonaren 
‚zum angenehmften Aufenthalte. Eine Schule, ein Hofpltal ımd eine 
‚Kirche find durch milde Stiftungen philanthropiſcher Engländer er - 
‚zichtet, Ein Meiner Dampfer vermittelt monatlich ben Verkehr mit 
, alfe mit Europa. Den Negen find niebliche — 
oft auch 
Fewillenwohmmngen angewieſen. Eine durch Dampf a 
‚Säge richtet bie Mbambakofi (Afzelia cunnzensis Welw.) und 





Bil =. 


pätfche ng 
ber beſtenfalls herablaffend gegen dir gebracht 
sem. Zhre durch hohe Löhne fanktionirte Faulheit bild 
gutes Beiſpiel fiir Neulinge. Sehr zu bedauern ft 
su Feretown gehörige Uderlarıb zu ben flerilften 
fruchtbaren Zanzibar-Küfte gehört. ür ich 


deutende Zukunft haben, denn als Hafen ft bie Bai von embaffe 
und fpecielt ber Unkerplah vor der englifchen Station mohl t» 
gügliähfte der gangen Sifte. Die Mifftonare Be} 


— 





J. M. Hildebrandt. 
Beitfcheift dex Bei, füis Eidtunde. Verlln, 1870. 


Die Gallaländer, 


Produkte, Klima, beite Lebensweiſe der Eitropäer, 


Die ſehr zahlreichen kriegeriſchen, granfomen Galla haben 
vom afritaniſchen Hochland feit mehr als 3 Jahrhunderten 
Norden und Dften bis an den inbifchen Dcean verbreitet und find 
auch in Habeſch eingedrungen, das viel won ihnen zu leiden hat. 
Sie find braum ober ſchwarz, oft ziemlich hell, mit langem, Fast 
ſchlichtem Haar, gerader oder Ablernafe, jtolg imd wilb und wurden 


| 
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wie Mongolen und Ranantfchen zu einem Lühnen Reitervolf, beſthen 
51, 
ſchidt in Berftellung und Haben zum Zeil ben Jolam angenommen. 


regiert, bie mohamedanifchen von Stammesälteften. 
Bir laſſen fpeciell das Galla-Borana-Gebiet durch Claus von 
Underten ſchildern. 

Das Galla· Borana⸗ Gehiet zwiſchen Abeffinten und Harrar Im 
Norden, dem Tana reſp. Kleinen unbedeutenden Bölkerftämnten nörd» 
Ti) des Fluſſes im Eden, dem MU im Meften und dem Gultanat 
Zuffuf WS und vielen anderen Heinen Somals unb Galla ⸗ Sullanaten 
im Dften liegend, wird bewohnt von einem Eriegerifchen nomadifier 
renden Hirtenvolle und ift feit Zahren das Ziel aller europälſchen 
Mächte. Die Engländer verjuchen feit Jahrzehulen, ſich einen Ein⸗ 
gang in das au allen afrilaniſchen Produkten reiche Hinterland: zur 
verfchaffen, um den gefamten Handel nach Zeila und Berbern jı 

Die Framoſen Haben, nachdem fie in Obod mit ihrer 
Kohlenſtation ein fo unglüdliches Ende genommen, zur Zeit aufgehört, 
Grpebittonen nad) dem reihen Suban zu fenden. Die Oſterreicher 
haben dor circa 4 bid 5 Jahren dur; Erpeditionen verjucht, Harrax 
nebft Hinterland zu gewinnen; aber da ihnen die Geldmittel fehlten, 
haben fie nichts ausgerichtet und Harrar wieder verlaſſen. Die Itas 
Tiener ſchiclen jährlich viele Expeditionen ſudlich Schoa und Harrar, 


‚allen afrilaniſchen Produkten, u. a, auch Edelſteinen 

Das Gaila⸗ Borano⸗Gebiet ift bis jept noch dom Teinem weißen 
Marne betreten und erforfcht. Dasfelbe, fagen bie Galla-Barızta, 
von mir über ihre Stammesbrüder befragt, ans, fei ein jehr waſſer- 
zeihes Bergland und böte den großen Viehherben reiche Nahrung. 
Biel Wild, befonders Elefanten und Flußpferde, folle die Thäler 


fe 
brüber, unfere Untertanen, in Taufcgefhäften fehe fhön genau 
geſchnihte glatte Eifenbeinringe, welche vom biefen mit Vorliebe an 
ben Armen getragen werben. Selbſt find diefe aber nicht im ftande, 





une ® 
I 
2; 


il 


— diden Luft verlangt dom Guropäer, 
eg einige fanitäre Borfichtsmafregeln, das 
— — deſhihe winbftille Theler folf ber Europäer 


der erften Zeit vermeiden, weil in biefen vielfach Biebete 


irffem Galieyl, üft ein vorzügliches Mittel gegen dasfelbe. Ber 
feinen Kanten Thermometer befigt, nimmt am beften morgens, 
— Bene a Te nn er a 
fühtt, je eine ftarke Dofis. Abends ftarkes Maffieren des ganzen 
Körpers mit * folgenden warmen Fuhbad ift ein —— 
Mittel, um die Glieder · und Rückenſchmerzen zu entfernen Der 
Deutſche foll in Aftita alle Spirituofen und fette Speifen auf bas 
geroiffenhaftefte vermeiden und ſich mit Fräftiger Pflanzennahrung 
— magerem Fleiſch begnügen, um feine Geſundheit wohl zu er⸗ 


Biel Bewegung ift mit ein Haupterforberuis, um den Mogen, 
welcher durch übermäßiges Trinken fo leicht geſchwacht wird, im 
guter Thätigfeit zu erhalten. — Das hefte Getränk ift gelochtes, 
filteirted Woſſer mit Gittonenfaft, dann leiter Wein ober Bier, 
Zabakranchen wird von allen Urzten empfohlen, ebenfo der Genuß 
der Meinen xoten Piefferichoten (Zangibar-Pieffer), ber bie Speifen 
beffer würzt umd gefunder ift, alS Mixed piklos, bie durch Transport 
fo leicht verderben. 
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Das Somalland (12000 IM.) gehört noch immer | 

wenigſten bekannten Teilen Afrikas, da der Fanatiomus, bie 
Trenlofigkeit, —— und Mordgier etlicher Somalftämme, 
umvielliche Natıre ber Seefiifte bisher don dem Einbringen 
land des Innern — haben. Die wenigen Europäer, 
den Verſuch wogten (Burton, Speke, Hildebrand, Haggenmadher und 
Nevoil im Norben, don der Deden und Brenner im Gilben) ſiad 
nicht weiter als höchftens 150 km von der Küfte eingedrungen; noch 
188% wurde ber Staliener Gaciont zu Ogadeen im Herzen bes 
Landed ermordet. Selbſt die jo fühnen arabiſchen Händler 
biefen Verſuch nicht. 

Man weiß, daß die Somal, welche bſtlich von den Galle und 
flBLi von den Dautalt bis zum Fluſſe Dſchub die ganze Oftfpite 
ufritas bewohnen, in drei von einander unabhängige pri 
gerfalfen: bie Abfchi mon Zeila am Golf von Aben Bid Kap Guar- 
dafut, bie Hawifeh am der Kiljte des Indiſchen Meeres bis zur 
Stadt Obbia (110 nördl. Br.) und die Rahanmehn hm Weiten ber 
Hawijeh zwifchen den Flüffen Dſchub und Wobbi. CH find um 
zweifelhaft Verwandte der Bedja, Abeffinier und Galla. Uls fanae 
tie Mohamedaner rühmen fie fid ihrer Herfunft aus Arabien. 

Die nördlichen Somal bezeichnet Burton nach ihren eigenen Übers 
Tieferungen, ihren ſcharf bezeichneten phyfiſchen Gigentümlichteiten, 
ren Sitten umb ihrer geographifchen Rage gemäß als ein Miſch 
Hingsvolt, einen Zweig ber großen Gallaraſſe, welcher, gleich dem 
welland rigen Menſchen viel vom kautaſiſchen Typus 


m Die enfeunıbenifide Ast, ‚metße In naber Satan das Eomal- 

Tao für die beuffchen Toloninlen Beftrebungen jaben wird, Die am- 

umgänglige Notwendigkeit, vor aan Bi Bee page Kaner zu 

heraniht un6, Gier Bus ih egängende, ref. nerelsde Danteungen 

Boltscharatters, der Gitten und Lebensweije der Somal von Burton, 

madher und Klus von Uinderten zufannnenguftellen. Cie fOltben amet 

Dis, Shnogeanäikcen Drelet:, Bırton und Genganmacer den Kurden, und 
den Chboften; das Innere besfelden I nd uneıforfät. 
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—— hat, weil fortwährend reines aſlatiſches Blut in 

Die Somal find gerade nicht hahlich. Das Haupthaar iſt Hart 

und wie Draht; es mächft, wie bei den weſtindiſchen Dinlatten, in 

fteifen Locken, welche im Bilfepefn ftehen, und eine mäßige Länge 

erreidhen, Über bie fie nicht Hinausreihen. Diefe hängen herab. 
—— Gelehrte umd Reiche laſſen das Haupt feheren 

einen Turban. Jusgemein jebod) werden bie einzelnen 


färbt es mit einer Miſchung von ungeldſchtem 
ſelt und Waffer, ober in ber Wuſte mit Aſchenlauge. Dadurch 
wird es gelblich aveiß md man färbt es dann tot mit Henna, ober 


nahme der vorſtehenden Bacentnochen, recht hüdfh, und es wird 
durch bie Umelffe der Gtim veredelt; die Augen find groß umb 
mohlgeftaktet, aber der Kiefer ift prognalh, ftebt vor, tft aljo mefent- 
lich afritaniſch; auch die breiten, mach aufen gewandten Lippen 
engen von Negerblut; bas Kinn fleht vor, zum Nachteil des Geſichts- 
winkels. Der Bart wird von zwei Buſcheln gebildet umd ift felten 
jo entrolcelt wie bei den Arabern, welche doch ſchon fehr ſchwach mit 
Haaren Im Antlih verjehen find; das Lippenhaar ift kutz unb fhärs 
lich, der didlippige Mund erfcheint plump, die Zähne ftehen felten 
fo weit vor mie beim Neger, find aber auch nicht gut. Dhnehin 
Teiden fie duch Kanen des ſchlechten Suratetabats, au welchem man 
obendrein Uſche nimmt. Geraucht wird der Tabak nur von Stadt ⸗ 
bemohuern. Bei den Stämmen im heißen Niederlande ift bie Haut 
fanft, ſwatz und glängend, höher hinauf wird fe ehvas Lichter, 
und in dev Gegend von Harrar fieht fie ans wie Milchtaffee. Die 
Behuinen lieben Schönheitsgeihhen im Gefichte, nänlid gräßliche 
en Geſicht, welche bei der diden Oberhaut wulftartige 


Die Männer find ſchlant amb dabei etivas undeſchlacht: 
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Die Somal, 
bie Schultern find hoch, der Oberlelb ift gerade, 

etwas nach vorne gebogen; frühe und Hände *— 

und flach ER 
Die Somal find argtoöhnifeh, Haben Abneigung gegen bie Hrafer, 
fürchten umd hafjen die Türken, verabſcheuen bie Europäer und 
Verachtung gegen alle Aftaten, welche fle unter bem 

Hindi, Indier, zufammenfaffen; denn fie gelten ihnen für me 
Der Somal Hat die Leichtfertigfeit und Unbeftändigkeit des 

ft Teichtfinnig wie der Mbeffinier, welcher, nach Bifchof 
Ausiprudh, in nichts beftändig ift als in der Unbeftänbigleit; er ik 
fanft, fröhlich und zuthunlich, gerät aber, ohne allen 

wilde Wut und verübt danu bie gräßlichften Handlungen. Ju 
befindet er fich viel wohler als in feiner Heimat. Ich habe dort“ 
oft gefehen, baß ein Mann in die Hände Matfchte, tanzte, ſich wie 
ein Kind gebärbete, um feine Fröhlichleit ausgulaffen, Aber hier in 
Afrifa find die Somal, gleich den Mongolen und anderen Hixten« 
vöffern, trübfinnig, melandoliid. Ste können ſtundenlaug ſthen 
und den Mond anftarren. Stets find fie von Gefahren mmgebeit 
und felten des Lebens ſicher und darum denken le nicht am Singen 
und Tangen. Biel Gelchrfamfeit macht ihnen bie Köpfe — 
wir wiſſen ja, bafı die halbverrücten Falihs in Nordafrika, bie 
Widad, Priefter, durchſchnittlich für die Geſchafte diefer Welt ıme 
tauglich, und viele Hafife, welche ben Koran auswenbig wiſſen 
nahezu blödfinnig find. 

Im betreff des perſonllchen Mutes gleichen fie anderen Wilden, 
Eine Schlacht gilt ſchon für jehr bedeutend, wenn anderthalb Dutzend 
Mann fallen; gewöhnlich fliehen fie, jobald ein halbes Duhend am 
Boden liegt. In einem Kraal, in welchem Hundert Tapfere bie 
Steauffeber tragen und ſich alſo des Mordes rühmen können, ges 
mahrt mar vielleicht nicht einen einzigen verſtümmelten oder ver⸗ 
wundeten Mann, während in einem arabiſchen Bebutnenlager min⸗ 
deſtens bie Hälfte Spuren von Blei oder Stahl am Leibe aufguweiſen 
hat, Auch der Tapferfte wird einem Gefecht ausweichen, wenn ex 
feinen Schülb vergeffen hat; das Erſcheinen eines Löwen ober ber 
Knall eines Shiehgewehrs preft ihnen einen Schrei des Entſehens 
ans, und bei ihren Kaums oder Raubzügen im Rotten Küten fie ſich 
wohl, dem Feinde offen gegenüber zu treten. Freilich werden ihrer 
zwei oder drei einen unbewaffneten Menfchen oder einen, dex ſchläft, 
brav genug ermorben; indeſſen wird bie gegenfeitige Erbitterung 
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unter einzelnen Stämmen manchmal fo heftig, daß Mann gegen 
Mann mit Speer und Dolch kämpft. 

IH fand die Gomalbebuinen gutmätig und gaftfrei; mit eiwas 
Tabat gewann ich aller Gunft, und mit wenigen Ellen geoben 
Baumvolenzeuges kounte ich meinen Bebarf an Lebensmitteln bes 
ftreiten. Sie behandelten mic; wie ein Lieblingskind, ih mußte 

Re trinfen und Schdpſenfleiſch ejfen, man bot mir Mädchen zum 

‚Heiraten, drang in mich beim Stannne zu bleiben, Häuptling zu 
werben, "Lien aut fehichen und Glefanten zu töten. Man fragte 
mich: „Di bift boch Mein; was hat dich bewogen, daß du dich bei 
biefer Kälte auf die Stierhaut bei und unter den Daum feheft?“ 
Freilich woren alle, gleichviel ob Höuptlinge oder Arme, arge 
Bettler, und bie Araber nennen barım das Somalland Belab 
wa iffi, das „Land gieb mix etwas". Aber fie find mit wenigen 
Zufrieden, und eine offene Hand machte mir überall gute Freunde. 

Die Somal Halten ſich zur Schafeifcjule des Jelams. Es iſt 
eine Eigentümlichleit, dak fie, nicht einmal in ben Städten, Gebete 
über einen Toten ſprechen. Die Feierlichteiten bei der Heirat find 
einfach; man beftimmt ben Preis für bie Braut, einigt ſich Über ben 
Schmans; und ein Prieter oder Pilger bricht das Gebet über dus 

Ich bin oft zum Bebetfprechen angegangen worden, und 2 
babe dann auch Teiber manchmal ein Paar mit dem Borbeten bes 
Fathat eingeſegnet, was ein Hohn war, und etwa fo diel fagen 
will, als wenn man eime Tramıng in England mit dem Borlefen 
‚eines Abſchnittes aus dem Katechismus vornehmen wollte, 

Daß unter einem fo gemifchten Volle noch manche Überbleibfet 
aus ber heibnifchen Zeit fid) erhalten haben, barf nieht auffallen. 
So fehwört man noch jet bei den Steinen, verehrt Steinhügel und 
u Bäume, hat Feuer und Wafjerproben in der Urt bes bee 

Tannten weſtaftikantſchen Bolungo. Gin Mann wird des Morbes 
‚oder Diebftahls angeſchuldigt und ftellt bie That in Abrede; er muß 
nun über eine Speeredlange glühender Holztohlen gehen, ober einen 
glühenden Ambos aus dem feuer holen, ober auch vier bis Fünf 
Mufgjeln aus einem mit fiedendem BWaffer gefüllten Topfe hervore 

uk nachher wird der Arm in ein eben gefchlachtetes 
und während der nächiten vierundzwangig Stunden 
ee Sie haben Geher und Zauberer, Ta- 

ben. weftafrilanifehen Grigrimännern gleiden. Sie 

dem den und ben Knochen gefchlachteter Tiere, „thun 
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Medigin", verkünden Regen, Schlochten und Vichſeuchen. Anh 





Während der drei Rajalo-Monate (gewiſſe Monate im Sonnenjahrz 
ber dritte Rajalo begann 1554 am 21. Dezember) wirb ber — 
nicht Über dein Grabe geleſen, und während diefer Zeit 
henratungen micht ftatt; wabrfcheinlich tt auch das ein 
aus bem Heibentum, das glücliche und umglidliche Monate annahm. 


II. 

Zur Ergänzung und Bergleichung fügen wir die Schilderung 
Haggenmachers bei, welcher die nördlich hauſenden Stämme zwiſchen 
Berbera und Libaheli fennen lerute.) 

„Das Grite, was uns im Vollocharalter der Somal entgegen 
tritt, iſt ein großer, aber in falſche Bahnen gelenkter Mut. Bis auf 
den lehten Blutstvopfen fich derteidigend, xächt der Somal dad ge 
ringſte Unrecht, die Heinfte Shmähung. Freuudſcheftlicher Ausgleich 
güt als Feighelt und Schande. Schmergen und Tod haben fir dad 

blatbürftige und graufame Bolt keine Schreden. Der Somal liebt 
die Ehre, d. 5. die Ehrerbietung, die ambere ihm zollen, doch Hat ex 
feinen Begriff davon, die ihm gezullte Ehre durch ehrliches Wefen 
derdienen zu wollen. Der Wert eines Mannes wird nad der Uns 
zahl feiner Mordthaten bemeſſen. Beſiht ſchon der Somal als 
ſolcher einen egaltierten Nationalſtolz, fo fteigert ſich dieſes Selbſt- 
bewußtfein bis zur Kranlhaftigleit bei dem Haupte der Familie, des 
Stammes. Der gekrantte Stammesgenoſſe findet ſicherlich feine 
Räder, Witwen und Waifen haben ihre Befhüber gegen fremde 
Unbill. Geld und Gut find allmäditig, aber Aufopferung und Damfr 
barkeit feltene Tugenden. Wirklich grenzenlos ift die gegenfeitige 
Mikgunft der Eingeborenen; ſpricht man mit einem älteren Manne, 
fo argert ſich der jüngere Unweſende und erlaubt ſich die roheſten 
Bemerfungen. Label man einen zu fih ind Hans, fo folgen ihm 
alle gerade in der Nähe ftchenden und fehen ſich mit ihm am. ben 
*) Mitteilungen aus J. Verthes Geogr. Unftalt vom Petennenn, 1876, 
Grgängungshett Mr, 47. 
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füttifeit, obgleid) bie Männer alefant faullengenbe Tagebiebe find, 
deren einzige Beichäftigung das Händelitiften und der Gebrauch der 
Baffen üft: Die Somal befennen fh zum Jolam, doch exiftieren 
Woſcheen im ganzen Lande nicht (Serum! B.), ebenfowenig Schule. 
Die Knaben lernen die notwendigften Gebete, am Abend um ein mäde 
Hges Feuer figend. Bei ben Namt tft von Religion feine Spur zu finben: 

Bon Gaſtfreundſchaft will man im ganzen Somollande nichts 





% Die Somal. 


—— Abeſſinien und dem auator, der Oftkie 
dem Gteomgebiet des oberen Nillaufed andererfeits, Da 

Bolt fireng mohanmebanifder Religion iſt, Hat es ſich 

Nocbarvölter fait ganz abgeſchloſſen und nur an den 

enwas vermifcht. a 

Nur vorübergehend find in einigen Küftenpläßen Araber und 
Hindus als Kaufleute geduldet worden. Da ed niemald Reifenden 
außer bem Baron Claus v. d. Deden, ber Ieider ein fo rafches umb 
unglüdliches Ende nahm, geglüdt ift, mit dem unvermifchten Wolle | 
in Freundſchaft zu Ieben, fo Haben fi) bis in die neuefte Zeit bie 
unglaublichften Fabeln von biefem Bolksitamme erhalten. Wenn 
ich auch nur 6 Wochen bier gelebt habe, alfo vielleicht fein kompe⸗ 
tentes Urteil befite, jo kann ich doch verfichern, daß alle diefe Er 
gühlungen wirkliche Fabeln find. Die Somal ud durchweg ein fehr 
Hiebenswilrbiger, ordentlicher, reinlicher Menfäjenfchlag, ber aber 
leider eine unbefchreibliche Habgier, die zu zügelm nicht immer gang 
Teidjt it, befht. Das Volk ift nach feiner Lebensweife in Hirtem 
und Stäbter einyuteilen. 

Die Hirtenbenölkerung nomabiftert im ganzen Inneren mit ihren 
groben Herben und hat Feine feften Wohnfige, während fi bie 
Stäbter in größeren und Heineren Ortfchaften an der Küſte miedere 
gelaffen haben. Jene ift fehr friegerifä und unternimmt faft jähre 
lich Raubzige gegen bie Nohbarvölter, am Menfchen und Vieh zu 
rauben und diefe Leute dann bei den Gtäbtern gegen Geld, Kleider 
und anbere Hanbelögegenftäinbe einzutaufchen. Die Stäbter bagegen 
treiben Handel nad) Indien und Arabien, befhäftigen fich viel mit 
Haifiſchfang und Perlenfieret. Bei den Stadtern hat fi die 
‚Sitte, alles Fremde zu plündern, dahin gemilbert, daß fe zur Zeit 
nur noch das Strandrecht am ihrer Küfte ausüben und bon allen 
anlommenben fremden Schiffen eine gewiffe Steuer erheben, welde 
in Meis oder Malama (indiſches Korn) beſteht. Diefe Abgabe (ober 
‚Gejhent) erbittet ſeht beſcheiden, aber beftinmt, einer der älteren 
auf das Schiff fommenden Somal. Höchſt intereffant ift «8, die 
Bevbllerung zu beobachten, wenn fich ein Schiff vor dem Hafen zeigt. 
Zuerſt fteeitet Jung und Ult, ob «8 weiter geht oder einläuft, fobald 
lehteres tlar ift, von welcher Gtation es ift, und was es wohl 
bringen mag. Nachdem alles Hin und her erwogen, ftürzt die Zus 
‚gend in das Meer, um ſchwimmend das Schiff zu erreichen, während 
die Männer mit ihren Booten an basfelbe fahren. Auf dem Schiff 
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ſelbſt wogt dann alles hin umd her, bie Heinen, durchweg ſchönen 
Geftalten der Frauen und die fteaffen, marfigen Figuren der Männer; 
alles wird befehen, amgefaßt und beſchwatzt. Stehlen thut kein 
Somal, Nur die ihnen gegebenen Geſchenle nehmen fie in ihren 
Booten mit. Einige Stäbter haben in der Nähe der Stadt Frucht 
gärten, deren Bewirtſchaftung ben Sflaven obliegt. 

Der Typus des Somalhauſes ift die kreisrunde, circa 3 Meter 
im Durchmeſſer und etwa manneshohe Hütte aus Stangen, Zweigen 
unb Matten. Diefe Bauart iſt ſehr einſach und ſchnell auszuführen, 
gewährt Schub gegen Sonne und Regen nnd geftattet dem Winde 
freien Durchzug; denn die Matten unten am Boden Laffen ſich lelcht 
lüften, Bei der Hirtenbevöllerung findet fich eigentlich nur biefe 
Bauart vor, während ber Städter hohe und geräumige viereckige 
Häufer baut. Die Gteinhäufer, die fi die Großen des Landes 
bauen, flehen unbenutht, ba fie wärmer find und nicht fo luftig. 

Ich ziche auch das einfache Somalhaus in hiefigem Klima jedem 
Steinhaufe vor. 

Die Kleidung it ſehr einfach, geſchmackvoll und beſteht fajt 
durchweg aus Amerikano, einem guten, weißen Baummwollenſtoff. 
Der Somal fiebt, ſich recht phantaſtiſch Herauszupugen, — 
zum Gebet, Geradezu veigenb iſt die Kleidung ber Frauen. 
Kopfpug befteht aus den hubſchen, Langen, ſchwarzen Flechten, wie 
bie Frauen in fajt undınchfichtigen Rehen verfteden, während bie 
jungen Mädchen die Haare frei tragen. Der meift fehe hübſche 
Hals, welden eine Kette von Muſcheln ober bunten Steinen ziert 
(auch Bernfteintetten und andere inbifche Halsbänder finden fidh viel), 
bleibt ebenfo wie Schultern und Urme frei, während ber ganye übrige 
Körper durch eine fehr faltenreich arrangirte Kleidung bebertt iſt. 
Die Kleidung beider Geſchlechter erinnert ſehr an die allgriechiſche. 

‚Die Nahrung der Somal bejteht eigentlich mur aus Milch und 
Fleiſch. Das ganze Volk tft daher fehr geſund und Fräftig. Aufge- 
Kwentmie, bide Geftalten fieht man gar nicht, ſondern durchweg 
hübjche, fhlanfe Figuren mit vielfad) edlen Gefichtemn. 

Wäre die Bevölkerung nicht ſchwarz, To fünnte fie gerabezu 
ſchön gefunden werben, In den Städten jeheren die Männer ihr 
‚Haupthaar ober tragen es Turzlodig, wahrend bie Hirtenbevdlferung 


es lang trägt. 
Da der Somal wenig ober gar nicht mit ben Händen arbeitet, 
jo hat er auffallend hubſche, kleine Hände. Die on und Mudteln 
Bauıaarten, Afrtta 





ärts zu bringen 

"Das innere Hinslihe kb, 6 in das ich mit ber eit einen Gin 
blick gewonnen Habe, ift wie folgt: 

| der ftreng nach den Verſchriſten bes Koran Lebt; 

in hieſiget Gegenb meiſt nut eine Frau, welche ihm ben Änmenen 
Kassen fühet und die Kleinen Kinder erzieht. Sie fteht 
vollftändig ebenbitttig zur Seite. Wenn mehrere Frauen im 
find, fo wechfeln fie fidh tages oder wochenweife bergeftalt 
eine Frau dem Cheherrn efellfchaft leiſtet, während die. anderem 
das Hauswefen beforgen. Für alle Befhäftigungen außerhalb bes 
‚Haufes, wie Kochen, Vrotbaden, Holz und Waſſer 
find die SHaven da, welche außer diefen Arbeiten ei ſehr 
and gutes Leben fllliren. Die Tagesetutellung der Stäbterin Kieflger 
Gegend und jehiger Sahresyeit beginnt um 5 Uhr morgens, Nach dent 
Aufftehen wird gebadet rejp. die im Koran vorgeſchriebene Körpew 
liche Waſchung vorgenommen und dann gebetet. Das Früßftüc, um 
6 Uhr eingenommen, beftcht aus Milch, Kaffee ober Thee mit Brot 
Den ganzen Morgen bis 11 Uhr verbringen befonders bie Männer 
mit Befuhmadjen und zempfartgen. Da bie wenigiten Geſchäſte 
haben, fo gettieren fie ſich aegenfeitig nicht, Um 11 Uhr beten 
wieberum einige, andere lefen im Koran. Bon 12—1 Uhr ſpeiſt der 
Somal, und war Männer allein und Frauen allein in einem großes 
Haushalt; in Meinen dagegen fpeift das Ehepaar zuſammen, bie 
Kinber zuſammen mb ebenfo die Sklaven, Nach dem Mahle wird 
eine ziweiftündige Sieſta abgehalten. Da der Somal jehe gefellig ift, 
jo liebt er es, Freunde bei fi) in feiner Hauslichteit zu ſehen und 
zu — welches zweifelhafte Vergutigen mir gar oft zu teil 
murde, 

Rad) den Iandesübtichen Begrifungsjeenen erhält der Gaft Thee 
ober Koffer, daun Ketlebelles mit Syrupfauce, ein recht fehmade 
haftes Gericht, ferner Pfannkuchen von Mehl, Butter und Juder 
unb zum Schluß wieber Kaffee oder Thee. Die ganze Mahfgeit 
nimmt man, auf ber Erde liegend oder mit untergejchlagenen Beinen 
figend, mit ben Händen ohne Mefier und Gabeln oder Löffel aus 
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einer gemeinfamen Schitijel ein. ne 
en Gefäß mit Waller zum Handewaſchen, in 
andern tr zum 

Das — dreht ſich meiſt um Deutſchland oder um Nelie 
gion, Mit welcher Liebe und Ehrfurcht diefe Mohamedaner von 
ihrem Gotte ſprechen, iſt Achtung gebietend. Hier findet man wirt« 
liche und wahre Brömmigleit. Gehe geme ſprechen fie auch von der 
chriſtlichen Religion, und fie Haben ver Chriſtus eine ſehr grofie 
Ehrfurcht. Sucht man das Geſproch auf andere Sachen zu bringen, 
fo Rößt man auf Aberglauben ober fehr Inriofe Anfihten, welche 
man beſſer überhört, ald zu widerlegen verfucht, dem diefe Leute zu 
Überzeugen, At unendlid) jewer- Men fle and zum Schluß ja 
ſagen jo behanen fie doch im Stillen auf bee Ant und handeln 


Zwifgen 3 und 4 Uhr nachmittags iſt eim abermaliges Gebet 
vorgeſchrieben/ welches jeder Einzelne fir fich verrichtet. Nur wer 
Gefchäfte hat, beforgt diefe jeht, alle übrigen Männer findet man 
gruppenwelſe vor ihren Häufern im Sande fifenb, auch bie Frauen 
befuchen ſich im den Häufern oder Hofräumen. Kurz vor Sonmen- 
auntergang verfammeln ſich alle Männer nad) den vorgefchriebenen 

ſchungen wieder in ben Mofcheoen und bie Frauen im ben Höus 
Jern zum Gebet. Nach dem Gebet wird bie Abendmahlzeit einge 
nommen, amd nach diefer gehen die Kinder fehlafen, während die 
Erwachſenen bis gegen IUfe aufbleiben. Die Erziehung ber Kinder 
ſchließt ſich den Borfchriften des Koran eng an. 

Die Somalfpradde ähnelt in ihrer Bildung ehr der arabifchen, 
hat aber nur wenige Worte mit diefer gemeinfam, und ich halte fie 
and) für bedeutend ſchwerer zu erlernen, Zum Sihreiben bebient 
ſich der Eomal der arabiſchen Lettern. Der Somal erlennt außer 
Gott nme feinen Sultan als Herrn und leßteren auch nicht uns 
bedingt 


an. 

Aus dem Frelheits · und Gleichheitogefuühl entſpringt eine ger 
wife Giferfugt und Habgier, welche Feine Schranke tet und ſich 
bis auf bie engfle Verwandtſchaft, ſogar anf Brüder eritredt, 
Wet einem Somal ein Geſchenk macht, Hat alle auf dem Halfe, 
denn alle wollen basfelbe Haben. 

‚Der Somal ift ſehr ftolz auf ich und fein Volt und hat neben 
biefem Natlonalſtolze auch eine große Liebe für feine Stammes- 
amoſſen. Bergreift fi) jemand an einem Gomal, fo treten ſofort 

7° 
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alfe Anweſenden fite benfelben ein. Gegen Fremde tft befonders die 
im Innern wohnende Hirtenbevölferung fen wie 

möütig und freundlich. Der weiße Mar, wenigftens jeber 
tann hier ruhig ohne Waffen umhergehen. Er Iebt hier 
vielleicht in ber eivilifierteften Stadt Europas, Der Sultan 
weun man bon einer Regierung ſprechen Bann, als Despok 
eben wichtigen Schritte, ober jeder zu verhängenden 
fammelt ex das Bolt, welches gerabe im ber Nähe iſt. Der 
und vornehmſte Mann trägt der im Halbkreife um den Sultan 
dem Menge mit Iauter Stimme den betreffenden Ball vor. Ri 
dieſer geendigt, geben einzelne alte Erfahrene oder Vornehme 
Anſicht ab, und ſpricht der Sultan, beeinflußt oder unbeeinfluft, 





HERR rH 


bequemes und gutes Leben. Da der Somal das Verhältnis don Herr 

und Diener nicht Tennt, fo ſteht ber Sklave, befonbers wenn 

mebaner, feinem Herrn vollſtändig glei, und ift cher Freund als 

Diener zu nennen. Der religionslofe Neger dagegen ftcht im einem 

untergeorbneten Verhältnis. 
Glaus von Anderten. 

GKol/Wolit. Koreip. 1850 Mr 7. 8) 


Ein Palaver bei den Somal. 

Bei einem Somalpalaver, einer amtlichen Unterrebung, geht es 
folgendermaßen zu: 

Der Bote fteigt langſam vom Maultier herab, tritt mitten unter 
bie Menge, bleibt dann ftehen, fejlägt bie Beine übereinander und 
hält in jeder Hand einen Speer, Un diefem läßt er die Hände und 
feine gange Geftalt hinabgleiten, Tauert nieder, muftert bie An 
wefenden, fpeit einige Male aus, legt bie Waffen vor fi) Hin und- 
nimmi einen Stecken. Mit dieſem zieht er Streifen in den Gand, 
loſcht fie aber fogleich wieder aus, weil Unglück folgen würde, wenn 
er e8 nicht Ahäte, 

Die Verſammlung hodt in einem Halbkreife und macht ernjte 
Mienen; jeder Hat feinen Speer vor ſich Hingepflanzt, hält ben Schild 
To, daß nin das Geficht über denfelben hinausblidt, und bie Augen 
Dleiben auf den Nebner gerichtet. Zu diefem ſpricht nun der Häupt- 
ling bes Kraals: 


zei 
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Die Stadt Harrer, 
das Paradies im Oſthorn Afrikas. 
Harar (30-40 000 Einwohner), *) der Hauptindufteieplaf 


der Vereinigungspunft afler Hanbeisjtrafen der Gallas und 
länder, morin fid) 1885 noch 18 europdifche Handelahäufer 


HIN 


ii 


it im Dannar 1887 durch den halbbarbarifchen abeffinifchen Unter- 
Lönig Menelik von Schoa beſeht und der Emir Abdallah Son Eaid 
vertrieben worben. Der Fall don Harrar ifl, nach — bejten Ken⸗ 
ner des Landes, Profeſſor Paulitſchte, ein großer Gewinn für Die 


Kultıre, wenn auch anfangs nur die abeffinifche Halb: 
ſchen wird. Der Verkehr nah Zeyla und Berbera an 
des Golfes von Aden wird ſich wieder beleben, da Menelil 
enropäifchen Kaufleuten und Induſttiell en gewogen zeigt, 
Deuiſch⸗Oſtafrila wird Harrar ebenfalls von Bedeutung werben, ba 
Barawa, Makdifhu und Obia in unferm Operationsfelde an ber 
BDenabirkifte Enbpunkte alter Verlehrsadern find, bie von Harar 
nach dem Indiſchen Ocean führen, 

Die folgende Schilderung iſt ein Auszug aus einem Lufſahe fr 
ber Kolonial-Bolitifhen Korrefpondenz vom 12. März 1887. 

Die Lage und Umgebung von Harcar iſt derart paradiefiſch 
ſchon, fruchtbar, klimatiſch vorzüglich, kommergiell und ſtrategiſch 
ausgeſucht, daß uns daraus Har werben muß, daß wir und bier for 
gar auf einer uralten Kulturſtätte der Menichbeit befinden, 

Die Folge des angenehmen, von jähen Wechſel freien Klimas 
it, daß der Geſundheitszuſtand des Volkes zu allen Jahreszeiten ein 
ſehr gunſtiger iſt, und im der That zeugt von dem gefunden phyfi⸗ 
chen Kern des Volkes das hohe Alter, weldes die meiften Galle 
erreichen; es giebt viele 90- und 10Djührige Gheife, und zu Bubalfa 
Tebte zur Zeit der Anweſenheit von Paulitfchke ein Dann, der 112 
Jahre zähkte. Danach refumiet Paulitfgke feine Neifeeindeilde über 
die die Stabi Haar umgebenden 6 Gallaftänme bahin: „Die 
6 Stämme wohnen anf einen von der Natur jehr begünftigten Tore 
rain, deſſen ergiebiger Boden und reiche Vegetation Hier ein in 
m und phyſiſcher Beziehung jtarkes Bol fich entfalten Tief.“ 


Herrar hat Diefen Namen vom Ülufle Erer oder Arar, weldes Work 
Thnclı bedeutet. Man jcjreibt au Herer, Hörär, Arar, 
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Gbenfo am anderer Stelle: „Die Gebirgolandſchaft, die an land ⸗ 
ſchaftlichen Reigen mit Schweizer und Tiroler Landſchaſten wetteifern 
Tann, wie das flache Land, ift dicht bewohnt, und das Borhandenfein 
fo vieler Faktoren materieller Eyiftenz zuſammen mit dem reichen 
Tier⸗ und Pflangenfeben verleiht den Gallagebieten den Charakter 
opulenter gefegneter Känderjtweden, welche berufen find, eine Rolle 
im wirtſchaftlichen Kulturleben der Menſchheit zu ſpielen.“ 

Auch das Klima in ber Stabt Harrar felbft wirb von Paulilſchle 
als Außerft angenchm gefihildert. Während vier Wochen, im Februar 
und März, zeigte in ber Negel der Thermometer morgens 6 Uhr 
17,5—19,20° &,, mittags 20,6—22,2° &,, abends 6 Uhr 17,2 bis 
197° €. Auch in den Heifen Monaten Diai und Juni überfteigt 
bie Hipe felten 29° 6. Iu der Megenzeit, von April bis September, 
bleibt diefe Temperatur diefelbe, 

Nordweitwinde und Südoftwinde durchwehen daneben während 
des größten Teils bes Jahres has Frexthal, fie beftreicjen hie Stadt 
and bringen jo angenehme Erfriſchung 

Üpnlich wie der Menfeh, fo entwidelt ſich im Harrar, feiner 
Umgebung, wie überhaupt im ganzen norböftlichen Gallalande auch 
das Pflangenleben in vortrefflicher Weile, zumal bie Khalniederungen, 
beſonders jene zwifchen dem Haqim und Gara Muliter, ferner das 
Thal bes Grer und bie Abhänge des Gebicges mit Schichien auder⸗ 
ordentlich fruchtbaren Bodens bededt find. 

In der Nähe ber Stadt, namentlich) am Gingang in das Grere 
Hal, breiten ſich daher bie Felder und Gärten der Einwohnet aus, 
68 giebt über elftaufend Gärten in der Nähe der Stadt: Der 
Gartenbau Uirfert Kaffee (die Kaffeegärten bededen tervaffenförmig 
Hügel und Berge), Bananen, Kat, Wars (Farbfloff) und Gemllſe 
aller Art, ferner Zuderrohr und Obſt (Eitronen, Pfirfiche, Granat ⸗ 


Alle diefe Kulturen in der mäcften Umgebung der Gtabt, 
namentlich der Kaffeebau, haben noch eine große Zukunft vor ſich, 
doch mag bemerft werben, daß nach Paulitſchte jeht ſchon in Harrar 
jäbrlih 50000 Faxaffelid Kaffee (& 17% Kilogr.) gebmit werben. 
Der Preis eines Farafelöh Kaffee fteht in Harrar auf 3% Mer 
Thaler. Aber auch bie funfligen, Harrar in weiterer Eutſeruung 
umgebenden Fürjtentümer der nordöftlichen Gallaländer weiſen eine 
pnliche Erzeugungsfähigfeit und Rultivation auf. 

‚Herrliche Wälder von Tamarinben, Sylomoren, Quniperus und 











Die Elabt Gamer, 
bebeden die Höhen unb bilben im 2 


Sonnenſtrahl eindringt. 
Den Chain Kid Michen ben (oc BE 
Aderbau betreiben, mit Ausnahme der Ennia, fi 


Derfelbe Tiefert namentlich große Durramengen in 8 
vom 4m Höhe und weit bem eigenen Bebarf ber n 


unter melodiſchem Geſange aus Hunderten von Kehlen bas 
vor fich gebt. Das verbrannte Stroh giebt gute 

And) die Baummolle gedeiht vortrefflich und ie 

gegeichnetes Probuft. Die ausgebehnten Baumwollfelder alas 
fültig eingezäunt, 
Das Zuderrohr bauen die Galle tm Ererthale und Aahlen 
damit einen Zeil ihrer Abgaben. 
Auch Klee, Tef, Gerfte, Urhuba und Meinzfeat wird gebaut, 

Der Gemilfeban florirt namentlich, in Argöbba, einem ſchönen 
Dorfe, füblid) von Harcar, wo ber Boden von einer erflaunlichen 
Fruchtbarleit iſt. 

Das Gemliſe und das Obſt iſt erſt ſeit ber aghptiſchen Ottu⸗ 
patlou (1876—1885) nad) Harrar verpflanzt und von den klugen 
Galla raſch ergriffen und Eultiviert worden. Auch äghptiides Korn 
hat man anzubauen verfucht und es gebeiht gut. — Tabak von 
mittlerer Qualität baut man- in Harrat und bei ben Jtu-Galla, 

Die an den ſtets beriefelten Gehängen über der Thalſohle bes 
findlichen Bananen, musa paradisiaen, bie Hanptnahrung ber | 
Frauen und ber Kinder, liefert ber Gartenbau von ausgegeichueler 
Qualität und Größe, ebenfo eine Menge ſonſtiger nühlicher Pflangen- 
arten, als Manbelbäume, Pfirſiche, Apritofen, Orangen, Limonen, 
die freilich jümtlich nicht ganz reif werden, ferner Eierpflangen, Kür—⸗ 
biffe, Kohlarten, Miben, Kartoffeln, Melonen, griechijchen Pfeffer, 
Anis, verſchiedene Arten von Lauch, Zwiebeln ꝛc. Um bie Hütten 
herum ift überall namentlich ein veicher Flor von Cuenrbiten, Granats 
bäumen und Gitronen zu jehen, 

Auer Bananen bebeden Kaffeegärten bie, wie ſchon ernährt, 
lets beriefelten Mbhänge über den Thälern, ein gang herrlicher 
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Anblic zur Blütezeit. Doch zeigen auch die Waldpartieen ganze 
Kompfere wilder Kaffeebaume, 

Der Kaffeebau wird von den Galla ſehr rativnel betrieben. 

Dean jeht die Körner in feuchter Erde am, wenn die Meinen 
Bäumen —— find, werben fie im den Handel gebracht. 

Im Monat Ramadan werben bie Bäunchen auf Terraffen, 
denen Waſſer zugeführt werden kann, verfeht, Das Bäumchen ente 
widelt fl zu einer Höhe von 2-4 m und. trägt Im britten Jahr 
bereitd Früchte. Bon Jahr zu Jahr fteigert fich mit der Euhwicke- 
Aung des Geäjtes der Grirag, In guter Erde Liefert in den nörd- 
lichen Ghallaländern ein Koffeebaum . Faraffelah a 17% kg. Im 
Samıar pflegt die erfte Erute ftattzufinden. Im Februar und März 
find die Kaffeebäume mit prachtvollen weihen Blüten bededt. 

Der Kaffeebau hat noch eine bebeutende Zufunft vor fi, da 
alle Bedingungen in phyſikaliſcher Beziehung im Lande vorhanden 
find, insbefondere warme, feuchte Luft, reichliche Niederfhläge, ge- 
nägender Wafjervomat, 

In Summe: die norböftlihen Gallaländer haben eine Übers 
probuftion von wertvollen Produkten dev Pflanzenwelt aller Art! 

Ebenſo reich ift aber and) das Tierieben 

Die Viehzucht fteht in den Gallaländern von Harrar auf einer 

Stufe, Überall traf Paulitſchke die herrlichen mattene 
zeichen Höhen und Bergabhänge bicht befüet mit Heiden aller Urt, 
während weiter unten fi Dorf am Dorf reihte. 

Die Herden von Budeleindern bilden den Hauptrelchtum der 
Galfaländer, 

Butter und Milch wird im ungehenren Quantitäten erzeugt. 
Groß ift der Reichtum an Kamelen. Diefe werden vor den Pflug, 
gelvannt und dienen nicht minder bem großen Warentransport, 
Das Pferd dient nur zum Reiten und hat den gleichen Sattel wie 
bei ben Somal. Gfel, Fettſchwangſchafe, Ziegen, Hlihner werben 
in Maffe gehalten. 

Die Bienengucht iſt ein non den alla vorzüglich Eultivierter 


Elefanten finden ſich in gangen Herden vor, werben aber 
nicht gejagt, Elfenbein giebt es im ungeheuern Mengen. Gbenfo 
verhält «8 ſich mit ben Stranben. Auch die ganze fonftige Vogel- 
welt SER unter den zeichen Tierbeſtänden aller Art grokartig ver - 





Harrar, welches circa 27 000 Gimvohner zahlt, aufer 
15.000 hanbdeltreibenben, won auswärts kommenden 
ſchwenunt, die abends 7 Uhr vor Thorſchluß die Sta 
laſſen müffen, Der Warenmustaufch ift enorm, 2 
in Kaffee, Tierhäuten, Durra, Weit, Elfenbein, 1 
Wars, Bieh, Honig. 

Harrar Hat eine bedentende eigene Induſttie im 
Weberei, Töpferei, Holafehnißerei, Aledpteret, Seide» und 
fiiderei, Gifene und Meffingarbeiten, Gold und Silber 
zum Keil auch in der Tifchlerei, Lebermannfaltur und 
Farberei, Kergenfabrilation, Bäderei und felbft Buchbinderei, 

Man fieht, in dem fonft fo fabelhaften Dfthorn A 
es in inbuftztelfer Hinſicht weniger barbariſch aus, als in 
weiten Landerſtreden Europas. 





—* 


celelsncit und hruutheien in Ofafthe. 


Unmdtige Furt, — MWichfoufte Diät für Guropder. — Oullche Ctuftffe, — 
Gefunde Dute. — Nenefte Erfahrungen, — Klima im Somallande, 


Nah Dr ©. U, Fiſcher, Kurt Toppen und Hangenmader.*) | 


Wenn ich fagte, daß ber Guropäer ohne Schaden für feine Ges 
fundeit eine Reihe von Jahren in den Tropenländern Afrikas aus. 
halten Want, fo wird bag, abgefehen von ben Berhältniffen, ke 


— BR iu | unten, Weltteit, —— | 
befonderer © 23 


a a —D Geuliäer Ast in Bock, 
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die ex Feine Macht hat, nicht wenig von feiner Lebensweife abhängen. 
Sie muß eine rationellere fein, al® wie man fte hierzulande meift 
zu führen pflegt. Da aber gevabe bie in dem Tropen ſich aufhalten» 
den Europäer vielfach dad Gegenteil von dem thun, was ber Ges 
fundheit diemlich tft, fo kaun man fl nicht wundern, daß fo viele 
an den „Folgen des Klimas" zu leiden haben, Man muf es ges 
jehen haben, wie von einem großen Teile der europäiſchen Kaufleute 
im Judien gelebt wird, um zu verftehen, daß fo viele Leberkrante 
nad Guropa zuuildtehren. Brandy, Die, Brandy und nod einmal 
Brandy umd eine Reihe Fleifchfpeifen dreimal am Tage. Und worin 
beitehen bie Ausgaben in geiftigen ober Körperlichen Leiftungen gegens 
über ber Unſumme von eingeführten leiftungsfähigen Stoffen? In 
dem unter Hchzen und Etöhnen erfolgten Erfteigen der Gomptoit- 
treppe, in der geringen Anftrengung weniger Gejdhäftsftunben und 
in einer Spaierfahrt vom und zum Gejhäftslofal! Kann «8 da 
Wunder nehmen, dah ten im jenem Klima an intenfiveren Stoffe 
wechſellrankheiten zu Leiben hat, als in dem unfrigen, wo auch ſchon 
viele Beute an folchen laborieren? Hierzulande kann man aber ſchon 
manche Diätfehler ungeftraft begehen, die fich in den Tropengegenden 
im gefährlicher Weiſe rächen. Die in Bombay lebeuden jungen Eings 
Länder treiben auch dort vielfach ihren Sport: Polo, Ballipiel, 

fische Übungen, und Haben diefer Eitte zu verdanken, daß fie 
ttoß des vielen Braudys verhältnismäßig wenig under dem Klima 
leiden Im Zangibar beteiligten ſich in den letzten Sahren am dieſen 
Spielen auch die deutjchen Kaufleute, die bei Mäßiglelt in altoholte 
ſchen Genäffen ſich immer einer guten Gefundheit erfreute und auch 
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bei längerem Aufenthalte noch eine friſche europäifd 
zeigten. Was mich perfönlich anbetrifft, To job 
fiebenjäprigen Aufenthaltes fo gut wie gar Feine geif 
zu mie genommen. Bei vorwiegend vegetabiliſcher 
mich wobler gefühlt, ald bei reichlichet Fleiſchnahrung. rel 
immer gefund, wenn fie gekocht genoffen werden, Das Fi 
noch vollfommen unreifen Maugofrucht giebt, mit ſtarlem Zı 
gekocht, ein dem Apfelmus ähnliches, fehr angenehm 
ſchmedendes Gericht, das auch Dysenteriekranfen gut 
Mangobaum ſcheint überall im tropiſchen Aſrila gut fi 
und Bann in Zukunft für die Einfafiung der Landfteahen 
werben, während bie Orange nur auf ber Juſel Bungar gut ge 
beiht. Bananen rufen bei manchen Perfonen 
hervor. Es feheint, dah die auf gewifjem Boden tmachlenben 
Srlchte befonders zu foliden Veranlaffung geben. So ertrug id) bie 
auf Zanzibar wachſenden Ananas, aud in Menge genoffen, jehr gu 
während die von der Küfte ftanmenden häufig Darmlatarrhe hervore 
riefen. Was die Kleidung im ben Tropen anbeteifft, jo will ich Hier 
nur jo viel bemerken, daß die Wolle allen anderen Stoffen borzus 
Rehen iſt. Verfaſſer ift in den Tropen von Baumwolle zu Wolle 
übergegangen, Hat fi) dabei wohler gefühlt umb ift weniger Ertat, 
tungen ausgefeht geweſen. Bei fehr ſtarker Tranfpiration bleibt die 
Wollenkleidung immer trockener, als die baumwollene. Wir den 
Reifenden, ber nicht flets in der Lage ift, feine Wäfche Häufig werhfeln 
zu Können, hat die Wolle noch ben großen Vorteil, daß fie nie bei 
imangenehmen Geruch hat, der fich infolge der ftarken Tranfpiratiom 
bei Baumwolle balb einftellt. Im bieten, wollenen Strümpfen Telben 
he bei angeftrengtem Marſche am wenigften, Daß die Wolle 
zur Überteagung von Infektionsftoffen geeigneter fe, iſt weder bes 
tiefen, noch kommt das in Afrika in Betracht, Bei vielen, bie ai 
Baumwolle gewöhnt find, ruft die Wolle in Anfang eine Reizung 
der Haut hervor, die jedoch bald nachläßt. Bei Perſonen, befonders 
Neulingen in ben Tropen, bie an flarfer Nötung und au fledhenbent 
Suden der Haut leiden (Preakle heat), Tann es vorübergehend note 
wendig fein, bie Wolle fortzulaffen, Übrigens wird man im Innern 
wohl nur ſellen von biefem Hantleiben beläftigt. — Man made es 
Fi) zur Regel, auch die Heinfte Wunde an den Fühen (Wundlaufen, 
— bei Mostitoſtichen) mit einen Stlickchen Heftpflaſter zu 
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Im mancher Beziehung‘ find die Tropen, was Krankheiten an-⸗ 
betrifft, unferm Klima gegenüber im Borteil. Dyphiheritis und 
Typhug, die bet uns fo viele Opfer fordern, und denen wir in thera- 
peutiſcher Beziehung ziemlich machtlos gegemüberftchen, find bort 
unbetannt. Dysenterie und Malaria find die einzigen einhelmiſchen 
Snfektionsfrantheiten Afritas, welche dem Fremdling dixeft gefährlich 
werben, gegen bie wir aber fo ausgezeichnete Mittel befthen, daß 
wir fie mit dem bejten Grfolge zu bekämpfen im ſtande find, Die 
Dysenterie hat ferner in Ufrila im allgemeinen Eeinen bösartigen 
‚Gharakier und tritt weniger epivemifch auf; ſelbſt im einem verhäftnige 
mähig ungeinen Otte wie Jangibar, in dem die Dysenterie nie aus— 
firbt, find niemals Epidemieen beobachtet worden, Auch beſiten 
wir in ber Brechwurzel (Ipeouonanha), gegen bie afrikanifden Dys ⸗ 
enterieen ein ausgezeichnetes Mittel, deifen Wirkung kaum weniger 
ficher iſt wie die des Chinm bei Malaria. Auf Zanyibar finden 
bie meiften Grkanfungen ou Dysenterie whrend be3 Negens ftatt. 

Was die fogenannten Malaria-Uffettionen anbetrifft, auf bie wir 
bier näher eingehen wollen, jo find die Reifenden mehr oder weniger 
getteigt, die Sonne als Übelthäterin anzuflagen ober fie doch ala 
ſolche mitwirlen zu laſſen. Da bat man einmal zwei Stunden im 
Sonnenbrande geftanden oder auf der Jagd in der Sonne fi) ſtart 
erhigt ober in einem Zelte zugebracht, welches von ber Sonne ber 
ſchienen war. Gleich darauf oder bald darauf bekommt man Fieber 
und, ba ein jeder fich bemiſht, einen Grund dafür zu finben und bie 
Sonne das Nähftliegendite und Sichtbarſte ift, fo beichuldigt man 
nach dem Grumbfah „post hoc, ergo propter hoc“ matiktlicherweife 
bie Sonne Und doch ift gerabe biefe durch ihre austrocknenden 
und fogar tötenben Strahlen im ftande, diejenigen Stoffe unſchädlich 
zu machen, welche die eigentliche Urfache des Fiebers abgeben. Die 
Halbbunfeln, feuchten Orte, wo bie Sonne nicht hinbringt, find bene 
menjchlichen Organismus gefährlich. Wenn man freilich geradezu 
die Sonne herausfordert, wie y. B. jener belgiſche Reiſende, welcher 
als erfter ber bon ber internationalen Geſellſchaft ansgefanbten Pios 
niere in Zangibar fein Leben laſſen mußte, fo fan man ſich nicht 
wundern, daß man auch einmal von ber Sonne getötet wird. Diefer 
Unglüdfie war eben in Zanyibar eingetroffen, Hatte fi weder an 
‚die Sonne gewöhnt, mod; überhaupt durch Musfelbewegung und 
Marſchleren in dem warmen Klima fich eingelebt, da fällt ihm eines 
Tages nad) einem opulenten Früßftid mit bem üblichen Shen ein, 





Leiche. — 
und Eomuenz 
Fich in Afrile weniger häufig vortenmen twie bei und im manchen 
unferer grohen Städte und bei dem Worſchen des Militärs während der 
heiden Zeit. Mir ift bei meinem langjährigen Aufenthalte in den Tropen 
gebieten Dftafriles nicht ein einyiger Fall worgelommen 
gavorben. Es Formen hierbei jedenfalls noch ganz andere Momente 
in Betradht, wie ber bloße Souneuſchein. Einen Sonnenjhirm Lanz 
mar wicht bloß im weitlichen Hohlande, wie Stanley meint, fomderm 
auf om der Oftfüfte entbehren, ofme fidh irgend einer Gefahr ande 
aufehen; und um eine t 
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ein Unwohiſein danach zu Tonftatieren geweſen 
Korkhelm geihlikt, Ät der Europäer immer im ſtand 
Tog lang der Sonne ohne üble Folgen auszufegen 
je mäfen oft flundenlang in der bremenbiten Sonnen 
$ ide ftchen. Sch fjelbjt und mandje andere Smropäer 
m morgens bis abends umbergeftxeift und der Jagd mache 
deu Kopf mur mit einem Teichten Hute bebeit; äh habe 
Kopfbedetung ftundenlang am der Küfte ſowohl wie im- 
ber Sonne zugebracht, ohne die geringiten üblen Folgen. 
verſteht ſich von jelbit, dat; der Neuangelommene ſich nicht fofart. 
‚berfelben Weiſe der Sonne und den Strapahen ausjepen kaum, 
zu thum vermag, der längere Zeit dort geweſen 
ih eben einleben und einüben, bis man ſonnenſen 
geworden iſt. Wer die Sonne nicht ertragen fan ober Immer einen 
Schirm nötig hat, ber paßt nicht fr Afrife. Br 
Ebenfowenig wie die Sonne rufen auch. Überanſttengungen, 
(este Nahrung, fogenannte Erkältungen, Mangel an Schlaf uf m 
Bieber hervor. Diefe Einjlüfe können als befördernde 
vielleicht mit im Rechnung gezogen werben, nach der N 


4 


HEHE 

sassafr 

dar 
h 


* 


* 


Kebensweije und Krankheiten in Oftafsila, 111 


in einem gefunden und kräftigen Körber die Iufeltionsftoffe weniger 
Leicht Eingang finden oder ſich entwideln Können, als in einem 
Tranfen und fehroächlichen; aber much das ift nur in befchränkten 
Mae oder fie gewifie Iufeltionstranfheiten ber Fall, bei der Mas 


laria ift das von geringer Bedeutung, häufig genug habe ich das 
Gecenteil beobadjtet. Bei mir ſelbſt habe ich nie einen Zufammene 


hang nachweifen Lönmen. Was ſpeeiell Anftrengung und Aufregung 
betrifft, fo ift «9 eine allen Neifenden bekannte Thatjadie, daf man 
bei anftvengenbem Marſchiexen meift dom Fieber verfchont bleibt 
oder doch mir wenig beläjtigt wird; daß man aber, fobeld man an 
einem —— im Ruhe Kommt, ertraukt. Hierher gehört auch — ob, 
wohl dabei noch andere Umftänbe zu bexiljichligen find — bie in 
wancher Beziehung rätfelbafte Erſcheinung, dafı man ſich wochenlang 
An notorifch höchft ungefunden Flufmiederungen auf ber Fluhzpferd ⸗ 

jagd umbertreiben lann, ohne Frank zu werben, Sobald man —— 
den Platz verläßt, ſei es nach einigen Tagen oder erſt nach Wochen, 
fo fan man ſicher fein, von dem heftigften Fieberanfall Helmgefucht 
au werben. Soviel ift aber gewiß, daß eine xegelmähige Muskel» 
bewegung bie damit verbundene energifche Tranfpivation und. übere 
haupt ber energifchere Stoffwechſel gerade für die Tropen ein fehr 
wichtiges Mittel ift, bie Gefundheit zu erhalten. 

Ebenſo giebt das Waſſer in dem felteniten Fällen die Beran- 
laſſung zu einen Fieberausbruche. Ich jelbft Habe viel und faft nur 
Waſſer getrunken der verfchiebenften Art und vom den verſchiedenſten 
Lofallisten: aus Teichen, Bächen, Flüffen, Negentimpeln, Waffere 
— 26, ohne doß ich jemals Fiebet danach belommen hätte, Ich 

andern niemals das Waſſer ald Urſache des Fiebers 


Schen, Wenn man aber nach ſiarkem 

Marche und energicer Tranfpixation an einen Wafferplaf Lomunt 
Kar Neger mit Wohlbehagen trinfen fieht, jo denkt man nicht 

1, fonbern ſchlürft gierig und mit Genuf das füfte 

Bean «8 auch fein möge. Es verſtebt fich von felbit, 

einer Station immer nur filtriertes Waſſer genichen 

ıb — welches bie verderbenbringenden Keime birgt, 
Bean die wir atmen, und fehr häufig nur die Luft in den 
‚in melden wir leben. Die Infektionsherde find in vielen 
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Fällen mehr oder weniger engbegrenpte Qofalitäten. bad ehe 
‚größten praftifchen Wichtigkeit ſowohl fir den Kaufmann, e 

umb Plantagenbefiper, wie für den Meifenden, der Afrika beſu 
Man darf ſich nicht vorftellen, daß die ganze Luft in 
ſchwangeren Tropengebieten infeltiongfähig fe. Es find ner 
gcwiſſe Dxtlichteiten, wo ſich der giftige Stoff in folder Dichtigkeit 
ober folcher Beihaffenheit vorfindet, da man duch die Einatmung 
von ber Krankheit befallen wird. Das beweifen bie verfchtebenften 
Thatfahen. Die Infel Zanzibar hat im allgemeinen in Tantiäter 
Beziehung einen fehr ſchlechten Auf. Die alten eugliſchen Berichte 
ſchildern das Klima als geradezu mörberifd. IA hörte fogar, baßı 
Lebensverficherungen früher niemanden aufgenommen hätten, ber 
nach Zanzibar gewollt. Aber man muf wohl umterfcheiben zwiſchen 
der Stabt und bem Lande. Die Stadt bietet jeht einen fo günſtigen 
Aufenthaltsort für die Europäer, wie ihn vielleicht wenige Tropen. 
ftäbte in der Lage und unter ben Verhältniſſen aufzuweiſen haben. 
Die Europäer haben verhältnismähig weniger von bem Wieber zu 
Teiden wie die Eingeborenen, befonbers die Indier. Und worin iſt 
der Grund zu fuchen? Eingig und allein barin, daß bie Guropäer 
trodene, veinliche, geräumige, gut ventilierte und freier gelegene 
Wohnungen befihen. Cine gefunde Wohnung und Tpeciell ein ger 
funder Schlafraum It das wichtigfte, worauf ber Europäer in bem 
Tropen zu achten hat. Die am Stanley:Pool für Europäer errich⸗ 
teten Hüften aus Selsitilden, die mit Erde überworfen find, miffen- 
in ber Regenzeit al$ durchaus ungefunb begeichnet werben. I ben 
bunftigen, ſchmutigen, feuchten und halbdunfeln Wohnungen der 
Indier herrſcht ein dem Europäer ſofort auffallender eigentümlicher 
widriger Geruch, ben man am beiten mit bem von alter Wäſche 
ober Kindergimmergeruch vergleichen Tann, Auch in diefen, auf ben 
erften Bl nicht ungefund erfeheinenden ſchlechtventilierten Woh— 
nungen finden bie das Fieber erzeugenben nieberen Organismen ihre 
Gpifteng: und Entwickelungsbedingungen. Leute, welche in ſolchen 
Räumen jchlafen, werden immer von ieberanfällen heimgeſucht, fte 
nehmen Chinin über Chinin ofne Erfolg, aber das Fieber ift vers 
ſchwuuden, fobald fie einen andern Schlafraum auffuchen. Es giebt 
Europäer, die Jahre lang auf Zanzibar zubringen, ohne Fieber ges 
Habt zu Haben. Ich jelbft Habe, obwohl ich in der exften Zeit meines 
Aufentpaltes täglich mehrere Stunden auf ben Plantagen mich aufs 
‚hielt und an den Teichen der Vogeljagd nadjging, niemals Fieber 


a a 





Lebensweife und Krankheiten In Dflafikta. 118 


belommen. Andererſeits fonmte ich jpäter bei ben meiften Europäern, 
welche am Fieber zu leiden hatten, ben Jufellionsort nachweiſen. 
So hatte ein Kaufmann 2 Stunden in einem dumpfigen, lange dere 
ſchloſſen gewefenen Lagerraum arbeitende Neger beanfflchtigt — nad) 
5 Tagen hatte ex das heftigſte Fieber. Europäer, welde einen Aus 
flug auf die Inſel gemacht und im einem arabifchen Haufe übere 
nahtet hatten, Tagen nach 8 Tagen alle am (Fieber banieber. Ich 
ſelbſt holte mir mein erſtes Fieber in einer feuchten Lehmhiltte, nach⸗ 
dem ich 3%, Monate auf Zangibar und 7 Monate auf ber ver« 
ſchiedenſten Kilftenpläßen zugebracht hatte. Bei mir ſelbſt wie auch 
bei anderen Habe ich die Beobachtung gemacht, dafj ein Uufenthall 
von einer Halben Stunde in gewiſſen Räumen genügt, um ſich atte 
aufteden. Die niederen Organismen, welde die Malariakranfheit 
hervorrufen, find in ihrer Entwidelung nicht an den Boden allein 
‚gebunden, ſondern vermögen auch an allen möglichen anderen Orten 
zu egiitieren, Die Keime find allgegenwärtig, überallhin werden ſie 
durch den Wind verbreitet, aber e& bedarf noch bejonderer Werhälte 
niſſe, um fie für den Menfchen gefährlich zu machen, In der trodenen 
Zeit find gewiſſe Gebiete fo gefund, dafı man auf dem Boden ſchlafen 
Tann, ohne nateilige Folgen zu verfpüren. 

Iu ber Regenzeit, wo bie Kelme überall zuc Ennwickelung kome 
men, auf den Hochebenen des Innern ſowohl, wie am der Küfte, ift 
man auch in ſonſt gefunden Gebteten mehr ober weniger einer Anz 
ſteclung ausgeſeht. Herrſchen doch auch an den Hochlandöfeeen, wie 
dem Naiwaſcha, 1900 Meter (6000 Fuß) Aber dem Meere, fehr böse 
artige Fieber. Befonbers gefährlich) find tn biefen Gebleten bie 
Bambuswälder, in denen bie Karamanen zahlreiche Träger verlieren, 
Folgende Vedingungen find für bie Entwidelung ber Keime von 
Richtigkeit: bie nötige Wärme, welche in ben Tropen immer vor⸗ 
handen iſtz eine gewiſſe Feuchtigleit; Stagnation der Luft; vielleicht 
auch Abwelenheit des bireften Sonnenllchts. Diefe Bedingungen 
werben in vielen Meinen, nicht vegendichten, ſchlechtveutilierten Hüufern 
erfüllt, in den feuchten Zelten der Reifenden, it gewiſſen Stadtteilen, 
3. 8. im ſehr engen, unreinlichen Gaffen, in den Mitnbungsgebieten 
der Fluſſe, im Unvalde, in feuchten, engen Thälern, in fumpfigen 
Niederungen, in feuchten Wäldern. So lange fid bie am Stanley» 
Pool flalionierten Europäer auf einer gut gelegenen Station aufs 
halten, bleiben fie gewöhnlich gelund; wenn fie aber in dem Urwalde 
ſich zu ſchaffen machen ober auf die Waſſerfagd vr werben fie 
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von Fieber befallen. Wir finden in ber Zeit bie meiſten Fieber⸗ 
Eranten, wenn Sonnenfehein und Regengüfie abwechfeln und zugleid, 
Windftillen vorhanden find. Auf Zanziber trat in ben Iehten Jahren 
vegelmähtg im Verlaufe der heifien Zeit, im Dezember, Januar, Fe⸗ 
bruar, wo fich Gewitterſchauer und Windftillen einftellten, eine flarfe 
Epibemie auf. Diefe Monate follen früher trodener und daher ges 
ſunder geweſen fein, während jeht Juli, Auguſt und September die 
gefundeften find. In den lehten Jahren gab die Regenzeit im Mos 
nat April, weil fie nur kurz und zuglelch von fiarken Minden bes 
‚gleitet war, ju Fieber nicht fo fehr Beranlaffung wie feüher Gin 
ftarfer und anhaltender Negen ruft befonders unter ben Bewohnern 
ber Zehmbütten Epidemieen hervor, die vorzüglich nach dem eigent⸗ 
lichen Regen auftreten, wenn die durchfeuchteten Wohnungen wieder 
auotroctnen. 

Gewiſſe Gebiete im Innern der Inſel und am der Küfte find 
ſehr gefährlich, befonders wenn man die Nacht dort zubringt. Berichtet 
bodh ber eugliſche Neifende Burton von einem Boot mit Matrofen, 
die, um Waſſer aus einem Meinen Fluſſe zu holen, eine Nacht im 
Boote ſchlafend zubrachten und infolge beffen alle am Fieber zu 
Grunde gingen. Rinbvieh und Pferbe fterben im Innern ber Infel 
bald dahin, Die Fieber, welche man ſich in derartigen, mit übpigem 
Pflangenwuchs verfehenen Nieverungen Holt, find gewöhnlich ſehr 
beftig und bösartig; fie beftehen meift in den fogenanmten Gallen 
flebern, die ich in der Stadt Zanyibar unter ben Europäern niemals 
beobachtet Habe. Es geht niemand ungeitraft auf bie Flufpf . 
Bon allen Europäern, die in dem Niederungen des Kingamir 
Banıl-Fluffes gegenüber Zanzibar auch nur wenige Tage der Zagb 
obliegen, ft nicht ein einziger, der frei vom Fieber bleibt, 

Die Feuchtigkeit, welche die Fieber erregenden Organismen zur 
Eatwidelung bringt, braucht feine ſehr große zu fein. Bet höufigem 
Regen ift die Luft ſchon fo mit Waflerdampf gefättigt, daß biefe 
Feuchtigteit fehon genügt, einen gewilfen Wohnraum zu einem 
Infektionsherb zu machen. Man hält es oft kaum für möglich, bafı 
in einem Schlafraume, der auf den erſien Blick gar keinen ungefunden 
Eindrud macht, Anſteckung erfolgen könne. Aber wenn man dem 
Kranken das Schlafzimmer wechjeln läßt, fo wirb das fofort Mar. 
Der oft große Raum, der ſich in manchen arabiichen, von Europäern 
bewohnten Häufern Zanzibars an bie Küche anſchließt, giebt nicht 
felten zur Miasmenbildung Beranlaffung, weil in bemjelben bas 
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Spiülwaffer ausgegoffen wird, Die In ſolchen Räumen ſchlafenden 
poriugiefifchen Köche werden das Wieber nicht los. 

Es bedarf keiner weiteren Grwähnung, daß ein jebes fruchtbare 
‚Gebiet des tropifchen Afrita, mag es hoch ober uledrig gelegen fein, 
Dußende von Lokalitäten aufzuweiien hat, in denen der Europller 
ſich unfehlbar infizieren muß, wenn er dort reift, dort wohnt oder 
gar ben Boben bearbeiten will Die auf ben Bergen von Uſagara 
und Aſſegua wohnenden frangöſiſchen Mifftonare haben mehr vom 
Fieber zu Feiden, als die in der Stadt Zanzibar Anfäffigen. Cie 
fleigen nad einiger Zeit von ihren „Kihlen“ und „gefunden“ Höhen 
herab, um ſich anf Zanyibar zu erholen. Alle Flußgeblete, befonders 
die bes Qufldchi, Kingant und Wamti, bieten auch im ihrem Dbers 
Taufe ſolche der Gefundheit des Europäers ſehr gefährliche Lokalitäten 
in Menge. 

Ze größer ber Iufektionsherb, um jo größer bie Wahrfcheinliche 
leit ſich aud in ber nähern Umgebung besfelben au infigieren. Doch 
ift die Gefahr durch den Wind, welcher die Keime zuflihrt, infiziert 
zu werden, fehr gering. Im anbern Falle müßten zu gewiſſen Zeiten, 
wo der Wind von dem Innern ber Snfel Zanzibar zur Stadt weht, 
mehr ober weniger alle Bewohner und befonders die Guropäer, am 
Fieber erkranken, Aber zu der Zeit ift der Gefundbeitszuftand ges 
woöhnlich ein günftiger, Den beften Beweis daflır, daß nicht ber 
Wind die Krankheit direkt zumeht, daß nicht der Boden allein bie 
Keime ſich entwieln läßt, fondern menſchliche Wohnräume häufig 
die Infektionsftätten abgeben, Tiefen vor allem bie Schiffsepivemieen, 
bie ich in Zaugibar zu beobadhlen Gelegenheit Hatte, Ein gewaltiges 
englifches Wachtſchiff, eine alte feruntüchtige Fregatte, Lag Ye enge 
Tiche Meile vom Strande entfernt im Hafen verankert. In dei 
Wohnräumen diefes alten banfälfigen Holakaftens entftanden in jedem 
Zahre bösartige Fieberepibemieen, und zwar in einer Zeit, wo in der 
‚Stat das Fieber nicht jtärfer wie gewöhnlich herrſchle. Der britte 
Zeil der fiber 200 Mann betragenden Befahung lag zuweilen am 
‚Fieber Fran barnieder. Im einem Jahre, wo die Erkrankungen ber 
ſenders heftig und zahlreich waren, Iegte man das Schiff an einen 
andern Plof, weil man der Anſicht war, daß der Mind, toelcher 
von ber Jufel Zanyibar wehle, bie Zufektionsftoffe vom Lande herbeis 
trage. Das Verlegen des Schiffes Hatte nicht dem geringften Erfolg. 
Dann meinte mon wieder, die Mannſchaft mitffe fich das Fieber beim 
Urlaub vom Lande geholt haben, aber in ber Stabt jowohl wie 

ge 
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außergewohnlichem Maße. Ich hatte ſchon damals meine 

dahin geäußert, daß in ben Schiffsräumen felbjt bie Urſache ir 
werden miffe, und man überzeugte fich auch jhliülih davon. Die 
Epibemieen traten nämlich während bes ftarfen Regens auf, mo die 
Fenfter bes Schiffes gefchloffen bleiben mußten. Da das Fahtzeng 
nicht mehr dicht war, jo waren die Holgwände der Shlafräume wir 
mit Heinen Thautröpfhen überfät; dabei ungenligenbe Bentilatton | 
und viele Menſchen in einem Roume zufanmen, In ben Schlaf 
räumen ber Mannſchaften waren bie Ertrantungen am zahlreichſten 
aber auch in den Ginzelzellen der Offisiexe jtellten ſich biefelben ein. 
Ich habe ferner auch moch Gelegenheit gehabt, auf franzöftfchen 
Kriegefejiffen ähnliche, zum Teil nod) auffallendere Malarinspipee 
mieen zu beobachten. 

Welche Nutzanwendungen ergeben fich hieraus für den Kaufe 
mann, Koloniften und Reifenden? Man achte vor allem auf bem 
lab, auf dem man fein Haus, feine Hütte oder fein Zelt errichten 
will, Man fpare nicht auf Koften einer gefundheitsgemäßen Cine 
richtung; denn das zweckmäßlge Haus und befonders das geſunde 
Schlafgemach ift das wichtigſte, um geſund zu bleiben. Der Reifende 
fehe vor allem darauf, ein zwedentfprehenbes Zelt mitzunehmen, 
auch wenn er einige Träger deshalb mehr engagieren muß. Unter 
einem gefunden Zelte verftehe ich eim ſolches mit doppeltem Dach; 
das obere wu aus regendichtem Stoff beflehen und weit über bie 
Zeltwände voripringen. Dad Zelttuch ift bei naſſem Wetter in einem 
regendichten Sade zu tragen, am jhönen Tagen ſoll man es frek 
von der Sonne befeinen laſſen. In der Negenzeit meide man e9, 
unter Bäumen oder doc unter dichterem Lanbiwerk zu lagern; ber 
Aufenthalt in Wind und Regen ift gejunber, als ber am bumftigen 
Stellen, wo die Luft fich weniger ernewert. In der trockenen Zeit 
mag man das Zelt unter Bäumen auffhlagen, werm zugleich ber 
Boben troden und ohne modernde Subftangen ift; aber hat man 
nur bie Wahl zwiſchen baumlofen Terrain und feuchten Wald, To 
wähle man das erftere. Es ift beſſer im ärgften Sonnenbrande und 
Sande ala im der dumpfigen Waldluft. Bei Tage kann man fih 
allerdings in einem jolchen freiftehenden Zelte nicht aufhalten, wenige 
ftens mit im ben Gtunben von 9-4. Darm Iäht man fi, eine 
auf Stongen ruhende Uberdachung von Gras oder Laubweri her— 
richten, welche die Neger in der Lürgeften Zeit herguftellen wiſſen. 
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Man kann ficher fein, daß man in einem folden auf trodtenem Bor 
ben ftehenben Zelte, das deu Tag über von der Sonne befchienen 
iſt und in deſſen Innerem fich eine Temperatur bis 60° C. ent 
wicelt Hat, des Nachts nicht mehr von Fieberfeimen infiyiert wird. 
Die trodenen und heihen Gebiete Afrikas find bem Europäer zus 
teliglicher als die feuchten und kulhleren. 

Bas die Hiltte ober das Haus betrifft, fo errichte man fie wo 
möglich auf einem freien, von dev Sonne beſchienenen Plabe, den 
der Wind beftreihen Tann. Miele große, ſchattengebende Bäume, 
welche die Feuchtigkeit zurlicthakten und die Lufterneuerung erfchweren, 
dulde man nicht in nächfler Nähe. Man laſſe die ſchuell austrod- 
mende und damit besinfigierende Kraft der Fropenfonne ungeſchwächt 
wirlen, was befonbers bei Strohdächern von Wichllgkeil ift. Ir 
Innern einer mit Strohdach bededten Lehmhütte ift es ſehr Kühl, 
wenn das Dach nur genügend hoch iſt und man einen ſeitlichen 
Spielraum zum Durehftreichen bes Windes laßt (fcheunenartig). Den 
Fußboden bilde eine halbfußdicke, aus Aſche und Lehm zufammen ⸗ 
gemengte Schicht, welche feitgeftampft wird. Man achte darauf, das 
Innere fo einzurichten, daß ber Schlafraum wicht nach der Regen— 
feite zu Liegen kommt. Die Fenfter follen fo angebracht fein, daß 
möglichjt viel Quftzug entjteht. Die Strohpädher der Lehmbauten 
ober Blohäufer follen weit vorfpringen, damit die Wände möglichit 
von Feuchtigteit verſchont bleiben. Im der Negenzeit hat man die 
Winbfeite durch eine aus Gras ober Balmblättern geflochtene Wand 
zu ihlben, die bei Sonnenſchein weggeſeht wird. Aus dem Schlafe 
raum laſſe man alles, was nicht unbedingt notwendig Ift, fort. Das 
Waſchen und Baden nehme man nicht im Schlafraum vor, auch die 
ſchmuhige Waſche hebe man nicht in diefem auf. Wenn möglich, 
Talfe man bie Wände. Der Relfenbe iſt natürlich nicht immer im 
der Lage, allen biefen Anforderungen gerecht zu werben. Wohnt er 
während ber Negengeit in einem Zelte, fo ift eine Durchfeuchtung 
her Wände kaum zu vermeiden. Auf einer Station kann man aber 
die weientlichen Bedingungen — Auswahl eines guten Plahes fir 
das Haus, Trockenheit, Ventilatton, Reinlichteilt — in ber Regel 


en. 

Was die Schiffe anlangt, welche nicht felten in den Fluß— 
mändungen ober Klüffen felbt verankert werben, fo finb alte, uns 
dichte Holaichiffe — ungeeignet, um eine größere Anzahl Euro- 

paer unterzubringen. Hier find bie oben angeführten Bedingungen 





ww 
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Raum zu erfüllen. Bel jedem Sieber, von dem man befallen wid 
achte man vor allem auf die Orte, in denem man ſich tags aufhält 
oder machts fehläft. Hat man Chinin frühzeitig und im richtiger 
Beife angewandt und wirb trogbem von Rüdfällen Heimmgefudht, fo 
iſt die Gewißheit vorhanden, daß man fich in einer beftimmten Lo— 
falität immer wieber von neuem infiziert, fei es uun in der eigenen 
Bohrung oder an dem Dit, wo man während bed Tages ber 
ſchaftigt iſt. 

Was das dieber felbft aubetrifft, fo will ich hier nur zur Beruhigung, 
aller becer, welche afrilaniſche Tropengebiete beſuchen, anführen, daß, 
wenn man verfteht das Chinin richtig anzuwenden, basfelbe ein fait 
unfehlbores Mittel iſt. Die zwedentiprechenbe Anwendung tt aber 
im manchen Fällen nur dem Arzt möglich, zumal in den Tropen 
negenden wicht nur Die einem jeden, der dort gelebt hat, mohl« 
bekannten charalleriſtiſchen SFieberanfälle, ſondern aud) noch eine 
Menge anderer verftekter Malaria-⸗Krankheiten ſich finden, welche 
unter dem Bilde verſchiedener Drganerfrankungen verlaufen md, 
wenn fie nicht rechtzeilig erkannt werben, nicht minder geführlich find 
wie jene. 2050 Perfonen, welde außer 400 Europäern meift Indier 
und Goanefen waren, habe ich während meines Aufenthaltes auf 
Zanzibar als Malariafranke behandelt. Einer unter diefen ift ges 
ftorben, ein Europäer, der lange Zeit in Südamerika gelebt hatte 
mb nod) mit einem andern Reiben behaftet war. Vier andere Fülle, 
welche tötlich verliefen, muß ich befonders enoähnen; fte betrafen 
Europäer, welche, bereits auf Madagaskar erkrankt, bie ganze Gee- 
fahrt über ohne Behandlung geweien waren und in bewuhtlofem 
Zuſtande in das frangöftfche Hofpital auf Zanzibar gebracht wurden. 
Ein fünfter Todesfall betraf einen frangöſiſchen Gontre-Admiral, der 
Hieber jlerben, als ſich entjchliehen mochte, eine, wie er meinte, für 
den Körper jo fhädliche Subſtauz wie Chinin zu fi zu nehmen. 

Unter jenen 2050 Patienten befanden fi) viele Neifenbe und 
Kaufleute, welche ſich nicht auf Janzibar infiziert hatten, ſondern von 
den verfehiebenften Teilen der Küfte von Mozambigue, Madagasfar 
unb aus bem Innern Afrikas — nicht wenige aus Ufagara — bie 
Krankheit mitgebracht hatten. Es muß ferner eine große Beruhigung 
file ben in Afrila Lebenden Europäer fein, zu willen, daß der erite 
Anfall niemals mit bem Tode endet, und daß, werm man fofort bei 
dem erften Ummohlfein die nötigen Maßregeln ergreift, jelten Gefahr 
fie das Leben vorhanden ift. Ich Habe jehr bösartige Fieber 
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beobachten Lünnen, in denen — und das ift ſchon eine große Nude 
nahme — mit dem Beginn bes erſten Anfalfes ber Krante bewußt- 
808 zufammenbrach, aber auch bei jo heftigen erſten Anfalle trat 
niemals dee Tob ein. Befonders bie frangöfifcen Ärgte haben bie 
Gewohnheit, alle Fieberkranke zunächft mit Brechmitteln und Abführ- 
mitteln zu behandeln. Der Organismus erträgt allerdings eine 
folche Behandlung in vielen Fällen, in vielen Füllen aber auch nicht. 
Die Mittel Shmwächen den Patienten und verurſachen oft einen made 
telligen Zeitveriuft fir die Anwendung des Chinin. Diefes Mebie 
fament, zu rechter Zeit und im der vichtigen Weife und Stärke ge» 
geben, führt faft im allen Fällen ficher umd ſchnell die Genefung 
‚herbei. 

Faffen wie noch einmal kurz die Punkte zuſammen, welche für 
alle Gebiete des tropiſchen Ufrila im Bezug auf die fanitären Ver— 
hättniffe maßgebend ind, fo ergeben ſich folgenbe: 

1, Fiebermiasmen finden ſich in allen niedrigen wie hochgelege ⸗ 
nen 2ofalitäten, welche die zur Entwidelung notwendigen Bedingungen 


it 
2. Im den fruchtbaren, feuchten, waſſerreichen, eine üppige Be 


getation und viel vegetabilifche Zerfehungsprodukte führenden Ges 
bieten ift das Malariagift immer in Gefahr bringenber Weiſe vor- 
handen. 

3. Sm ber Regenzeit tft jeber Boben mehr ober weniger für bie 
Entwickelung des Malaringiftes geeignet. 

4. Gefunde und ungefunde Lofalitäten befinden ſich oft unweit 
nebeneinanber. 

Er 5, Auch die Wohnungen khunen Infeltionsorte fir die Malaria 

at, 
d. Eine trockene, gut gelegene Wohnung ift bie erfte Bedingung 
für die Erhaltung dee Geſundheit im tropiſchen Afrika. 

7. Unter günftigen Verhältniffen und inter gewiſſen Bebins 
gungen kann ber Europder jahrelang ohne Schaben fiir feine Gefunds 
heit auch in Malariagebieten aushalten, 

8. In ber gänftigften Lage befinden fich bie Mifftonare und 
die Leiter von Etappenftationen, aud) der Kanfmann, wenn er nicht 
felbft reift, fondern ſich bie Waren bringen läßt, Weniger günftig 
liegen die Berhältnife für den Plaulogenderwaller, noch ungünftiger 
für dem Neifenden und am tngünftiaften für den jelbftthätigen Lande 
mann 
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Ich Hoffe, dafs es auch dem nicht mediginiſch gebildeten Leſer ax 
geworben iſt, was geſund und ungefund heißt im tropiſchen Afrika. 
Wenn er in den Zeitungen lieſt von dem gefunden Mlima Trners 
Afrikas im allgemeinen oder gewifier Berglänber im befonberem, 
wenn ihm ein Mann präfentiert wird, der nach zehnjährigem Mufe 
enthalte in Afrika geſund heimgelehrt iſt, oder wenn ex hört, ba 
ein anderer gleich mach feiner Ankunft im Innern geftorben fet, fo 
wird er, Hoffe idh, nunmehr wiſſen, was er davon zu halten Hat und. 
welche Schlüffe er ziehen und micht ziehen darf. 

Es werden ſich gewiß manche Diftvikte in der Zukunft durch die 
Bodenkultur, durch Entwälerung und durd) rationelle Pflege ber 
Waldvegetation in gefundheitlicher Beziehung verbeſſern Taffen, ohne 
der Fruchtbarleit zu großen Eintrag zu thun, dennoch wird die Mar 
laria immer das Haupthindernis für bie Wirlfamfeit bes Guropäers 
in Ufeifa bleiben. 

Soweit Dr, Fifcher. Ergänzt und beftätigt wurden feine Mite 
teilungen durch die „Erfahrungen über Dftafrika in Elinae 
tologifcher und hygieniſcher Beziehung", welche Kurt 
aus Hamburg iu bev Verſammlung deutſcher Naturforfcher und 
Eihung vom 21. September 1886) vortrug. Die Deutfche Koloniale 
Zettung 1836, ©. 701 ſchreibt darliber: 

Alfgemein wirb behauptet, baf das Klima an der Oftküfte bes 
tropiſchen Afrikas beifer ift als das ber Weftküfte, und biefes iſt auch, 
nicht zu beftreiten. An der Oftküfte haben wir einige fieberfeeie 
Päße, jo Brawa, Marla und Makdiſchu an ber Somal— 

üfte, Die Vertreter des Haufes Hanfing u. Co. in Zanzibar haben 
"Hier jahrelange Erfahrungen gemacht und fich ftets im Wohlſein ber 
funden. Die Städte liegen bit am Meer auf ber Düne, bie ſich 
an bev Nüdjeite bis zur Höhe von ca, 2—-300 Fuß erhebt und die 
Ausficht nach bem Innern bes Landes abſperrt. Das Trinkwaſſer 
iſt allerdings ſchlecht und brakig umd erzeugt Verdauungsbeſchwerden, 
wogegen Gingewanderte und Eingeborene fortwährend Arznelen ger 
brauchen. Wenn einen ein Armer bort um eine milbe Gabe ame 
fpricht, jo pflegt ex hinzugufiigen: „um ein Abführungsnsittel zu 
Taufen®, — Das Hinter der Düne liegende Thal des Wobbt folf fehr 
fruchtbar, aber auch furchtbar wegen feines Fiebers fein Auch 
Lamu, Witu und Mombojja find als relativ geſund befannt; 
dagegen gelten bie ſidlicheren Pläge Bagamoyo, Mgav und Kiloa 
als fehr gefährlich. Die Stabt Zanzibar gilt bei ben borligen 
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Europäern fir ſehr gefund, und erfrenen fi) manche derjelben bei 
einer georbneten und regelmäßigen Lebendweiſe, nachdem das Acell 
matifationsfieber Überjtanden, einer faft dauernden Geſundheit.) Im 
Immer don Oſtafrika ſcheint nad) Zöppens eigenen Erfahrungen, 
ſowie nach Berichten von Relſenden und Miffionaren ber Europäer 
durch das Klima viel aushalten zu müffen, was zum Teil ſchon 
durch die ſtrapagibſe Reife bedingt wird, welche den Keim zu Kranke 
heiten Yegt. Tabora befonbers it als einer ber geführlichften Plahe 
au bezeichnen. Allerdings ift feine Lage auch eine ſehr ungünſtige. 
Ju eine welt rings von Hfigelfetten begrenzte Ebene Hinelugebaut, 
steht die Stadt während der Regenzeit zum Teil unter Wafjer und 
üft der Boden fo weich, daß fehlecht fundamentierte Häufer alsdanır 
fußtief in ben Erdboden einfinfen. Die franzdfifchen Miſſionare, 
welche jahrelang in Tabora gewohnt Haben, konnten das Alta bas 
felbft nicht ertragen und haben fich jeht auf einem der benachbarten 
‚Höhenzügen angefiebelt. Zöppen felbjt hat in Tabora ſchwere Fleber 
durchgemacht und fein Kollege Harders ift — wie bekannt — dort 
dem Fieber Ieider erlegen. — Indier, Araber und Schwarze leiden 
im gangen ebenfoviel ober noch mehr durch das Klima, als ber 
Europäer, und liegt das auch zum Teil an den ſchlechteren äukeren 
Kebensbebingungen. 

Wegen dev Bedeutung des Somallandes fügen wir nad) Dr. Jus 
lius Hann (Hlimatologie, 1883), reſp. nach Haggenmacher einiges 
über das Klima diefes Landes hinzu. 

An ber Somalküfte fallen (nach Haggenmacher) Winterregen 
Dezember bis Ende März), die nicht tropiſchen Charakter tragen, 
ſondern mehr Ianbregenartig nach kurzen Gewittern auftreten, Die 
Regen im Hochlande beginnen Ende März. Vom Juli bis Oktober 
find die Megen fpärlich oder lotal, der Himmel ift aber bewöltt, 
biefe Zeit heißt „Saga“. Vom DMober bis November fallen bie 
Regen mehr im weſtlichen Teile des Landes, vom November bis 
Zannar Im Eiioften. Flir das Hochland find die Monate Zanuar 
bis Enbe März die Trocengeit, fein Sommer „Djilal‘, während 
im Tieflande Regen füllt. Auch die Juſel Sokotra hat zwei Regen: 


*) Nach einem andern Weobachter, Mobb, laßt ſich allerdings durch zwed ⸗ 
iätge Sehenswelfe ber Cctblläfel des ci! äqualorlaen Rtinae von Banslbar 
N a Sun tr Yen Drmenlenns bed Ciropens ane Grfähseng 

ann ine 
einen been Sllma notwendig, wenn er blenfählg Bleiben Toll. 2 





Das Reich Scyon und deffen Bewohner. 


Gremen. — Das Kerr. — Der Mg. — Das Ehriftentum der S 
Aitteratur. — Entjehlicher Aberglaube und fttlihe Berfumpfung. 

AS Schoa bezeichnet man im weiteren Sinne das ganze 

Hand, weldjes begrenpt wird im Often von der Adalwülfte, im. 

dom Hawafch, im Welten vom Abat (Blauen Fluf) und dı 

von mohammedanifcen Gallaftimmen, Im engeren Sinne 

es den etlichen Teil diefes Hochlandes, das im Dften, 

Abahoiifte Hin, den Namen Efat trägt; zu biefem 

auch Argobba, das vor Mohammedanern beivohnte 

Sowohl Schoa wie Efat haben ſehr fruchtbaren Boden 

Fr Alimaz Krapf ſchätt bie ganze Bewohnerzahl auf etwa 
0 


it 

Der König regierte unumſchränkt. Er war der einzige 
und Meifter des Landes, ihm gehörte Leben und Gut feiner 
thanen, und viele Streitigteiten ſchlichtete ev perſönlich. Das 
‚Gericht wird von ben „vier Stühlen bes Reichs“, d. h. vier 
gebildet. Sahela Selaffi hatte kein jtehendes Heer, ſondern 
‚einige Hundert bewaffnete Knechte; zu Kriegszugen mußte jeber 
Halter einen Beitrag ftellen, und die ganze bewaffnete Macht 
auf 30 bis 50000 Mann gebracht werben, von beiten aber 
etwa 1000 mit Slinten, die übrigen mit Langen, Schild und © 


waren. 
Kein Kin von wa 
bon jer 
niſche Kirche eine Abteilung bildet. Im öſtlichen Teile find 
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Mohammedaner, im Siiben heidniſche Gala, Die Kirhenverfaffung 
it biſchoflich. Den oberſten Bildof, den Abuna, d. h. unfer Vater, 
ernennt feit etwa 1980 der koptiſche Patriarch in Ugypten. Der 
Abuna orbiniert bie Priefter und Diakonen, falbt ben König und 
zegiert bie Kirche in Gemeinfhaft mit dem Etſchege, Oberhaupte der 
zahlreichen Mönche. Der zu Ordinierende muß Iefen und das nicd- 
niche Glaubensbekenntnis herfagen Lönnen; ber Abıma bläft ihn an, 
legt ihm die Hände auf, ſegnet umd befreuzigt ihn, und bekommt 
dann als Gebühr zwei Salzftlide, Nach ber Einweihung dürfen die 
Prieſter nicht mehr heiraten, behalten aber die Frau, welche fe ein» 
mol haben. Sie Iefen lange Litaneien und mihfen neben ben Ger 
Tongbuch alle Pialmen auswendig lernen, Die Debtera, welde die 
gelehrte Klaffe bilden, Schulunterricht erteilen, Bücher abfehretben 
und wohl auch beim Kirchendienft behilflich find, werben nicht ordi⸗ 
niert; ebenfowenig bie Kicchenvorfteher, Alakas, welche zwiſchen 
Staat und Kirche vermitteln. 

Die Litteratur dev Abeffinier umfaht etwa anderthalbhundert 
Bücher, wovon mande nur Überfchungen griechtſcher Kirdhenwäter 
find. Sie werden in vier Teile oder Gubaiotſch geteilt; die beiden 
erjten umfaffen das alte und neue Teſtament; ber britte umfaßt bie 
Bücher der Lits, d. 5. vollkommenen Meiſter, . B. die Werke des 
Ehrofoftomus; der vierte die Schriften der Heiligen und Möndhe. 
Wichtig iſt, dab die Abeffinier die Bibel in ber alten äthiopifchen 
(en Sprache umd jeht auch im Amhariſchen beftgen. Sie ftellen 

Apokryphen ben lauoniſchen Büchern glei) und halten überhaupt 
% Tradition der Kirchenlehrer fx gleichberechtigt mit dem ge 
ſchtiebenen Worte der Apoftel und Propheten. Sie haben fehr viele 
Heiligen; die Maria fpielt eine grufe Rolle; ber Aberglaube ift fo 
di wie nur möglich, und kindiſche Spihfindigkeiten, von welden 
überhaupt bie Dogmengefhichte dev Jahrhunderte winumelt, und mit 
denen fo viele Menfchen fi Kopf und Zeit verborben haben, find 
im Habeſch jehr arg im Schwauge. Die Maria ift 5. 8. file die 
Sünben der Welt geflorben und Hat wohlgegählt 144000 Geelen 
‚gerettet. Die Kinder werden weiß geboren wie Milch. Der Menſch 
hat ſchon vor der Geburt Erkenntnis und Thätigkelt. Die Priefter 
Tonnen, freilich nur wenn fie ſeht gut dafür bezahlt werden, andere 
von ihren Sunden durch Beten und Faſten befreien. Im dem 
langen unb argen Zanf bee Kirche fiber das Dogma von Ausgang 
des „Heiligen Geiſtes“ haben ſich die Abeffinier für den Ausgang 













vom Bater entichieden, auch find fie Monophfiten, 
nur eine Natur und einen Willen in Chriſto an. 

Lächerlidh find aud) bie Zünterelen fiber bie Lehre 
Geburten, welche feit länger ald fechyig Jahren banerm. 
in Gondar behauptete, die Taufe oder Salbung Cheifti 
heiligen Geiſt im Jordan fei eine britte Geburt geweſen. 
Gotted, geboren dom Vater don Ewigkeit — erſte Geburt, 
Menſch ber Zeit, — zweite Geburt, — mb 
Jordan, — dritte Geburt. Diefe Lehre wurde in Ei 
Langen Kampfe mit den Anhängern zweier Geburten 
durch bie Entfheibung bes Königs Sahela Sclafft zur 
‚erhoben, alle Priefter, welche nicht an die neudelretierte 
den drei Geburten glauben wollten, wurben 1840 ab 
Sang und Klang zogen die Eiferer in die Kirche, reinigten ſie 
ben Reben, d. h. hier den Altgläubigen, und brangen auch auf ı 
noch gefteigertere Verehrung der Maria umd ber Heiligen. Die 
fiegte Partei wandte ſich an den Abuna in Gondar, welcher fie 
Sup nahm und dem Könige von Schoa mit Krieg brobte. 

Durch Kaifer Theodoros don Äthiopien, der bad Land 
iſt nun wieder der alte Glaube von den zwei Geburten he 
geworden, aber feine Gegner brandmarken ihn als „Meffergl 
weil er bie britte Geburt abgefcjnitten habe! — 

Überhaupt leben die hriftlichen Abeffinier in einer M 
Berfumpfung. Sie Haben neun Monate im Jahre Faften, und 
Kommen bie vielen Feſttage der „Heiligen“, an denen lediglich q 
und wild gelebt wird, Unverheiratete Leute dürfen nicht zum 
mahl gehen, wohl aber Kinder. Bet der Kommunion wird W 
brot mit Traubenſaft vermifcht umb im einem Löffel ba 
Fir reiche Spenden an den Priefter fann matt Seelen ber 
benen aus der Hölle erlöfenz bei ber darauf beziiglichen 
wird viel Bier und Honigwein getrunken. Ze mehr dem 
gegeben wird, umfomehr preift ex den Verftorbenen felig, 
ihn aus der Dual heraus. Das abeffinifche Chriftentum übt 
feine Bekenner kaum eine moraliihe Wirkung; alle Reiſenden 
men darin überein, daß die Mohammebaner viel ehrenwertere 
feien. Grobe Mnfittlichteit iſt mich bei Prieftern und Mönc 
ber Tagesordnung; felten ift jemand frei von einer gewiſſen 
Krankheit. Die Kirche gebietet Ginweiberei, aber ber Fromme 
welcher dad Dogma von den drei Geburten Ehrifti dekret 


Das Neid, Schon und deften Bemofner. 
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bloß — 500 Frauen! Doc) feine Priefter lobten ihn, obwohl er 
jede fhöne Frau im Lande als fein Gigentum betrachtete. Der 
Aberglauben hat auch feine ergöglichen Seiten. Der heilige Aragawi 
wurde am Schwanz einer Schlange auf ben Felfen Damo in Tigre 
hinaufgezogen. Der heilige Samuel vitt nur auf Löwen; ein ante 
berer wunderlicher Reiſender ſchwamm auf einer Haut Aber bas 
Rote Meer. Wenn co beim Sommenfchein vegnet, dam wird eim 
Tiger oder eine Hyäne geboren; ein bunter Leopard entfteht, wenn 
bie Wollen Iuntforbig ausfehen. Gine das Haus umflatternbe 
Nachteule deutet an, daß eine Frau bald gebären werde; bie Fleder- 
maus ergeugt Kopfiämergen. Das Küffen ber Kirche, das Tragen 
einer blaufeidenen Schnur am Halfe, Faſten und Alnofengeben find 
Hauptſachen des abeſſtniſchen Chriftentums, 
Karl Audree. 
Die Gpeditinen Biretond und Gpefes, IL 


Der abeffinifdie Badeort Wanfage. 


Unfer Weg führte über Wanfage, einem der bebeutendften Babes 
orte Abeſſinlens am GumarasFluß gelegen. 

Die heife Quelle eulſpringt auf dem Linken Ufer des genannten 
Fluffes in einer Höhe von 2—3 m aus ber Erde, und füllt ein 
dom Negus Theodor errichtetes Balfin mit feinen + 97°C, warmer 
Waſſer. Über dem Baſſin ift eine Hütte errichtet, umd die Hier ihre 
„Kur“ abmachenden Abejfinier tummeln ſich ben ganzen Tag lang 
im Waſſer herum. Oft kommt es zwifden den Kurgůſten zu Streitige 
feiten, zumal wenn einer Länger, als ihm erlaubt ift, Bäber ge— 
nommen haben fol. So hört man von früh bis fpät bie brilllenden 
Töne der Streitenden und die Klagelieder der Weiber und Kinder, 
bie häufig bei biefer Gelegenheit Prigel bekommen. 

Es gehen nad Wanfage Kranke aller Art, und ba es wenige 
Abeſſinier giebt, die nicht an einer gewiſſen galanten Krankheit litten, 
jo fieht man meiftens mıre Patienten, die gegen biefe und Ihre Folgen 
hier Heilung zu finden glauben, Gewöhnlich bleiben die Kranken 
fieben Stunden lang im Waffer. Die Kurgäfte wohnen in Heinen, 
konlſchen Hlikten, welche, aus Stroh erbaut, ſehr an Fifchreufen 





mit Feanengefang, Händellatfchen 20. umtermifcht die eii 
Babernuftl ausmacht. Die im Gumara hauſenden Rieſen 
gen fir eine harmonifhe Begleitung, welche mit dem J 
der Eſel und Maultiere erſt fpät nach Mitternacht endet, 


Steder, 
(Bericht Über feine Grpedition nad) Abeifinien. Mitteilungen: 
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Choaralter und Lebensart der Bewohner. — Kin, — Hanbelsgewohnhetten bi 
Abeifinier. — Borzüge der hieflgen Mohammedaner. 7 


Maſſua (dies ift die richtige Ausfprache, nicht Maſſaua, 
Landesſprache Bafk) hat die gleiche Lage auf einer Infel mie 
und Agig, und verdankt wie dieſe feinen Urſprung den 
Handelslenten aus allen Weltteilen, die von dieſem fichern 2 
punkte aus ben Handel mit bem Feſtlande verfuchten. Die a. 
zung, obgleich mit eingewanderten Hindi, Mogrebi, Gallas u. ſ. w 
vermifcht, hat den Grundton der Beduy immer beibehalten, 
Sprache, durch das Arabiſche viel bereichert, in Maſſua ſtets 
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überall, glauben fi auch Hier die Stadtleute von Mafia den Sande 
Yeuten bucch feine Sitte überlegen, und Bebum ft bei ihnen fat ein 
Shimpfname. Der Familienftolg ift To groß, daß erit die Ber» 
ormung der letzten Zeiten ein Mitglied einer alten hieflgen Familie 
nötigen Fonnte, um Lohn zu arbeiten, während fonft immer bie ganze 
Stadt für die Schulden eines einzelnen einftand. Der Adel iſt Bein 
Privifegtum ber Europäer; bie Verwandten des Naib und bie Bela 
überhaupt, fo elend fie geworben find, glauben ſich doch immer beffer 
als andere Menfchenkinder. 

Der Bollöftanmm Hat im ganzen durch bie vielfache Raſſen- 
vermifhung an Schönheit gervonnen; er befipt ein edles Profil und 
Aft in der Farbe viel heller als die Bebon; die Phyſtognomie iſt, 
‚wie bei dem Abeffinier, ganz kaulaſiſch. Die Männer Haben in ihrem 
Geſicht einen Ausdrud von Weichlichkeit, Areiedfertigkeit, ber ihrem 
Charakter vollitändig entfpricht; wirklich haben bie Turken von ben 
Eingeborenen ber Stabt nichts zu filrdhten, fie find vielmehr die 
Wölfe unter der Schafen. Eine Flinte in die Hand zu nehmen, iſt 
bei ben Stabtbewohnern ſchon eine große Sache; fle find Friedens 
freunde, in allen ihren Verhältniſſen maͤßig, ruhig, von einem feinen 
Ton; 8 fehlt ihnen nichts als Energie. 

Man findet hier gute Handwerker, beſonders von indiſcher Ab— 
ſtammung fie Ternen ben Europäern mit Leichtigkeit ihre Kunſt ab, 
denken aber nie atı eigene Erfindung. Es werben Hier fehr ſchöne, 
ſolide Barlen gebaut, die Maurer und Zimmerleute arbeiten mit 
vieler Gejchielichkeit und Schnelligkeit; man drechſelt ſehr hubſche 
Gefäße ans Buffelhornern und arbeitet nicht übel in Elfenbein, bie 
Frauen flechten bie niedlichſten Körbe und Gefähe, die oft waſſerdicht 
find. Au Kunfttalent mangelt es nicht, doch bleibt man beim Her= 
gebrachten ftehen. 

Die Hauptbefhäftigung der Stadt ift der Handel, befondens mit 
ben Karamanen, für welche die Gtabtleute als Kommtiffionäre fim⸗ 
gleren. Es foll hier früher ſehr reiche Rauflente gegeben haben; 
aber durch die Habſucht der Paſchas, durch eigene Großthuerel und 
Verſchwendung find fie Herahgefommen. An Habfucht und Schacher— 
geift Fehlt es nicht, und im biefer Beziehung verleugnen fie dem 
femitiſchen Charakter nicht; aber der Familienſtolz, der auch in der 
deßigen Art rege bleibt, verhindert die Leute, ſich wieber empors 
zuvaffen. Der alte Reichtum it fort, aber bie fehönen Geiden- 
gewander werben nicht abgelegt, und die Hausfrau mird noch immer 
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als eine Pringeffin betrachtet, für welche eine 
Urieilt man nad dem äußern Anſchein, fo glaubt — 
großen Kaufleuten, die Stolz und Verſchwendung, 
keit von ihren Vätern geerbt haben. 

Die Geſange der Stadibewohner find faſt nur religiös 
einen eigentlichen Mei. Ihre Gebete find bie bes ke 4 
ſehr lang, befonders das Gebet der Aeſcha, das fat 
umd nur zu fehr an den Nofenktanz erinnert, deilen Stelle es fell 
300 Jahren vertritt. Auferbem finb für alle Gelegenheiten, Befte, 
Hochzeiten zc. Gefänge üblich, im feierlichen, erhabenen Tonen bon 
wohllautenden Stinmen vorgetragen: ein Chor, ber mir oft das 
‚Herz erſchůtterte. 

Die Religion erſcheint Hier viel Hebenstwürbiger als im übrigen 
Orient, und ber arabifehe Fanatismus it fat unbefannt. 
wörter verbietet der gute Kon, der bier herrſcht, das tägliche Brot 
„von Ügypten wird bier nicht gegefien, und die arabiſche ſtohhen 
babe id zu meinem Zrofte in Mafjua nicht gefunden. Alles it 
äfthetifch, friedlich, faſt weichlich, in allem mäßig, ohne Exzeh im 
guten noch böfen; der fehlechte Charakter bleibt verhiftt und bricht 
nur felten vollfommen hervor. Aber auch männliche Offenheit ift 
Telten, ſchmeichleriſche Falichheit ein Grundzug ded biefigen Wolkds 
charakters. Hingebung und Aufopferung für ben Nächften, Treue 
bis zum Tode muß man bier nicht erwarten; der Mangel am euer⸗ 
giſcher Männlichkeit laßt ebenſowenig Tugenden als Laſter aufs 
Tommen und twirb zu einem borfichtigen, gemäfiigten Egoismus. 

Die Bewohner Ieben von Fleiſch, Reis, Durra, Milch und Kaffee. 
Geiſtige Getränfe find meiſt mm unter den Soldaten beliebt, Die 
Kleibung befteht in einem gefärbten Futia um bie Leuben, einer 
feidenen Weſte und einem langen weißen Hembe; den Tarbuſch kra- 
gen nur bie Tiefen; dagegen ſetzt man eine Taltis auf, eim feſtes 
buntgeivebtes Küppchen, um das man die Monffeline widelt 

Die Bewohner Maſſuas habe ih) auf kaum 5000 gefehäßt, bon 
denen viele bie Nacht in ihren Hänfern anf dem Feftlande zubringen. 
Doch wird dieſe Zahl im Sommer durch bie Karawanen wohl vers 
doppelt, Da der Handel die Stadt ernährt, ift die Zahl der fteinere 
nen Magazine groß; fie find aber meift ſehr eng und Elein und bes 
ftchen mit werig Ausnahmen mm aus einem Erdgeſchoß. As 
Wohnungen dienen faſt nur Strohhäufer, die von denen ber Beduan 
Kaum verfehteben find. 


mu 
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Das Urteil, welches Bruce über das Kltına fällt, ift bekanntlich 
gar nicht ſchmeichelhaft; doch ift mir fein Kraulheitsregiſtet nad) 
einem einjährigen Aufenthalte nachgerade komtſch vorgelommen. 
Dysenterieen und Ophthalmieen find felten, Fieber kommen nur in 
der Regenzeit vor und find mie ſehr eruftlich, Ich hatte einmal ein 
Landesfieber, das nad) drei Tagen ohne alles Zuthun der Kunſt 
aufhörte. Die Hike bes Sommers ift nicht ungefunb, wenn fle auch 
ſchwächt und ben Appetit raubt. 

Die Sommerzeit dauert wie in Europa von März bis Oktober, 
wirb aber fat jebes Jahr durch einen flarfen Uuguftvegen unters 
brochen, Im Sommer habe ih im Schatten bis -+ 40% iR. beob» 
achtet und + 35° find gang gewöhnlich, in ber Nacht wie am Tage. 
Doch wird die Hihe durch die herrſchenden Secwinde gemildert, 
Die Nächte find nicht fo feucht wie in Agypten, und id) habe tie 
nachteilige Folgen verfpürt, wer ich im Freien ſchllef 

Der Beginn der Regenzeit verzögert ſich jenfeits der Kilitenkette, 
je weiter man nordwärts geht. Ste tritt in Abeffinien ſchon im 
April ein und dauert biS zum Juli; bei den Bogos bauert fie vom 
Juni bis September; bei den Habab vom Auguſt bis Oktober; dar 
gegen beginnt fie in den Vorbergen Maſſuas erſt im September 
unb dauert bis zum Januar, und in Majfua jelbft tritt fie im Nos 
vember ei, Hier regnet es gewöhnlich in dev Nacht und ſehr ſtark. 
Was für uns nicht ſehr angenehm ift, wird fir die Eingeborenen 
ein Weit; alles eilt ins Freie, um die erfte Kühle nad) heißen 
Sommertagen zu geniehen und freut fid) der friſchen neuen Luft, 
Das Feftland, das im Sommer die und wüſt fiegt, bedeckt ſich 
Höpli mit reichlichem Grin; die Herden, die im Sommer in den 
Bergen bleiben, fteigen mit dem erften Regen in die Ebene hinab, 
bie nad; kurzer Frift dem Auge das Bild einer degetationsreichen, 
von Tauſenden von Ramelen, Kühen und Ziegen durchzogenen be— 
lebten Pratrie bietet, 

Ein Blick auf die Karte ſchon zeigt, daß Maffua eine fehr 
wichtige Stellung im Handel des üblichen Noten Meeres einnehmen 
muß. Es iſt der natürliche Norbhafen von Abeffinien, und liegt 
dern Jemen, bem Lande des Kaffees, gegeniiber, Baum zwei Tages 
zeifen davon entfernt. Auch von Ditbba ift ber Weg nicht weit; er 
führt über bie Infeln von Dahalak, die natixlih einen großen Teil 
ihrer Meerprodukte auf den Markt von Maſſua abgeben. Die Ebene 
zuoffchen dem Meere und dem Plateau Abeffiniens, die unter dem 
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Namen Sambar befannt ift, hat auch Erzeugni ſe (Bummi, 

Butter, Schmalz und Häute), die fir den Zwiſchenhandel bes r 
Meeres nicht ohne Wichtigkeit find, Endlich beftcht eine ſichere und, 
angenehme Karawanenftrahe vom Sennaar und Takte nach Maſſug, 
fo dafı es im ftande ift, einen großen Teil der Probufte jener Länder, 
das Glfenbein, die Hippopotamuszähne, bie Tamarinde zu em 





gen. 

Die Waren, bie von den Abeffiniern nach Maffua gebracht were 
ben, find meiftens Produkte der Gollaländer, fo der gute Kaffee, das 
Gold, das weiße Wachs ꝛc. Die Gallad bringen ihre Waren gee 
wöhnlich nur bis ins Gotſcham wo ber grofie Stapelplak, befonbers 
fir dem Kaffee, tft. 

Jeder abeffinife Kaufmann (Nöggads) Hat in Maſſua feinen 
Kommiffionär (Nesil), ber fein Gicherheitsblrge iſt (da Abeffinien 
mit der Türkei feinen offiziellen Verkehr unterhält), ihm ein Haus, 
Feuer und Waſſer liefert und alle feine Gefchäfte während feines 
Aufenthalts beforgt. Daflie nimmt ber Nefil von allen Käufen und 
Verkäufen eine mehr oder minder bebeutende Kommiſſtonde 
Diefer Tribut, ber wiſchen 5 und 10 Prozent beträgt, ift fo feft in 
ben Landesgebräuden gewurzelt, daß es eine Thorheit wäre, ihn 
umgehen zu wollen, umſomehr, da es die Nefile find, welche jedes 
Geſchaft in Händen Haben und es, nad) ihrer Laune, zu Gunſten 
ihrer Freunde abmachen. 

Geſchafte mit dem Abeffiniern find einfach und ſchnell abgethan, 
Die erflen Tage nach ihrer Ankuuft zögem fie ſehr mit bem Verkauf 
ber mitgebrachten Waren, feiner will ber erite fein, aus Furcht, den 
Markt zu verderben. Dod) fobald ein großer Kaufmann das Bei- 
ſpiel gegeben und ben erften Verlauf gemacht hat, wird ber ganze 
Vorrat von gleichen Waren in einen Augenblick ohne weiteres 
Morkten Losgefehlagen. Tanfehhandel ift nicht belicht. Man muß 
mit guten Maria-Therefin-Thalern (Edri) verfehen fein, um vorteile 
haft Zaufen zu Lönnen; exft fpäter erhält man bei dem Verkauf der 
eigenen Waren einen Teil feines Geldes wieder zuritt, aber bie 
Abeffinier nehmen dod nur ein Drittel oder Viertel bes realifterten 
Geldes in Waren zurück. Der Import iſt dem Export bei weiten 
micht gleidy. Bringen bie Abeffinier 5. 9. für 200000 Thaler 
Waren nach Maſſug, jo nehmen fie dafiir wohl eine Summe von 
130 000 Thaler in bavem Gelbe zurid, und von den 70 000 Tha⸗ 
Term, bie fie fir ihre Einkäufe zahlen, fallen wohl 60.000 auf bie 
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indiſchen Waren ber Baniauen, fo daß auf ben — — 
nur eine Summe don 10000 Thalern kommt. Diefer iſt demnach 
mır ein Detatlhanbel, welcher nicht ſchwer in die Wagſchale fällt, 

Ehrligteit und Nehtliäteit find bie erfte Bedingung fur ben, 
der mit den Abeſſtniern zu thun haben will. Gie find fehr miß ⸗ 
trauifch, wittern fofort Betrug, wo fle Schlauheit bemerken, wiffen 
dagegen Offenheit in Gefchäften fehr zu ſchahen. 

Die großen Karawanen Fommen, wie gefagt, mir einmal des 
Zahres nach Maffua; doch giebt es viele ehe Kaufleute von Figre 
und Hamayen, die während des gamgen Jahres aus» und eingeben 
und den Markt ſtets in einiger Thätigfeit erhalten. Die eigentliche 
Geſchafts ſaiſon find die Sommermonate. 

Die böfen Zeiten Haben es mit ſich gebracht, daß eine Karawane 
einer Eleinen Armee nicht unähnlich fieht. Die großen Nöggabes 
bringen nur wenige Diener nad Maſſua, ba ſie eine Unzahl Dienft- 
leute auf der Grenze bei ihren Maultieren zurüclaſſen. Die Tracht 
bes reifenben Abeffiniexs befteht In kurzen engen Beinkleibeen und 
einer ſehr langen dichten weißen Schärpe, die um bie Hüfte gewidelt 
üt; darliber trägt er die ungenähte vieredige Toga (Guard), von ber 
er ein Gnbe über bie eine Schulter wirft. An feiner Rechten hängt 
das lange Kumme Schwert (Schotel) und außerdem trägt er einen 

jen runden, budligen Schild aus Büffelhaut und eine Tang- 
Toihige Lanze, Aber auch Feuergewehre, mit denen beſonders Guro= 
päer einen einträglichen Handel treiben, find von jeher jehr verbreitet 
‚gewejen. 

Die mohanmebanifhen Abeffinier ſind (ohne Aweifel) bedeuten ⸗ 
dere und befjere Handelsleute, als ihre chriſtlichen Landsleute; ihr 
Hauptgeihhäft ift der Eflavenhanbel, ber fie oft nach Djlbba führt. 
Ih habe nie ein Wolf gefehen, das ſich feine Religion jo wahrhaft 
innig zu Herzen nimmt, wie diefe Mohammedaner, die neben ihren 
Glaubensbräbern, den Arabern, in Zucht und Mechtlichleit wie 
Engel daftehen und wahre Früchte ded Glaubens tragen. Ohne 
Zwelfel wirkt darauf der Umſtand ein, daß fie in Abeffinten die Mis 
noxität bilden, die flets mehr auf ſich achtet, als die Majorität, wie 
es auch im den paritätifchen Ländern Europas ſichtbar iſt. Die 
abeffinifhen Muslimin find ihrem Glauben fehr — oft Hau 
etwas fanatiſch, was aber nie offen heworkeii 
Abeffinien als Zöllner, wie die Kopten — en ek 
lich gebilbeter, als bie Chriſten und beſſere Rechner und Diplomaten, 

9° 





132 Aöciinifie Arionskiher | 


weswegen fie oft zu Gefandtfchaften geiſchen deiftlichen Firften ge 
braudt werden. Sie find in der Welt des Islam fehr gut am 
gefehen, und 68 gehen aus ihter Witte oft Gcheis Bervor, Bieman 
end, in Dfibda und dem übrigen Arabien ſeht hoch verehrt und eines 
näheren Umgangs mit Gott teilhaftig glaubt, 

Die Wahl der Waren, die ein Neggabt nad) Maffua bi 
ft durch alte Gewohnheit geregelt; es wilde einem Meinen 
manme ſehr übel genommen tverden, wen er Elfenbein und 
mit fi) brächte, was nur ben großen Kaufleuten geftattet iſt 

Der ehriftliche Neggads ift liftig und. intereffiert, aber micht fehr 
intelligent und ein ziemlich ſchlechter Rechner, daher ihm fein Ger 
{Häftsfreund in Maffuc, ber mohammebanifche Nefil, mit guten 
Worten nad) feinem Wunſche, aber natürlich nicht immer zum Bor 
teil des Chriſten zu behandeln verftcht. Uber der Krug gebt eben 
nur fo Iange zum Brunnen, bis er bricht, und Nechtlichleit benährt 
fich auch in Maffua als die einzig dauerbare Grundlage des Verkehr 

W. Munzinger 
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Gelebniffe des Mifionars TI. Waldmeier,”) 


IL 
Gründormerstag 1969 In Magdalı, — Unchen der Engländer. — Meder 
megelung. der Befangenen, 

Am frühen Morgen ſchon begann der Tag zu trauern, ſchwere 
Wolfen fingen an, bie kaum aufgegangene Sonne wieder zu ver» 
ſchleiern. 

Die engliſchen Truppen ritten immer näher; ben König, der 
bies wohl wußte, befiel eine große Unruhe, die ihn unftät von einem 
Ort an dem andern teieb; ftatt deS gewohnten Mutes und ber Thal⸗ 
fraft, wodurch er ſich ſtets aue gezelchnet Hatte, wandelte ihn nun eime 
auffallende Berzagiheit au, bie jeinem ganzen Benehmen einem 
niedrigen Anſtrich gab und auf die Soldaten einen enimutigenden 
Einfluß ausübte. Der dilſtere Wolkenhimmel fpiegelte gang bie 


*) Theophil Maldineier, GErlebniffe im Abelfinten. Vaſel, 1869. 
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melancholifche Stimmung ab, die ſich des Heeres bemächtigt Hatte. 
And) und war bange. Daf bie entfcheibende Stunde der Erlbſung 
nahe war, wußten wir wohl; aber follte es eine Erlöfung durch 
Leben oder durch Tod werden? Todeofurcht und Lebenshoffnung, 
Finſternis und Licht sangen in unferen Seelen. — Wir Miffionare 
woren alle zufammen auf einem Plah mit unferen Familien, Auch 
Here Raſſam und feine Gefährten waren bei uns, gang nahe am 
Böniglichen Zelt. Wir fuchten einander zu teöften und zu em 
mutigen. 

Nachmittags um 4 Uhr Hürte man ein wehmitiges Schreien 
aus dem abeffinifen Gefängnis: „Egsio! Egsio! (Gott erbarme 
dich unfer!)“ — „Was ift das?" fragte der König aufgeregt, — 
„Die Gefangenen”, fagte man, „schreien Egsiol" — „Warum [Cpreien 
fie? Mer it ihr Vater? (nbeffinifcher Ausbrud der Verachtung). 
Laht uns hinuntergehen, ich werde fie fragen, warum fie fÄjreien*. 
Gr fragte fie, und fie emvieberten: „Ihre Majeftät, wir haben zu 
Gott geſchrieen, weil wir ſchon einige Tage nichts mehr zu effen 
Haben." Der König, zitternd vor Wut, z0g feinen Säbel und ſchrie: 
„Hättet ihr mir nicht eure Not anzeigen lünnen? warum macht ihr 
Spihbuben ein öffentliches Gefchrei, um mich mit der Not, die mic) 
umgiebt, zu verhöhnen? Eure Bosheit will ich trafen.” Nun ging 
ein ſchredliches Gemehel an. Ohne Berhör wurden die Leite ind 
Freie gebracht, wo fie zum Zeil mit Epiehen und Gäbeln, haupte 
füsstich aber mit Flintenfhüffen getötet wırben. Schreilich Haltten 
ums die Schüffe ins Ohr, durch welche den gamen Abend hindurch 
bie Unglüdlihen niebergeftredt wurden. Wir dachten nichts Anderes, 
als ber König werbe jegt bei den Abejfiniern anfangen, und wenn 
er mit ihnen fertig fet, auch und auf graufane Weiſe töten, — Als 
bie armen Schlachtopfer tot oder halbtot am Boden Herumlagen, 
ieh fie der König Über einen ganz nahen, fenkrecht abfallenden 
Felſen von etva 150° Tiefe hinabwerfen, wo ihre gerſchmetterlen 
amd verſtummelten Leichen als ein Raub ber Hyänen Liegen blieben 
Es waren gegen 200 Gefangene, die jo umgebradit wurben. Grit 
gegen Abend, als ſich die Wut des Königs etwas gelegt hatte, fing, 
er an, bie Leute zu verhören, und einige wurben beguabigt, beſon— 
ders Weiber und Kinder. — Oben auf der Feltung Magdala felbft 
wurde niemand hingerichtet, mit Ausnahme der Frau eines Deſer⸗ 
ters, um beffentwillen jein Bruber mit Frau und Kind Tebendig 
verbrannt worden war. Cie hatte ein Kind und Iebte ruhig auf 
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der Feſtung, ohue etwas zu ahnen. Auf einmal Tamen einige Sol 
daten, die vom Könige abgefandt waren, und fagten zu ihr: „Unfere 
Söäwefter, nimm dein Sind auf ben Rücken, mache bich bereit zur 
Iepten Stunde und komm mit und.” Die arme Frau war ſtandhaft, 
mabın ruhig, wie gewohnt, ihr Kind auf dem Niücen, umd folgte den 
Soldaten hinaus auf einen Felfen, ber vom weitlichen Nanbe von 
Magdala 300° tief ſenkrecht abfällt. Tlber denfelben wurde fie 
Befehl des Königs rüdlings mit ihrem Kinde hinabgeftürgt, 

in ber nächften Minute lagen die beiber Leichen graufam yerfehmektert 
unten, 

So verging der Donnerstag. Wir gedachten mit Wehmut bes 
treuen Debtera Sahelu, dem ein Jahr vorher an bemfelben Tag 
Hände umd Füße abgefehnitten worden waren, Das Gemehel des 
heutigen Tages machte aud) aufs neue ben ängjtlichen Gedanten in 
uns rege: „Morgen wirb es wohl auch uns ebenfo ergehen." Die 
Naht brach an, und wir übergaben uns in die Hände des barm⸗ 
herzigen Gottes. 


1. 


Die Schlacht am Eharfreitag. — Sieg der Engländer. — Verzweiflung des 
Königs. — Eein Solbitmord, 


Morgens 6 Uhr famen königliche Boten eilig in unfere Zelte 
gelaufen und befahlen uns, fo fänell als möglich; zum König zu 
Lommen. Bir erfchraten zuerſt Über das unrubige geheimnisvolle 
Benehmen der Boten, fahten ung aber und folgten ihnen. Der 
König, der auch heute in feiner innern Unruhe ftets hin- und herz 
Hef, grüßte uns Ealt und befahl uns, den Wagen zur Abfahrt bereit 
zu halten. Damm ging er im fein Zelt zuriic, während die Arbeiter 
Kanonen und Magen mobil machten. Nach einiger Zeit kam er im 
Bönigliden Schmud, in einem don Gold und Silber glänzenden 
Gewande wieber heraus, in feiner Hand die drohende Lanze unb in 
feinem Gürtel zwei Doppelpiftolen, bie ſchon manchem Menschenleben 
ein Ende gemacht hatten. Mit der reiten Hand Lie er die Lange 
vibrieren, und bie Iinfe Hatte er anf ben Griff der einen Piſtole ges 
legt. So jtand er lange Zeit auf einer Heinen Anhöhe ſtill und 
ſchaute trüb und finfter hinauf nad Magdala und wieder herab anf 
und und die vielen Soldaten, „Heute fieht es nicht gut ans,“ 
Togten wir untereinander, „der Herr ſtehe uns bei, denn ſonſt haben 
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wir feine Hoffnung”. Herr Naffam und feine Genoffen wurden 
—— auf bie Feſtung hinaufgeſchidt, was uns ein böfes Zeichen 

war. Zu gleicher Zeit kam merhoirdiger Weife von dem engliſchen 
Dberbefehlahaber Sie Nobert Napier ein Brief an ben König. 
Diefer aber nahm ihn gar nicht am, fondern ſchiate den Mberbringer 
zurüd mit den Worten: „Zu was foll der Brief dienen? ich will 
feine Verföhnung.“ 

Bir mußten num die verſchiedenen Wagen, während fie in ihre 
Pofttionen gebracht wurden, beauffiähtigen. Zander, Morih, Mayer 
und Flad mußten die Kanonen auf die Borfeftung Fala begleiten. 
Auf dem Wege dorthin fiel ihnen ein Mörfervagen und ein Kanonene 
wagen um, und fie hatten mit ben ungefidten und zugleich abge 
matteten Soldaten große Mühe, diefe Geidllhe wieder zurecht zır 
bringen. Br. Saalmüllee und ich mußten mit dem Köonig den 
großen Mörfer auf die Vorfeſtung Selafie transportieren, Dort 
übergab der König fämtliche Gefchüße feinen obeffintfehen Artilleriften. 
„Den uropäern", fagte er, „konnen wir fte nicht anvertrauen, deun 
erjtend Könnten fie diefelben durch Verrat den Englänbern fibergeben, 
und ziveitens werben fie nie auf ihre Brüder ſchiehen, fondern durch 
ihre Geſchicklichteit den Kugeln eine unfeädlihe Richtung geben”. 
Uns war das ganz willkommen, denn wir hatten ſchon Lange nur 
mit Furcht daran gedacht, die elite gegen die Engländer bebienen 
zu müfjen. Um fo größer aber jchien uns bie Gefahr einer graufamen 
Hinrichtung; denn der König war fortwährend in ſehr ſchlechter 
Laune — Gr febte fi auf einen Stein, verlangte fein Teleſtop 
und ſchaute Hinäber auf die von uns angelegte Strafe, welche von 
der Ebene von Dalanta herunter in das Thal des Beichelo und von 
da nach Magdala hinaufführte. Plötzlich rief er mir zu: „Komm 
und ſieh bort beine Brüber, welche gelommen find, mich zu töten." 
SH empfing zitternd das Fernrohr aus feiner Hand, jah hinüber 
unb erblidte bald bie von ber Höhe herabfteigenden engliſchen Trup⸗ 
ven. Ich wußte mit, was ic dem Könige antworten follte, und 
gab ihm das Telejtop ſchweigend zurüd. Er fuhr fort: „ES ift mir 
wirtlich wunderbar, daß Gott die Engländer hierher gebracht Hat. 
‚Hätte ich meine frühere Macht noch in Händen, fo wäre ich ihnen 
ſchon lange entgegen gegangen und hätte fie gefragt, was fie wollen, 
Über jeht Bann ich mil meinen ungetreuen Soldaten nichts than. 
Die Engländer baben wohl gewußt, daß fie mich früher nicht an— 
greifen Tonnten, und daß eine Expedition vor einigen Jahren, als 
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id Konful Gameron binden ieh, gefcheitert fein würde; — 
haben fie gewartet, Bis ich fehr ſchwach geworden bin.“ — 5 
Mojeftät,* fagte Ras Engeda, „wir fürchten uns wicht, — 
Ihrem Gott unb bei Ihrein Glück! wir werben ben Sieg über 
Engländer bavonteagen." — „Mein Freund,“ exivieberte — 
wenn wir Gott nicht auf unſerer Seite haben, und wenn Cr nicht 
fe uns ftreitet, fo find wir verloren. Denn Macht, Kunſt und 
Wiſſenſchaft hat Gott jenen allein gegeben“. Aber der König Eonmte 
fein rechtes Iebendiges Vertrauen auf Bott und feine Hilfe ges 
winnen; bie Ungerechtigleiten unb das viele unſchulbig — 
Blut, wodurch er fo unfäglichen Jammer über das Land gebracht 
hatte, Liegen keinen Glauben in feinem Herzen auflormen. Sein 
Benehmen verriet ein Gemiſch von Verzagtheit, Stoly und Zorm. 
Unftät begab er fi) bald da-, bald dorthin, jehte ſich wieder einen 
Augenblit auf einen Stein, ſchaute durch fein Fernrohr, ftich Bere 
wunderungen umd Drohungen aus und führte immer Gott im Munde, 
von dem ex doch im Herzen fid) verlaffen fühlte. Auf einmal ſah 
er bie englifchen Truppen eine Schlucht herauflommen. Gr fragte 
mid), ob die Engländer wohl heute noch den Krieg eröffnen twilrben. 
„Ich denke nicht,“ ſagte ich, „denn es ift Charfreitag. 
weiß ich nicht, was fie thum werben, denn ic) bin kein Soldat." 
Saalmüller und ich mußten ihm nad der Vorfeftung ala bes 
‚gleiten, während lad und die Übrigen mit ber Aufrichtung bes 
umgeworfenen Wagens zu thun Hatten. Unterwegs gab uns ber 
König noch dem leidigen Troſt daß wir und micht zu fürchten 
brauchten, indem wir ja mit ihm fterben wirben. In Fala ange- 
lommien, ſehte ex ſich wieder auf einen Stein und ſchaute durch das 
Fernrohr hinunter auf die engliſchen Truppen, welche ſchon ziemlich 
nahergerijat waren, „Ja, ja,“ fagte er, „heute Haben wir Krieg,“ 
ſchwang fich daun, ohne den Steigbligel zu berühren, aufs Pferd, 
ritt im Galopp vor dem ungeregelten Linien feiner Krieger auf und 
ab und rief ihnen zu: Flicchtet euch nicht vor benen, bie bort unter 
gelommen find; fie find ſchwache Menfchen, wie wir, und können 
ohne Gottes Willen nichts 1dun; freut euch, fie Haben euch Tribut, 
fie Haben euch Mittageffen gebracht; alles, was fie ——— Gold 
and Silber, Kanonen und Flinten ı. |. w. iſt cum O 
0 Übermut der Engländer! Der Diener einer Frau foll nad) 
Äthiopien lommen, u mit einen König bafelbft zu ftreiten, Heute 
iſt ber Tag, an dem die Üthiopier mit den Engländern kämpfen, 
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und fagt mir, ich fei ein Weib, ein Mohammebaner, wer td) nicht 

heute noch durch Gottes Kraft den Steg über fie feiern darf.“ 
König fo den Mut feincd Heeres angufenern ges 
er vom Pferde, ſehte ſich auf dev weftlichen Gette 
Gala und befahl feinen abeſſiniſchen Artilleriften, die Kanonen 
iner Ind eine große Kanone, einen Fünfunddreißig ⸗ 
als ex bamit fertig war, fprang er zu einer andern. 
Zweitet kam man hinzu, und ohne es zu willen und es zu 
merfen, daß die Kanone ſchon geladen ſei, Ind er fie nochmals. Wir 
fanden ganz nahe babei und mollten ben König barauf aufmerkfam 
machen, aber in dem allgemeinen Getümmel fanden wir feine Ges 
it und mußten das Geſchutz und die gefährliche Doppelladung 

ihrem Schidfal überlaffen. 

Die Engländer unten ihm Thale ordneten ihre wenigen Trups 


: „Ihre Majeftät, wir birfen 
den Engländern Eeine Zeit laſſen, ſich zu Tammeln und zu ordnen; 
jept müffen wir Hinuntergehen unb fe überfallen." — 

Aberloſſen fie die Sade mir,“ fagte der Fitaurari Bebrie. 


Der König wollte anfangs nicht einwilligen, gab aber zuleßt dem 
Bitten feiner Leute nad) und ließ fie mit ben Worten ziehen: „Gut, 
weht hinunter, Gott ftehe euch bei und vergebe euch eure Stinden,“ 
und num ging es mit fürtbarem Lärm den Berg hinunter, Der 
König felbft blieb zuelt und Lommanbierte, obwohl auf höchn 
mangelbafte Art, feine hoffnungsvolle Artillerie. Die doppelt gelas 
dene Kanone wurde zur Gröffnung dee Schlacht auf Befehl des 
Königs losgeſchoſſen. Ein furchtbaret Knall, und Kanone, Näber 
und Lafette lagen in Stüden neben uns am Boden. Das war der 
erfte verhängnisvolle Schuß. Die anderen Kanonen, etwa zwölf am 
ber Zahl, wurben ſchnell hintereinander abgefeuert. Ein entſehliches 
Durcheinander entftand: der eine der Artilleriften hatte feine Kugeln, 
der andere fein Pulver mehr, der dritte hatte die Lunte verloren, 
ber vierte hatte im ber Eile zuerft die Kugel und dann das Pulver 
in den Lauf geſchoben und konnte nun den Schuß nicht mehr here 
ausbringen. Die übrigen [Hoffen gerabe wie e8 kam, und bachten, 
wenn es nur vecht Iuftig Inalle, fo werben die Engländer ſchon Angjt 
belommen. Nach zweiitündiger Kanonade hatten die Abeffinter mit 
etwa 200 Schüffen noch feinen einzigen Mann getötet, Unten im 
Thale hörte man indes eim lebhaftes Gewehrfeuer. Etwa 7000 
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Abeffinier waren gegen 700 Mann englifder Truppen im Kampf 
begriffen. Das Gros der Armee war noch nicht Tone 
dern noch im Anmarſch begriffen und jenfeits des Jene 
Siebenhundert, die Pioniere ans dem Pundjab, unter Major Chan 
berlatn, ließen bie Abeffinier fo nahe als möglich Herankommen und 
empfingen fie dann mit einem fo mörberifhen euer aus ihren 
Snider Nifies (Hinterladungsgewehren), daf fie, ohne zum Hanbe 
gemenge zu kommen, es balb für geraten fanden, das Hafenpanier 
au ergreifen. Die Flüchtlinge verftedten ſich teils auf dem Begräbnise 
plah der Mohammebaner, 100 viele Bäume und Gejttlpp vorhanden 
waren, teils in Felfenzigen und Schludjten, teils in ausgetxocnete 
Flußbette, Uus diefen Schlupfwinkeln heraus feuerten fie auf die 
Engländer, bis dieſe, die indes auch BVerftärtung durch Artillerie 
befommen Hatten, fle mit Raketen, Kanonen» und Flintenkugeln jo ver 
forgten, daß fie an Leiten weiten Widerftand mehr denken Lomuten. 

Dben in Fala, wo wir mit dem König waren, fingen viele am, 
Siegedlieder zu fingen. Die Artilleriften befonders waren ganz 
enthuſlaſtiſch und wähnten, den Sieg errungen zu haben, während 
fie doch nicht einen Dann getroffen hatten. Wir dagegen Halten 
ſchon geſehen, daß die Sache für die Abeffinier ſchief gegangen war. 
Auf einmal fauften englifche Nafeten und Kanonentugeln zwiſchen 
und Über uns hin, und töteten hinter uns auf dem Berge Leute, 
welche am allerficherften Orte zu fein geglaubt hatten. Bor biefem 
unhelmlichen Beſuch Hatten wir Nefpeft und fuchten ums zu vers 
fteden, fo gut wir lonnten. Auch die abeſſiniſchen Axtilleriften, auf 
welchen eigentlich die meifte Siegeshoffuung beruht hatte, fingen an, 
ihre harmloſen Geſchuhe zu verlaffen und ſich unter biefelben zu ver⸗ 
riechen, und der Kanonendonner verftummte. Gin Talter Regen fam 
noch dazu, und diejenigen, welche Siegestteder gelungen hatten, hilfe 
ten ſich in ihre Kleider ein und Lauerten ſchweigend am Boben, 
Auch der König ſchwieg und ſchaute finfter drein, denn ex wußte 
wohl, daf alle Siegeshoffuung dahin war. Zwifchen den traurigen 
und ſchwarzen Regenwollen blidte auf einmal noch bie golbene 
Abendfonne hervor, und wehmütig, aber doch tröftend war uns ihr 
Abſchled auf einen Ihönen Auferftehungsmorgen. 

Die Naht brach herein und gebot allenthalben Ruhe und Stille; 
unten im Thal, wo das eigentliche Gefecht ftattgefunden Hatte, hörte 
man noch vereingelte Flintenfhüffe, und hier und da fuhe eine Mae 
lete wie ein Bliß Über die Bergklüfte von Arogie hin, 


ve 
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Am folgenden Tage jandte der König Boten zu Lord Napier, 
um über den Friedens ſchluß zu verhandeln. Während ihrer Abweſen ⸗ 
heit beobachtele er mit feinem Fernrohre das engliſche Lager und 
verroumberte ſich beſonders über die gegähmten Glefanten. „Hier in 
Abeffinien“, fagte er, „wollen nicht einmal die Menfchen ſich unters 
richten und bilben laſſen. Gabe ich nicht fon oft gefagt, daß ich 
leber ein gewöhnlicher Urbeiter in Europa wäre, als hier in Abefe 
finien König? Gott the nach feinem Willen; wir mäüffen ja boch 
‚olfe fteeben, bevor unſere Wunſche erfüllt Find,“ 

Als von Bord Napier ein Brief eintraf, welcher die Tapferkeit 
des Königs rühınte und ihm eine ehrenvolle Behandlung im Falle 
der Unterwerfung unter die Befehle und den Willen der Königin 
von Englaud zuſicherte, ſah er darin eine Beleibigung und fanbte 
einen firchterlichen Schmähbrief an ben englischen Sberbefehlshaber. 
US die Boten fort waren, jah der König ftil am Boden, ftand 
deun plöplich auf, fing an zu beten, machte das Zeichen bes Kreuzes 
auf Geficht und Bruſt, zog dann bie Piftole und richtete die Mün- 
dung in feinen Mund; einer feiner Großen rif die Hand weg, fo 
dafı ber Schuß an bem Dhre des Königs vorbeifuhr. Aber mın 
wandte fich die Wut der Ubeffirier gegen die Milfionare, bie mit 
den übrigen amvefenden Europäern miedergemehelt worden wären, 
wenn ber wieber ruhig gewordene König fie nicht befhüßt Hätte, 
Er ſchentte allen Europäern, 48 an ber Zahl, die Freiheit und ſchicte 
fie herunter in das englifche Lager. 

Tags darauf ergab fid) der größte Teil des abeſſiniſchen Heeres 
den Gnglänbern und Lich den König in Magdala allein. Nur 1% 
Mann blieben ihm treu. Am Oftermontag bombarbierten die Engs 
Länder ben Berg und föhritten dann zum Sturme. Der König ftand 
oben auf dem Berg hinter dem zweiten und Iehten Thor, das den 
Zugang zur Feſtung bifbet, und fiberfah das ganze Schauſpiel. Als 
er num ſah, dab die Engländer bereits das erſte, weiter unten Lies 
gende Thor pafftert hatten, gab er alle Hoffnung auf. Sein Waffen 
träger fagte ihm: „Ihre Majeftät, wir wollen hier unfere Waffen 
reden und uns ergeben. Er aber erwiederte: „Du weiß nicht, 
was David von Gott erbeten Hat: Laß mich nicht in der Menfchen 
Hande fallen, denn diefe haben Leine Barmberzigleit. Auch ich will 
wicht in der Menſchen Hände fallen." Er zog feine Piftole, ſchoß 
ſich in den Mund ımd fiel tot im königlichen Ornat zu Boden. 
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Ätbiopifhe bilder. 


Die Lanbfaften Kthioplens. — Meine Upende am geil. — Serbiterkebte arabifhe 
Nidte. — Die Geigiäte don der Sultanin Bubendeh umd dem 
Holshaner. — Charalter ber arabifhen Märken, 


&$ tar in der goldenen 
Des guten HanımsalBafitd. 
Tennpion. 


Im meine Reifen auf dem ätbiopijhen Nil vermebte ſich ein 
zomantifher Faden, der bei ber orlentalifchen Stimmung, bie mir 
mm eigen geworben war, zur Berfchönerung ber Reife wefenklich 
beiteng. Meine Abenbunterhaltungen waren beſſer als die arabifchen. 
Es war Vollmond, und wiewohl den Tag itber ein Leichter Norbe 
winb meine Segel filllte, fo trat doch regelmäßig mit Sonnenunters 
gang Windftille ein umd dauerte zwei oder drei Stunden. Den Rach- 
mittag fiber Ing ich auf dem Verdeck anf meinem Teppich ausgeftvedtt 
und bliete durch halbgeſchloſſene Augen auf den jhimmernden Fluß 
und feine Ufer. Das weſtliche Geftade war eine Iange paradieſtſche 
Laube — fo grun, fo glänzend, fo voll des tieſdunkeln Lühlen 
Laubes mafeftätiicher Sykomoren und endlofer Palmengruppen. Ich 
hatte fo feöne Palmen nicht mehr gefehen, feit ich Minyeh in 
Unterägypten verfieß. Dort waren fie ſchlanker, hatten aber nicht 
den außerordentlichen Reichtum und die Herrlichkeit diefer Palmen. 
Die Sonne ſchien heiß an dem woltenlofen blauen Himmel; die 
Luft war von einer glofigen brennenden Klarheit, wie die, welche in 
dem innerjten Feuerhergen wohnt, Die Farben der Landſchaft waren 
wie auf Gold emailliert, jo dunkel, jo glühend in ihrer bezaubernden 
Tiefe und ihrem Glanze, Wenn fic endlich der Wind Iegte, mit 
Ausnahme einer Brije, die grade ftarf genug war, um den fühen 
Gerud) aus ben purpurnen Bohnenbliten zu Ioden, und bie Sonne 
in ein Belt von blaßorangem Lichte miederftieg, dann fam auf der 
andern Seite des Himmels ber Mond herauf, eine breite Scheibe 
von gelbem Feuer, umb überbridte ben burchfichtigen Nil mit feinen 
Strahlen. 

Bel ſolchen Gelegenheiten fuchte ich mir einen anmutigen Ort 
am metlichen Ufer des Fluffes aus, wo die Polmen am höchſten 
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und am bieten zufammenftanben und Tief das Boot am Ufer vor 
Anker gehen. Achmet breitete dann meinen Teppich aus unb legle 
meine Kiffen auf das abhängige Geſtade von weihem Sand an den 
Fuß ber Bäume, wo ich im Liegen bie febrigen Mätter hoch über 
meinem Haupte fehen umd zu gleicher Zeit die breite Bahn des 
Mondes betrachten konnte, wie er fid) jenfeits des Nils erhob. Der 
Sand war fo fein umd weich, wie ein Daunenbeit unb hatte eine 
angenehme Wärme von der Sonne, die den ganzen Tag darauf ger 
fähienen Hatte. Da wir felten bei einem Dorfe Halt machten, fo ftörte 
Tein Ton die balfamifhe Ruhe der Scene, außer dann und wann 
das Heulen eines Schakals, der Tängs des Müftenrandes umher 
freifte. Achmet foß mit gekreuzten Deinen neben mir im Sande, 
und Uli, der bei ſolchen Gelegenheiten meine Pfeife in befonderer 
Obhut Hatte, ſaß zu meinen Füßen, um biefelbe zu füllen, fo oft es 
nötig war. Meine Bootsleute zndeten, nachdem fie teodene Palıs 
Hlätter und die harzigen Aſte der Mimoſe gefammelt, neben einem 
benagjbarten Duänfelbe ein Feuer am, und ringsumber gelagert 
zandhten fie und ſchwatzten Teife, um duch ihre Unterhaltung nicht 
meine Betraitungen zu ftören. Ihre weißen Turbane und mageren 
Geftchter wurden durch das rote Licht des Feuers ſtark hervore 
gehoben und vollendeten bie Naturwahrheit eines Gemäldes, weldes 
ſchoner war als Träume. 

Am erſten biefer Abende, nachdent meine Pfeife zum britten Male 
‚gefüllt worden war, redete Achmet, da er fand, daß ich Feine Neigung 
zeigte, das Schweigen zu brechen, und ganz richtig urteilte, daß ich 
eher hören als ſprechen würbe, mich an, wie folgt: „Herr,“ fagte er, 
nich weiß viele Geſchichten, wie fie die Märchenerzähler in den 
Kaffeehauſern von Kairo erzählen, welche Ste unterhaltend finden 
werben, wie ich denle“. „Vorlrefflich,“ ſagte ich, „nichts wird mir 
beſſer gefallen, vorausgefeht, dafı du fie arabiſch erzählt. Dies 
wird ums heiben angenehmer fein, und jo oft ich beine Worte 
nicht verftchen kann, werbe ich dich umterbrechen, umb bit wirſt 
mie fie, jo gut du kannſt, engliſch erklären.“ Ge begann fofort, 
und fo Iange biefe abenblihen Winbftilfen bauerten, glaubte ich, 
die Märden von Tauſend und eine Nacht in natürlicher Weiſe 

erfeben. Dort In meiner afrllantfchen Stimmung ſchlenen 
mix bie wunberbarften Einzelnheiten gang natürlich und wirklich 
und ich fand an biefen Blüten morgenländifcher Romantik einen 
mir bisher unbeannten Geſchmack. Nach meinem nenlichen Empfange 
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ala König der Franken in der Haupfftadt Berber war es mir nit 
ſchwer, mid) al® Schahriar, den Sultan von Jubten, zu denken, 
befonders da der Mond mir meinen beturbanten Schatten im Sande 


aeigte. 

Die Gedichten hatten Chnlichteit mit denen bes arabifehen 
Märdens, indem fie bisweilen von einem Tage zum amber fort 
gefeßt wurden. Eine berfelben war völlig „Ganem, ber Sflaue ber 
Liebe”, aber wie fie Achmet erzählte, unterſchied fie ſich ein wenig 
von der befannten Lesart. Die Hauptgefhichte indes war mir nem, 
unb da id) nicht weiß, da fie jemals überfept werben wire, 
bitte ich um Entſchuldigung, daß id} fie erzähle wie fie mir 
wurde, und daß ich mir die freiheit nehme, meine Worte 
Stelle von Achmets Miſchung von Arabifd; und Eugliſch zu 

„Sie willen bereitö, Herr,“ begamm Ahmet, „daß vor 
Hundert Jahren alles Bolt des Jslams von einem 
hertſcht wurde, deſſen Hauptſtadt Bagbab war, und id 
daß Eie von dem grogen Harun-al-Rafchib gehört haben, 

That nicht nur ber weifefte Mann feiner Zeit, fonbern ber 
überhaupt war, den man ſeit den Tagen unferes Propheten Mor 
hammed, deffen Name gepriefen fei, gekannt hat, Es komm felten 


vor, bafj ein weifer und großer Mann ein Weib findet, beffen Weite 
beit. ber feinigen — denn wie ber weiſen Männer, bie 


Allah auf die Exde fendet, wenige find, fo giebt es ber weiſen 
Frauen noch weniger. Aber Hierin war ber Kalif vom Himmel 
begünftigt, Seit den Tagen der Königin Ballis von Scähebe, die 
jebft der Prophet Solomo ehren mußte, gab es Fein Meib, das an 
Tugend oder Weisheit der Sultanin Zubeybeh (Zobeibe) gleichtam 
Der Kalif unterlieh es mie, fie bei wichtigen Angelegenheiten zu 
Note zu ziehen, und ihre Klugheit und ihr verſtand vereinigten fich 
niit dem felnigen in der Regierung feines großen Reiches, wie bie 
— und der Mond zuweilen zur ſeiben Zeit am Himmel 
einen. 

Uber denkt nicht, daß Harumal-Rafchid und die Sultanin Zus 
beydeh ohne Fehler waren. Niemand als die Propheten Gottes — 
ihre Namen feien gepriefen ewiglich! — wor immer völlig gerecht, 
Yung und weile, ber Kalif war eiferfüditig und mißtrauiſch, was 
ihn häufig au Handlungen veranlaßte, die ihm nachher von ber bite 
dern Frucht ber Rene zu efjen nötigten; unb Zubeydeh hatte bei all 
ihrer Weisheit eine ſpihe Zunge im Kopfe und war oft fo wenig 
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en Zaps faßen fie Beide am einem — 
eine ber Straßen von Bagdad überſe 2 


ihm fein Bezier vor Kurzem gebrat Hatte, war aus dem — 
verſchwunden, und er ſah darin das Werk Zubeydehs, die auf eine 
Mebenbuhlerin ihrer Schönheit immer eiferfüchtig war. Während fie 
mn ba fahen und auf bie Straße Yinabblikten, kam ein armer 
Holghauer mit einem Keifigbindel auf dem Kopfe des Weges. Gr 
war magern Körpers vor geofer Armut, und feine ganze Kleibung 
beftand im einem zerlumpten Schurze, den ex um den Lelb trug. 
Uber das Wunderbarfte war, daß, als er durch den Wald gegangen, 
wo er fein Bündel gefammelt, eine Schlange ihn am ber Ferſe ger 
padt hatte, aber feine Füße waren von den Strapagen fo abge 
dafı fie den Hufen eines Kamels glichen, und ex fühlte weder 
bie Zähne der Schlange, noch wußte ex, daß er fie immer nod) nad 
fi y0g, indern er feines Weges ging. Der Kalif wunderte fi, als 
er dies jah, aber Zubendeh rief aus: „Sieh, o Beherrfcher ber 
Gläubigen, dort ift bes Mannes Meib* „Wie,“ rief Harun jähe 
zornig aus, „iſt dad Weib alfo eine Schlange des Mannes, die ihm 
fticht, trogbem daß er es wicht fühlt? Du Schlange, weil bu mid) 
geftochen haft, und weil bu über bie ehrliche Armut diefes Menſchen 
gefpottet Haft, ſollſt dur die Stelle der Schlange einnehmen.“ 

Zubepbeh, erwieberte nicht ein Wort, beun fie wußte, bafı Spre— 
hen nur den Zorn des Kalifen vergrößern würde, Harun llatſchte 
dreimal in die Hände, und gleich erſchien Mesrur, fein oberfter 
Eunuch. „Hier, Mesrur,“ fagte er, „nimm biefes Weib mit dir, 
gehe jenem Holahauer nad und gieb fie ihın zum Weibe; der Kalif 
hat befohlen, baß er fie nehme.” 

Mesrur legie feine Hände auf die Bruſt und beugte fein Haupt 
zum Beichen des Gehorfamd; dann winkte ex Zubepdeh, die aufftand, 
fi mit einem Schleier und einem Feridſchl bebedte, mie fie bie 
Frauen der Armen tragen, umd folgte ihm. Uls fie den Holzhauer 
eingeholt, werfündete ihm Mesrur die Botſchaft des Kalifen und 
übergab ihm die verfihleierte Jubeybeh. „Cs ift fein Gott als Gott!" 
fagte der arme Dann; „aber wie kann ich ein Weib ernähren, ich, 
ber Id) won meiner Hände Arbeit kaum allein Leben kann?" „Waaft 
bir, dem Beherrjeher der Gläubigen ben Gehorfam zu verweigern?“ 
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fagte Mesrur in fo wilden Tone, haf der Mann nom Kopf 
den Füßen zitterte; aber Zubeydeh ſprach zum erjten Mai 
fagte: „Nimm mich mit dir, o Mann, da es des Kalifen Mille ift; 
ich will bie treulich dienen und vielleicht wirb bir bie Laft der Are 
mut durch mich erleichtert werden." 

Der Mann gehorchte hierauf und fle gingen miteinander nach 
feinem Haufe, welches in einem entlegenen Zeile der Stadt Tag. 
Ed hatte nur zwei elende Zimmer und ein Dach, welches vor Alter 
einzufallen begann. Nachdem ber Holzhaner fein Bundel abge— 
worfen, ging er auf den Bazar, kaufte etwas Reis und ein wenig 
Salz und brachte einen Krug mit Waffer vom Brunnen, Dies war 
alles, was er zu bieten Hatte, unb Zubepbeh, bie inzwiſchen eim 
Feuer angezündet Hatte, kochte ben Reis und ſehte ihm bemfelben 
vor. Als er aber begehrte, daß fie ihren Schleier heben follte, da 
lehnte fie es ab mb fagter „Ich Habe verſprochen, bie Laſt deiner 
Armut nicht vermehren zu wollen. Berfprich du mix dagegen, dah 
du niemals dieſes Geſicht zu fehen, noch diefes Zimmer, welches ich 
zu meiner Wohnung erwählt habe, zu betreten fuchen willſt. Ich 
bin nit ohne Kenntnis, o Mann, und wenn du meine Wunſche 
beachten willft, wird es gut fir dich fein.” 

Der Holzhauer, dem es von Natur nicht an Berjtand fehlte, 
erſah aus den Worten Zubeybehs, dab fie ein vornehmes Weib fei, 
und ba er dachte, daß er nicht beffer tyun Eönnte, als wenn er ihrem 
Rate folgte, To verſprach er fogleich alles, was fie wünfdhte, Sie 
erklärte dann, daß, da fie die Wirtſchaft beforgen wolle, ex ihr jeden 
Abend alles Gelb geben mäffe, daS er ben Tag über fir fein Holz 
erhalte. Der Mann willigte auch darein und brachte eine Hand⸗ 
doll Kupfermänzen herans, die zufammen nur einen Piafter aus⸗ 
maden — aber Sie mühfen wiſſen, Herr, daß ein Piaſter im ben 
Tagen Harun ⸗ al·Raſchids dier- ober fünfmal fo biel mar, tie 
Hentiges Tages. So lebten fie mehrere Wochen miteinander, Der 
Holghauer ging alle Tage in ben Walb und zählte alle Abende 
feinen Berdienft im die Hände Zubendehs, die fein elendes Haus 
rein und behaglich hielt, und fein Eſſen bereitete. Sie wußte jo 
ſparſam hauszuhallen, daß fie im jtande war, von dem Piaſter, den 
er ihr gab, zwei Paras zu jparen. ALS fie auf dieſe Weiſe 20 Pia- 
fter gefammelt, gab fie biefelben dem Holzhauer und fagte: „Gehe 
nun auf ben Markt und Laufe bir fir diefes Geld einen Eſel. Auf 
dieſe Art kannſt du dreimal ſoviel Holz nach Haufe bringen als 
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und der Eſel ann don dem Graſe leben, welches er im 
findet und welches dich michts Foftet." — „Bei Allah,’ rief der 
aus, „dur bift ein wunderbares Weib und ich will bie im 
‚gehorchen.“ 
jet fofort, wie Zubeydeh befohlen, und war men alle 

ftande, ihr drei oder vier Piafter zu geben. Sie ber 
amftändigere Kleidung und that Butter an feinen Neis« 
obadhtete aber immer noch eine fo ftrenge Sparfamteit, daß 
turger Zeit drei Efel ftatt des einen befah, und einen Man 
mußte, ber ihm beim Holghanen half. Gines Abends, als 
ie Eſel mit ihrer Ladung nach Haufe lamen, bemerkte Zubepbeh, 
a das Holy einen angenehmen Duft von fi) gab, wie Moſchus 
ober graner Ambra; und als fie ed näher unterfuchte, fand fie, daß 
es elwas hðchſl foftbares war, nämlich Holy von einem ber Ger 
toürgbätme, welche an der Stelle hervoriproßten, wo die Thränen 
Abams auf die Erbe gefallen waren, als er feine Vertreibung aus 
dem Parabdiefe beweinte. Denn damals waren nod die Säfte von 
ben Früchten des Parabiefes in feinem Körper und feine Thränen 
waren don ihnen gewürzt — was die Urfache von all ben Gerolrzen 
war, bie in ben Ländern Serendib und Indien wachlen. Zubeydeh 
fragte den Holahaner: „Un wen verkauft du dies Hola?“ und aus 
feiner Aulwort erfuhr fie, daß einige jübifhe Kaufleute es Lauften, 
die ihm nicht mehr dafür güben, als für das gewöhnliche Holz, wor 
mit fie feinen Reis kochte. „Die verwünfchten Juden!“ rief fie aus; 

„oche Togleich zu ihnen und drohe, fie bei dem Kadi des Betruges 
eines Gläubigen anzuklogen, wenn fie fich nicht dagu veritehen, dir 
für dieſes Holz Hinfort zwölfmal fo viel zu bezahlen, als fie bir 
bisher bezahlt Haben." 

Der Mann jüumte nicht, bie jüdifen Kaufleute zu beſuchen, 
bie, als fie jahen, daß ihr Betrug eutdeckt fei, ſehr unruhig waren 
und fich anf der Stelle dazu verftanden, ihm alles zu beyahlen, was 
er verlangte, Der Holghauer brachte nun alle Abende drei Efel- 
ladungen bes Toflbaren Holzes und zahlte Zubeybeh eine bis zwei⸗ 
hundert Piaſter. Sie war bald im jtande, ein befferes Haus zu 
Kaufen, wo fle dem Manne nicht nur beffere Nahrung gab, ſondern 
auch nach einen Lehrer fchiekte, der ihn im Lefen und Schreiben 
unterrichten follte. Er hatte ſich inzwiſchen im feinem Hußern fo 
‚gebeffert, und hatte fi) die weiſen Unterhaltungen Zubeydehs fo zu 
nuße gemacht, daß ex ein gang anderer war, und diejenigen, die ihm 
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in feiner Armut gekannt Hatten, ihm nicht wieder erfannten. Aus 
diefem Grumbe war ber Kalif, ber feinen Zorn gegen Zubeybeh balb 
bereute und alles Mögliche that, fie wieder zu erlangen, aufer jtande, 
eine Spur von ihr zu finben. Mesrur ſuchte Tag und Nacht auf 
den Strafen von Bagdad, aber da Zubeydeh nie des Holghaners 
‚Haus verlieh, jo war all fein Suchen vergebens, und der Kalif war 
wie wahnfinnig. 

Eines Tages, als der Holghauer auf dem Wege nach dem Walde 
war, begegneten ihm brei Xeute, die feine Eſel fir den Tag mieten 
wollten, „Uber“, fagte er, „ich verdiene meinen Lebensunterhalt mit 
dem Holz, daS die Eſel nad) der Stadt bringen”. „Welchen Gewinn 
hal du von jeber Ladung?" fragte einer der Männer. „Wenn e 
eine gute Ladung ift, verdiene ich oft 50 Piajter,“ antwortete ber 
Holzhauer. „Nun,“ erwiederten die Männer, „wir wollen die 200 
Viofter als Miete für jeben Eſel auf den Tag geben". Der Hole 
bauer, der ein fo außerordentliches Unerbieten nicht erwartet hatte, 
ftand im Begriff, es anzunehmen, als er bedachte, daß er in allen 
Dingen dem Rate Zubeydehs gehorcht habe und einen ſolchen Schritt 
nicht ohne ihre Einwilligung hun durfe. Er bat daher die Männer, 
zu warten, während er nach Haufe zurücktehete und feine Frau zu 
Rate 309. „Ihr Habt Rechi gehandelt, Herr,“ ſagte Bubepbeh; „id 
lobe eure Klugheit und bit ganz damit einverftanden, daß ihr das 
Anerbieten der Männer annehmt, da ihr von bem Gelbe andere 
Eſel Taufen und euch für den Verluft bes eintägigen Gewinnes be— 
zahlt machen Fönnt, wenn die Männer nicht zurückkehren ſollten.“ 

Die brei Männer waren brei berlichtigte Räuber, die einen ums 
geheuren Schat aufgehäuft hatten, den fie in einer Höhle in einem 
ber benachbarten Berge verborgen hielten. Sie mieteten die Efel, 
um biefen Shah in eine Barke zu bringen, in ber fie fich nach Bafz 
ſora verbungen hatten, wo fie ſich als reiche fremde Kaufleute nieder- 
Taffen wollten. Aber Allah, der alles Teitet, laßt die Entiolirfe der 
Gotlloſen glüden, bloß damit er fie zuleht in deſto größeres Ver— 
derben ftürgen kann. Die Räuber begaben fich nach ihrer geheimen 
‚Höhle mit ben Eſeln und beluben diefelben mit all ihrem Raube — 
großen Süden voll Gold, Rubinen, Diamanten und Smaragden, 
welche zu tragen die Tiere kaum ftarf genug waren. Auf dem Wege 
nach dem Fluffe unterhalb Bagdad, wo das Boot ihrer wartete, 
blieben zwei von ihnen an einem Brunnen ftehen, um zu trinken, 
während der dritte mit den Eſeln weiter ging. Da fagte einer von 
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Er 


zu dem andern: „Lob uns unfern Kameraden töten, damit 


dritten Räuber eingeholt, ald ber erſte mit 

Sabels ihm dem Kopf vom Rumpfe hieb, 

mu eine furze Strecke miteinander, Da fagte 
„Ih muß mehr ald die Hälfte des Schahes haben, 
unfeen Kameraden tötete." „Werm du damit anfängft, mehr 
die Hälfte in Anfpruch zu mehmen, dann wirft du ſchllehlich das 
haben wollen,“ fagte ber andere Näuber, welcher nicht datauf 
ehem wollte, Da gingen fie mit ihren Schwertern auf einander 
und nachdem fie eine Zeit Tang gefochten, hatten fie beibe fo 
Bunden empfangen, daf fie tot auf die Strafe nieberfielen. 
ALS die drei Eſel fanden, daß niemand fie mehr trieb, ſchlugen 
aus Gewohnheit ben Weg nad) bes Holzhauers Haufe ein, wo 
mit dem Schape auf dem Rüden glücklich anlangten. Groh war 
das Erſtaunen ihres Herrn, der af Zubeydehs Befehl die ſchweren 
Säde in das Haus ſchaffle. Als er aber einen berfelben öffnete 
und der Glanz der Juwelen das ganze Zinmer erfüllte, rief Zubeydeh 
aus: „Gott ift groß! Nun fehe id), daß mein Benehmen ihm ans 
genehm {ft und daß feine Hanb meine Abſicht raſch zum Ziele führt.“ 
Da fie aber nicht wußte, was den Näubern zugeftoßen war, und da 
le dachte, daß der Gigentümer des Schabes feinen Verluft tn dem 
Bazars verkündigen laſſen würde, fo beſchloß fie, die Säde einen 
Monat lang umeröffnet zu Laffen, worauf fie nad) dem Geſehe ihr 
Gigentum wurden, wenn fie nicht inzwiſchen zuridverlangt worden 
waren. Natürlich erfolgte Kein Ausruf des Verluftes, und nach Ab: 
lauf de3 Monats war fie der Anficht, daß fie volles Recht auf dem 
Schah Habe, ber nad) ihrem Anſchlage ſelbſt größer war, als ber bes 
Ralifen Harun-al-Raichid. 

‚Sie befahl dem Holzhaner, ihr ſogleich den berlihmteſten Baue 
meifter don Bagdad zu jenben, von dem fie gerabe bem Palafte des 
Kalifen gegenüber einen andern Palojt bauen lich, der an Glanz 
alles abertrefſen follte, was man jemals gefehen. Zum Antauf ber 
Baumaterialien und zur Auszahlung der Arbeiter gab fie ihm 
100.000 Golbftüde. „Wenn die Leute fragen,“ ſagte fie, „für wen 
ihr den Palajt bant, jo fagt ihnen, fir den Sohn eines freinden 
Königs". Der Baumeifter dingle alle Arbeiter in Bagdad und 
folgte ihren Anordnungen jo gut, daß in zwei Monaten der Palaſt 
volfenbet war. Geinesgleihen war nte gefehen worden und ber 
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Balaft des Kalifen verſchwand dor feiner Pracht, wie das Antlik 
des Mondes verſchwindet, wenn bie Sonne fich fiber den Horizont 
erhoben Hat. Die Mauern waren von Marmor, weih wie Schnee, 
die Thore don Elfenbein mit Perlen eingelegt; die Kuppeln vers 
golbet, fo baf, wenn bie Sonne fehien, das Auge fie nicht anbliden 
konnte; umb aus einem großen filbernen Springbrunnen im Hofe 
fprang ein Strahl rofenfarbigen Wafjers, welches einen angenehmen 
Duft verbreitete, in bie Luft. Bon biefem Palafte ounte man mit 
ben Worten des Dichters ſprechen: „Er gleicht wahrhaft dem Para 
dieſe; ober iſt es das verlorene Haus von rem, das von bem 
Schahen bes Königs Scheddad gebaut wırde? Möge Freundlichleit 
wohnen auf den Lippen des Herrn diefes Palaftes und Mitleid eine 
Aufluchtsftätte in feinen Herzen finden, bamit er file wilrbig gehalten 
werde, ſolchen Glanz zu genichen!* 

Während der Palaft gebaut wurde, ließ Zubeydeh ben Holz— 
Hauer von den beften Lehrern in allem unterrichten, was feine gegenz 
wärtige Stellung von ihm verlangte, Im kurzer Zeit war er ein 
wahres Mufter von Artigkeit; feine Worte waren gewählt und ex 
ſprach mit Würde und Anftand, und fein Benehmen war das eines 
Mannes, der nicht zum Gehorchen, fondern zum Befehlen geboren 
iſt. WS er ihren Münfchen vollkommen entſprach, fing fie an, ihm 
Schach ſplelen zu Ichren, und brachte mehrere Stunden tägllch ba= 
mit zit, bis er endlich ebenfo gut wie fie ſpielte. Inzwiſchen war 
der Palaft fertig geworben, und nachdem fie Pferde und Silaven 
und alles Nötige file einen fürſtlichen Haushalt gekauft, bezogen 
Zubeydeh und der Holzhauer denfelben bei Nacht, um nicht von dem 
Kalifen bemer!t zu werben. Zubeybeh bat ben Holzhauer, ſich an 
das Berfprechen zu erinnern, das er ihr gegeben. Cie behielt ihre 
befonderen Gemächer nebft einer Anzahl von Sflavinnen zu ihrer 
Bebienung, und jhenkte ihm, ba ein Harem ſich für einen Fürſten 
stemt, 20 Eircaffierinnen, deren jede ſchöner war, als dev Morgen- 
fern 


Am nächſten Morgen lief fie ben Holzhauer rufen und rebete 
ihm folgendermahen an: „Ihr ſeht, Herr, was ich für euch gethan 
habe. Ihr erinnert euch, in welchen Elende ich euch fand, und wie 
fi, alles verändert hat, indem ihr meinem Mate gefolgt ſeid. Ich 
beabflähtige, euch noch Höher zu erheben, und damit meine Pläne 
nicht vereitelt werben, bitte ih euch num, mir zu verſprechen, daß 
ihr mix anf einen Monet von heute ab in allen Dingen gehordhen 
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wollt.“ Zubeybeh ftellte biefe Forderung, denn fie wußte, wie roſch 
ein Glüdstwechfel ben Charakter des Menſchen verändern kann und 
wie bald ex al® ein Recht betenchtet, was Allah ihm als Gnade 
gewährte. Aber der Holghauer warf fich ihr zu Füßen und fagter 
S Königin, ihr bürft wur befehlen und ich muß geboren. Ihr 
‚habt mir Weisheit und Verjtand gelehrt, ihr habt mir Löniglichen 
Neiditum gegeben, und Allah vergeffe mich, wenn ich es vergeffe, 
auch dagegen Dankbarkeit und Gehorfam zu zollen.“ — „So gebt 
denn,“ fuhr Zubeydeh fort, „beiteigt dieſes Pferd und befucht, von 
20 Sklaven zu Pferbe begleitet, das Kaffeehaus auf bem großen 
Bayar, Nehmt eine Börfe vor 5000 Golbftlden mit euch und untere 
weg ſtreut gelegentlich eine Handvoll unter die Bettler. Sept euch 
in bad Kaffeehaus, wo ihr bes Veziers Sohn finden werdet, der ein 
geiehietter Schachſpicler ift. Ex wird die Leite herausfordern, mit 
ihm zu fpielen, und wenn niemand es annimmt, fplelt mit ihm um 
1000 Golbjtüce, Ihr werbet gewinnen, aber bezahlt ihm bie 1000 
Goldjtiide, als wenn ihr verloren hättet, gebt 200 Goldftüde dem 
‚Herrn bes Haufes, verteilt 300 Goldftiide unter die Dienerſchaft und 
ſtreut den Reſt unter die Bettler aus", 

Der Holahaner that alles, was Zubepdeh befohlen. Gr nahm 
die Herausforberung des Veyiersfohnes an, gewann das Spiel, bes 
zahlte ihm aber 1000 Golbftüde, als wenn ex verloren hätte, und 
zitt dann zurüct nach dem Palafte, von den Beifallsrufen der Menge 
gefolgt, bie laut das Lob feiner Schönheit, bie Artigkeit feiner Mebe, 
feine unbegrenzte Freigebigfeit und den Glanz feines Gefolges prices, 
Alle Tage deſuchte er das Kaffechaus, gab 200 Golbftide bem 
‚Herrn, 200 ber Dienerfchaft und verteilte 600 an bie Bettler. Uber 
des Veyiers Sohn, von Schmerz Über feine Niederlage erfüllt, blieb 
au Haufe, wo er in wenigen Tagen krank wurde und ftarb. Als 
dies alles zu des Veziers Ohren dam, empfand er ein großes Vers 
langen, den fremden Furſten zu ſehen, deffen Reichtum und Edel- 
mut im Munde von ganz Bagdad war, und da er ſich fire den 
größten Schachſpieler in der Welt hielt, jo beſchloß er, ihn zu einem 
Spiele heranszufordern. Er befuchte deshalb das Kaffeehaus, wo 
er noch nicht fange war, als der Holghauer in noch größerem Ganze 
als zuvor erſchien. Dies gejchah nach den Anordnungen Zubeybehs, 
bie von allem unterrichtet var, was ftattgefunden hatte. Er nahm 
fogleich bie Herausforderung bed Beziers zu einer Partie um einen 
Einfah von 2000 Goldftüden an, Nach einer hartnädigen Schlacht 
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dem er eine ſolche Befchreibung von der Pracht des neuen Palaftes 
‚gab, dah dem Kalifen der Mund zu wäſſern begann und ex ansrief: 
„Bei Allah, das muß ic} unterfuchen. Kein Menſch, der nicht den 
Ring Salomos an feinem Finger hat, foll mich in meiner Haupt 
ſtadt übertreffen!” Im kurzer Zeit Fam der Holzhauer in jo glän- 
zenbem Anzuge an, daß durch feine Erſcheinung der Tag Heller zu 
leuchten ſchien, und mit einem Gefolge von 40 ſchwarzen Sklaven 
in Anzugen von carmoifintoter Seide mit weiß und goldenem Tut 
ban und golbenen Schwertern am ihrer Ceite. Sie bilbeten ein 
Spalier vom Hofe bis in den Thronfaal, wo der Kalif ſaß, und 
durch die jo gebildete Gaſſe ſchritt der Holzhauer, dem zwei Sklaven 
An filberbrofatenen Kleidern vorangingen, welche zu ben lien des 
Kalifen zwei Kruftallbecher mit Rubinen und Smaragden von un⸗ 
geheurer Gröfe wiederfegten. Der Kalif, erfreut über dieſes Herr- 
Hide Gefdenk, erhob ſich, umarmie ben vermeintlichen Prinzen und 
Tieß ihn neben fi ſehen. Nach dem großen Reichtum, deu ber 
Holyhauer entfaltete, und der außerordentlichen Armut und Zierlich- 
teit feiner Sitten vermutete ber Ralif, daß er Fein geringerer fei, als 
ber Sohn des Königs von Catheh. 

Nach einem trefflichen Mahle ſchlug der Kalif eine Partie Schach 
vor, indem er fagte, daß er von der Gefchietlichteit des Pringen im 
Schachſpiel viel gehört habe, „Nachdem ich mit euch geipielt haben 
werbe, o Beherrſcher ber Gläubigen,” fagte ber Holzhauer, „werbet 





Kthiopifhe Bilder, 151 


ihr michts mehr von meiner Gefchielichfeit hören‘. Der Kalif wir 
über die Beſcheidenheit diefer Rede und dad Eompliment, 
das für ihn darin lag, und fle fingen fogleich am zu fielen. Wire 
wohl der Holzhauer ben Kalifen Teicht Hätte ſchlagen innen, Lich er 
doch den Lehlern die erſte Partie gewinnen, was ihn im die beite 
Laune verfehte. Als aber bie zweite Partie geſpielt worben und ber 
Holghauer Sieger war, fah er, bafı das Gefiht bes Kalifen difter 
wurde und feine gute Laune fich verloren hatte, „Ihr feid zu große 
mütig gegen euren Knecht, o Kalif,“ fagte er; „hättet ihr mir nicht 
‚biefen Erfolg zu meiner Ernmtigung gegönnt, id) würde zum zweiten 
Male verloren haben“. Bei diefen Worten lächelte Harun, und fie 
Tpielten eine beitte Parlie, welche ber Holzhauer ihn abſichtlich ges 
winnen Tieh. Dies wor der Nat, den ihm Zubeydeh gegeben, welche 
: „Wenn du ihn die erfte Partie gewinnen läft, wird er fo ver⸗ 
guügt fein, daf du cd wagen darfit, ihn in ber zweiten Partie zu 
Ihlagen. Wenn er danır die dritte Partie gewonnen hat, wird der 
Umftand, daf du einmal fiegreich geweſen bift, feine Meinung non 
feiner Geſchidlichkeil erhöhen; denn wenn wir niemals eine Niedere 
Tage erleiden, betrachten wir endlich unfere Siege mit gleichgültigem 
Auge.” 

Der Erfolg war gerade berfelbe, wie ihn Zubeydeh voransgefogt 
Hatte. Der Kalif war entzuckt von dem fremden Prinzen und machte 
ihm im wenig Tagen zu feinem Mezier, Der Holzhaner befleibete 
feine hohe Stellung mit Wirde und Verſtand, und wurbe ſogleich 
bei dem Bolfe von Bagdad ehr belicht, Der Monat, in welchem 
er Zubeybeh zu gehorchen verfprochen hatte, ging nun feinem Ende 
entgegen. Da jagte fie zu ihm: „Befucht den Kalifen nicht mehr 
und verloft zwei ober drei Tage euren Palaft nit, Wenn ber 
Kalif nach euch ſeudet, fo Takt ihm erwiedern, daß ihr Fran ſeid.“ 
Sie ſah voraus, daf der Kalif dann feinen Vegier befuchen würde, 
und erteilte dem Holzhauer eine vollftändige Anweiſung, was er 
fagen und wie ex fich verhalten folle. 

Kaum hatte Harun · al⸗Raſchid von der Krankheit feines Veziers 
gehört, als er perfänlich in feinen Palaſt Fam, um ihm zu befuchen. 
Er war erſtauut Über den Glanz und Umfang des Gebäudes. 
ig,“ fagte er, indem er dor Verwunderung die Hände zu- 
jonmenihlug, „biefer Mann hat ben Ring Salomos gefunden, 
welcher die Geifter nötigt, ihm ihren Beiftand au leihen. Zu meinent 
ganzen Beben Habe ich feinen Palaft wie diefen gefehen". Ex fand 
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ben Begler auf einem Lager von Golbbrofat in einem Genade, 
deſſen Wände von Perlmutter und deſſen Fußboben von Elfenbein 
mar, In der Mitte befand fih ein Springbrunnen wohlriechenden 
Waffers und daneben ſtand ein Zasminbaum, ber in einer Kryftall« 
vaſe wuchs. „Was ift das?“ fagte ber Kalif, inden er ſich auf das 
eine Ende des Bettes fehte, „ein Mann, dem die Geifter dienftbar 
find, jollte auch bie Geheimniffe ber Geſundheit in feiner Macht 
haben". — „Es ift fein Fieber,” ſagte der Vegier, „ſondern als ich 
mi neulich in dem Springbrunnen vor dem Abendgebete wuſch, 
Yan ich dem Tasminbaum zu nahe unb einer feiner Dornen ripte 
mir deu linfen Arm auf. — „Wie,” Tagte der Kalif eritaunt, „der 
NIB eines Jaemindornes Hat dic) krank gemacht?" — „Ihr wundert 
euch darüber, o Herrfeher der Gläubigen,” fagte der Bezier, „weil 
ihr vor einigen Monaten fahet, dab ich unempfindlich gegen die Zähne 
einer Schlange war, die fi am meine Ferfe geheftet Hatte?“ 

„3 ift fein Gott als Gott," rief Harım-al:Rafehtd aus, als er 
om bdiefen Worten den armen Holghauer erfannte, der unter dem 
Fenſtet feines Palaftes vorübergegangen war; „unb haft du wirklich 
den Ring Salomos gefunden, und wo iſt das Weib, das Mesrur 
auf meinen Befehl dir brachte?“ 

„Sie ift hier,“ fagte Zubeydeh zur Thur Hereintvetend. Cie 
wandte ſich zu dem Kalifen, und indem fie Teicht den Schleier Klfe 
tete, zeigte fie ihm ihr Antlig, das ſchöner war als je, Harun jtieh 
einen Freubenfchrei aus und fand im Begriff, fie in feine Arme zu 
ſchließen, als er plöhlich innehielt und fagter „Uber dur bift jeht 
das Weib diefes Mannes?" 

„Das nicht, großer Kalif,“ rief ber Vezier aus, ber nun auf* 
geitanden war, ba er micht mehr Krankheit zu heucheln brauchte, 
„Bon bem Tage, da fie mein Haus betrat, habe ich nie ihr Antlig 
geſehen. Beim Barte des Propheten, fie ift nit weniger rein, ald 
fie reich ift; fie ift es, die mid) zu allem gemacht hat, was ich bin. 
Gehorfam gegen fie war ber Same, aus bem ber Bau meines Glückes 
erwachſen ift.” Zubeydeh kniete dann dor dem Kalifen nieder und 
fagte: „Beherefcher der Gläubigen, fege mich wieder in das Licht 
deiner Gunft ein. IK jhwöre dir, daf id) nicht minder bein Weib 
bin, als da die Wolke deines Zornes mid) beſchattete. Diefer chren- 
werte Mann hat feinen Augenblick aufgehört, mid) zu achten. Meine 
gedanfenlofen Worte veranlaßten dich, ud) ſorlzuſenden, daß ich die 
Stelle der Schlange einnehmen ſollte. Uber ich habe dir nun gezeigt, 
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daß ein Weib and ühren Gatten wie ber Stab fein kann, worauf 
‚er ſich ſtuht, wie das Bad, welches ihm fhön macht, und wie bie 
Rampe, womit er feinen Weg erheilt.“ 1 

HarumsalRafchid hatte ſchon Lange feine Mbereilung und Grau— 
famfeit bitter bereut. Cr ſah nun in dem, was ſich ereignet hatte, 
bie Hand Allahs, die das, mas er als Strafe gemeint, im einem 
Triumph verwandelt Hatte. Er ſehte Zubeybeh ſoglelch in feine 
Gunſt wieder ein, und dem Holzhauer, den er noch als Vegler ber 
hielt, gab er feine Xochter zur Ehe. Alle Bürger von Bagdad 
nahmen Teil am den Feſilichteiten, welche 14 Tage dauerten, und 
der Kalif baute, um feine Dankbarkeit zu verewigen, eine ftolze 
Moſchee, bie bis auf biefen Tag bie „Mofchee ber Wieberherftellung“ 
beißt. Der Vezier vergalt in edler Weife alle die Mühe, welche ſich 
die Sultanin Zubeybeh mit feiner Erziehung genommen, und zeigte 
in feiner Anwendung ber Geſehe fo viel Weisheit und Gerechtigkeit, 
dab ber Kalif niemals Veranlaflung hatte, mit ihm unzufrleden zu 
fein. So lebten fie alle miteinander in der größten Blüdfeligkeit 
und Eintracht, bis fie eins mad dem andern von dem Ender ber 
Freuden umd dem Trenner der Gefährten heimgefucht wurden.“ 

So endete Achmets Erzählung; aber ohne den Mondſcheln, bie 
ſchlanlen äthiopifhen Palmen und die kühlende Pfeife ald Beigabe, 
furchte ich, wird diefe Rebrodnktion deufelben wenig von dem Retze 
Abrig behalten haben, den id; am dem Driginale fand. Es folgten 
ihr andere und wildere Erzählungen, denen allen der untrügliche 
Stempel des Drients aufgeprägt war. Gie alle harakterifierte der 
Glaube an ein umvermetbliches Schidjal, weldhes die belebende Seele 
ber gefamten orientalifchen Literatur zu fein ſcheint. Diefer Glaube 
giebt dem Dieter und dem Erzähler alle mögliche Breiheit, und bie 
arabiihen Schriftfteller Haben nicht gezaudert, reichlichen Gebrauch 
davon zu machen. Es hat Feine Gefahr, wenn man feinen Helden 
mit allen möglichen wirklichen und gedachten Gefahren umgiebt, ober 
wenn mar feinen Anſichten alle möglichen Hinbernifie in ben Weg 
legt, wenn man weiß, dah fein Schiefal ihn nötigt, dieſelben zu be 

Gr wird file einen Augenblick zur Verköxperung bes Schids 
jals, und die Verhältniſſe ſtreichen wor ihm bie Segel. Dan ſieht, 
daß ex von vornherein ausermählt war, das zu thin, was er zum 

wirllich Aut. Wenn man ein Wunder zu feinem Erfolge 
braucht, fo fteht e8 zu Dienften. Schwwierigleiten häufen ſich, um 
ihn bis zuleht, bloß damit der endliche Triumph um fo vohftändiger 
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und eigentümlicher werbe. Aber troh aller biefer Berlehungen ber 
Wohrſcheinlichteiten zeigen die orientalischen Graählungen eine ſehr 
fruchtbare Erfindungsgabe und fprubeln von Zügen echter Menſchen⸗ 
natur. Die tiefe und verzehrende Teilnahme, womit die umgelehrten 
Araber ihren Erzählungen Iaufchen, der Halt, den fie im Volks— 
herzen des Morgenlandes haben, zeigen für ihren Wert als Erläutes 
zungen orientalifchen Lebens, 
Nach Bayard Taylor. 
Neife nach GentralMfrifa. Üeriept von Johann Biethen. 


Srenen aus den Bolhsleben in Ägypten, 


1. Ein Tag und eine Nacht in Katro.“) 


Kaum ift der äuferjte Rand der glühenden Sonnentugel an 
dem welfigen Horizont ber arabifehen Müfte in majeftätifcher Schöne 


emporgetaucht, um mit wunderbarem Purpurlichle bie zadigen Gipfel 
der Bergletie des dden Mokattam zu übergießen, an deſſen Fuße, 
in Dämmerung gehüllt, die ‚hochgeehrte“ Stadt ber Kalifen in tiefem 
Schlummer ruht: ba ertönen durch bie heilige Stille de9 Morgens 
von den Iuftigen Minaret3 zahlreicher Moſcheeen die erniten, feier 
lichen Klänge der Sänger, um ben Preis und die Vollkommenheit 
Gottes und feines Propheten Mohammed ben fronmen Gläubigen 
zu verkünden. Der Sänger mahnende Worte hörend, daß Gebet 
beffer denn Schlaf ſei, dffnen die Muslin ihre Augen, erheben ſich 
alsbald von dem einfachen Lager, das auf einem niedrigen Geſiell 
von Palmenftäben ausgebreitet ift und ſchütteln ihre faltigen Ge— 
wänder ans, mit denen fie fich, nad) Brauch des Landes, vollftänbig 
be£leidet am vorigen Abend zur Ruhe gelegt haben. Dann wird bie 
Waſchung vorgenommen, weniger aus den natürlichen Müdfichten 
für notwendige Sauberkeit, als vielmehr, weil bas göttliche Bud) 
des Propheten, der Koran, befiehlt, wor dem Gebete Geficht, Hände 
und Füße mit Wafjer zu reinigen. Nun zieht der fromme Moslin 
die Schuhe aus, wenn anders er ſolche befiht, tritt auf dem türkiſchen 


*) Aus Henrich Vrugfd. Ans dem Orient: Berlin, 1974 
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ober perfiichen bunten Gebetleppich uber bie ſchmuckloſere Binfene 
matte und murmelt, das Angeficht nach Dften gewendet, die ein» 
Teitenden Worte: Allahu akbar! „Gott iſt fehr groß!" Bald Mnieenb, 
bald liegend. bald ftehend fpricht er in tiefer Subrumft das lange 
Gebet, Nichts darf ihn in feiner Andacht ftören, foll anders das 
Gebet feine beabftchtigte Wirkung haben. Mittlerweile Hat ber Dies 
mer oder die dunkelfarbige SHavin des Haufes ben Haffee bereitet, 
ben fle dem Herrn ſamt der glimmenden Pfeife darreicht. Voll 
Grnftes erwiedert er ben Morgengrufi des dienenden Voltes, jchlürft 
mit lautem Geräufche aus der Heinen zierlichen Taſſe den ſchäͤumen⸗ 
den ſchwargen Trank ein und beginnt num die traute Unterhaltung 
wit dem teten Begleiter feines Tagewerles: feiner Pfeife. Ju 
langen Zügen „teintt ev", fo nennt ex es auddrücklich dem duftigen 
Rauch des forifchen Tabats und bläft voll Inneren Bergnügens 
blaue, fi fänfelnde Wolfen in die Luft. Auf dem ſchwellenden 
Divan bie Glieder bequem ausftredend, fängt der Kairenſer fein 
Togewert mit bem üblichen kot an, dem überaus verführerifchen 
orientalifchen dolce far niente. Überlaffen wir ihn feinen Träumen 
und Phantafisen im eigenen Haufe, wo das Treiben werig Manmige 
faltigtelt und Poefte darbietet. 

Das ftets wechlelnde Leben auf ber Gaſſe und auf bem Markte, 
das ift der anyiehende Stoff, der uns geftattet, die bunten, mannige 
faltigen Seiten ber Kairenfer Zuftände zu einem heiten Bilde zu 
vereinigen. 

Die Sonne ift allmählich Höher geftiegen, die dämmernden Nebel 
find zerſtreut, ber ewig kiare, blaue Himmel hat fein Zelt über die 
Wunderftadt Kairo ausgefpannt, welde den Augen des Reifenden 
das entzüdendfte Panorama darbieret. Bon der Brilftung aus, 
welche ben Felfen umfaßt, auf deſſen Höhe die ſchwarzen Schlünde 
zahlveicher eiferner Kanonen in drohender Weife die Stadt angähnen, 
während neben ihnen die Minarets ber Moſchee Mohammed Alis 
als göttliche Zeichen des Heiles und Friebens ihre ſchlanken Häupter 
in den blauen Üther emporſtrecken und die pantaftiichen Zeichnungen 
der Aabajtermänbe dieſes Tempels des Jolam beim hellen Sonnenz 
ſchein in wunderſamer Pracht blinken und glihern; von diefer Brite 
fung aus, etwa 200 Fuf tiber dem Spiegel des Flufles, ſchweift 
ber Blid über ein wogendes Meer Laftenfdunig gebauter Häufer und 
Meofcheeen, deren zierliche Minaretd mit dem Halbmond auf der 
Spige in zahliofer Menge wie Kryſtallnadeln in die Höhe ſchießen, 
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während zahlloje Moltofs oder offene Euftgänge, welche ben friſchen 
Nordwind in die Wohnungen der Menſchen hineinleiten, wie 
Soufflenzkaften auf ben platten Dächern ber Häufer In gemeinfamer 
Nichtung nach Norden ſchauen. Bon hohen Mauern eingefchloffen, 
ragen hier die nidenden Häupter ſchlanker Palmen und didbelaubte, 
ſchattige Sylomoren, an deren Fuße ber Büffel mit verbundenen 
Augenpaar Jahr aus, Zahr ein das Enarrende Waſſerrad dreht, 
aus den Inftigen Anlagen eines großen Gartens hervor, in beffen 
Gängen, wohl bewacht und behiltet, die Frauen eines Paſchas Luft 
wandelt. Judem wir dort am ben weißgetünchten Gräbern und 
ihren aufeedht fiehenden Seicienfteinen zwifhen Gpreffen und Aotz 
plangen einen Ort der ewigen Ruhe fir dahlugeſchiedene Muslin 
erkennen, fehallen die Höhe hinauf an unfer Ohr die ernſten Lieder 
blinder Sänger, welde einer Leiche vorangehen, während bas wilbe 
Geſchrei der Klagetweiber, die dem Zuge folgen, Mark und Bein er— 
fütternd, oftmals ihre fanftern Klagen unterbricht. Im Lebermaß 
be3 Schmerzes tanzend und heulenb fchreit die Witine dem dahin— 
geſchiedenen Gatten oder Sohne die jeltfamen Worte nad: „D du 
Kamel meines Hauſes!“ Das Kamel, unftreitig das nüplichfte Tier 
des Drients, wird fo zu einem ernſtgemeinten rührenden Bilbe ber 
Sorge des Mannes fir das Haus, 

Auf einer Fangen Reihe von Bögen ruhend, dehnt ſich dort in 
nicht zu weiter Ferne die alte Wafferleitung der Kalifen bis nad) 
der Borjtadt Alt⸗Kairos aus, wo der Ni, dicht vorbeifliefend, feine 
filbernen Pfade bahinzieht, und bie Hebliche Infel Robah mit ihren 
Gärten und Paläften, mit ihrem weltberühmten Nilmeffer, det ſagen- 
reichen Stelle der Mofesfindung, bald mit ſanftem Wellenjchlage, 
bald mit raufchenbem Getöfe umfpielt. 

Weiterhin breiten fich auf dem jenfeitigen Ufer des Fluſſes grü- 
nende Felder aus, denen Palmenmwaldungen mit rotſchimmernden 
Früchten, fpiegelnde Wafferfläcen und die ſchwaryen Hütten ber 
Dörfer arabifcher Fellahin den eig landſchaftlichen Wechſels vers 
Teihen. Gin ſchmoler gelbleuchtender Streifen, der ſich am äußerſten 
‚Horizonte entlang zieht, zeigt uns die Grenze an, wo das Reich der 
großen libyſchen Wüfte beginnt und wo bie fihtbare Kunde ber alteſten 
Geſchichte des Menſchengeſchlechts aufhört. In wunderfamer Belench⸗ 
tung, vom gzarteſten, magiſchen Farbenduft umhüllt, ſtrecken ba bie 
Marlſteine der Geſchichte, die Pyramiden, ihre Häupter in die Luft 
bie fein Wolkchen trülbt, ein ewig blaues, Mares Lichtmeer. 
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Das Beben im den engen Gaſſen der Stadt, welche zum Schuge 
gegen bie brennenden Strahlen der Sonne meiftenteil® mit einen 
Schirme ausgefpannter Tücher umd Holgbecten überdacht find, die 
alle Gegenftände in ein feltfames Halbbuntel Hüllen, beginnt alle 
mählich jenen Unftrich zu gewinnen, der auf dem teifenden Ubend» 
Linder den unftberwindlichften Netz ausübt. Die Läden, eigentlich 
grofie, diererlige, Faftenartige Küche, bie an den Mänben ber Häufer 
in dichten Reihen nebeneinander fortlaufen, öffnen fi; der Kaufe 
mann, feine glimmende Pfeife rauchend, Hockt auf einem Kiffen am 
vorberflen Ejtrid; feiner Bude, Seine Waren, bie im buntem Wirr- 
wart int Hintergrunde derſelben aufgeitellt find, müffen den Käufer 
felber Koden. Der Beſther preift fie weder am, noch forbert er dem 
BVorlibergehenden auf. Eifrig arbeiten in ben eigen Räumen ihrer 
Werkitätte die Handiverker, fid) der einfachften Snftrumente bedienend, 
wobel bie Fihe und Zehen ebenfo flink und gefehlt mitarbeiten, als 
bie Hände und Finger, die bei dem Drientalen von einer auffallenden 
Geſchiclichteit und Beweglichtelt find. 

Da ift den ganzen Tag ein Hämmern und Klopfen, ein Klaps 
pern und Knarren, ein Pfeifen und Schnurren, ein Wadeln ber 
Köpfe und der Körper, daß man meinen möchte, die Heingelmännchen 
feien von Köln nach Kairo Übers Meer gewandert, unb arbeiteten 
nunmehr an dem Hauptorte des Isdlams. 

‚Hier fteigt In die Bude eines Barblerg der Kunde hinauf ober 
hinein (wie man fagen muß, weih man nicht vecht), dem vechten Fuß 
boranfegend, deun er iſt der geehrtere, gerade fo wie die rechte Hand. 
Fiede fei iiber bir,“ fagt er zum Gruße dem Meifter, ber ihm fein 
„Mnd über div der Friebe” ſchnell und zuvorfommend als Gegen- 
gruß erwiebert. Der ſchön gewundene Turban wird vom Haupte 
genommen, Kopf und Geficht eingefeift, unb beibes fo rein geichoren, 
daß aufer dem Langen Zopfe auf dee Mitte des Scheilels kein Här- 
Tein fichtbar ift. Mit beinahe gedtenhaften Wohlgefallen betraditet 
ber Gefchorene in bem zunben Metalle ober Glasfpiegel mit Perl- 
mutter-Sinfaffung feinen weihleuchtenden Schädel und verläßt mit 
berjelben Befriebigung bie ſchmutzige Stube des noch ſchmuthigeten 
Barbiers, als der feine Barifer Stuber das Boudoir eines renoms 
mierten Parifer Haarkitnfilers. Run kommt jener Andere an bie Reihe, 
welcher dem Borigen in bie Bube nadhgefliegen unb durch feinen 
papageigrünen Turban als ein Rachtomme des Propheten, ald ein 
Scherif gelenngeichnet ift. Die kalte Morgenkuft hat ihn zum Niefen 
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gereizt. „Bott Lob!“ wuft er aus, „Gott erbarme fich eurer!“ zufen 
ihm bie Unweſenden zu. „Gott führe uns und führe euch!“ erwiedert 
der Angeredete nad) hertömmlicher Weife. Der Kaicenfer ift vom 
einer auffallend fait Läftigen Höflichkeit und Aufnerkfamleit, bie bei 
der geringjten Veranlaſſung im hergebrachter Weife ihren wortreichen 
Ausdrud Findet. Mar könnte Seiten eines bieten Buches mit der⸗ 
artigen höflihen Formeln füllen, bie ſich wie Schlag und Gegen 
ſchlag zu einander verhalten, und höchſtens durch die Geltjamkeit 
bes Gebantens im Anfange anziehen. Später werden fie eine Hödjt 
Täjtige Beigabe einer jeden Unterhaltung, die ohne fie vom Gruß bis 
zum Abfchied Hin gar nicht denkbar wäre. 

Dort, nicht ſern von der Bube des Barbiers, Tauft ein Armer 
ein Gericht gefochter Bohnen und hockt fich nieder, um feine Mahl- 
zeit im Namen Gottes, des Allerbarmers und des Barmherzigen zu 
beginnen, mit einem Gott jei Lob unb Preis zu fihlieken; hier er⸗ 
Handeln verfchleierte Frauen das Kohel und Henna, um fi die 
Augenränber ſchwarz und Hände und Füße braunrot zu färben. 
Bor jener Schreibebube laͤßt fich ein veicher Araber Amulette gegen 
ben böfen Blick für ſich oder fein Pferd oder feinen Eſel fehreiben, 
und bie ernfte Miene bes Schreibers giebt ein Zeugnis, daß es 
inhaltsſchwere Worte find, die er zu Papier bringt. 

Das Kaufen ift ein ebenfo umftändliches, als langweiliges Ger 
ſchaft. Der Kairenfer forbert zehnmal mehr, als bie Sache, beren 
Echtheit oftmals zweifelhafter Ratur ift, wert iſt. Gr ladet ben 
Kaufenden zum Sihen ein, veicht ihm feine Pfeife, präfentiert den 
unvermeiblichen Kaffee, ber von feinem Knaben aus dem mächften 
Kaffeehaufe berbeigeholt wird, und mit einer Fülle blumenreicher 
Redensarten beginnt das eigentliche Geſchaft, das tm glücklichſten 
Falle eine halbe Stunde dauert. Nad) langem Hin- und Herveben, 
wobei ganz andere Geſpräche, als der Kauf, in bie Unterhaltung 
mit hineingezogen werden, um bie Mufmerkfamfeit des Kaufenden 
abzulenken, einigt man ſich enblich, nachbem ſehr oft ein Borüber- 
‚gehender als Vermittler eingetreten ift. Zur ſchlimmſten Act ber 
Berfänfer gehören diejenigen, welche bem Saufluftigen den verlangten 
‚Gegenitand fogleich mit den Worten anbieten; „Ninm ihn als ein 
Geſchent!“ Man ift ſicher, eine übertriebene Forderung Hinterher zu 
hören. ft der Kauf abgefloflen und das Gelb gezahlt, fo erhellt 
der begleitende Diener des Käufers vom Kaufmann ein Heines Ger 
ſHent an Geld. 
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Den Mittelpuntt des geichäftlichen Lebens in Kairo bildet der 
fogenannte Khan Shalil, ein befonderes Viertel mit einer Haupt 
fraße und vielen engen Nebengaffen, bie von langen Reihen nebenz 
‚einanber liegender Buben der Kaufleute und Handwerker gebildet 

‚Handwerker figen glldenweiſe zufammen. Da giebt es 

fermarkt, wo bie Schufter emfig am ben gelben und roten 

mit den gefrümmten Spihen arbeiten, einen Markt ber 

der Schreiner, der Drechsler, der Fruchthandlet, der 

Budecbädter, ber Pfelfenhänbler, ber Steinfjneider und Schleifer, 

der Nuweliere, der Geifenhändler und Waffenfchmiede, der Teppich. 
Händler und wie fle alle heihen mögen. 

Das angenehmfte Kaufviertel ift der suk-ol-rich oder der Markt 
bes Duftes, woſelbſt alle Wohlgerüche Arabiens und des Sudens 

und verfälfäht zum Kaufe ausgeboten werben. Selbſt ein Blinder 
findet diefen Markt des Duftes Leicht, da der ſtarke Geruch ftraßen- 
weit zu merfen iſt 

Die Handwerker arbeiten emfig, bie Kaufleute dagegen verrauchen 
den gangen langen Tag, ſprechen mit ihren Nachbarn und den Hätte 
fern und erheben fich nur von ihren Giße, um die üblichen Gebete 
am ben beftimmten Tagesgeiten zu verrißten. Verlaſſen fie auf einige 
Zeit ihren Laden, fo hängen fie ein Neh, aus binnen Fäden geſtricit, 
davor auf, und fein Lofer Vogel wird es wagen, Die verbotenen 
Trauben dahinter anzulaften. Die Infhriften auf Papier, mit 
welchen die Läben der meijten Kairenfer Buden verfehen find, ente 
halten nicht etwa, wie zu vermuten ftänbe, bie Birma des Kauf- 
mans, fondern nur fronme Sprüde ober das mohamtebanifdhe 
Glaubensbefenntnis, Hier lieft man: „Wahrlich, wir haben dir 
einen offenbaren Sieg gewährt,“ bort: „Beiftanb von Gott und ein 
ſchneller Sieg," „Beinge du gute Nachrichten den Gläubigen,“ bort 
wiederum bie Antufung an Gott: „O du Dffnet, o bu Weifer, o dur 
Abhelfer unferer Bebikrfniffe, o du Gütiger.” Diefelben Worte wers 
ben von ben Kaufleuten wiederholt, wenn fie des Morgens, nach, 
dem erſten Gebete, ihre Buden öffnen. 

Die Häufer, welde hier und da zwiſchen ben Läden hervor— 
tauchen, haben denfelben Anftrich, wie die übrigen der Stadt, wenn 
fle nicht aus ber Zeit des jhönen, an Nrabesten und Verzierungen 
zeichen, älteren Bauftile8 berühren, dem lein Gebäude Heutzutage 
mehr erreicht. An ber großen Thür des Hauſes ftehen gemeiniglich 
die Worte: „Er (nämlich, Gott) ift der Schöpfer, der Ewige,“ um 
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den Befiper des Haufes bei feinen Eintritt at feine Sterblichkeit zu 
erinnern. Gehört das Haus einem Haggi oder Mektapilger, jo ber 
finden ſich über ber Thür roh ausgeführte farbige Malereien, ein 
Schiff, ein Kamel, ein Baum, an dem ein Löwe angebunden ift und 
jechtende Perfonen darſtellend. Dieje neuägyptiſchen Hieroglyphen 
ſollen Unfpielungen auf die Reife nach Mella zu Waſſer und Lande 
und auf den Mut des Pilgers fein, der weder vor den wilden Tieren, 
noch vor Näubern zurülgeſchreckt iſt. Über der Thür jenes neuen 
Haufes dort hängt eine Mloöftaude oder, wie die Agypter biefe 
Pflanze benennen, die Gebuld. Sie foll den Bewohnern ein 
Tanges, glüdliches Leben bringen und fie vor allem Übel und Une 
aläit behfiten, während ber hohle Panzer eines getöteten Krokodils 
vor bem böfen Blicke fchügen ſoll. Da, wo die Thihren niebrig find 
und offen ftehen, biürfen wir ein arabiſches Bab vorausfehen, aber 
wehe dem Manne, welcher eintreten wollte, wäre die Thür durch ein 
weißes Tuch, nicht größer als eine Servietie, verhängt. Das iſt 
ein Zeichen, daf ein Harem im Bade ift; jedes Eindringen wäre 
dann Tebensgefährlid. 

Um das bunte Treiben in den belebtejten Strafen, wo die 
Menge hin« und herwogt, näher zu prüfen, iſt es notwendig und 
zugleiäh nach Kairenſer Auſchauung wohlanftändig, eine agyptiſche 
Dioſchle zu mieten, d. h. einen Efel ſamt dem zugehörigen Flhrer, 
welcher bald in langſamem, bald in ſchuellem Schritte feinem Tiere 
nachläuft. Die Efelbuben Kairos, dem Lebensalter vom 4, bis 20. 
Sabre angehörig, bilden ohne Zweifel den intelligenteften Teil ber 
niederen Bevölferung der Stadt, Der ftete Umgang mit den Freme 
ben, welche fie auf allen Ausflügen in und anferhalb Katros zu bes 
gleiten pflegen, giebt ihnen Gelegenheit, fich einzelne Broden aller 
europäifchen Sprachen anzueignen, deren fie ſich gefchidt genug ber 
bienen, um ben neuangefommenen Frembling bie erften Spradhe 
ſtunden im Kairenſer Arabifch zu geben, ihm die Merkwürdigkeiten 
der Stadt zu erklären, oder im ſchlimmſten Falle fich über ihm Iuftig 
zu machen. Cie haben eine auffallende Beläufigkeit barin, aus einer 
aroßen Maſſe anlangender Reiſenden fofort die Nationalität der eine 
zelnen herauszuerfennen, inbem fie benfelben, einem jeden in feiner 
Mutterfprache, die Ejel zu Gebote ftellen. Die Iehteren nehmen 
unter den übrigen vierfüßigen Bewohnern Ägyptens einen Rang ein, 
der bem ber Gjeljungen unter ber nieberen arabifchen Benölferung 
gewiffermaßen eniſpricht. Sie find größer als die unfeigen, weniger 
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tepfhängerifdh, mutiger und, was die Hauptſache it, won 

idee Schnelligkeit. Rottenweiſe lagern fie ſamt ihren 

den Hauptplägen und am den Haupteden Kairos. Naht ſich ein 
efelbebürftiger Reiter, fo flicgt der ganze Haufe auf ih zu, und nur 
wit Hüfe wohl asgeteilter Prügel bricht er fich endlich Bahn yum 
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ift fo bedeutend, da wir nad) altherömmlidher Sitte ber 
‚einem jeden vor und Gehenden uud den Rüden und Zur 


Ann 


Fällen zuſchreien muß: „Mein Herr, geh’ rechts, geh! 
deinen Buß in At! nimm deinen Rüden in Act!" Ju 
Falle weicht er aus, doch ohne fi) umzufehen, und vermeidet 
unausbleiblichen Zufammenftoß. Die Anzufungen variieren 
Unreden je nach dem Ulter und dem Stande der Perfon, 
die verfchleiert ift, ruft man zu „Meine Bebieterin!“, 
ie noch fung zu fein „O mein Auge! Cine Frau ans ben 
Ständen, ift fie felbit alt, hält es für eine Beleidigung, 
betitelt zu werden, als „DO du Mädchen!" ober „D meine 
Shwdfter!". Den Alten ruft mar zu „OD Echech! oder aud „D 
mein Onkel!", der anftändig gefleidete Uraber und der Zürke er» 
halten den Ehrennamen „D Effendil", ber Europäer feine ſpecielle 
Benennung „ya hawageh!“ „D Kaufmann!“. Dem entiprehend 
find auch die etwanigen Erwiederungen. US ich einſt einer arabi · 
ſchen jüngeren Dame von 14—15 Jahren zurief „Weiche rechts aus, 
meine Gebieterin!*, erwiederte fie „Zu Befehl, mein Sohn!" und fo 
—— denn ihe doppelt fo alter europatſcher Sohn zu Eſel getroft 
v 


Den Wagen, bie den Paſchas und ben vornehmen Europäern 
gehören, obgleich deren nicht viele in Kairo vorhanden find, forte 
1 zu Pferbe lauſen hochaujgeſchüngte Araber, weldje in der 


ser 


Einer Frau⸗ 
fcheint fi 


1 


‚Hieb, und fhleunigft weicht der fäuntige Pilger 
auf dem Mege ans. Schlimmer ift es, wenn ein mit langen Balken, 
h u 
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großen Steinblöden oder einer fonftigen ſchweren Laſt beladenes 
Kamel gravitatiſch durch die Menge einhergefehritten Fommt. Da 
Heißt es vorfichtig vorbeiweiden, wibrigenfalls bie Reiter oder Fuße 
gänger bedeutende unfreitillige Abweichungen von ihrer Linte nehmen 
müffe 


en. 

Der gröhere Teil der Pflaflertteter Kairos, obwohl ich dieſen 
Ausdrud umeigentlich gebrauche, da der Boden keiner Stadt in gang 
Ggypten regelrecht geebmet, geſchweige denn gepflaftert wäre, gehört 
der ärmeren arabiſchen Klaffe Kairos an, Die einen verrichten ihre 
Hantierungen als Boten, Laftträger, Diener oder Verkäufer, die Ich- 
teren erfülfen bie Strafen mit ihrem durchdringenden näfelnben Ger 
fange, der ben Zwed haben ſoll, die Vorlbergehenden anf ihre Ware 
aufmerkfom zu machen, obgleich der Inhalt des Befanges ſcheinbar 
iu gar feinem Zufammenhange jteht mit ber Natur der ausgebotenen 
Waren. 

Bor einem Korbe füher Apfelſtnen ſizt da eine arme, mit einem 
einzigen blauen Kattunkleide bebedfte Frau, das Geſicht ift mit Daß 
grun bemalt, und die Ungenränder mit Kohel ſchwarz gefärbt, dabei 
trögt fie einen großen Ring in der Nafe, bunte Ketten um den Hals, 
und mehrere große filberne Ringe an ben rotbraun fättotwierten Fin⸗ 
gern, Kokett zieht fie bei umferem Anblick den Kopfzipfel ihres 
Sleides über das halbe Geftcht, aus züchtiger Schambaftigleit ober 
ben böfen Blid unſeres fränkifchen Auges fürchtend, ruft uns aber 
dennoch mit lautem Schrei die Worte des DOrangenverfäufers zu: 
„Honig, o Anfelfinen-Honig!* Dort fhleppt ſich in gebüdter Etelz 
Tung und mit einem Node bekleidet, der aus einigen Jiegenhäuten 
zuſammengenaht ift und auf den Schultern einen ſchweren Ziegen- 
ſchlauch voll Waſſer tragend, ber arme Waſſerträger einher. Gr 
bietet das Waſſer mit den Worten: „Möge Gott mir Erfah geben!“ 
zum Kauf an. Da werben uns Rofenfteiufchen mit dem Rufe Hinz 
gehalten: „Die Nofe war ein Dorn; vom Schweiße des Propheten 
Äft er aufgeblüht!" Dort fteht eine ägyptiie Dame in ihrem 
fÖrargfeidenen Überwurfe, den weißen Schleier vor dem Geficht, 
aus dem die ſchwarzen feurigen Augen euch bald anlachen, bald vers 
üchtlld zu durchbohren ſcheinen. Ihre fehwarze Dienerin begleitet 
fies fie it fchneeweiß gekleidet wie ihre Herrin ſchwarz. Da nähert 
ſich ihnen ein Bleines Mädchen, Hennablumen ambietend mit dem 
Zurufer „D meine Bebieterin! Düfte des Paradiefes, o Blumen der 
Henna!“, und beide faufen don den wohlrieihenden Blumen Der 
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Man bort mit feinem Korbe voll Zuckenverk ruft euch zu: „ie 
einen Nagel! o Zuderwert!! Das ift ein ſchlunmer Gefell, da er 
die Kinder und Dienftboten veranlaft, Nägel und andere Kleinige 
Teiten and be Haufe zu ftehlen, um biefelben gegen feine Ware 
Eine Art von Gemüfe, Dirmus genannt, bieten fie mit 
ben Worten aus: „D wie füß bas Heine Soͤhnchen des Fluſſed!“, 
die Citronen dagegen mit dem Nufe: „Gott mache fie Leicht, o Gix 
tronent“ und bie geröfteten Kerne einer Urt Waflermelone mit dem 
‚Schrei: „D Tröfter deſſen, ber im Not, o Kerne!“ 
— ‚aller Trachten und aller Zungen, in vuhiger und in leb⸗ 
nung, geben das volljtändige Bild eines Karnevals, der 
an Me ge Hanpiftraßen Rairos durchwogt. Dort kommt grabie 
Hätifeh, feinen langen, weihen Bart behäbtg ftreichend, ein türkiicher 
Bey geritten, während ber neben ihm laufende Diener, die Pfeife 
tragend, ben Arm auf den Nildten des Tieres gelegt hat. Der Schritt 
feines Pferdes, das ein blutrotes, mit Gold geftichtes und mit Trode 
bein behängtes Zaum und Sattelzeug bedeckt, ift ebenfo laugſam wie 
der Gedanke feines Herrn. Schnell zu reiten hält der vornehme 
Türke fir ungiemlich und feinem Range unangemeſſen. „DO du Sohn 
des Hundes!” donnert er einent arınen Araber entgegen, ber im 
Vorbeigehen fein Kleid geftreift hat und ſcheu und fhächtern in der 
Menge verſchwindet. Da taucht neben ihm ein Geift, ein Lange 
gelodter, hagerer Meni auf; fein Kleid iſt aus taufend bunten 
Fliden zufommengefept, ſein Kopf ift von einer Art Schellenfappe 
bebertt, fein Auge ift ie, feine mageren Hände erhebenb, bettelt er 
um ein Almofen. Das ift ein Verriitter oder Heiliger der geehrlen 
Stadt Kairo. Die Verrückten werden nämlid) von den Anhängern 
bes Propheten fir Heilige Perſonen angefehen, da, ihrer Meinung 
nad, diefelben vom Gott dadurch beſonders bevorzugt feien, daß ihr 
‚Beift bereits im Himmel weile, während ihr gröberer Teil fid) hier 
auf Exden unter flerblichen Menſchen befinde. Sie dürfen die ärg- 
ften Handlungen ungeftraft begehen und werden mit der bewunderungs · 
wirdigiten Geduld gefliget und gefeitet- Der feine arabifche Effenbi 
in feiner kleidfamen Mamelukenttacht bildet hier in Kairo den Lion 
der arabiſchen Geſellſchaft. Er leidet ſich mit einer gewiſſen Ele- 
‚gang, bie freilich bariı ule elwas Anftößiges findet, daß aus einer 
goldgeftickten voten Jade der Ellenbogen hervorficht oder bie Schuhe 
temlich ſichtbar zerplatzt find. Cr begrüßt den Foptifchen Moallim 
oder Schreiber ber Regierung, beifen bleiches, vumdes Geficht, noch 
ur 
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mehr aber ber Tange Kaftan von blauem Tuche, der dichtgewundene 
ſchwarze Turban und das meſſiugene Schteibgeug im Gürtel, einem 
eöten Nachkommen der alten Ngypter verrät. Nicht den beiten Teil 
der Katrenfer Bendfferung bilbet jener tirkifche Poligelfolbat, den 
feine Tracht: die griechiſche Fuſtanella und bie griechiſche, geftidte 
Zade, jofort als den Arnanten kenngeichnet. Ein wahres Arfenal 
filberbejchlagener Biftolen, Dolche und Meſſet ftedkt in feinem Gitztel, 
über ber Schulter hängt das lange Gewehr und in der Hand ſchwingt 
er drohend den Kurbatſch. Ein ungeheurer Schnurrbart giebt feinen 
verfhmißten Geſichte den vollendeten Ausbrud eines Helben aus 
irgend welcher renommierten Rauberſchar. Diefe furchtbaren Kon 
ftabler Kairos haben die ſaubere Lebensregel, jeben rechtmäßig ober 
anvehtmäßig erworbenen Piafter fofort an ben Mann zu bringen, 
da man nicht wiſſen fönne, ob man und wie man die folgende 
Stunde erlebe. 

Dem frommen Derwiſch dort, mit dem grilnen Kaftan, bezeugt 
die Hobe Pelzmüge auf dem Kopfe, welche ex kotettierend wie Boden- 
ſtedis Mirza Schaffy hin⸗ uud Herbewegt, ben perfifchen Urſprung; 
jeln aghptiſcher Kollege dagegen ſchreitet in dem lumpigſten Koftim 
hinter ihm Her und ſchwingt die hölgerne Eßſchüſſel und den Löffel 
als bie befonberen Zeichen feiner Wilrde. Ihm zunächit wanbelt ein 
deutſcher Handwerlsburſch. dem roten türkifhen Feg ſchräg auf das 
blonde Haar geſetzt, um jene Ede in die enge Strafe einbiegend, 
wo er um ein weniges Gelb in einer ttaltenifchen Locanda fein Zelt 
anfgefchlagen Hat. Henlend und belfend ftürgen die Hunde des Vier- 
tels auf ih, ben Frembling, los, als wollten fie nad) feiner Paß— 
Torte fragen. Cin Wurf mit Steinen vertreibt aber die ungehobelten 
‚Güfte, Da kommen ein paar fonnengebräunte Bebninen auf ihren 
Hageren Pferden angeritten. In malerifcher Weife ſchlingt ſich das 
Tamelhärene Gewand um ihren Leib und um den Kopf, umd kaum 
ſichtbat lugen die Heinen Augen in bie Menge hinein, durch welche 
fh die Pferde fiher hindurchzuwinden wiffen. Zwei arabifche Frauen 
folgen ihnen auf ihrer Fährte. Die eine trägt einen hohen Krug 
auf dem Kopfe, die andere das Heine Kind auf ber Schulter, bas, 
ritilings figend, nach orientaliſcher Weiſe ſich an den Kopf der 
Mutter jtügend, das Gleihgewicht felber zu halten weiß. Beide 
Weiber reden mit anfgchobenden Händen, die fie häufig zuſammen- 
ſchlagen, auf das Gifrigfte miteinander... Sie gehören dem Harem 
jener eblen Ritter am, denen fie als getreue Ehefrauen den weiten 
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nech dee Stabi zu Fube folgen miffen. Hier, gegenfiber bem 
ſchlechſen Haufe, im weldhem eine Araberin mit Tautem Ger 
räufehe die Handnrühle dreht, werftopft vlotuuch ein Hauſen von 
Be md Steinen ben Weg, Man baut ein Haus, die Kinder 
und rauen müflen dabei Handlangerdienfte leiſten, während die 
ae das eigentliche Geſchaft ber Maurer verrichten. Im 
Takte fingend, trägt das ſchwache Geſchlecht die Steine, den Diörtel, 
das Holy zum Ban herbei; der Auffeher, welcher gemächlich feine 
Pfeife raucht, treibt fie geitweife mit Stodfchlägen zum ſchnelleren 
Laufen an, Schergweife ruft der vormehme Türke, deffen Maultier 
von einem geohen, yentnerfejweren Blocke im Laufe gehemmt Ift, 
einem Mädchen zu: „DO meine Tochter, trage mix biefen Stein fort!“ 
US geborene Katrenferin erwiedert fie mit fehnellem Wihe: „Zu 
Befehl, © mein Dnfel, nur fei fo gütig, mir den Stein auf ben 
Niüden zu legen!“ Da kommt uns ein Ianger Zug verhiilkter bes 
rittener Frauen entgegen, | Rittlings auf ihren hochgeſattelten Eſeln 
ſthend, folgen fie eine nad; der andern. Diener begleiten fie, bie 
Kinder tragend, und ein ſchwarzer, feitleibiger, wohlbewaffneter 
Eunuch in reichen, gefticftem Koſtum reitet zu Pferde voran, Der 
ganze Harem eines voruehmen Kaireuſers wird ansgeführt, um 
irgendwo einen mehrtänigen Befuch abzuftalten, die einzige Unter 
Haltung, melde den rauen gegenfeitig geſtattet wird. Maltefer, 
Griechen, Armenier, Kurden, Juden, Syrer, Araber aus Melta, das 
zwifchen Guropäer aus aller Herren Länder drängen fich in bunten 
Gemifch durcheinander, jeder feinem Gefchäfte nochgehend, bas er 
ſicher mit dem Ianbesüblichen Stoffeufger eines „So Gott will!" 
beginnt. 

Welch prächtiges Marmordenkmal unterbricht dort plöglich bie 
Wände [hmubiger Häufer? Um ein Gitterfenfter herum, das don 
weihem Marmor eingefaßt it, ziehen fich ſchön gefchriebene umd vers 
goldele arabifche Buchſtaben, Verſe aus dem Koran enthaltend, und 
darunter befinden fich zwei meſſingene Eleine Saugröhren. Da tritt 
eln Araber heran, legt den Mund an die Röhre und ſaugt das Hihe 
lende Waſſer zur Stillung feines Durſtes ein. 

Wir befinden uns vor einen — Öffentlichen Brunnen, die ein 
Werl frommer Stiftungen ſind. Über ih iſt bie Moſchee unb bie 
Schule, Die Iehtere, frei nad) der Straße zu liegend, beſteht aus 
einem großen Zimmer, auf beffen Boden ordnungolos die jungen 
Schüler Hoden, während der Schulmeifter, nebenbei häufig ein 





— zu Narren — Den Schulmeiſter vermag Bee in 
feinem Phlegma zu ſtörenz wird ex beobachtet, jo geifert ex fein 
ee ‚auf bein Haupt!* oder inhaltsvoller „Gott verfludje deinen 
dem unberufenen Beobachter zu. 
m daß der Mittag ger 
naht fei. In der Chat fehen wir die frommen Gläubigen in bie 


„Gott ift jehe groh,“ fingt er, „ih belenne, daß Moham- 
med der Gefandte Gottes ift. Kommt zum Gebet, kommt zum Heil, 
Gott ift jehr groß, es giebt einen Gott außer Gott!“ 

Wir benuhen die Zeit bis zum Ajer, etwa gegem 4 Uhr nach⸗ 
mittags, warn der Türmer vom Minaret die Anhänger des Pro- 
pheten zum britten Tagesgebete auffordert, um in das Hötel oriental 
an der Esbelieh einzutreten, und an der Fangen Tafel im großen 
Empfengsfaal, in Geſellſchaft europäiſcher Reifender, das Dejenner 
einzunehmen, Das Phlegma des Engländer, der Wi des Fran- 
zoſen, das Gemüt des Deutjchen, die Galanterieen des Polen, das 
Feuer des Stalieners laſſen fofort verraten, welchen Länbern jene 
gejelligen Kreife angehören, die hier an Herm Colombs Tafelrunde 
aus perſönlichet Neigung und Iandsmannfhaftlicher Anhänglichteit 
zufammengerüdt find, im frohen Genufje der Gegenwart, während 
bienftfertige Araber, unbeholfen genug, den europäiſchen Emigrös, 
die meiftens als Kellner dienen, Hilfe leiften. Die Tafel iſt aufs 
‚gehoben, man verläßt das Hötel, in deifen Inftigem und geräumigen 
Hofe arabifche Kaufleute Waffen aus der Mamelukenzeit zum Kauf 
anbieten, Wir fehlenbern dem Plahe der Cshelich zu, nehmen hier 
an einem der zahlreichen Tiſche Plab, die in langen Reihen vor 
einem Dupend von Kaffeehäufern anfgeftellt find. Die Esbetieh ift 
das Eldorado Kairos, ohne fie wäre der Aufenthalt im der Kalifen- 
ſtadt nicht halb fo prächtig. Man denke fich einen großen, ſchönen 
Garten mit Bäumen aller Axt bepflaugt, beffen Gänge mit geiinens 
den Gebüfchen bekxängt find, Da geht Jung umd Alt fpazieren. 
Die Kinder liegen fpielend und ſich neckend auf ben Boden, die 
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enropälfhen Fremdlinge, die hohen und niederen Beamten der Wer 
‚gierung, die armen und reichen Kauflente der Stadt gehen hier auf 
mb ab uber trinlen ihren Kaffee. 

Wenn bei und in Norddeutihland der Sturm heult und die 
Schneeſlocken Stabt und Feld mit einem Leichentuche überbedten, 
‚auf dem nur die Voten des Winters, die Raben und Krähen, luſtig 
hin» und herhüpfen, wenn die Mutter mit den Kindern in warmer 
Stube vor bem traufichen Kamin fipt und ihres lieben Sohnes in 
weiier Berne gebenkt: ba bleibt wohl der Heißerſehnte auf der 
‚Gängen der Esbetieh gedankenvoll ftehen, bricht eine Mofe ober 
Myrle vom blühenden Strauch und denkt mit taufend innigen 
Wanſchen an die Lieben in der Heimat, bie jeht im warmen Zimmer 
vor bem rauhen Boreas Schuß ſuchen milſſen. 

Et ſteckt die Rofe und bie Myrte ein, und iſt ex zuridigefehtt, 
jo giebt er der Mutter die verwellten getrodneten Blumen mit den 
—5 — Nimm, Mutter, die Januar-Roſe und -AMyrte ber Esbelieh 
in o, 

Die Güfte, welche an der Hauptpromenade der Esbetieh vor 
ihren Tiſchen figen, gemächlich ihren Kaffee ober Rosoglio oder ay- 
zopo di gomma einfdlärfen, und dazu den fcharfen Rauch der per- 
fifchen Wafferpfeife in die Luft Dlafen, Haben das Vergnügen, die 
ganze vornehme Welt Kairo, Damen und Herren, Drientalen, 
Lebantiner und Europäer am fi vorübergehen zu ſehen. Zahllofe 
‚Bettler, meitens bejahrte blinde Frauen und Männer, die von Sins 
dern geleitet werben, bitten um Gottes und des Propheten willen 
um ein Batſchiſch, „Geh' einmal zu deinen Landsleuten,“ er- 
wiederte ich eines Tages einem Bettler, ver mic täglich auf das 
Zudringlichſte um ein Almoſen geauält hatte, und ſchnell und wihig 
antwortete er: „D mein Gebieter, Gott laſſe did) zu unferm Helle 
lange Ieben, gehörft du nicht zu den Söhnen Adams!" Mit treffenz 
dem Wihe wie er auf meine Abftammung als Menſch hin, und 
lachelnd reichte ich als Urenkel Adams meinem Bruder vom felben 
Siamme das Almofen. 

Zu den mannigfachen Zerftrenungen, welche den Aufenthalt auf 
ber Esbetleh verkingen, gehört vor allen die wunderliche Tierfamilie 
des herumgiehenben Kuregati, bie aus einem ober mehreren Affen, 
einem Efel, einem Hunde, einer Ziege und einigen Schlangen beſteht. 
Der Affe tanzt, fehlägt das Tamıbonrin, reitet dem Hund unb Gfel 
und jammelt zuleht Geld von ben Zufhauern ein, Fortwährend 
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mit ya walid soeir „o Heiner Knabe“ angerufen, muß er die 
Schlangen aus dem Sacke ziehen, in welchem fie zufammengerolll 
daliegen, und der Ziege Heine Klöge unter die Beine ſchieben fo dak 
ihre vier Füße wie zufammengebunden auf einem Eleinen Naume dicht 
beieinander ftehen, 

Auf der breiten Strafe für Wagen und Reiter, neben dem Plahe 
der Göbefieh, zieht eine Abteilung Feiegerife) ausichenber Bafdhir 
Bozuls vorbei, an ihrer Spihe zwei Paufenfchläger, weldje umaufe 
horlich und taktlos auf einige Paufen losſchlagen. Die Leute der 
Tieinen Abteilung find bis auf ein buntrot gefleibetes Mitglied grün 
uniforntiert. Einer trägt, offenbar zum Staat, einen englifchen 
Regenrock, andere tragen ftatt der Neitftiefehn rote Pantoffeln und 
haben bie Stiefel ausgezogen uud an ben Gattelfnopf gehängt. 
Der Offigier an der Spike kant behaglich an einem Stüd Zuder- 
rohr, ein Soldat hinter ihm iht einen großen Zlegenfäfe, und ein 
anderer tet fi) an ber breunenden Pfeife eines vorhergehenden 
Arabers eine Cigarre an. So reiten bie Truppen des Vleckönigs 
au irgend einer Übung aus Kairo hinaus, über die Stelle hinweg, 
wo einft ein Thor ftand. Der verjtorbene Viceldnig Aghpleus hat 
nämlich die neueren Stadtthore Kairos, aus einer fonderbaren Antie 
pathie gegen Gtadtihore, fämtlid) ſchleifen laſſen. 

Die Schatten ber Abendſonne, welde mit blutrotem Scheine 
Hinter den Gebäfchen der veigenden Nilinfel Nodah verfchtwindet, 
werben immer Tänger und die Yinfternis breitet fich plhhlich wie ein 
Schleier fiber das unruhige Kairo aus, 

In Teuchtender Pracht tauchen die ewigen Lichter am nächtlichen 
Himmel auf. Nur noch in dunkeln, laum erkennbaren Formen zeich— 
nen ſich bie Umriſſe der Häufer am Himmel ab, während das Raus 
ſchen der Palmenwipfel allmählich verftummt. Der kühlende Norde 
wind Legt fi) bes Abends zur Ruh, um mit erneuerter Kraft am 
Morgen luſtig im die Segel der Nilbarken zu blafen, welche jeht 
mäßig am den Hohen Ufern des Nils hin- und herſchauleln. Der 
Gefang bed Muebdins von ben Minarets herab forbert die frommen 
Anhänger bes Propheten beim Anbruch der Nacht zunt Gebet auf, 
dent vworlehten von der fünf, welche ber Koran vorjegreibt. Die 
großen, ſchweren, mit Eifen beichlagenen Thüren, welche bie ein- 
zelnen Biertel der Stadt von einander trennen, ſchlagen die Wächter 
zu, ſchleben den mächtigen Niegeibalten vor und geben ſich und ihr 
Viertel in den Schul; Gottes und feines Propheten. Dann boden 
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fie fich, ihre Pfeife ſchmauchend, auf den Boden hin, um auf ben 
Ruf und das Klopfen eines jpäten Bewohners gegen das amvers 
meibliche Batſchiſch Einlaf zu gewähren. Wie Leuchttürme tauchen 
im der Finfternis bin und herwandelnde Lichter auf. Wir gehen 
näber unb überzeugen uns, baß jeder Bewohner Kairos nad Sonnen» 
untergang nur mit einer Papierlaterne gehen darf, die ihn vor ber 
Nachtwache ſchuht, welche eifrig uach dem Geſindel umderfpäht, bas 
nur im Schithe der Finfternis, mit Diebslaternen verjehen, feinen 
Geſchaften nachſchleicht. Wir gehen die lange Strafe des Kopten- 
vierteld entlang, fteigen iiber bie Leiber fehlafenber Hunde und 
ſchnerchender Wächter hinweg und gelangen zu jenem Cafe, wo» 
felbft, von wenigen Ollampchen erleuchtet, der eifeige Wirt und fein 
Knabe den beinrbanten Gäſten, die ringsherum auf Anfarebs ſihen, 
der Mokfa verabreicht. Auf dem Feuerherde ficht die große Slech- 
Tanne, die von Holgtohlen erwärmt wird, welche der Knabe, ben 
Flebermifch hin · und herbeivegend, in fleter Glut erhält. Das Gemach 
des Eajes ift nur klein, von Rauch und Schwel erfüllt, die nad 
ber Strafe gefehrie Holzwand ft von durchbrochenem Holzwerl mit 
Bögen verſehen. Die gröhte Hälfte der Gäfte, die nur den nicderen 
Ständen Kaitos, aber dem Ügppter bom echtem Geblüt, angehören, 
fit auf ber Straße, ſorgſam fi) umſchauend, ob nicht ein ſchiafender 
Hund ihr Gewand berühte und es dadurch verunreinige. Gie fchlür- 
fen ihren Kaffee, rufen den Wirt, wenn das Taßchen ausgetrunfen, 
mit ben Worlen meltum „ex ift voll”, um augeuſcheinlich gerade das 
Gegenteil auszudrüden, ziehen den Dampf aus der kollernden Waffer- 
pfeife oder dem gewöhnlichen Schibuf ein, während jener im der Ede 
dort ſich aus der Gofeh das unerlaubte Vergnügen des Haſchiſch- 
rauchens bereitet. Auf das Hoͤchlichſte ergögt, mit den Augen wohl- 
gefälfig blicend und den Kopf wie im Kalte neigend, Hören fle ben 
Erzählungen eines Bäntelfängers zu, ber ihnen die Abenteuer alter 
arabiſcher Helden, Antar am der Spihe, in gereimter Proſa recitiert 
und mit ber Dichterviole bie herzſtärkendſten Verſe begleitet, All- 
gemeines Seufgen, bas ſonderbare Zeichen des umgeteiltejten Beifalls, 
das hier und da ein Ianggedehntes Allahl (Gott) unterbricht, bes 
Lohnt ben Erzähler unb Sänger nad) jedem Abſchnilte. 

Endlich) ſteigt der Sänger vom Eſtrich hernieder, nimmt bie 
Viole unter der Arm, zundet das Licht feiner Laterne an, unb mans 
dert nach Haufe, während dev Wirt die Länpchen feiner Bude auss 
loſcht, fi in fein Gewand hilllt und zum Schlafe auf den Eſtrich 
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ſtredt. Einer nad) dem andern verlaſſen die Gäfte das Kaffeehaus. 
Dur) die engen, dunkeln Gaſſen, deren Hänferwänbe matt bont 
Lite der Laterne erhellt find, wanken fie ſchlürfenden Fußes nad, 
Haufe. Jedes Geräufch, jede plöpliche Erſcheinung, mag ein Stein- 
hen vom Dache fallen, ober ein Hund ober eine Kage ihnen in ben 
Weg treten, oder eine Sternfchnuppe am Himmel aufbligen, macht 
fie zufanmenfchrecden. Gin träftiges Stoßgebet gegen die böfen 
Geifter oder bie Ginmi und ihren Oberften, ben Jblis oder Teufel, 
murmeln fie unverftänblich zwiſchen den Zähnen, indem fle kaum 
Hörbar die Worte über bie Lippen preffen: „Gott ſchühe uns vor 
ihren Bosbeiten! Konnte nit der Stein von bem böfen Geijt 
herabgeworfen fein, und ift nicht die Sternſchnuppe ein böfer Pfeil, 
ben Gott gegen dert böfen Ginni ſchleudert? Möge Allah ven Feind 
des Glaubens damit durchbohren!“ 

Unter ſolchen Geipräden, melde Zeugnis ablegen von dem 
Kroffen Aberglauben ber Ägypter, erreichen fie ihr Haus, klopfen mit 
dem eifernen Schlägel mehrmals am die Thür, um Einlaß zu bes 
gehren. Sie verſchwinden endlich Hinter der geſchloſſenen Pforte, 
und mit ihnen ift bie Gaſſe öde und Icer, 

Der Kairenfer geht früh zur Ruh, etwa um 8 oder 9 Uhr uns 
ſerer Zeit nad. So fehr er in feinen dichteriſchen Phantafieen für 
bie Nacht eine fait ſchwärmeriſche Begeifterung zeigt, jo wenig eut- 
ſpricht ex dem Worte duch die That, Nur da, wo befondere „Phait- 
tafteen® ober Zuftbarfeiten feiner Harren, verſchmäht er es nicht, bis 
zur Mitternacht aufzubleiben. 

Wir ziehen unſere Straße weiter. Hier und da tönen die raf- 
ſelnden Klänge ber Darabuke, welche den Gefang ber ägyptijchen 
Tänzerinnen begleiten, die in dem Haufe irgend eines äghptiſchen 
Wüftlings ober vor einem Harem ihre Lüfternen Tänze aufführen. 
Bei dem kurkiſchen Karaul ober Wachipoften vorbei, der und fein 
Kimindero „Wer da?" zuruft und mit unferer Antwort ibn ol belled 
„ein Sogn ber Stadt” zufrieden geſtellt ift, biegen wir in die Neben- 
ftraße ein, wo bie fonore Stimme des Wächlerd den Ewigen mit 
den jhönen, durch die Nacht Hinhallenden Worten befingt: „Ih 
preife die Bolllommenheiten bes Iebendigen Königs, ber nicht jehläft 
und nicht ſtirbt.“ 

Geſpenſterhaft glänzen im bleichen Mondſcheine die weiß ange 
ſtrichenen Häufer ber Esbelieh mit ihrem durchbrochenen Feuſlerwerk 
und ihren hervorſpringenden Grkeru; im zitternden Umxiffen zeichnen 
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N die nidenden Gipfel der Dattelpalmen an dem dunleln Nachts 
himmel ab, während furchtſam flatternde Nachtvögel mitunter bie 
Stille der heiligen Nacht unterbrechen. 

Wir haben endlich unfer Ziel erreicht, klopfen mit dem eifernen 
EC hlägel an die wohlverfählojfene Haudthur, welde ſchlaftrunken ber 
arabifche Pförtner öffnet, um ung einzulaffen. Mude Legen wir das 
‚Haupt auf bie Kiffen, um von Kairo und Tauſend und eine Nacht 
au trdumen. 


2. Eine arabifche Schenle. — Die heulenden Derwifhe.*) 


Abends unternahm der Herzog, von einem ber Dolmelfcher und 
anderen Herren ber Geſellſchaft begleitet, einen Ausflug durch die 
Strafen ber Stadt, welde das nächtliche Leben des Namadhan 
doppelt phantaftifch erſcheinen ließ. Dean befuchte verfähiebene Kaffees 
bänfer, die mit Laternen und lodernden Herbfenern die Vorübere 
gehenden zur Eintehr einluden und ein intereffantes Bild arabiſcher 
Schenlen boten. Es find meift ſehr enge, ſtark verräudherte und nur 
mit einer Lehmbank und einigen niedrigen, aus Palmenftäben zu« 
Jammengefügten Seffeln, ein paar großen Wafferkriigen, Kochgeſchirr 
und Taſſen ausgeftattete Gemächer, deren einziger Schmud in einem 
hubſch vergierten Thürbogen oder einem Gitter am Eingang, forte 
in einer Anzahl von Nargilehs, d. i. Wafferpfeifen mit Glasurnen 
und biegjamen voten Röhren beftebt, aus denen perſiſcher Tabak ge» 
raucht wird, und die ber beturbante Wirt feinen Gäften gegen eine 
Heine Entfäbigung flir bie Fillung vermietet. Die Taffen, burde 
gehends ſehr Elein, ſtehen ftatt auf Untertaffen in Metallgefähen von 
der Form und Größe unferer Eierbecher. Die Geſellſchaft in diefen 
Räumen raucht, träumt und mebitiert. Einige fpielen Domino, an— 
dere ein Spiel mit Heinen Metallbechern, die mit der Wölbung nad) 
oben auf einen runden Breite ftehen. Der Bankhalter verſteckt 
unter einen diefer Beer einen Ning, fchiebt die Becher buche 
einander umd läht mum roten, wo fi der Ring befindet, Bisweilen 
erfcheint im Kreife ber Turbaue und Kaftane ein Mörchenerzähler 
oder ein wandernder Straßenſaͤnger, welcher in dev Weife der alt» 
griechiſchen Rhapfoben, bald fingend, bald dellamierend, Gtüce aus 
der Gefhichte Antars, des „Vaters ber Ritter“, ober aus ben 


— 2* Bee Frl en von ee er nad Hgypten und 
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berühmten Roman Dulhammeh vorträgt, mo dann alles Ohr 
ber Wirt das Naffeebrermen vergißt, die Spiele ruhen und felbft 
Wafjerpfeifen ihr Gurgeln mäßigen. 

Die Haltung ber bärtigen Herren in biefen Tofalen war durch-⸗ 
gehends eine höchſt anftänbige, Wir trafen unter ihnen ſehr würde— 
volle und edelgebildete Geſichter, umd die Urt, wie fie fprachen und 
ih geberbeteit, Hatte einen vornehmen Zug. Man empfing uns 
freundlich, bot uns Sige an umd gab bereitwillig auf unfere Fragen 
Antwort. Dazu die dunkeln Augen diefer Gruppen, bie bunten 
Farben und ber malerifche Schnitt der Kleibung, die matte Beleuch- 
tumg, die faragenifche Architektur der Häufer drauhen — in der That 
unfer Gang burd) die Stadt glich einem Traume aus Faufenb und 
einer Nacht. 

Gelegentlich ging man am einer beleuchteten Moſchee vorüber, 
deren anmutige Fenſtergitier, Portalnifchen, Säulenbünbel und Mor 
fetten den reinften, altarabifchen Stil zeigten. Dann wieder ſchmale, 
duntle Gafjen mit überhängenden Erkern unter denen nur hier und 
dort eine einfame Laterne hingaufelte, ober bie Schatten eines Nubels 
jener herrenlojen Straßenhunde hinhufchten, welde Kairo zu Tate 
fenden bewohnen. Plhtzlich ein Meiner, freier Plah und batauf eine 
Mofchee im Nundbogenftil, vor welcher eine Anzahl dunkler Ges 
ſtalten, ein wildes Geſchrei ausftogend, fid in den feltfemften Wer- 
tenküngen beivegte, es wat ein fogenannter Shikr, einer ber Tänze, 
mit denen die Orden der heulenden Derwiſche fid in Berzidung zu 
verfegen pflegen. Um ihren Schech verfammelt und einen Kreis 
bildend, büdten fich, warfen fich, ſchlenkerten ſich die unhelinlichen 
Geftalten ſchon feit mehr als einev Stunde unabläfftg taktınahig auf 
und nieder, Sebes Büren begleitete lauter Alfahrnf, während ber 
Vorjteher Gebetformeln murmelte. Cine einzige, bilfter brennende 
Ampel beleuchtete die Scene dieſes wiiten Gottesdienftes, der von 
Minute zu Minute an bämonifher Aufregung zunahm, Einzelne 
Ausruſe Verzuckter lieken fi) hören. Einer und der andere der 
Belergeſellſchaft, ſchwacher als die übrigen, ſchien von der ungehenren 
Anftrengung ber Zungen und Rückeumuskeln zufanmenbrehen zu 
wollen. Manchem ftand der Schaum dor dem Munde, andere tolle 
tem die Augen wie Verzweifelte. Gin großer, corpulenter Neger ger 
bardete ſich wie befeifen, und es hatte den Unfchein, als wäre er wirt 
lich in Wahnſinn gefallen, 

Das Allahgebräll bes ſchwarzen Derwiſch wurde zu einem kurgen, 
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heiſeren Bellen, ſein Büden zu einen rafenben Auf und Nicbers 
— ‚bei dem der Kopf beinahe den Boden berührte, Ex hatte 
‚Grab ber anbächtigen Brunft, erreicht, welche bas Biel 

iſchtanze Äft, ex taumelte, vaffte fh auf und tammelte 

die innere Glut hatte, fo fehlen &8, das Gehten des Unglüd« 

— ex. war „malbus“ betrunken von Allah, verloren 

amme des Gwigen, Man fahte ihn. Er wand Ach bräl« 
ſchaumend, um feine Verbeugungen fortzufegen. Aber 

An feit, bis feine Keoft erfhöpft war, und Legte ihn danır 
Steinboden der Vorhalle ber Moſchee nieder, um über ihn 


fie entfernten uns in einer Stimmung, in der ſich Staunen, 
tel und Grauen miſchten. Aber mit Necht ift hervorgehoben wor⸗ 
ben, daß ein amerikanifcher Methobijtensftamp- Meeting feine wilrbes 
und finuvollere Wet der Gottesverehrung ift, als ein Shikr äghptir 
ſcher Derwiſche 


3. Eine aͤghptiſche Elementarſchule. 


Ein Agyptifhes Schulhaus (Ruttab) ſteht von außen manchmal 

hubſch aus, das einzige Schulzimmer zeigt jedoch nichts als 
die Fahlen Wände, Wozu follen auch Bänfe und Tifche dienen, die 
Schulmobel barbarlfcher Nationen! Der Schulmeifter (Fiat) ſiht 
mit feinen Zöglingen auf dem Boden. Griterer gewöhnlich auf ber 
Thurſchwelle, die Meinten Kinder in feiner Nähe, die anderen im 
Hintergrunde mit oder ohne Koran in der Handz deun es handelt 
ich ja hauptfächlich um die Exlernung dieſer heiligen Schrift, welche 
meiftens auch das gefamte Wiffen des Lehrers enthält, Es ift ein 
intereffanted, auch ſchon von Malern bargefielltes Geurebilb; im 
Vordergrunde der börtige Figl und dahinter eine Sammlung von 
weißen, brammen und ſchwargen jugendlichen Gefichteen mit glängens 
ben Augen, roten Lippen, die oft Reihen weißer Zähne zeigen, und 
runde Schädel, die zum Zeil mit Burgen Haaren bedeckt ober frifch 
zoflert, alle aber mit den vorfchriftsmäßigen, wohl erhaltenen zmei 
Loden verfehen find; die weiten, dunkelblauen Hemden, aus denen 
die bloßen Arme und Beine hervorbliden; als Rahmen die originelle 
arabifche Bauart bes Haufes und ſchllehlich jene halbdunkle Beleuche 
dung, welche in Agupten als Gegenfah zu dem grellen verfengenden 
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Sonnenlicht alfen Gegenftänden im eifrig aufgefuchten Fühlenden 
Schatten eine eigentitmliche Färbung giebt. 

Sobald das Kind Iefen kann, beginnt es das Auswendiglernen 
des Korans: eine reine Gedachtnisſtbumg, da der Lehrer keine Er 
Täuterungen bazu giebt. Dieſes beſcheidene Lehrpenfum wird durch 
den Schreibunterricht, fowie durch einige geographifche Begriffe und 
die Anfangsgrinde ber Arithmetik erweitert. Natiirlich iſt bie aras 
biſche Geographie und Welttunde in der rechtgläubigften Weiſe dem 
unfehlbaren Koran entnommen oder angepaßt: „Der Bien muß!" 
So wirb dem in ben türfifchen Schulen folgendes gelehrt, und wehe 
ben, der als Schüler oder gar als ausgewachſener Moslem auch 
nur an einer Silbe zweifeln wurde: 

„Es giebt fieben Exden und fieben Himmel; von der bewohn- 
baren erften Exde iſt Mekka das Centrum, (Welcher Giaur oder 
Kafir wirb es wagen, den Nabel der Erde beſthen zu mollen?) Die 
zweite Exde unter uns wird von ben Winden bewohnt, die dritte 
und vierte von den Steinen und dem Schwefel der Unterwelt, bie 
fünfte von den Schlangen, bie jechste von ben ſchwarzen Storpionen, 
fo groß wie Maulejel und mit Krallen wie Lanzgenſpihen, die fiebente 
ift der Aufenthaltsort des Iblis, des Gottjeibeiuns, und feiner Heer- 
foren. Man wei nicht genau, was biefe Erden zuſammenhält, 
indeffen glaubt man, daf die unfrige von einem Felſen getragen 
wird, den Abern und Wurzeln mit dent Berge Kaf verbinden, umb 
daf Gott zuweilen dem Felſen gebietet, eine oder mehrere biefer 
Wurzeln zu ſchutteln, wodurch die Erdbeben entjtehen. Sunsejche 
Schäneh, den Allah fegnen möge, jagt, Gott Habe nach der 
Schöpfung ber fieben Erden gewahrt, da fie nicht feit genug waren. 
Er ſchuf alfo einen Engel von ungehenrer Größe und Stärke und 
befahl ihm, ſich unter bie umterfte Erbe als Stiße zu ftellen. Aber 
der Engel fand ſelbſt feinen Stühptmkt für feine Fühe. Da macht 
Gott einen Rubinfelfen mit 7000 Löchern, und aus jebem biefer 
Löcher brach ein Meer hervor. Das half jedoch dem Felſen auch 
nicht, und Gott war genötigt, ım ihm zu jtühen, einen ungeheuren 
Stier zu erſchaffen, ber 4000 Augen, 4000 Ohren, ebenfoviele Nafenz 
Löcher, Mundöffnungen, Zungen und Füße hatte, und jeder diefer 
Füße ift von dem andern 500 Zahresreifen entfernt und der Name 
biefes Ochſen ifl Kouloutia. Zweimal täglich atmet er und erzeugt 
dadurch Ebbe und Flut. Allerdings wagen einige arabiſche Schrift- 
‚gefehrten, die runde Geſtalt ber Erde und das Ptolomaäiſche Weltſyſtem 
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angunehmen. Sie geben der Erde einen Umfang von 2400 Meilen, 
jede Meile Hat 3000 Ellen, die Elle 3 Spannen, die Spanıte zwölf 
Fingerbreiten, die Fingerbreite fünf Gerftenlörner und bas Geiſten⸗ 
lorn endlich ſechs Mauleſelhaare. Allah Kebirl!“ 

Bei ſolchen Anſchauuugen über das Weltſyſtem iſt es nicht zu 
berwundern, daß noch die alte türfifdearabifhe Zeitrehuung feits 
gehalten und die Kalender die wunberlichften Dinge enthalten, Go 
Hebt in einem Kalender bes Jahres 1885: diefes Jahr iſt felt der 
Schöpfung das 185 262, feit dem Sturge des Satans das 31 884. ıc. 
Bern and die Sonnen und Mondfinfterniffe im Kalender ftehen, 
fo Hinbert bas feinen Araber und Türken, an dem Glauben feflgue 
halten, daß der Weltkörper verfinftert werde, weil fi ein Drache 
nahe, um ihn zu verfählingen; daher Hört man auch bei jeder Finftere 
nis überalf Flintens und Nevolverichtife kuallen, weil bie Hlänbigen 
dadırech den böfen Drachen zu verfiheuchen wähnen. Namen vom 
Helligen enthält der Kalender nicht, wohl aber Angaben, mie fol 
gende: 1. April: gut zum Nägelfepneiden; 2. April: günftiger Tag, 
um Schulden eingulaffleren; 3. Upril: gut zum Rafteren; 4. April: 
ungünftig für alle Geihäfte; 5. April: gut zum Heiraten ıc. 

In den Stäbten geniehen ziemlich viele trkifche Kinder ben 
oben geſchilderten Clementarunterricht; auf dem Sande find die 
Säulen, wo fle eiwa vorhanden fein follten, wenig befucht. 
Moͤdchenſchulen eriftieren nicht. Wozu auch die armen eingefperrten 
Weſen mit Bilbungsftoffen füttern, bie fle nur auf Emanelpatlons- 
gebanfen bringen umb mit ihrer Sage noch unzufiebener machen, 
als fie es in den größeren Städten bereits zur fein beginnen, Der 
Koran Hat einen Sal, der eigentlich unferer zahlloſen alten Zunge 
fern und unſerer neuen Töchterverforgungsanftalten wegen in der 
Bibel ftehen mühte: „Verheiratet diejenigen, welche es noch nicht 
find, und wenn Armuf fie daran hindert, fo gebt ihnen ein wenig 
von ber Habe, welde Bott euch gegeben hat, ihr Neichen, umd ihut 
fie zufantmen." Aber die Übervöfferung!! 

Nah Eduard Dor 
(pom Heranägeber). 
L’Instruetion publique an Kyypte, P- 1872. 
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5. Gebet eines mohammebanifhen Knaben. 


Mein Freund Burton, erzählt Lane, ber während feines Tangen 
Aufenthaltes in Ägypten einen grofien Schatz wertvoller Kenntniffe 
über das Leben der heutigen Einwohner erlangt hat, ift jo gefällig 
geivefen, mir eine arabifhe Abhandlung mitzuteilen, welche das Hezb 
oder Gebet mit den Berwänfhungsformeln enthält, das die muslimis 
ſchen Knaben In manchen Schulen Katros täglich zur Zeit bes Asr 
Gochmitlaa berfagen, che fie wieder mad) Haufe geben, aufier 

wo fie zu Mittag fagen, weil fie am dieſem 
wegen des folgenden Freitags, ihres Sabbath und Ruhetages, 
Schule früher, in der exſten Stunde des Dahr (mittags) verlaffen 


it Gefinbe 


J 


J 
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5. Der Ramadan -Taumel. 
Semen aus dem mohannnedaniſchen Leber, 


Wenn am erſten Tage bes neunten Monats des arabiſchen 
Mondjahres ein Moslem, aus der Müfte zurildfehtend, vor dem 
Kadi beſchworen Hat, dab er am Hummel den erſten Streifen des 
Neumonbs fah, fo ninmt der dreihigtägige Mamahan (d. h. der 
Faftenmonat, melden noch das Batramöfeit folgt) feinen Anfang. 
Kanonendonner verkündet der Stadt das freubige Ereignis und 
ſchreiende Kinder ziehen mit dem jubelnden Rufe; Zikm! Zitm! Zitm! 
Baften! Faſten! after!) durch die belebten Strafen, Die Nacht 
wird durchjubelt. es beginnt bie Laternenfreiheit, b, h; es iſt jedem 
geitattet, ohne Laterne bes Nachts In ben Strafen herum zu gehen, 
was fonft fireng derboten ift; die Berfaufsläden bleiben geöffnet, 
und jeber Mostem ißt und trinkt, jo Tange nur Beldbentel und 
Magen aushalten till. Zwei Stunden bevor bie Morgenröte heraufs 
bömmert, rollt ber Donner eined einzigen Kanonenſchuſſes über die 
noch Iebenbige Stadt, und jeber gute Mufelmann wilrde es für eine 
Zobfünde halten, von jept ab bis dahln, wo man am Abend einen 
weißen von einem ſchwargen Faden unterſcheiden kann, und wo man 
auf der hochgelegenen Gitadelle Kairos abermals eine Kanne abs 
feuert, aud) nur das Geringfte zu geniehen. Nicht Rauch mod 
Raffer darf er trinken (dev Drientole jagt: „anna oschrub*, {d) 
teinte Rauch und Waſſer) noch irgend eine Speiſe zu fich nehmen; 
Kinder und Kranke imterliegen jedoch dieſem Gebote nicht, Die Ger 
nouigfeit, womit ber Mohammebaner biefe, eine feiner vornehmſten 
Religionsborfehriften befolgt, ift gang beimumderumgstoilrbig, und 
ſelbſt Kinder und Kranke ſchließen fich davon nicht aus, wenn es 
ihnen itgenb von. Eltern oder Wärtern geftattet wird. Ich Habe 
mit Arabern zur Ramadanzeit die Wüfte durchgogen und 6 mit 
eigenen Mugen gejehen, toie Weiber und Männer, wovon Tegiere noch 
zu Buß in der Glut der Auguſtſonne den Kamelen nachzogen, «8 
Über ſich brachten, am Tage fo wenig Speife als Trank zu ſich zu 
nehmen. Sie begnügten fi, bie bürren Lippen mit Waſſer zu bes 
neben und den trodenen Mund auszuipülen, worauf fie das Waller 
fortfpieen. Diefe Gefeifgung ift ebenfo wie bie Waſchungen mit 
Sand, wenn in ber Wuſte Baffermangel vorherrfcht, erlaubt. Der 
Monat Ramadan durchläuft in dem Zeitraum von 33 Jahten alle 
Jahreszeiten, und fo fommt es, bafı berfelbe in bie alühenben 

Baumgarten, Meike 12 
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Sommermonate, in bie unangenehmen feuchtalten Wintertage, im bie 
äguptifhe biiitenreiche Frühlingsgeit, ober in die entfeplichen fünfzig 
Heißen Windtage fällt, die Khamfin Heifen. Wenn die Himatifchen 
BVerhältuifje in Kgypten jehon ben normal lebenden Europder fehr 
unangenehm berühren, wie viel mehr den armen hungernden Araber 
in der Romabanzeit! Im Sommer arbeitet er hungernd im Schmweiße 
feines Angefihts, im Winter durchſchüttelt ungewohnter Froſt bie 
halbnadten Glieder, der Frühling erweckt Appetit und Lebensluſt, 
was beides unterbrildt werben muß, und ber nervenerregenbe finfgige 
tägige Khamfin Yan auch keinen guten Eindrud auf dem Iceren 
Magen machen. Müde, unzufrieden, hungrig exblidt er num um 
fid) bie Anbersgläubigen, welche effen und trinken, weniger arbeiten 
als ex und fatt und zufrieden mit hellen Augen in die Welt hinein⸗ 
ſchauen. Was ift matiirlicher, als baf uns ber Mohammebaner 
bieferhalb gleichzeitig verachtet und beneidet — ber Haß ift dal — 
Der Ramadan ift eine Schule, eine Sdezeit des Fanatiömus, und 
ohne die Faften, welche ben Islam gleichſam wieber aufrütteln, 
welche die Nacht zum Tage machen und das Innerſte nach außen 
lehren, wäre der Mohammebanismus vielleicht Längft eingeſchlafen 
mad vergeffen. Witt man dieſes Moff reiht teunen lernen in feinen 
Romaban-Taumel, fo muß man es ſich nicht verbriehen laſſen, einen 
arabifhen Anzug anzulegen, einen Umzug durch die woltsbelebten 
Straßen zu machen unb dabei einen ſogenannten Haifiſch (ein Kaffees 
haus, wo Hanf geraucht wird) gu beſuchen. Dort lann man diefe 
Mohnköpfe des Dftens recht Tennen lernen, Wir haben oft ftunbenz 
Yang in der Esbekieh (dem öffentlichen Volksgarten Katros) in einer 
von bunt blühenden MWindearten umraukten, halb hinter viefigen 
Platanen verfteten Schilfrohrhlitte gefeffen und umdampft von den 
ätherischen, feinen Wohlgerüchen bes Haſchiſch, oder vieleicht ſelbſt 
einige Züge aus einer von brauner Hand freundlich geveichten Ta— 
mire (Kokosnuß-Waflerpfeife) thuend, ein märchenhaftes Nachtbilb 
beobachtet. 

Zwei wahnfinnige Pilger, d. h Männer, die in Mekka waren, 
und bie deshalb vom Wolle Heilig gefprochen find, weil fie mit 
merkwirdiger Virtuoſitat eine Axt dumpfen, ruhigen Wahnſinns 
affeftieren, ber ihnen durch Betteln fo viel einbringt, daß fie mit 
ihren geringen Anſprüchen in diefem ſchönen Klima leben können, 
‚zwet biefer wahnfinnigen Heiligen ſaßen regelmäßig des Abends in 
ber erwähnten Hlitte, und ber eine bon ihnen entlodte einer einfachen 
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Nobrflöte jo Magende, liebliche Töne, da «8 fait wie Geiſterhauch 
durch bie Hütte wehte. Dennoch waren wir wohl die einzigen, 
welche biefen Tönen lauſchten. 

Gelächter, Wie, welche nicht allzu äfthetifch waren, umb das 
Gludern der Wafferpfeifen, verbunden mit dem Brobeln ber riefigen 
Kaffeelannen, erfüllte das enge, gemitliche Gemach. Welch buntes 
Bild! — Da figen und Liegen die farbigen Kinder des Fslams, 
‚weiß, braum und ſchwarz; bie dunkeln Mugen glühend und bligend 
im doaſchiſchrauſche die Bruft wogend; bie ruhige, ſlernhelle Nacht 
und der bleihe Mond, welcher lachelnd durd die Windenranken 
ſchaut und bie romantifdhen, bunden Koftine bes Volles beleuchtet, 
welches ſich freiwillig unter feine Embleme geftellt hat. Hier iſt der 
heimliche Ort, wo Poeſle in der Luft Legt; man betrachte das Bolt, 
welches frei, einig, ungeknechtet in diefen Nachtſtunden beifammen 
Hodt, umrauſcht von den Tönen der wolläftigen arabiſchen Muſit, 
ummallt von dem füßen, nervenerregenden Duft des Haſchiſch, aufe 
geregt buch dem jtarken, fehwarzen Mokkatrant, und man wird es 
naturlich finden, daß Hafig und andere orientalif he Dichter fo ſchöne, 
volle Lieber fangen, welche das Abendland erglühen machen durch 
ben warmen Hard) bes Morgenlandes! Hier in dieſem Haſchiſch 
rauſcht der Lieder- und Marchenquell; hier verfchwärmen Dichter 
unb Burmler ihre Nächte, wenn fle ben Tag über vieleicht in einem 
verhaßten Berufe gearbeitet haben; Hier ift die Burnette (der euro⸗ 
paiſche Hut) verpönt und nur ber geachtet und gern gefehen, der mitlacht 
und mitmacht. Diefes aber find nicht die einzigen Orte, wo es 
lebendig hergeht — allüberall, in den Hütten der Urmen fomohl, wie 
in den Paldjten ber Reihen, in Frauen: und Männergemächern ift 
der Ramadan mit feinen tollen Nachtfreuden eingekehrt. Der Reiche 
verfündigt fi bei Wein und gaumentigelnden Epeifen, der Arme 
raucht fein Pfeifchen mit ober ohne Haſchiſch, trinkt verſchiedene 
a — und verzehrt das, was ex ſonſt am Tage genießt, in 
der it. 


Gin toller Jubel ſcheint man in die ſonſt fo ernſt und ehrbar 

thuenden Mohammedaner gefahren zu fein, und es iſt mir oft vor« 

als Liege ber Ton des Dberonfehen Zauberhoms in ber 

Luft, welcher die Ovientalen aus moraliſchen Gründen au fo merk 
wurdigen, außergewöhnlichen Bewegungen zwingt. 

Unzufrieben und milerifch erwacht der Jolam nad) einem Turzen 

Schlaf, bad ganze Volt fieht übernächtigt aus und geht langſam mit 

19° 





tolle Radhtfubel 
le — ſoger bei wohlverſchloſſenen — 


ſtehen, und wie eilig derſelbe zugreift, 

bie Siadt hintolltz er Holt daranf alles lg m * T 
Tage verſaumte. Cine Hyäne kann micht gieriger effen, als 
nüchtern und geniigfam gerühmte Orientale, umd eine Folge b 
iſt die vergröherte Sterblichkeit der Neditaläubigen während 
mabanzeit; öfter, befonders in den heißen Monaten, 
Mortalität ber ilamitifhen Bevölkerung von Halo bie | 
Höhe um das Doppelte, Dem Orientalen fällt es bei 
ambern Natur gewordenen Bequemlichteltaliebe gar micht ein, 
eine Meine Bewegung Im Freien ober nur im Zimmer zu machen, 
wenn ex fich nachts den Dagen überfüllt Hatz der Prophet, der das“ 
wußte, gebot beshalb, daß in ben Ramadan-Nächten bas NMieber 
werfen der Mechtglänbigen beim Gebet vierumdpwanzig Deal wieder 
holt werben mülfer eine gewifi ſehr naive Verozdnung, um die in 
Unorbmung geratenen Bauchmuskeln wieder zur Raifon zu 

Der Ramadan ift mit allen feinen Mängeln, die ja ber 
‚tale, ſobald er nur eine Stufe Höher fteht in der Bildung als ber 
Pobel, auch einficht, dennoch eine erſehnte Freudenzeit für: und 
AU, für Reich und Arm. Die öffentlichen Gebäude find gefchloffen, 
die Beamten arbeiten nur wenige Stunden, das Militir Hat Muhes 
zeit, am Abend legt jeber feine Zejtkleiber an, und ſelbſt die Diener 
bei Guropäeen und die kleinen Arbeiter werden von ihren Herten 
nachflchtig behandelt, werm fie Läffig, ungufeieben und milde an bie 
Arbeit gehen und im halben Schiafe alles ſchlecht machen ober vers 
erben. Die Vornehmen jagen nachmittags, nachdem fie ſich aus- 
geſchlaſen haben, hinaus auf die Straße von Schubra und tummelr 
fi) dort herum auf ihren prächtigen Pferden; oft treiben fie ein 
—— von ben alten Mamelufen everhtes Spiel, das ſoge 

nannte Geribiverfen, welches auf den Beſchauer einen angenehmen 

Eindrut mat, Die Reiter werfen im vollen dagen fehwere Gerids 
(Palınzweigftöde) nad bem Flichenden, welder dem Stod auszus 
biegen oder ihm abzufangen fucht, wobei ex genug Gelegenheit hat, 
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feine und feines arabiſchen Pferdes ſchöue Formen und Gelenfigkeit 
au 


deinen. 

Abends und. die Halbe Nacht hindurch find die ſonſt um biefe 
Zeit toben und menfchenleeren Strafen Kairos mit Hunderten von 
Spayiergängern belebt, welche nad der Göbefieh jtrömen, fich frei 

‚von dem Läftigen Saternengefeh und von ben beobadhtenden 
idten der türliſchen Poligeifoldaten, welche felbit in umfangreicher 
Beife Ramadan felern. Die Kaffechäufer in der Stadt find geöffnet 
and Lange bis nach Mitternacht befucht. 
(Nach W. Winkler) 


6. Die Krofodilengrotte von Maabdeh. 


Die Windſtille hielt und jeit drei Tagen vor Anker bei Amabdi 
feft. Der Aufenthalt in der Kajllte wurde unter dem glühenden 
Sonnenbranbe immer unerträglicher; wir waren bed ewigen Nauchend 
und Wanlengens milde und fehnten ben Khamſin herbei, deſſen 
Staubwolten jeit mehreren Tagen am westlichen Horizonte zu drohen 
dienen. Da ſchlug uns Haffan, unfer Drogoman, vor, bie einige 
Meilen von unferem Ankerplohe entfernten Grotten von Maabdeh 
zu befuche. SE) erinnerte mich des fChredlichen Abenteuers, welches. 
das Parlamentsmitglieb Herr Leigh dort beftanden hatte, und nahm 
tropdene den Vorſchlag an, ja ich beſchlohz ſogar, ungeachtet der 
dringenden Mahmmgen Hafjans, in das Innere ber Grotten einzu- 


Es gelang uns, in Amabdl einige Eſel und zwei junge Burſche 
als Führer aufgutreiben. Bei Tagesanbruch folten wir (ih und 
mein Bruder) aufbrechen. 

‚Der Mond war untergegangen, und ber dichte ägyptifche Nebel 
umhülkte bie Landſchaft, als wir geräujchlos über den Strom fuhren 
und auf dem Sande des andern Ufers and Land fliegen. Die Luft 
wor inzwiſchen erftidend heiß geworben, denn ber Khamflu näherte 
ſich und verichleierte bereitd den Horizont, Vor md erhoben ſich 
Gronathägel, die fi unter den Staubwirbein mellenförmig zu bee 
wegen fähienen; Hinter und, zwiſchen nahen Ufern eingeswängt, 
wälgte ber Nil brauſend und reihen fchnell feine gelben Wellen, 

Die Führer erfienen, als eben die Sonne aufging. Der Weg 
führte uns zwei Stunden lang durch weiche Geireiber, Hanfe und 
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Zuderrohrfelder bis an den Fuß der Gramitfelfen; zu fo feier 
Stunde fahen wir fein menſchliches Wefen, felbft nicht im dem wort 
Dattelyalmen umgebenen Fellahdorfe, an welchem wir vorbeilamen. 


wie eine Brummenöffnung, 10 bis 12 Ruß tief. 
konnten wir einen niebrigen, bfftern Gang erkennen, der in das Ins 
nere des Berges führte, 

Einer der beiden arabiſchen Führer war bereit, mit hineinzus 
fleigen; ber anbere hielt es filr Alüger, oben zu bleiben. Wir ors 
ganifterten demnach unfere Forſchungskoloune dergeftalt, daß ein 
Araber voranging, daun mein Bruder, hierauf Haffan und id) zuleht 
folgten. — Wir ließen uns ohne Schaden auf den Boden des Loches 
gleiten und legten dort die zur unterkrdifchen Reiſe überfliffigen 
Röde ab. Hierauf jhlüpften wir Hintereinander umter einen unge 
heuren Felsquader, der jeben Augenblit zu fallen und den allzu 
neugterigen Reifenden den Nüdweg für immer verfälichen zu wollen 


tt. 

„Und nun,“ fagte mein Bruber, indem er fh ruhig ar ben 
Eingang des Ganges fehte, „was werden wir hier finden? Einen 
von den Piraten bes Kapitäns Ritt (ſchreguchen Anbentens) vers 
borgenen Shah? Ewdas auf ol oder il? Petrol oder irgend ein 
unpeltlies Yoffil?“ 

In ber That,“ antwortete Haffan; „es iſt wirkfih etwas auf 
il, mein Herr, nämlich Krofodile". 
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Und der fpahhafte Dragoman Iehnte fich gegen die Felſenwand, 
am fein Gefit zu einem vergrügten Laden zu verziehen. 

Wie zinbeten einige der mitgebrachten Wachslichter an und 
drangen 8 bis 10 Fuß im bie Höhle vor, dann zwang uns bie plöhe 
liche Senkung des Gewölbes anf Händen und Füßen weiter zu gehen. 
Allmahlich wurde der Gang noch enger, fo daß wir ſchlieklich, auf 
dem Bande liegend, ums mit Händen und Ellenbogen vorwärts 
arbeiten unmpten. 

Gerade ald ich darüber ungeduldig und beforgt zu werben bes 
gann, hob fich die Dede und wir traten in einen mit ſchönen Sta- 
Taltiten gefehmidten Saal; doch war ber Raum kaum 30 Fuß breil. 
Um entgegengefehten Ende öffnete ſich ein Gang, im dem wir noch 
einige Schritte aufrecht machten, dann aber von neuem auf ben Knieen 
und zuleht anf dem Bauche kriechen mußten, 

Die Hige wurde immer erftidender; der allen Nilfahrern wohl- 
befannte efelhafte Geruch der flebermäufe vermifchte ſich mit 
— Moderduft und den erdharzigen Ansdünftungen der Mus 


Wie lange wir in biefem zwei Fuß breiten Loche welterrufchten, 
lann id) nicht jagen; vielleicht 300 Meter, jedenfalls nicht weniger 
als 100. Schließlich bereuten wir umfere Werwegenheit. Dazu Fam 
noch, baf, je weiter wir famen, bie inſernaliſche Hihe über alle Be 
ſchreibung ftieg. Ich weiß aus Erfahrung, was die Hige in allen 
Tropen zu. bedeuten hat, ih kenne bie ber Milfte und bie bed Roten 
Meeres im Monat Mai, allein niemals habe ich eine Bruftbeflem- 
mung wie in dieſen feheußlichen Höhlengängen empfunden. 

Wir erreichten eudlich einen laugen und niedrigen Saal, in dem 
wir werigftens unfere ſchmerghaften, faſt fteifgeworbenen Glieder 
ausredten Tonnten. Das Zimmer war von GSteinblöden überfüllt, 
über welde wir binwegllettern mußten. Kaum hatten wir damit 
begonnen, als plöhli ein ungeheuter Schwarm von fylebermänfen 
über ung herflel, die uns mit den Flügeln ins Geficht ſchlugen und 
ich om umnfere Köpfe und Bärte Mammerten. Cs läßt fich fein 
größerer Schreden denken! Mein Bruder fehlug wie verzweifelt mit 
ben Armen um fi unb tötete ficherlich manchen Angreifer, Haſſan 
blieb unbeweglich auf einem Steinblode ſihen und rief alle Heiligen 
des mohammebantfchen Parabiefes zu Hilfe; ich riß mir bie Haare 
mit ben daran hängenden Tieren von Hopfe- 

Unfere Feinde verſchwanden jedoch ebenfo plöhlich, wie fie 
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gekommen waren. Sie ſtürmten wie ein ſchwarzes Unwetter aus 

ber Höhle Herans, fo dafı, wie wir nachher hörten, der Araber am 

a von Eitſehen ergriffen, fit) auf bie Kmier warf und Allah 
ilfe anrief. — 

Nach diefer Unterbredjung Heiterten wir fiber die Gteinblöde 
weiter und gelangten an einen, einige Fuß über bem Boden in den 
Felfen eingehauenen Eingang, worin, mad) den Löchern an — 
Seite zu fließen, früher eine Thllre geweſen war. Zuerſt mußten 
tor ums büden, nachher jebod), während bie Hihe und ber — 
tumliche Mumiengeruch noch intenſiber wurden, mit den Kuieen und 
ben Händen und zuletzt auf dem Bauche uns meiterarbeiten wie 
Reptilien. 

Bei unferer überreizten Stimmung fehlen uns der Weg unende 
lich lang. Es trat mir die Gefährlichkeit unferer Unternehmung. 
vor die Augen. Wenn ledermäufe in diefen unterirbifchen Gängen 
leben Fonnten, weshalb nicht aud Schlangen. Es lonnte in dem 
engen Raume feiner an dem anbern vorbei; wenn mir, bem Hintere 
fen, etwas zuftieh, ein tötliher Schlangenbifi ober ein Hergfchlag 
infolge der übermäßigen Hige, fo waren meine drei Borbermänner 
unzettbar verloren, denn fte Tonnten mich nicht wegſchaffen, mod am 
mie dvorbeitommen. Dasjelbe meinten meine Gefährten, allein wir 
waren nun einmal im Zuge und feiner wollte zuwilet. 

Bald darauf, ald wir wenigftens auf den Knicen vorwärts 
kommen konnten, machte ich eine Entdeckung. Ich fühlte unter meiner 
Hand ehrvas Schlüpfriges, und marf meinen Kopf mit folcher Hefe 
tigkeit zurüd, daß ich mir faſt ben Schädel am Gewölbe zerſchmet- 
tert hätte, doch hielt ich raſch mein Wachslicht hin, um zu fehen, 
was e3 wäre. 

Ich ſah alsdann, daß der Boden, auf welchem wir Froden, mit 
menfchlichen Überreften bedect war und daß ich foeben mit ben Fin- 
‚gern über das lauge, braune Haar einer Frau gefahren war. Neben 
meinen Knie Tag das Bein eines Kindes; Überall Tagen Köpfe, 
Stalpe und Gliedmaßen, einige nod) zum Teil mit ihren Mumienz 
bänbern ummieelt; fie bilbeten mit Gargjtüden, Haarbüſcheln 
und dergl. die Bedeckung des Bodens, Hier leuchtete bei dem 
Scheine unferer Lichter das gelbe Geſicht irgend eines Prieſters ober 
vornehmen Mannes aus der fteubigen Mafje hervor; dort lehnte 
ſich aufrecht an die Mauer der Leib einer Frau, deren Bruft Im 
ſcheußlicher Weife aufgeriffen war. 
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Ich ſoh eine Scene fo abfhenlicher Grabesſchändung vor Augen, 
dafı felbft Haffan, der am die Aihtung gegen Tote, weldhe nicht dem 
Beſchlechte der Rechtgläubigen angehören, wenig gewehnt war, int 
Namen feiner Lambslente jede Beteiligung an biefem Frevel zuriid · 
weiſen zu mälifen glaubte. „Es find engliſche Neilende, die das ger 
han Haben!“ rief er aus. Und id) habe Grinde, an bie Wahrheit 
feiner Ausſage zu glauben. Iſt es jedoch möglich? 

3% erzähle Leine erfundene Gefdjichte und fee meine Phantafte 
keiner empörenden Scene wegen in Unfoften. rend ein Menfch, 
Mufelmenn oder Chrift, bat biefe armen Leichname von Maabdeh 
auf für feinen Glauben und fein Volt, ja für die ganze Menjch« 
beit ſchundliche Weiſe mißkanbelt, und, was bie roheften Wilden 

hun würden, weder Alter noch Geſchlecht gefehont. Ohne it« 
gend einen Zwect waren bie Körper auseinander geriffen, die Glieder 
anf dem Boden ausgeſtreut, die Schädel ihrer Haare beraubt wore 
den. Nur eim Tollhaͤusler oder Fanatiter konnte dieſe Schandthat 
gerhan Haben. 

Bir drangen nun weiter vor und erreichten eine jener tumger 
heuren Höhlen, die vor Jahrhunderten als Grabftätten der heiligen 

dienten. GEo bot ſich und ein wahrhaft merkilchiges 


Krotobile 
Shaufpiel bar. Die 


manb fagen; wir konnten nur zwei beſuchen. Die Höhlen find 
durchaus nicht das Wert von Menden, auch müfen fie einen ans 
deren, den Haupteingang haben — da es vollftändig unmdglich üt, 
‚Krofodile, deren viele von toloffaler Größe waren, auf bem von ung 
eingeſchlagenen Wege hineinzubringen. 

Wie es ſcheint, wurden die Krokodile zuerſt veihenweiſe aufein · 
ander geſchichtet, bis bie Höhle gänzlich damit angefüllt war; darauf 
ging man zur Grotte daneben und füllte fie auf biefelbe Weiſe. Es 
war uns aljo unmöglich, die Länge und Ausdehnung der Gruft 
abzufchägen, ımb niemand wird biefes vor Ausleerung berfelben 
thun lönnen. 

bemertenowert bet dieſen ſonderbaren Beſtattungen 
AL die außerordentlich große Zahl junger Krolodile, ſelbſt folder, 
die noch im @i, ober kaum demfelben entjdlüpft find. Sie find zu 
je zwanzig mit Mumienlinnen in Packeten zuſammengerollt, bie zu 





186 Seenen aus dem Wolksleben in Ughpten. 


Tauſenden bie Zwifchenräume ausfüllen. Nach einer annähernden 
Berechnung liegen um jedes erwachſene Krofodil fünfhundert diefer 
jungen Götter; und in ben heiben Höhlen, bie man, durch die Mus 
mien kriechend, befuchen Eant, find nach meiner Schähung wenigſtens 
eine Halbe Million, vieleicht ſogar befinden ſich zehnmal mehr darin, 
ba man das Ende bet zweiten Höhle nicht erreichen Ta. Mar 
kann fich, wie id) ſchon fagte, Feinen Begriff don der Ausdehnung 
biefee Höhlen machen, welche bis zur Dede wie Heringsfäfler voll- 
geitopft find. Gine fo ungeheure Menge von Mumien feht entweder 
eine gleich große Sterblichkeit unter den Eiern und jungen Kroko- 
bilen voraus, ober ben Gebrauch der Igypter, bie Familien ihrer 
heiligen Tiere jo frühzeitig wie möglich dem Totenreiche zu über- 
‚geben. 

Nachdem wir alle zugänglichen Stellen ber Höhlen unterfucht 
und einige Speeimina ihres Inhalis ausgewählt hatten, beeilten 
wir ums, dem Ridaweg anzutreten. Das unheimliche Schaufpiel 
biefer von unfern Lichtern phantaftifch beleuchtelen Höhlen, biefe 
wire durcheinander liegenden Krokodilmumien und menſchlichen Glie- 
ber famen mir zuletzt ſchauerlich vor. Aus einer Felſenſpalte ragten 
ſtarr, ſchwarz und wie in Todeszuckungen zuſammengezogen, ein 
Bein und ein Fuß hervor. Seltſam davon angezogen, trat ich 
näher, um das Glied wieber anflänbig zu bedeclen. Als ich es anz 
faßte, brach diefer ganze menschliche Überreft, indem er fich wie ins 
Leben zurüdgefehrt emporhob, zufammen; ich fuhr ſchaudernd zuritet. 

Wir banden num mit unfern Gürteln und mitgebrachten Striden 
die Beute zufammen, welche wir mit hinausſchleppen wollten und 
legten dann wie früher friechend ben größten Keil bes Rückweges 
zurlick. Unfere Nerven waren durch die Hihe, bie fchlechte Luft umd 
die Geheimniſſe der Höhlen jo angegriffen, daß wir, nad) kurzer 
Ruhe in bem zweiten Saale, nur mit Mühe den Ausgang und bie 
Freie Quft erreichten. 

Das Tageslicht ſchien uns unbeſchreiblich glängend; wir atmeten 
mit Wonne bie brennend heiße Luft, welche uns jegt im Vergleich 
zu der unterirdiſchen Feuereſſe, die wir hinter ums ließen, erfriſchend 
vorkam. Ich will nicht weiter bejdreiben, wie der Himmel mehr 
und mehr eine ſchmuthig gelbe Färbung annahm, während die Feuers 
zöte am Sande des Horigonts immer höher ftieg, je mäher wir dem. 
Ufer bes Nils famen; auch nicht, in welder Weife jenes Stans 
welter don Sand und Feuer, welches die Araber mit dem Namen 
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63 bezeichnen, und noch in ben Bergen üiberraſchte und bis 
Kairo begleitete. Auch muß ich unfern Streit mit dem Seil von 
Maabdeh übergehen, dex durchaus ohne Prozeß unfere beiden jungen 
Araber aufhängen laſſen wollte. Später habe ich noch immer 
milfen, term ich nich an die Grimaffe erinnerte, die ber 
wurdige Beamte [nitt, als ich ihm meinen Revolver auf die Stirne 


Ich habe einfach zeigen wollen, daß es am Nil intereffante Dinge 

bie gewöhnliche Reiſende nicht fehen. Fir Nachfolger will 

‚eine Bemerkung machen, Zrifft man die nötigen Vorfichts« 

mafivegeim, fo ift der Beſuch der Krokodilengrotten von Maabdeh 

nicht gefährlich; man laſſe fi) von ben Dragomans nicht abraten; 

aber zwei Dinge find zu beobachten: die ſchwächſte Perſon muß zur 

erft; die Mräftigite zuleht Tommen; dann aber gebe man acht auf das 

Kit! Ein Funken, ber auf diefe Maffe von Zündftoffen in dem 

Gängen und Höhlen fiele, würde im Nu einen Brand entzlinden, 
aus dem es feine Nettung gäbe, 

Benn auch die Höhlen Werke der Natur find, fo müſſen doch 
am wahren Eingange, der noch aufzufinden ift, Bauwerke der Phn- 
roonen fich befinden, die vielleicht höchſt Iutereffante Altertiümer ent⸗ 
halten. Die unter dem Reptilien liegenden Menfchenmumien find 
wahrfeheinkic) die der Wächter der Heiligen Krotodile, die ſicherlich 
einer tiefftehenben Mlaffe angehört Haben, da fie nicht dem geringften 
Leichenſchmuck tragen; doch bleibt eine Beraubung durch frevelhafte 
Hand nicht ausgeſchloſſen 

Nach Drtave Sachot, 1877, 
vom Yerausgeber. 


7. In der Moſchee. 
Berwalbung und Beamte der Moſcher. — Die Stellung des Iıram. — Offaung 
der Moferen. — Der Musddin und fen Selam. — Felerliche Andacht beim 
Gollssdienft. — Das Mittagsgebet am Freitag. — Eine mobammebaniihe 
Predigt. 

Zede Mofchee hat einen Vorſteher (Narir), der das Vermögen 
an Länberelen, Häufern u. f. w., bie der Moſchee von dem Gründer 
‚ober anderen vermacht find, verwaltet und bie Beiftlichen und Unters 
beamten befolbet. Iwei „Imäms* find angeftellt, die in jeder größeren 
Moſchee das Amt verwalten. Einer derjelben, welcher der „Khatib* 
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Abwaſchungen 
ms und diejenigen, 


Far 


Die Stellung des Imsm iſt in ben meiflen Stüden fehr von 
der der chriftlihen Priefter verſchieden. Sie haben keine Macht über 
anbere und genießen Teine andere Achtung, als die, welde fle ſich 
durch den Ruf der Frömmigkeit und Gelchrfamteit erwerben; 
fie bilden feinen bejonderen Stand wie unfere Geiftliäjleit, oder 


eine unanflösliche Berbrüberung, denn ein Mann, ber al$ Imim 


abgefegt werden; er verliert mit feiner Mnftellung umd Bes 
folbung zugleidh den Titel des Imsm und hat Leine. beflere Auss 
ficht, wieder zu dem Amte eines Geiftlichen gewählt zu werden, als 
jeber andere, ber im ftande ift, dem Amte vorzuſtehen. Die Befol- 
bung eines Imäm iſt jehr gering, und er muf feinen Lebensunterhaft 
hauptfächlich durch andere Mittel erwerben, als duch den Dienft im 
der Mofchee. Der Khatib erhält in der Regel monatlich etwa einen 
Biafter (2%, A englifh, gleih 2 Ngr.), ein orbenilicher Imsm ea 
Fnf Piaſter. Manche derfelben treiben Handel, viele find „'Attar's® 
(Drogufften und Parfümenrs), andere Schulmeiter. Diejenigen, 
welche fein regelmäßiges Geſchäft dieſer Art haben, tecitieren oft 
den Khur-in gegen Bezahlung in Privathäufern, Sie werben meift 
unter ben arınen Stubenten der großen Moſchee El-Azhar gewählt. 

Die großen Moſcheeen find von Tagesanbrud bis lurz nach 
dem "Esche oder ziemlich zwei Stunden nach Sonnenimtergang ges 
Öffnet. Die Übrigen werden in den Stunden zwiſchen dem Morgen» 
und Mittagsgebet geſchloſſen, und die meiften Mofcheeen find auch 
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bei ſchlechter Witterung mıfer den Gebetszeiten gefloffen, bamit 
nicht jemand mit den Schuhen eintvete und das Pflafter oder bie 
Maltten beſchmuhe. Gewöhnlich tritt man durch das Thor ein, 
welches ſich bem Teiche oder dem Brunnen zundchft befindet (wenn 
nämlich mehr als ein Thor da ift), um fich zu wachen, bevor man 
bie Stelle betritt, wo das Gebet gehalten wieb; und in der Regel 
wird bei ſchmutzigem Weiter diefes Thor allein offen gelaſſen. Die 
große Moſchee El-Azhar bleibt die gange Nacht über offen, mit 
Ausnahme der eigentlichen Gebetsfielle, welche „Muksürah“ genannt 
wird und bie von dem übrigen Gebäude abgetrennt ift. In manchen 
der gröfieren Mofcheeen ficht man, namentlich nachmittags, viele, 
bie mäßig herumliegen, miteinander plaudern, effen, ſchlafen, ans 
weilen ſpinnen oder nähen, ober fonft eine einfache Arbeit verrichten; 
aber umgeachtet diefes Mißbrauchs, der den Vorſchriften ber Pros 
phelen gang zuwider ift, achten bie Muslimen ihre Moſcheeen doch 
ſehr hoch. Es giebt Mofcheeen in Kairo (wie die Azhar, Hasanejn 
u. a), am denen, bis zur feanzöflfhen Iuvaflorı vor wenigen Jahren, 
kein Franke oder anderer Chrift oder Zube vorn vorübergehen 
durfte. 


Ar Freitag ſteigen die Munddin eine halbe Stunde vor „Duhr“ 
ober Mittag) auf die Galerieen der Madnch und fingen den 
„Seläm“, einen Gruß au den Propheten, der nicht überall gleich, in 
ber Megel aber in Worten folgenden Inhalts beſteht: 

„Segen und Friede fei fiber did, o du, der dur bon großer 
Würde bift! D Gefandter Gottes! Segen und Friebe fet Aber dich, 
zu beim der Wahrhaftige gefagt hat: Ih bin Gott! Segen und 
Friede jei über dich, dir erfter unter den Gefchöpfen Gottes und 
Siegel ber Gefandten Gottes! Bon mir fei Friede über did, über 
dich und deine Familie und alle deine Genoffen!“ 

Olerauf fangen die Leute an, fich in ber Moſchee zu vers 
ſammeln. 

Bei dem öffentlichen Gottesdienſt der Muslimen herrſcht bie 
größte Felerlichkeit und der größte Anjtand. Ihre Blide und Ger 
barden im der Mofchee drüden nicht eine enthuftaftifche Andacht aus, 
fondern eine ruhige und beſcheidene römmigteit. Während des 
Gebets laſſen fie fi) nie ein falfches Wort ober eine umrichtige 
Handlung zu Schulden kommen. Den Stolz und Fanatiemus, 
welchen fie im gewöhnlichen Leben beim Verlehr mit Perſonen ans 
deren Glaubens zeigen, ſcheinen fte mit bem Eintritt in bie Moſchee 
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abgelegt zu Haben und gang in bie Anbetung ihres Schöpfers vers 
funten zu fein, demütig und niedergefchlagen, aber ohne affektierte 
Demut oder einem erziwungenen Ansdruc des Geſichts 

Der Muslim zieht am Thor der Mofchee feine Schuhe aus, 
Isgt fie Sohle an Sohle zufammen, nimmt fie in die Linke Hand 
und fehreitet mit dem reiten Fuhe zuerft Aber bie Schwelle. Wenn 
er nicht ſchon zu Haufe die vorbereitende Abwaſchung vorgenommen, 
fo verfügt er fich fogleih an den Wafferbehälter oder Brunnen, um 
fich biefer Pflicht zu entlebigen. Che er fein Gebet beginut, Iegt er 
feine Schuhe (und fein Schwert oder Piftolen, wenn er folde Waffen 
trägt) auf die Matte, ein wenig vor ber Stelle, wo er bei ber 
Niederwerfung mit dem Kopfe den Boden zu berühren gebenft; bie 
Schuhe werben, Sohle an Sohle, einer auf den ander geſtellt. 

Die, welde fh zum Mittagsgebet des Freitags verfammeln, 
ftellen ſich im Reihen, der Geite ber Moſchee parallel, an welcher 
ſich die Nifche befindet und das Geficht nach diefer Seite zu ge- 
wendet. Biele begeben ſich erſt wenn ber Mittags Abin ertönt, 
ober kurz vorher, im die Moſchee. Wen jemand mit oder glei 
nad dem Selam geht, fo betet ex, fobald er feinen Pla im ben 
Meihen eigenommen, ywei Rek’ah, und bleibt dauu auf ben Anieen 
Tiegen oder mit gekveugten Beinen fihen, während ein Borlefer, der 
‚glei nad; dem Selam an bem Lefeftuhl felnen Play genommen 
bat, die „Sürat el-Kahf“ (das 18, Kapitel des Khur-in), ober einen 
Zeil derfelben, vorlieft; dem gewöhnlich iſt er noch nicht fertig, 
wenn ber Adän ertönt, wo er aufhört. Die ganze Gemeinde Täßt 
ſich, ſobald fie den Adan hört (welcher derfelbe ift wie an den aus 
deren Tagen), auf die Kniee und Füße nieder. Wenn der Adan be 
enbigt iſt, ftehen fie auf unb beten, jeber für fich, zwei*) Rek'ah, 
„Sunnet el-gum’ah“ (ober bie für den Freitag vorgefchriebene Sunneh), 
welche fie, wie die gemöhnlichen Gebete, mit zwei Begrüfungen be— 
ſchlleßen. Dann öffnet ein Diener der Mofchee, ber „Murakkit ges 
nannt, die Flügelthüren der Kanzeltreppe, nimmt hinter benfelben 
ein gerades hölgernes Schwert hervor und ftellt ſich ein wenig vechts 
don Thorweg, feine rechte Seite gegen die Kibleh gewanbt, das 
‚Schwert in ber rechten Hand mit ber Spitze auf dem Boden haltend, 
In biefer Stellung ſagt er: 

„Wahtlich Gott begünftigt, und feine Engel fegnen den Pros 


Nimlih bie Schifei, denen di LT Rateo 
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en ſegnet ihn und grüßt ihm mit einen 

Dann fingt einer ober einige „Muballlgh's“, bie auf der Dikleh 
lattform) ftehen, folgende oder ähnliche Worte: 

„D Bott begünftige und bewahre und fegne ber trefflichiten der 
Araber und "Agam (ober Fremden), ben Imäm von Mekkeh und 
El-Medineh, und (Imam) des Tempels, ihn, dem die Spinne günftig 
mar, indem fle ihr Neh vor bie Höhle ſpannz ihn, den ber Dabh**) 
geliftte und dor bem ber Mond fidh in zwei Teile fpaltete, unſern 
Herrn Mohammed umd feine Familie und Genoſſen!“ 

Der Muralli reeitiert banı den Adin, (ben bie Muebbins bes 
reits gefungen haben), wobei er jedesmal nad) einigen Worten inne 
haft, und die Muballighe auf. der Dikteh wiederholen dieſelben 
Borte in einem volltönenben Gefang.***) he ber Adan beendigt 
ft, Tommt der Khatib oder Imim an den Fuß der Kanzel, nimmt 
das hölzerne Schwert aus ber Hanb ber Muratti, beſtelgt bie 
Kanyel und jeht ſich auf der oberften Stufe oder der Plattform 
nieder. Die Kangeln der großen Moſcheeen find an biefem Tage 
mit zwei Fahnen geihmüdt, auf denen das Glaubensbelenntnis 
ober die Namen Gottes und Mohammebs eingewirkt find. Diele 
find oben am der Treppe befeftigt und hängen zu beiben Geiten 


Nachdem der Murakki und die Muballighd den Adan beendigt, 
wieberhoft erfterer eine Tradition vom Propheten und fagt: 

„Der Prophet (Über ben Segen und Friede ſei) hat gefagt, went 
du zu deinem Genoſſen fagit, während der Imim des Freitags prer 
digt, fet ftill, fo prächft bu umbefonnen. Gelb fill, es foll euch 
ag Gott wird ed euch vergelten,“ Dann ſeht er ſich 


— ſtehl der Khatib auf, ber das hölzerne Schwert 4) in der 
Hand Hält, ebenjo wie vorher der Murati, und Hält eine Er ⸗ 
mahnumg, „Khutbet el-Waaz“ genannt. Der Lefer wird auf eine 
wmuslimijche Predigt mengierig fein, ich laſſe deshalb hier bie 


— KAXIIL 
“ ine Urt (ldenfe * Lacerta Lybica, 
‚Im ber geohen Mofee El-Azhar Mepen mehrere Muballigho an vers 
yet, bamit bie game den Adan bdren Könne, 
denken daran, 5* dad Schwert enworben wurde 
Khbatib in Sande oder einer Stabt gebraudit, bie 
Me auf Defe Miete Dem Hnpräubipen von Der Minafimen entfet wor. 
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Überfefung einer folden folgen, die am erften Freitag bes 
Jahres gehalten wird, 

Während meines erften Aufenthaltes in Aghpten ging 
bie große Mofchee El-Azhar, um das Freitagägebet von 
‚Gemeinde in Katro vereichten zu fehen. Die Predigt 
der Mofcher, Gäd-El-Manla, gefiel mir, und ſpäter verſchaffte 
fein Prebigtbud) („Diwan-Khntab“), welches Predigten — 
Freitage des Jahres und die beiden Id oder großen Weite 
Zeh überfee hier bie erfte Predigt. Das Original ift wie gemöhe 
Kb in gereimter Proſa.) 

Preis fei Gott, dem Erneuerer der Fahre und dem Berviel- 
fältiger ber Gaben, und bem Schöpfer der Monate unb Tage, nad 
ber volllommenfien Weisheit und ber wunderbarften Orbmung; der 
erhöhet hat bie Monate der Araber über alle anderen Monate und 
verordnet, daß unter den ausgezeichneteren berjelben El-Moharrem der 
‚Hetlige fei, und mit dieſem das Jahr begonnen hat, wie er es ber 
{offen Hat mit dem Zu-l-Hoggeh. Wie günftig ift der Anfang und 
wie gut iſt das Ende!*) Ich preife feine Volllommenheit, die ihn 
der Genoſſenſchaft mit jeder andern Gottheit neben Ihm enthebt. 
Sr Hat wohl bebaht, was Gr gemacht und fejt gemacht, wes Gr 
erdacht, ex hat allein zum Scheffen und zum Vernichten die Macht 
Ihn preife ich, feine Volllommenheit erhebend und feinen Namen 
exhöhend, fir bie Kenntnis und Yufpiration, die er bulbuoll ges 
währt; amd ich befenne, daß es feinen Gott giebt, ald Gott allein; 
er hat feinen Genoffen ; er ift der Heiligjte König; der Friebe (d. i. 
dei Gott des Friedens) und ich befenne, daß unfer Herr und ımfer 
Prophet und unfer Freund Mohammed fein Diener und fein Ge- 
jondter und fein Exwählter und fein Freund ift, der Führer bes 
Weges und bie Leuchte der Finfternis. D Gott! begünflige und 
bewahre und fegne biefen Herzlichen Propheten, und oberften und 
andgezeichneten Geſandten, ben von Herzen Barınherzigen, unfern Herrn 
Mohammeb umd ſeine Familie, und feine Genoffen, und feine Frauen, 
und feine Nachtommen, und das Volt feines Haufes, die Edlen, und 
erhalte fie in Fülle! — D ihr Diener Goltes! Guer Leber wirb Schritt 


Das Sahe Keginmt uud flieht mit einem iitgen Monat: Ets giebt 
vier heilige Monate: der erfte, fiebente, elfte und zwöl Diefen Monaten 
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file Schritt finger, und ein Sahr mach, dem andern vergeht; umd ihr 
ſchlaft auf dem Bette der Sorglofigleit und bem Pfühl der Unges 
zechtigkeit. Ihr geht an den Gräbern eurer Vorgänger vorbei und 
filrehtet micht den Angriff des Schicfals und der Berwichtung, als 
ob anbere von ber Welt weggegangen wären, ihr aber barin bleiben 
müßtet. Ihr freut euch über die Ankunft der neuen Jahre, als ob 
fie eurem Leben Verlängerung brüchten, und ſchwinnnt in dem 
Meeren des Verlangens, und mehrt eure Hoffnungen und feib aller» 
wege größer, als andere (am Dinkel), und feid träge Gutes zu thun. 
D wel großes Unglüd ift dies! Gott Iehet durch ein Gleichnis, 
Wißt ihr nicht, daß die Verkürzung dev Zeit durch Gorglofigfeit und 
Schlaf ein großes Unglüd tft? Wipt ihr nicht, daß in dem Ab - 
brechen der Leben durch die Beendigung ber Jahre eine große Wars 
nung it? Wipt ihr micht, daß Tag und Nacht das Leben vieler 
‚Seelen teilen? Wit ihr nicht, daf Gefundheit und Kraft Segnuns 
‚gen find, bie von vielen Menfchen begehrt werben? Aber die Wahre 
heit iſt offenbar geworden dem, welcher Augen hat. Ihr fteht jeht 
zwifchen zwei Fagen! Gin Jahr iſt vergangen, und zu Ende ges 
Eontmen, mit feinen Übeln, mb ihr ſeid eingetreten in ein anderes 
Jahr, in welchem, fo Gott will, die Meuſchheit Hilfe finden wird, 
Iſt einer vom euch, ber ſich zum Fleiß (Gutes zu thun) im dem 
Eommenden Jahre entfehlieht? oder ber feine Fehler bereut, bie er 
im den vergangenen Zeiten ſich hat zu Schulden kommen Lafjen? 
Gluclich ift, wer Buße thul für bie vergangene Zeit, in ber Seit, 
jo da kommt; und elend iſt, deſſen Tage entichwinden und der ſich 
nicht befümmert um feine Zeit. Diefes neue Fahr it angetreten, 
und ber Heilige Monat Gottes iſt gelommen mit Seguungen für 
euch, — der erſte Monat des Jahres und der vier heiligen Monate, 
wie gefagt worben ift, und ber mürdigfte bes Vorzugs unb ber Ehre 
und ber Verehrung. Sein Fajten iſt das trefflichſie Faſten nachſt 
dem, welches auferlegt iſt, ) und in demfelben Gutes zu thun, gee 
Hört zu den trefflichften Gegenftänden bes Verlangen. Wer irgend 
von deinjelben Borteil au ziehen toünfiht, der mag faſten den neun ⸗ 
tem und zehnten Tag, und auf Hilfe warten. Enthaltet euch nicht 
biefes Faftens aus Sorglofigfeit und weil ihr es für eine Beſchwerde 
haltet; ſondern haltet es nach der beften Weife, und ehret es mit dem 
beften Ehren, und wendet eure Zeit gut am mit Anbetung Gottes 


*) Das bes Monats Ramadan. 
Baumgarten, Afttı 1 
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bes Morgens und bes Abends. Wendet end; zu Gott in De vor 
dem Ungriffe des Todes: Gr ift der Gott, welcher die Reue feiner 
Diener annimmt umb ihre Sinben vergiebt. — Die a 
Der Gefandte Gottes (Gott fei ihm gnädig und bewahre ihn!) hat 
geſagt: „Das trefflichfte Gebet, mächft dem vorgefäjriebenen,**) ift 
das Gebet, welches im Ichten Dritteil der Nacht gefagt wird, und 
das trefflichite Maften, nad dem Ramadan, iſt das des Monates 
‚Gottes, El-Moharram.“ 

Wenn ber Khatib mit biefer Grmahnung zu Ende ift, —— ex 
zu der Gemeinde: „Wetet zu Gott!" Dann jeht er ſich nieder und 
betet ſtill fir fi, wie nach den gemöhnlichen Gebeten, inbem fie 
ihre Hände (bad Innere der Hand betrachtend) vor ſich halten und 
dann mit derfelben über das Geſicht abwärts fahren. Wenn dies 
gefdjehen, fagen bie Mubafighs: „A’niat A'min! (Umen! Armen!) 
D Hew aller Gefhöpfe!" 

E 8. Lane. 
(Sitten und Gebräuche der heutigen Ägypter, Aus db, Engl, v. Dr. Senken) 


Arabifche Erzählungen. ”“) 


1. Ibrahims Gottvertrauen. 


„Es giebt nur einen Gott und Mohammed ift fein Prophet; 
berjenige, welcher fein ganzes Vertrauen auf Gott feßt, hat nichts 
zu filchhten, denn das höchſte Weſen kann, wenn es will, ihm in bems 
ſelben Augenblide retten, wo der menſchliche Geift zu verzweifeln 
an: Folgendes begegnete buchftäblich dem Zbrahim, einem Sohne 

ed Sega. 

Sbrahim war ein weifer Mann und glaubte an Gott, indem ex 
nie einen einzigen Religionsgebraud) vernadhläffigte; obgleich er ſchon 
alt war, jo hatte ihn doch noch nie die eijerne Hand bes Unglüdts 


3. x Khatib fehlieht feine Ermahmmg immer mit einer ober zwei Trar 


s Bro 
Sidı Die fünf lgtihen Gebet, Die Im Kur-im geboten ab 
sequard. Voyage sur la chla et dans Nintörienr de l'Afrique 
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berührt, Gr beſah drei Frauen, welche er liebte, fie waren einfichtss 

voll, gut, arbeitſam und hatten ihm jebe mit zwei Kindern befchenkt. 
Obgleich diefe Kinder noch fehe jung waren, fo kannten fie doch 
ſchon mehrere Kapitel des Koran, und während ihn alle Keute des⸗ 
halb beglüchwänfchten, fchrieb er alles Gott zu, dem er unabläſſig 
banfte und zu ihm betete, er möge ihn nie verlaffen. 

Eined Tages jedoch überfielen bie Mauren plöpli das Dorf, 
und nach mutiger Gegemwehr fah er feine Frauen und Kinder wegr 
führen; er ſelbſt wurde gefangen genommen und weit fortgefähleppt. 
Gefeſſelt an einen Beivohner feines Dorfes, welcher verzweifelte und 
unabläffig Gott Iäfterte, fuchte er diefen zu tröften, und im Vers 
trauen auf bie Vorfehung wiederholle er ihm wie in glüclichen 
Tagen jeden Augenblit die Worte: „Verzweifle nicht, Bolt ift groß, 
und feine Macht ift umendli." So vergingen einige Tage, Da 
die Mauren ihn fo ergeben umd gehorfam jahen, ließen fie in ihrer 
Wachſamleit nad, obaleich fle noch nicht weit vom Fluffe entfernt 
waren 

Als einſt des Nachts alle ſchliefen, wedte Ibrahim feinen 
Unglüdsgefährten und entfloh mit ihm, Nachdem fie bis zum Mrs 
bruch des Tages gegangen waren, verbargen fle ſich in den mächtt 
gen Pflanzen der Wüfte und hörten, wie die Mauren, welche fie 
fuchten, ihmen näher kamen und ſich wieder entfernten. Sobald fle 
fort waren, war e8 Ihrahims erfte Sorge, Gott für die vollbrachte 
Rettung zu danken; jein Geführte dagegen beflagte fich darüber, dat 
ex hn nicht in der Gefangenſchaft gelaffen, ſondern ihn in Gegenden 
geführt Habe, wo fie verhungern milßten. 

Ibrahim verfuchte ihm Mut einzuflößen, und fe erhoben fich, 
am einen Ort zu fuchen, wo fie ſich der Feſſeln entlebigen Lönnten, 
mit denen fie an einander geſchmiedet waren, als ſich ein ungeheurer 
Kötwe auf den Gottesläfterer ftürgte, ihn erroüirgte und ihn zu ver⸗ 
zehren begann, Bebedt mit bem Blute feines unglädlichen Gefägts 
ten und ben glühenden Atem bes Löwen auf feinen Körper fühlend, 
‚glaubte Shrahim, feine lehte Stunde fei gekommen, und ſchon em- 
pfahl er ſich Gott, als ber gefättigte Löwe ſich auf einmal entfernte 
und fich, die Augen ftetS auf feine fünftige Beute gerichtet, in einiger 
Gntfernung nieberlegte. 

Im einer ſolchen Lage, rief der Griot, witrbet ihr Mufelmänner 
alle, die ihr mich Höxt, ergriffen von Entſehen, euch für verloren 
gehalten Haben; gefeffelt von dem Blide bes Kömen hättet ihr nichts 

u 
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zu eurer Rettung gethan. Aber Ihrahim, welchen Gott: bejchiiäte, 
verlor ben Mut niit, und indem er feinen Dolch herorgog, befreite 
ex fi von den llberbleibfeln des Leichnams feines unglücklichen 
Genoffen, beffen noch durch bie Feſſeln feitgehaltenes Bein er abe 
ſchnitiz dann entfernte er fich rüchwärts, die Augen ſtets feſt anf bie 
des Löwen gerichtet und vermied jedes Geräufdh, ſowle ex auch bes 
müßt war, die Aufmerlſamleit des Tieres von fich abzulenten. 

Eine halbe Stunde fpäter war er weit genug entfernt, um ſich 
aufriöäten zu fönnen und ſich in der Richtung nad) feinem Dorfe 
zu reiten. Am folgenden Tage erblitte er die Fluten de$ Senegal 
und glaubte ſich gerettet; ex jtieg in den Fluß, um fi) vor dem 
Gebete zu wahhhen, aber in bemfelben Augenblice, wo er fih aufs 
richtete, ergriff ihm ein ungeheurer Kaiman und filhrte ihm mit ich, 
Hinab in die Tiefe, wo ihn das Ungeheuer eben verſchlingen wollte, 
als ein anderer Kalman Lam unb ihm feine Beute ftreitig machte. 

Der Räuber bes Jbrahim war nahe an feiner Höhle, er legte 
ihm dort nieder und entfernte fich zum fe, Alles diefes geſchah 
in füryerer Zeit, ald may braudht, a 
daß die Höhlen der Kaimans aufwärts gehen, fo daß das Waffer 
wicht ihre ganze Tiefe erreicht. So war auch) biefenige beichaffen, 
in welcher Ibrahim, ſchwer verlept und kaum im flaude, ſich Uber 
einen Haufen Knochen zu bewegen, gelegt worden war, und er 
glaubte, diesmal umkommen zu mäffen, unterlie aber nit, aus 
vollem Herzen zu Gott zu beten, als ex in bet Tiefe ber Höhle einen 
Lichiſtrahl bemerkte; dieſer geringe Schein belebte feinen Mut, ex 
fing fogleid) an zu graben, inbem ex bie Erbe hinter ich warf, um 
einen Wall gwiſchen ſich und dem Feinde zu machen; nach einer 
Stunde mar er außerhalb des Abgrundes, 4 . 

Als er die Sonne wieber erblickte, war es ſeiue exfle Sorge, 
fich, das Geficht gegen Morgen gerichtet, auf die Erde zu werfen 
unb ein Yanges und heißes Gebet an Gott zu richten. Ein Hit, 
welcher ſich vor Schreden verborgen hatte, als er einen Menſchen 
aus der Erbe hervorkommen ſah, näherte fi dem Ibrahim, ſobald 
ex bemerfie, baf ex es mit einem Mufelmanne zu Yun habe, und 
nach den gewöhnlichen Begrühungen vernahm der Gerettete, daß ex 
feinem Wohnorte nahe fei, wohin jener ſich erbot, ihn zu führen. 

Noch an bemfelben Abend ſah Ibrahim fein Dorf wieder, und 
ich Überlaffe es euch felbft, zu empfinden, wie groß fein Erftaunen 
unb feine Freude war, als er bort feine Frauen und Kinder wieder- 
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fand, welche ein Haufe Tululeure (Penlhs), die dem Dorfe zu fpät 
zu Hilfe gekommen waren, ben beftegten Mauren entriſſen Hatte. 

Der glückliche und von denen, welde feine Schidjale erfuhren, 
mit Gefchenken überhäufte Ibrahim erreidhte mun ein ziemlich Hohes 
Alter, um bie Kinder feinec Enkel zu jehen, welde er gottes— 
fürdhtig ergog. Dies begegnete Ibrahim, dem Sohne des Sega, 
und beweift, daß Bott groß ift und fir die ihm Dertrauenden alles 
vermag, was er will.“ 


2. Schwierige Wahl. 


Es hatte ein Mann feinen Water verloren ımd es blieb ihm 
nun feine alte ſchwache Mutter übrig, bie ihn, ben einzigen Sohn, 
faſt vergötterte. Seine junge rau war dem Manne Fury nach der 
Entbindung von einem Sohne geſtorben. Der Sohn, ein Wunder 
Kind, Lonnte, Raum acht Fahre alt, ſchon ben Koran lefen; er fürde 
tete fich dor nichts und ſchoß mit feinem Pfeile die Vögel im Fluge. 
Derfelbe Mann beſaß auch einen Hahn, der, indem er die Erbe anfe 
wählte, ihn taglich 100 Golblörner brachte; ex Halte ferner eine 
Kuh, welche ihm jeden Morgen ein Kalb gab, und endlich eine 
Baumwollenſtaude, welche anftatt der Blumen jebe Nacht 30 ges 
webte Schutze trug, von denen ber eine immer ſchöner war, als 
der andere. Nun trug es ſich eines Tages zu, daß fein Sohn in 
ben Brummen fiel und Hätte umommen men, wenn man ihm nicht 
zu Hilſe gefommen wäre; aber zu gleicher Zeit bedrohten eine ges 
fräfige Ziege feine Baummvollenftaude, ein Löwe feine Kuh, ein 
Schatal feinen Hahn und ein bbſer Räuber feine alte Mutter, welde 
er toffehlagen wollte. 

Nun wer die Frage, ob diefer Mann zuerſt feinem Sohne, 
feiner Baummwollenſtaude, ſeiner Kuh, feinem Hahne, ober feiner 
alten Mutter helfen folle, Jeder ſprach dariiber feine Meinung aus, 
and zu Ehren biefer, edler Gefühlsregungen fir unfähig gehaltenen, 
Schwarzen muß man jagen, daß ſaſt alle riefen: Cr muß zuerſt 
feinem alten Mütterden helfen! Die Minderzahl entfchied ſich für 
bie Rettung bes Kindes umb nr zwei ober brei, welche merkwitrdiger 
Weiſe Gefangene waren, ſprachen ſich zu Gunſten der Tiere aus, 
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Das Klima von Äaypten. = 


Seitdem in dem Iehten Jahren die Zahl der Europäer, wide 
Agyhpten feines heilfomen Klimas wegen zum Kingeren Aufenthalter 
‚orte wählen, ſich bebeutenb gefteigert hat, haben mir von bem 
anfäffigen Scyten und Noturforfchern genauere Berichte über 
Witterungsverhältniffe des Landes erhalten. 

Ügppten zeichnet ſich durch eine große Einfachheit feiner metens 
zologifchen Verbältniffe aus, indem fih in der Temperatur, im Lufte 
drud und in dem euchtigkeitsgrade der Atmofphäre nie geringe 
Differengen in ben verf&iebenen Jahreszelten zeigen. Diefe Regel 
mäßigteit und die foft noch wichtigere Gleichförmigteit ber 
fite langere Zeit nimmt nach bem Süben Hin zu und tritt in Theben 
und Affuan noch weit Ihärfer herwor. Am wenigiten teilen fie bie 
Küftengegenden: die Städte Ulerandrien, Damiette und ARofette, 
denen auch bie befonberen eigentiimlihen Eigenfchaften des ägyptiz 
ſchen Klimas fehlen, die conftante Heiterkeit und Reinheit des Hime 
mels, die trodene Wärme der Luft und deren Friſche. Am umge 
trübteften find dieſe Eigenſchaften wahrzumehmen an ber Quft ber 
Müfte, welde ebenſo belebend und Teäftigend wirkt, wie bie Alpen» 
luft, teoß der hohen Temperatur, Die in Kairo anfäffigen Europäer 
giehen zu Ihrer Erholung und Erquickung nicht felten hinaus nach 
den Pyramidenfeldern von Gizeh, um, unter Zelten Lagernd oder iu 
ben Rönigstammern ber Cheops= Pyramide für die Nacht Schutz 
ſuchend, dort einige Tage zuzubringen. 

Prof, Neyer in Kairo verdanken wir ausführliche Beobachtungen 
Aber die Temperatur und Witterung in ben einzelnen Monaten. 
Die mittlere Jahrestemperatur von Kairo ift + 17,99 R., die mitte 
Tere des Winters + 11,70° N. Der Monat Oltober, beffen mittlere 
Temperatur + 17,6° MR. beträgt, gleicht unferem Hochſommer, bie 
Monate Novernber und Deyember, deren mittlere Temperaturen ſich 
auf xefp. 15,4 und 12,90 belaufen, find die fchönften des Sahres und 
gleichen unfernt Herbſt und Frlihlinge. Die Morgenmebel wiberftehen 
der Sonne nicht lange, Regen fällt nur felten einige Etunden hin ⸗ 
duch, umd Winde wehen nur ausnahmswelſe einige Tage Hintere 
einander. Mit dem Monat Januar beginnt der eigentliche Winter, 
der bis zum Mitte des Februar amdauert; die mittlere Temperatur 
bes erfteren iſt + 10,6” R., bie bes Iehteren + 11,9 R., doch finft 
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bie Temperatur zuweilen bei ——— bis uf Ho. bet, 
nur während heftiger Sübftürme bei bewölkten Himmel, 
werden nach Sonnenuntergong feucht. Im ber Pe 


wenn Sübwind eintritt; ba biefer in den Monaten März und April 
häufiger zu wehen pflegt, jo hebt fidh die Temperatur, und bie zweite 

des April gleicht unferem Hodlommer, die mittlere Temper 
ratur ift 17,7%. Um wangenehmften ift der Monat Mat, Inden 
bie heftigen Eübwiube (Kamfein), die über bie axabifche und lybiſche 
Wüfte ftreichen, häufiger werben und drei bis vier Tage anbauen; 
bie mittlere Temperatur ift + 19,5% Ihren Höhepunkt erreichen 
diefe Winde im Juni, wo fie dann ben Nordiwinden dauernd Plab 
wochen. Die mittlere Temperatur im Juni beträgt + 29,9%, im 
Juli + 24%, im Auguſt + 23,9 und im September + 22,9°, wo 


Nach Destouches, Mitglied ber wiſſenſchaftlichen Kommiffion der 
frangöfifchen Erpedition, war der mittlere Barometerftand während 


Hinf Jahren 760 Milim, und ſchwankle zwiſchen 755 und 764 
Millim.; der hochſte Stand fällt auf die Wintermonate. 

Die Progente der Dunftfättigung der Amofphäre während der 
fünf Zahre im Mittel 54%. Der geringfte Progentgehalt der Dunfts 
fättigung, welcher beobachtet wurde, fiel auf bie Monate Mai und 
Juni mit 38%, 

fünf Zahren hat Destoudes täglich dreimal die Bes 
ſchafen heit des Himmels aufgezeichnet, und als durchſchnittliches Res 
fultat feiner Beobachtungen jtellt ſich heraus, daß in 1097 Beobr 
achtungspeiten eines Jahres 
720mal der Himmel heiter war, 
A5mal Wolfenbildung ftattfand, 
Ihmal bebedter Himmel, 
2ömal Nebel, 
12mal Regen war, 

Der Winter hat bie wenigften heileren Tage; von ben 720 hei— 
teren müßten 150 auf die Wintermonate fommen; es kamen aber 
durchſchululich nur 145 auf die Wintermonate; immerhin bedeutend 
mehr als in Ztalien, 

Der Winter in Kairo befitt alfo bie Burglige des heiteren 
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Hinmels und trodener Luft, weniger als bie übrigen Jahreszeiten 
——— fie ihm im Vergleich mit anderen Gegenden in hohem 
abe eigen, 

Su Theben Find die Morgen oft noch empfindlich kühl und die 
Abende noch ein wenig feucht, während in Ajfuan die Friſche des 
Morgens ſchon mehr angenehm iſt und bei ber bem Geffihle nach 
abfoluten Trodenheit der Luft die herrlichen fternenhellen Abende 
ben Genuß der freien Luft bis in die Nacht hinein auch zarteren 
Konftitutionen geftatten. Ju ben Mittagsftunden war im Monat 
Januar, ben Dr, Nihſch dort verlebte, die durchſchnitiliche Ternpes 
ratur + 17,6% R. Leider konnte ex Eeine hygronometriſchen Mer 
Jungen vornehmen, feinem Gefühle nach ſtehl jedoch bie Dunfifättte 
gung der Luft im Jauuar und im Beginn des Februar weit unter 
der Kairos im Mat, die fich nach den Beobachtungen von Destouches 
im Mittel für 5 Jahre auf 44° fieht. 

(geitfehrift für Allgemeine Erdtunde vom Neumann. Rene Folge IL) 


Mohammedanithe Febensbilder ans Algerien.‘ 


1. Das Ait el Kebach oder Hammelfeſt. — 2. Das Begräbnis eines Mavabut, 

— 3. Dos Verhalinls der Gingeborenen zu der Hriftlichen Einwanderung. — 

4. Strapenbllber aus Tlemcen: Die arabiſche Stadt, Eine Karawane aus der 

Sahara. Ein Shlangenbefhwdrer, Gautler und Märchenenähler, I der 

Zanſa der Faltre. Menbifche Mufit. Der Fofirtan. Die Singer des Siti 
—— Er Mile 


1 Das Ait el Kebsch oder Dnmnelfeit. 


Eines der größten Feite im mohammebanifchen Jahre ift das 
Ait el Kebsch ober Hammelfeit. Es fällt in bie Zeit von ungefähr 
14 Tagen vor dem mohammebanifhen Jahresanfange und ftüht ſich 
auf die altteſtamentariſche Legende von Abrahams unterbrochener 
Opferung des Iſaat, file weichen die Araber jebod ben Jamasl 
fubftiiuieren. Der Jude erfreut ich zwar der gründlichſten Ver 
achtung don Seiten des Arabers, wiewohl diefer im Koran einen 





*) Ans dem inkereffanten Merle: Bon Mlgler nah Dran und 
Zlemeen. Ulgeriche Welfer und Lebenöbilder von Die Coneiber and 
. Hermann ‚Hand, Dresden, 1878. 
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— Teil judiſcher Religion verehrt und darum auch den großen 

des allen Teſtaments feine Anerkennung nicht verſagt (rs 
tlart doch Mohammed ausdrüdlich, daß feine Neligion die Abrahams 
—* welche den ee nicht opfern wollte und dah fie fid) fthge auf 

den Glauben von smart, Jakob, Mofes, Hiob, von David, Sa— 
lomo und ber Propheten. Bu ben Tepteren zählte ex Jeſum umd 
geftattete in bunter Reihenfolge ben Legenden bes alten und neuen 
Teſtaments Eingang in den Koran, Un dem Feſte EI Kobach ſucht 
auch; die Armfte mufelmännifche Famllle ein Gerlcht von Hammele 
fleiſch aufzutiſchen, und verfällt am dieſem Tage daher mancher Woll- 
träger dem Burgelfchnitte. Es hängt dies mit einer zweiten Legende 
aufammen: Mohammed, ber ja felbjt unter einem Zeltbadhe Tebte, 
‚pflegte auch ben Himmel mit einem Zelte zu vergleichen, welches mit dun ⸗ 
nen, aber dauerhaften, unflctbaren Schnüren an die Erdenden befeftigt 
fei, Rur an biefen leßteren vermag bie Seele nad) dem Tobe zum 
Himmeldraume anfzufteigen. Da der neue Körper, in den fie aber 
fofort gefahren, noch zu umfertig, gewiſſermahßen woch nicht exftarkt 
genug ift, fo wilde diefer beim Wuffteigen ſich leicht au Händen 
umd Füßen verlegen. Er bedient ſich deshalb des Schafes, welches 
dem Heben Herrgott ſchon felt Abrahams Zeiten angenehm war und 
welches mit feinen gefpaltenen Hufen Leichter das Himmelsgelt er 
Uinmen fan, um auf feinem Nücen, ift doch feine Körperlaft nicht 
groß, dem Himmel zupureiten. And) feitens ber frangdfifcen Res 
gierung wird diefes Feſt in Algier mit 21 SKanonenichüffen bes 
Morgens begrüßt. IA wurde am bemfelben zu einem befreumdeten, 
doch unvermäßften Mauren zur Diffah, Abenbeffen, mit ein Paar 
feiner Glaubensgenoffen gebeten und befam einen deltkaten Kudkuſſuh 
mit teichlichern Hanmelfleifeh, ſowie fotter arabifches Bebäd vor- 
geſeht, als Getränt Limonabe. Als wir nach beendigter Mahlzeit 
im behaglicher Beichaulichkeit die duftende Nargileh ſchmauchten, er⸗ 
griff ein junger Mann bie zweifaitige primitive Laute und, fie mit 
einem Stäbchen fchlagend, entlodte ex ihr eine fanftjummenbe Mes 
lodie, dazu fang er einige Strophen, in welche Die andern einftelen, 


2. Dad Begräbnis eines Marabut. 


Die Morabute zählen zu einem priefterlichen Erbadel und zu 
den einflußreichſten Perionen im mohammebaniihen Staats und 
Gemeindewefen Wlgertens. Ihr Mat wird in allen erdenklichen 





22 Mopammebanifcie Yehensbilder ans Algerien. 


Bällen —— * zumeiſt dem Koran entlehnten And 

ſpruche, werben als Amnlette in klelne Lederſädchen 

folfen, auf & Körper getragen, Scupmitiel fein vor 
Fahrlichtelten. Jedes ihrer Gebote, das den bekiimmerten Froger 
auferlegt wird, erfreut ſich gewiß fteittefter Ausführung. Bu Sie 
vermitteln fle durch Bittprogefflonen ben Regen. Ja e8 gelten di 
Männer nicht allein im Leben als gottinfpivierte Heilige, felbft 
ihrem Tode follen fie mod; bie Macht befihen, um ein Gebet, 
ihrer Sarkophage verrichtet, bei Allah annehmbar zu machen. 
Algier ſelbſt und vor der Stadt find die Grabfapellen Sidi Abder 
Rlamans el Talebi und Sidi Abder Rlınmans ba Kobrin vor allen 
als fegenbringenb gerühmt und werben beöhalb viel aufgefucht. 

Im Algier verftarb fehr hochbeiagt Ende Februar 1876 einer 
ber geadhteijten und einflußreihften Maxabute; Teiber habe ich feinen 
Namen vergefien, ihn felbft aber noch häufig gefeben, wie er in 
Stadt und Umgegend mit Ehrerbietung begrüßt wurde. Als 
am Tage nad) dem Tode bes Matabut meine gewöhnliche Ausfahrt 
ins Freie beginnen wollte, machte mich Hamud darauf aufmerkfam, 
doch ja bie Richtung nach bem Jardin d’Essai einzufchlagen, well 
in dem nahe babei gelegenen Friebhofe ber ehrwürdige Repräfentant 
feiner Religion heute beerdigt werden wirde, Noch war der Wagen 
nicht abgefahren, als bereits ein Zug von vielen Taufend feſttäglich 
geleideten Mufelmännern unter Trauergeſang eiuherfchritt. Inte 
mitten trug man auf kräftigen Schultern die mit grünem Tuch bes 
bedte Bahre. Da es aber ald ein Beweis der Liebe, ſowie and) 
für ebrenvoll und ſegenbringend gilt, einem fo heiligen Manne auf 
dem Ichten Wege mit feiner Schulter gedient zu haben, fo Löften 
faft jeben Augenblit bie Träger ih) ab, was allerbings, weil es mit 
zu grober Haft und zu unregelmäßig geſchah, die ruhige Würde der 
Totenfeier etwas beeinträcgtigte, Auch waren nicht immer bie Trä, 
ger von gleicher Größe, und das gab manchmal zu recht bedenklichen 
Schwankungen des Sarges Beranlofjung. Trohdem gelangte der 
Inwinenaxtig ſich vergröhernde Trauerfondult ohne Unfall am Ziele 
au. Ich war anf anberem Wege vorausgefahren und erwartete bas 
ſelbſt mit vielen anderen Perſonen feine Ankunft. Endlich lam er, 
noch inmmer dauerte derſelbe Trauergefang fort, alle Wartenden traten 
in filter Ehrerbietuug hinzu und geleiteten den Toten zu der Grab» 
tapelle, vor welcher einige Mollahs bereits harten. Auf den Wink 
bes erſten berfelben verlief; bie größere Zahl ber Begleiter, nachdem 
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der Sarg hineingeftellt worden und der Mollah ein Gebet ftehend 

— Hatte, das Helligtum und nur bie Mollahs, einige hohe 

Mürdenträger und. männliche Bamilienmitglieder des Verftorbenen 
‚blieben darin zurlid, Ich kann nun freilich nicht Jagen, ob ber letz⸗ 
dere don ihnen in ber Kapelle felbft zur leßten Ruhe gebettet wurde, 
da die Ehiiren eben gefchloffen worben waren. Bei anderen ärmeren 
Mohammebauern, welche ich früher hierher ohne weitere Begleltung 
als bie ber Träger bringen und bejtatten gelehen, wurde der Dedel 
des Sarges, auch die Umwandung desfelben weggenommen und der 
Leichnam auf deu untern Brette in das ausgemauerte, einer Schleufe 
nicht unähnlie Grab durch eine Seitenöffnung hineingeſchoben, bie 
tete Bekleibung don ihm gezogen und hierauf nach kurgem Gebete 
bed Zotengräbers, bie offene Stelle zugemanert. Nat war er aus 
der Muiter Schoß auf die Erde gelommmen, nadt jollte er auch dem 
Erdenſchohe übergeben werden. Die Leidtragenden entfernten fich 
barauf Tautlos, um Heimaufehrer. 

Nach der Lehre des Islam verharrt die Seele im Körper des 
Beerdigten bis der Erzengel Gabriel vom Himmel niederſteigt, denn 
Gabriel ift ber Engel bes Todes, Des Abends naht er bem friſch 
aufgeworfenen Grabe, 1djt die Erde, welche den Toten bededt und 
begehrt von ihm ftrenge Rechenſchaft Über das Leben, welches er 
eben vollendet hat. Dex Menfch rechtfertigt ſich To gut als ex Kann, 
dann wird der Körper, aus Staub geiheffen, au Staube, die Seele 
aber fllegt zum Himmel auf, dem fie entftammt. 


3. Das Verhältnis der Gingeborenen zu der qriſtlichen 
Einwanderung. 


Es iſt an mic) gar häufig die Frage getreten, ob die franzö« 
fifhe Oberherrſchaft und Aberhaupt ber Verkehr mit Europäern nicht 
nach und nad eine Ändernde Wirkung auf Anſchauungen, Sitten 
und Gebräuche der Drientalen des algeriihen Maghreb geäußert 
hätten mb bie Hoffnung auf größere Afimilierung und innigere 
Vereinigung berebtigt fei. Ich glaube dies für längere Zeit noch 
verneinen zu müffen. Wir fehen zwar einige wenige Mifchehen ziie 
ſchen Mohammebanern und Ehrifleu, wir treffen wohl in ben Reiben 
des framzöfifchen Militärs jo manchen Sohn Afrikas im Dienfte mit 
ben Franzoſen wetteifernd, wir finden die Vornehmen, Gheits, 
Kaids, Marabute ober Chefs gröferer mauriſcher Hanbelshäufer 
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nicht aur auf ben Feſten bes Generalgounerneurd und amberer 
Wurdenttager ſich ungeswungen bewegend, wir bemerken, daß 

Cafes und in europaſſchen Familien der Moolem wohl ein Glas 
Bein nit verfhmäht. Wir gewahren ben Mohammebaner feine 
Neugierde ober Wißbegierbe an fremden Iuftitutionen durch Reifen 
befriedigen, wir ſchauen ben orientaltfhen Arbeiter das Land feines 
eucopätfchen Brotheren mit vervolllommnetem Pfluge umadern; dor 
dert Augen einer grohen Urabermenge wurde feinergeit der Dampf ⸗ 
pflug eingefegmet und begann vor ihren erflaunten Blicken alle 
Hinderniffe bes Bodens Überwältigexb, felne grablinigen Furchen zu 
ziehen. Sobald aber der Araber fein Zelt, feine Gurbi, oder ber 
Maure und jeldft der Kabyle fein Hauswefen betritt, erzehlt er wohl 
über das, was er gefehen unb erfahren, den Seinen Wunderdinge, 
er verſpurt aber gewiß nicht die geringfte Neigung, in feinem eigenen 
Heimweſen davon etwas nachzuahmen. Ja felbft ber verbefferte 
Pflug des Europäers, mit bem ex ganz wohl umyugehen weiß, wird 
auf dem eigenen Felde, wenn er ihm nicht etwa erborgen kaun, nicht 
verwendet. Gr fieht teilnafmlos feine Rinder ſich am altherges 
brachten primitiven Ucergeräte abarbeiten, bringt ja doch bie humms- 
reihe Exde auf diefe Weife, wenn auch die Furche nicht fo tiefgerikt 
iſt, auch noch einigen Nußen; und mas Himmert ihn ber Schweiß 
feiner Tiere, Diefes zühe Feſthalten am Althergebradhten wird bes 
dingt durch feinen Eindlichen, aber unerſchütterlichen Glauben an bie 
Worte des Korans, welcher feine ganze Religion umfaßt unb ber 
ihm bieje als die vollkommenſte darftellt, Iſt doch in feinen Uugen 
Mohammed der letzte und, größte Prophet, welcher auf Erben gelebt 
bat. Erſcheinen ihm aber alle anderen Glaubensbekenntniſſe tiefer 
ftehend, warum ſollte er won den Anhängern derielben etwas an- 
nehmen Können? Mer aber dtefe Indolenz der mohammebanifchen 
Bevbllerung Algeriend gegenüber fo vielen Greungenfihaften der 
neueren Zeit auf allen Gebieten des menfchlichen Wiſſens betrachtet, 
bem will e8 ſchwer in ben Ropf, baß Glieber desſelben Volkes, Be— 
kenner berjelben Religion, geftiigt auf bie Kenntniffe der Aghrier, 
Indier, Affyrer, Phönigier, Perfer, Griechen und Römer lange Zeit 
hindurch auf der Höhe aller Keuntniſſe in Botanik, Chemie, Medi— 
aim, Bharmaeie, Phyſik Aſtronomie, Mathematik, Architektur u. |. w. 
geftanden haben könnten? Ja, daß diefem Volke die Wacht für 
die Wiſſenſchaft in einer Zeit hauptjädhlid vorbehalten war, wo 
von dem Mbendlande aus die Schatten der Finſternis fiber 
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bie Welt mit ziemlichem Grfolge verbreitet wurben. Alexander von 
Humboldt fagt aber in feinem Kosmos: „Es liegt nicht in der Ber 
ftimmung bes menſchlichen Geſchlects. eine Berfinfterung zu erleiden, 
die gleichmäfig das ganze Gefchlecht ergreift. Ein erhaltendes Prin⸗ 
zip mährt den ewigen Lebensprogeß der fortſchreitenden Vernunft.” 
Wenn es fomit hier den Arabern, dem von Haus aus allerdings 
nicht unbildſamen, ſemitiſchen Urftamme vorbehalten war, au ber 
Worte des Wiſſens Fängere Zeit Wacht zu halten, jo fiel dies freilich 
gerade in ihre gilmftigfte Periode, in ihre Blütezeit, dom welcher fie 
feitbent durch türkifche Oberhoheit und eine jtupibere Auslegung des 
Korand nad und nad) tief Herabgedrängt wurden. Heute würden 
fie ſchwerlich ber früheren hohen Miffton mehr gewachfen fein, doch 
Er man den Koran jelbit dafür wohl nicht allein veramtmortlich 
ent. 

AS wir einmal im Laufe unjerer Unterhaltung auf die größeren 
notiortalen Verſchmelzumgen zu fprechen lamen, äußerte einer meiner 
mauriſchen Belannten, daf er an eine ſolche nie und nimmermehr 

konne, ba bie Auſchauimgen beider Völker ſich in einem fo 
‚großen Kontrafte befänden, wie DI und Wafler, welche ftets ger 


ſchieden blieben. Mußte ich aus eigener Beobachtung ihm zur Zeit, 
ja für aoch lauge Mecht geben, fo gab mix fein Vergleich doch den 
Gedanken ein, es wärde auc) für diefes DL und Waffer mod) eine 
Selfe gefunden werben fönnen, welche ihre Vereinigung vermitteln 
bürfe: 


4. Straßenbilder aus Tlemcen. 

Die arabiihe Stadt. — Cine Karawane aus ber Wäfte. — Shlangenbeihtdrer, 
Gauffer und Märgenergzähler. — In der Zanfa der Fatire, — Arabijche Duft 
— Der Rafistang. — Die Fünger des Sidl Mohammeb ben Affe, 

Das heutige Tlemcen zählt heute kaum 20.000 Einwohner, eher 
dem bewegte fi) in dee alten Königsſtadt eine Bevölkerung von 
Hunberttanfenden. Es beftcht aus drei abgefonderten Quartieren; 
dem modernen Stabtteile mit dem Sndenviertel, bem Quartier ber 
Marotkaner und Kabylen und dem füblichen Teile, der arabiſchen 
Stadt. 


Benige Schritte Hinter den modernen Baulen beginnt das Ges 
wire ber [malen und verihlungenen, oft überwölbten Sträßchen 
und Gahchen, ein Labyrinth von niederen und geheinmisvollen 
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Häuschen; verfäleierte Frauengeftalten huſchen verliber und u 
fich bei der nachſten Strahenwendung ben nengierigen Bliden des 
Numt. In Heinen, nifchenartigen Buden, weldje nur von einer elite 
aigen, zugleich Thlre und Fenfter worftellenden Offnung Luft und 
Licht empfangen, betreiben die eingeborenen Handwerker unter den 
Augen der Worübergehenben ihr Gefdäft. Mit bewumbernäwerter 
Geichiclichteit handhaben fie ihre Werkzeuge, welche feit Jetr⸗ 
hunderten unverändert diejelben geblieben find, und bedienen ſich bei 
ber Arbeit in gleichem Maße ber Hände uub ber Füße. Die Zunft 
der Sattler hat ſchon zur Zeit der Könige vom Tlemeen beſonderes 
Anſehen genofien ob ihrer Kunftfertigteit; noch Heute bleibt man ers 
ſlaunt vor ihren kleinen Werkftätten ſichen und bewundert die Auferft 
geſchmackvoll mit Gold und Eilber gefticten Sattel und Zaumgeuge 
aus rotem maroffanifchen Leder gefertigt, wahre Melfterftildte, — 
Wir drängen uns durch die engen Gaffen, immer neue Bilder 
rein ovientalifchen Lebens hemmen den Schritt. Durch die Fufe 
gänger fuchen ftch mit ihren ſchwerbeladenen Burrikos (EfeT) bie Land⸗ 
bewohner Bahn zu breden, dabel ihre Waren: Drangen, Eitronen 
und fonftigen Erzeugniſſe mit Tautem Nufe feilbietend, Mo brei⸗ 
tere Straße bem ſchmalen Weg kreuzt, fefjelt jeltffamer Aufzug das 
Auge: in langer, ungeordneter Reihe ziehen Kamele vorüber, die 
zerlumpt ausfehenden Tiere find mit großen, fadartigen Körben bes 
Yaftet, die zu beiben Geiten tief Herabhängen; mit wunberlidiem 
Hausrate find Fe angeflüllt: mächtige, mit Henkeln verfehene Thou— 
Früge, den alten Amphoren vergleichbar, ragen daraus hervor, allerlei 
Hansgeräte und abgebrochene Zelte finb ſichtbar und daneben Hängen 
in holder Eintracht Hähne und Hennen an den Beinen zufammen- 
‚gebunden in beflagenswerter age, aber jtoif in ihe Schickſal er⸗ 
geben. Und auf dem Rüden ber Tiere zufautmengelauert ſihen unz 
verſchleierte Frauengeftalten in blauen, wollenen Gewändern. Buntes 
Kopftuch umſchlingt die wirren, pechſchwarzen Haare; am filbernen 
Keitchen befefligte Golbinlinzen verſchledener Größe been, wie eine 
Krone, die gebräunte Etirne; Eunftreich aus Silber getriebene ſchwere 
Kugeln und Ringe fallen, wieder durch filberne Ketten gehalten, 
von ben Shläfen zu den Schultern herab; ähnlicher Zierrat ift um 
ben Hals gelegt, und bei jedem fehwerfälligen Schritte des zottigen 
Kamels Hirt und Mingt der Schmuck wie viel hundert filberne 
Glöfden. Die Dberarme und die Gelenfe und die Knöchel ber 
zierlichen Fihe umſchließen filberne Spangen aus breitgeſchlagenem 
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Sllberblech gefertigt ober aus ſchmalem, Schlangen barftellenden 
Cütberreife beftehend. Anmutig derftehen es die mit Ringen bededkten 
Finger das Fahnchen zu führen, das, aus getrodneten Blättern ber 
Iwergpalme geflochten, eines Fühlenben Fachers Dienfte vertritt, 
Den Kamelen folgt eine Schar von Eſeln, in Körben Vorräte und 
bunt bemalte Holgtruhen tragend, mit Stöden bewaffnete Männer 
treiben die Heinen Tiere zu emfigem Trabe, damit fie gleichen Schritt 
Halten follen mit Ihren größeren Vorgängern Neben bem zierlichen 
Ejelein, das als leichtere Blirde einen Ihwarzäugigen, in bunte 
Farben gekleideten Buben trägt, ſchreitet rüftig ein älteres Weib 
mit durchfurchtem Antlih und hageren, fehnigen Gliedern; mit der 
Linken ftüht fie den Knaben auf feiner Tiere, mit dem Medhten Hält, 
fie einen großen Leichtfüßigen „Slughi*, den arabifhen Windhund, 
unb auf ihrem Miden Hängt, mit den Meinen Urmchen der Mukter 
Hals umklammernd, ein jüngeres Kind, von dem fadartig zuſammen ⸗ 
‚gebundenen Kleide gehalten. Dahinter treiben bie Hirten eine reiche 
Herbe wolliger, breilſchwanziger Schafe unb zoftiger, geſchedter 
Ziegen, luftig fpringen bie Zicllein zur Seite, und manches ermübete 
leichen wirb von dem flarken Manne unter dem Arm getragen, 
Den Zug leitel, mit ſchuellein Schritte voraufchreitend, ein jüngerer 
Mann, mit lauten Rufe und eifenbefchlagenem Stabe fchafft er ihm 
Ram; am Schluffe desfelben reitet, Ihn bewachend, der Schell des 
Duars, der Herz der Schar auf ftolgem Araberhengſte. Gin ers 
grauender Vollbart umrahmt fein energifches, wettergebräuntest Ger 
fit; die ftechenden Mugen ſchweiſen prüfend über Herden unb 
Menſchen. Dit natirlihem Anftande ſiht ex auf feinem feuxigen 
Noffe, deſſen Schweif beinahe die Erbe ftreift, und deffen dichte 
Mähne auf bie breite Bruft herabwallt. Der weiße Burmus bes 
Rellers bedeckt nicht vollftändig ein fein geivebtes, blanfeibenes 
Unterleib mit rotet Verbrämung; fiber den weichen und wolligen 
Burnus ift noch ein bunfelbrauner Mantel gelegt, an ben das Kreuß 
der Ehrenlegion feitgeheftet iſtz das beinahe ducchfichtige Kopftuch 
wird von einer hreiten Binde, aus tamelhanrenen Scäniren ges 
wunden, gehalten. Die Frühe ruhen in gelben Bantoffeln, welde, 
om Ubfahe offen, felbft wieder über hohe, biß zu den Knieen reichende 
Reiiftiefeln aus votem, mit Silber geftiktem Leber, gezogen find. 
—— in lange, haarſcharfe Spihen auslaufende Sporen find an 
reiten Riemen um die Füße geſchnallt Sattel und gaumzeug find 
—* mit Gold durchwirll, das Roß trägt um ben Hals zwei riefige, 
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blendend weiße (Sbergähne, welche durch ein filbernes Band zur 
monbförmiger Geftalt vereinigt find — ein Amulett gegen den 
Bid, Gin Trupp Reiter folgt ihm, Tange, mit Elfenbein 

Blinten tragen bie meiften von ihnen auf dem Rüden, an ber Sei 
bligen bie filbernen Scheiben gekrilmumter Dolce. Der lange Zug, 
den wadh ſame Bebuinenhunde umfpringen, wandert gegen Roxben. 
Müftenbewohner find 9, die beim Herannahen fonmerlicher Sonne 
ben heifien Boben der Sahara verlaffen, um fir ihre Herden im 
ühleren Tell neue Txiften und fettere Weiden zu ſuchen. Wem aber ber 
Herbftwind über bie Sahel weht, banın beutel ber Führer des Duaxs 
Mdiwärts, die Zeltftangen werden aus der dom erften erfehnten Mer 
gen geloderten Erde gezogen und die braunen, weiß und ſchwatz 
geftreiften Zeltbeden aufgerollt, wieder werben bie Tiere beladen, 
und freubiger eilt das Kamel vorwärts, welches bie Witterung 
heimatlicher Luft md ‚gen Giüben zieht. So wandern bie 
braunen Kinder der Müfte jabraus, jahrein, und fragſt du fie, mo» 
hin die Wanderung gehe, dann weifen fie im Krühjahr nad) dem 
Siebengeftken und im Herbſt dahin, wo kaum fichtbar in ber Werne 
ein hellblauer Etreifen die Höhen anzeigt, welche den Tel von der 
Sahara ſchelden. Wo fle raften? Das wiffen fie ſelbſt nicht; wo 
die Sonne ſcheint und wo Sterne leuchten, wo friſches Gm bie 
Tiere nährt und ein freundlich Bäclein den Durſt fit Wo 
geftern um luſtig fladernd Lagerfeuer die ganze Schar ſich gefammelt 
bat, da künden morgen ein daar ſchwarze Kohlen, daß Dienjchen 
dafelbft gelagert. Es geht ihnen wie den Wogen des Meeres, bie 
jeht vor uud auftauchen, um gleich wieder in ber Ferne zu vers 
finden oder wie den Sandhligeln in der Sahara, ihrem Heimats 
Iande: jeder Windftoß erhebt fie und trägt fie mit ſich fort, heute 
find fie hier, und morgen wo anders. — 

Wir ſchlendern gemaͤchlich durch bie bewegten Straßen; ber 
Freitag, welchen ber Mufelmann Heiligt, zwingt manchen Gläubigen, 
fer Haus zu verlaffen und in ber Moſchee jein Gebet zu verzichten. 
Wir nehmen ums dolle Zeit und Mufe, die fhönen männlichen Ge— 
ftatten, welche unfern Meg kreuzen, zu muftern, mitffen es uns das 
gegen much gefallen Toffen, da fie auf ums, bie einzigen Europäer 
in dieſem arabiſchen Viertel, neugierige, forſchende Blide richten. 
Der Araber liebl bie ſchrelenden Farben; bie heiße Sonne des Gil 
dens, die blendend weißen Häufer, der tiefblaue Himmel, der ſich 
dariiber wölbt, laht biefelben noch ſchreiender hervortreten. Der 
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ſchwarze Neger Heidet fich mit befonderer Vorliebe in Weih; fein 


Bugenı 17 farbenreiche, 
feln bie Siune; Blbanert eine Meile, bis wir und zurechtgefunden 
Haben in diefem wogenden Treiben. Hier, vor uns, hat fid ein 
biehter Kreis won Neugierigen um einen maroffanifhen Scählangen« 
befchwörer geſchart ein langes, gran und weiß geftreiftes Gewand 
ohne Armel HüNt die unterfegte Geftalt ein bis zu dem nacten 
Biken; an bie mit rotem Riemcuwerl Ieberne Saudalen feftgefhnirt 
find; aus fpih aulaufender Kapuze blickt ein verfchmihtes Geficht. 
Am Boden meben ihn Hegt ein bodleberner Saft, non giftigen 
Reptilien geſchwellt, und daran Ichnt fidh ein berber Auotenfiod, Drei 
alte Neger mit grauen, kurzgeſchorenen Barte kauern ihm gegenüber 
auf einer alten Matte, große Tambourine mit Wucht beorbeitend. 
Mit berebtem Vortrage leitet er nun die Vorſtellung ein und vers 
ſpricht feltene Augenweide den Zufchanern. Im der Hihe der Kede 
veißt er ſich mit den nadten, musfulöfen Armen das Oberkleib vom 
Leibe und ficht mn, nur mit einem kurgen, ſchmutigen Hemde ber 
leidet, vor feinem Auditorium. Endlich eilt er zum Schluffe, Indem 
er dem Publikum erklärt, daß es einem anftändigen Manne ſchlecht 
noch beendigter Vorftellung durchjubrennen, ohne zuvor 
wohlverbienten, milben Beitrag zu entrichten, darum möge man «8 
ihm nicht derargen, wenn ex feine Gäſte höflichſt erfuche, lieber por» 
her zu bezahlen. Und biefe lachen, und bie Fupfernen Sonsitice 
fliegen in den Kreis; der Redner wiſcht ih den Schweiß von ber 
Stine und die Neger verdoppeln aus Dankbarkeit ihre Krafte 
anftrengungen. Zur eigentlichen Vorftellung übergehend, ernennt er 
einen jungen Araber aus dem Keeife der Zuſchauer zum Hüter feiner 
bewaffnet ihm zu diefem Zroe® mit feinem Kilttel, 


an ihn ritet, zum freundlichen Willlommen feine neuen Schufr 
befohlenen zu Lilffen, erllürt diefer, ex nehme feine Entlaffung aus 
dem unbeimlichen Amte, zu dem er mit Gewalt gebumgen toorber. 

Allein der Zauberer will von biefem Vertragsbruche nichts 


Beumgarten, Kit 14 
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wiſſen, ergreift eiliche feiner Schlangen und verfolgt: en 
Araber, welcher aus dem empgefehlefenen Kreiſe vergebens zu ent« 
kommen ſucht, ee ——— 
ſchwort, er werde unter ben Schlangen ein furchlbares ar 
richten. Der Jubel des Publikums erreicht feinen Höhepunkt, alles 
lacht und Mlatfcht im bie Hänbe und die vor Freude närrifden Neger 
iGlagen fich mit ihren Mufltiuftrumenten gegenfeitig auf die Köpfe, 
Nachdem ſich diefer Sturm des Beifalls gelegt hat, zieht ber 
rottaner aus einer umgehängten alten Bebertafche eine aus Auocen 
‚gefertigte Doppelflote hervor, und während er auf derſelben eime 
einförmige Weiſe fpielt, Töft und entwiret fi der Schlangenfnäuel, 
eine Schlange nad der andern kriecht hervor und bach aufgerichtet, 
mit ben langen, fpigen Zünglein ziſchend, folgen fie übten führen, 
bis biefer und bie Tiere ermatten. 

Wieder nimmt und der arabiſche Stadtteil auf und wieder ar 
beiten wir und durch die ſchmalen, Uberwolbten Gaßchen umd machen 
endlich Halt bei einem Haufe von gutem Uusfehen: der Zanja der 
Fakire des Muley-Tateb. Dice in Tlemeen zahlreiche Brüder 
ſchaft Hält ihre wöchentlichen Zufammenkiinfte in biefem Haufe ab. 
Gin böflicher Diener weift uns einen Pla am Ende eines Ganges 
am, don welchem aus ich auf den innern Hofraum herabzufchen pers 
mag. Den vieredigen Raum unglebt auf vier Seiten das eine 
ftöcige, mit weißem Kalk beworfene Ordensgebäude; in der Linken 
Gdte besfelben befindet fi) eine bis zum Rande mit Waſſer gefüllte 
Gifterne, von gierlich geformten, Arabeöten barftellenden Eifengitter 
umgeben. Auf zwei Geiten des Hofes, mir zur Birken und auch 
meinem Stanborte gerabe gegenüber, öffnen fi zu ebener Erbe 
breite Pogen, durch lang herabwallende, faltenzeiche Borhänge von 
bunter Farbe noch verfehloffen. Auf dem mit breiten Eteinplatten 
gepflafterten Boden find Matten gebreitet, auf welden etwa vierzig 
Männer in fipender Stellung mit untergefhlagenen Beinen Plah 
genommen haben. Zwei räumlich von einander getrennte Gruppen 
find zu unteriheiden: in der Ece, uns gegenüber, bilden fechs 
Männer einen Kleinen Kreis; es find dies die Muſiker und die Vor— 
ſauger. Der erſte Borfänger, ein ſchöner Mann mil reichen, 
ſchwargem Vollbarte giebt die Weife am, als zweite und tiefere 
Stimme begleitet ihm eim Züngling. Die Inſtrumentalmuſtk wird 
don einem Sapellmeifter geleitet, welcher im Takte, nach dent dom 
Vorfänger angegebenen Rhythmus ein eifernes Becken ſchlägt, zwei 
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Mufikee blafen eine Urt Flote mit hohen, Freifcenden Tönen, ein 
dritter rührt die Tarbuta, ein ans zwei zufammengebunbenen Thone 
gefähen, über beren Öffnungen Erommelfelle gefpamnt find, beftehens 
des Jnſtrument. Die andere Gruppe, — beinahe ausſchliehlich 
Manner In ben veiferen Jahren, — ift ber größeren Loge zugekehtt. 
Ich Habe nur zwei Junglinge, von etlichen zwanzig Jahren, umter 
ihnen bemerkt; alle feheinen der wohlhabenden Klaſſe anzugehdren 
und find fauber und reich gelleldet. Allen ift der braune, kamels- 
haarene Burnus gemeinfam, den fie wie einen Mantel über ihre 
bumte Kfetbung geworfen Haben unb ber ihnen mhnchiſches Asfehen 
verleiht. Über dem Turban tragen fle alle das weiße, mit kamels- 
haarenen Seilen umwundene Tuch, ein einziger von ihnen ift un - 
bebedten Hauptes, Während die Borfänger den Gefang anftinmen 
und das Orchefter einfällt, toirb der Vorhang der Loge ihnen genen» 
über zuritdgefälagen; inmitten berfelben auf koſtbarem Teppiche ſitzt 
des Ordens Meifter, der Mali. Mächtiger, Eilrbismtiger Turbau 
bedeckt fein Haupt, langer, ergrauender Wollbart fällt über den 
beammen Mantel, ben auch er über bie farbigen Bewänber geworfen 
bat. In den Händen hält ex den Roſenkrang aus Perlen von edlen 
Bernſtein. Während ihm die Brüber, fi mehrmals bis zum Boden 
neigenb, begrüßen, bank er, kaum merklich mit dem Kopfe nidend. 
‚Hinter ihm ftehen und fihen dienende Brüder, feiner Winfe und Be 
we gewörtig; ernft und ſchwelgſam überwadt er bie reltgtöfe 

bung des Drbend, ein Muskel feines mageren, ſcharfen Gefichtes 
vergieht fih. Die Terraſſe des Hauſes und den Raum meben dex 
Loge bes Malt haben mufelmännifche Damen tn bichtgebrängten 
Reihen befeht, um dem Dipfterium beiguwohnen. Alle find mit dem 
rauhen, gelblichen Wollengewande beffeidet, welches wie ein Leichen ⸗ 
gewand bie ganze Geſtalt einhüllt und das fie unter dem Kinn fo 
Anfammenhalten, daß nur eine Heine Offnung für ein einziges Auge 
frei bleibt, die nadten Füße fteden in Schlappſchuhen, Teine trägt 
Schuhe mit Abjähen. Bewequngsios, wie gefpenftige Lemuren, 
Tauern fe auf bem ebenen Dache, zuweilen Hufcht blihſchnell und 
wie ein Schatten ein ſolches Geſchhpf an mir vorliber. — 

Der lang andauernde Gefang ift eine Axt Mechjelgefang zum 
Lobe Altahs, feines Propheten und des Mula ⸗Saah; Takt und Welfe 
wirb vom Borfänger und der Kapelle angegeben und die größere 
Gruppe entgegnet, diefelbe Weiſe wieberholend. Es ift etwas Eigene 
artiges um die arabiſche Mufit; wer zum exften Male arabiſche 
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Beifen vernimmt, der wird ihnen williges Ohr leihen; a 
der lehte Ton verflungen it, wird er ſich fragen, ob das 
war, deun bes Taltes ſcheint fie zu ermangeln, und mem 
die Melodie dem Gebächtniffe ein. Un weſſen Ohr aber 
erabifche Weiſen dringen, deſſen Gehör wird ſich balb an Die Tb 
fomen Töne gewöhnen und er wird bie großen zeihen 
welche behaupten, daf dieſe Muſtt barbariſch fei, miftönend und vom 
Melobie fi Teine Spur darin finde. Die hoben, nur Fury ange 
ſchlagenen Töne, welde, raſch in einander verfliehend, eine ſpärliche 
Weife bilben, die immer und immer wieber aus dem verfchfungenen 
Gewirte ber maffenbaften Thue ſich hervorringt, bis fie im Lange 
ggogener, zitternder Note verflingt, tie ein ſich der Bruft ente 
zingenber Seufzer, ſcheinen namenlofes Schnen, unendlihe Trauer 
auszufprechen. Wer fle einmal in ſich aufgenommen hat, vergiht fie 
nicht wieber. 

Endlich, auf ein Zeichen des Meifters, entjteht eine Paufe, 
welde bie Brüder benußen, mid, den fremden Cindringling, vom 
Kopf Bis zu ben Fühen zu muſtern. Dann erheben ſich zwölf 
Brüder vom Boden und bilden, dem Meifter ben Müden, der Has 
pelle und ben anderen das Geſicht zulehrend, einen Halbkreis, a 
fie wull feit verſchlungenen Armen fich halten, Die Mteften nehmen 
die Mitte, die Sngften die beiden Enden des Halbfeeifes ein. Und 
wahrend bie — eine ganz ähnliche Weiſe anſtimmt, wie bie iſt, 
welche wir bei den Aiſſauas gehört haben, beginnen ſie ben Tanz, 
dom Abfae zur Fußſpihe ftch wiegend und dabet Leicht bie Kniee 
beugenb, jo daß ber Unterkörper vorwärts gebrüdt wird. Sie bes 
gleiten die Mufit mit ihren Gefange, und während des Gingend 
drehen fie im Takte den Kopf von einer Schulter zur andern. So— 
bald ber Name Allahs, bed Propheten ober des Mula-Saah genannt 
wird, neigen fie grühend ben Oberkörper zu Boden, und die beivegungd« 
Tofen Gefpenfter geben ihren Beifall zu erleunen, indem fie ben Tangs 
anhaltenden, bibrierenden Diskantſchrei: „Zigarit“ genannt, im Chore 
erſchallen laſſen, und die Sitzenden klatſchten im Takte mit den Hän⸗ 
ben bazu. Immer raſcher wirb dev Takt ber Muſlk, lauler kreiſchen 
die Flöten und die Trommel wird mit wuchtigen Schlägen gerührt, 
raſcher werben bie Bewegungen ber Tanzenben, daß ber Kopf beis 
nahe die Bruft trifft und bamm wieder in den Nacken zurückfallt; die 
Geſichter der Tangenden glühen vor innerem Entzücken und hoher 
Befriedigung, der Zubel der verhlillten Zuſchauerinnen kennt Beine 
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Grenzen mehr, unanfhörlicher, immer ber werdender Sata 
Mi — Brüder; die F 


Tühlen ſich an der Eiſterne und verlaffen dann insgeſamt 
ihr Haus, um dem Nufe des Muegin zu folgen; genugend vor ⸗ 
bereitel betreten fie nun bie Mofchee, in ber fie Geſaug und Gebet 
wieder aufnehmen. 


Bilder aus der Sahara. 


l. Der Waſtenaraber und bie Karawwane. — Am Binnen. — U. Eine arabiidie 
Erzählung, — Sprichwdriet. ) 


L 

Will man das Wefen der „Freiheit“ fo recht in Fleiſch und 
Bein erfemen und zu ber Kberfeigung gelangen, bafı die abenbe 
landiſchen Deflamotionen und Revolutionen, welde die Beitrebungen 
zur Realiflerung diefes Begriffes veranlaßt Haben, fo Tange, d. b. 
immer fich um Icere Abfteaktionen drehen werden, als man nicht auf 
ein civilifiertes, fozial georbmetes Leben verzichten will, jo made 
man ſich auf einige Monate zum Araber und unternehme, mit ges 
Erenzien Beinen auf ſchwanlendem Kamele figend, die Reife vom 
Mittefländifchen Meere quer dur) die Sahara nad) dem Suban. 

Wie fieht es in dem Kopfe eines Karawanen-Iraberd aus? 
Der Mann hat weder Haus nod Feld, er kennt Feine Stadt, Beine 
Behörde, Teine Dienftpflicit, eine Cteuer, weiß nichts von Rente, 
Börfe, Eifenbahnen, Vreffe, Polizei, Konflitutionen, Nationalitäten» 
tampf. Alle Ideenkreiſe diefer Dinge fehlen in feinem Kopfe. SI 
biefer darum Teer ober unklar? 

Der Araber ber Sahara ſchrellet inımer gerabe aus durch das 
Flngfandmeer, die Augen auf dasfelbe Geſtirn geheftet. Sein Leite 
lern wedfelt wicht wie die fogenannlen Prinzipien, nach denen die 
‚hocheivilifierten Nationen fi vorwärts arbeiten. 


>) Aus meinem Bude: Mubereuropälfte Wölfer, Kaſſel, 1885. 
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Während die lehteren in ühren viet Pfählen der Grenzitreitige 
keiten wegen und im Aampfe um daS Dafein, im struggle of existenes 
feine Ruhe Haben, hat ber Araber des Gambaftanmes einen Staat, 
deſſen Grenzen ſoweit veichen, als ihn der Trab feines Pferbes zu 
tragen vermag, er findet Datteln in jeder Dafe, fein ganzes 
tum, feine Herden führt er ſtets mit fl und braucht ſich veder mit 
den Theoricen des Malthus, noch mit denen der Gopialiften gu bee 
foffen, auch nicht über Drganifation der Arbeit oder das Recht auf 
Unterjtiifung zu grübeln. 

Wie fängft dur es am, um leben zu Eönnen?“ fragte eines Tages 
ein Franzofe einen dieſer immer und ewig in der Sandmwüfte umher» 
diehenden armen Teufel. 

„Derjenige, welcher dieſe Mühle gefehaffen Hat," ſagte der Uraber, 
indem ex eine reſpektable Reihe weiher Zähne zeigte, „ift nicht um 
Die Lieferung des Stoffes zum Mahlen verlegen“, 

In der That Ieht der Mraber vom der Hand in den Mund, auf 
Gottes Gnade hin, Hat er Beine Bukter mehr, feine Datteln, feinen 
Gonsconffon, Lury nichts mehr hen, jo fieht ex, woher ber 
Wind weht, unb erblict ex zum 
welche, die Sonne verhüllend, wie ein Gewitter herangieht. Dieſes 
Gewoll iſt nichts anderes, als die Vorfehung, welde dem Araber 
feine Mahlzeit bringt. 

Diefe Mablyeit befteht aus einer zwei bid drei Quadratſtunden 
umfoffenden Schüffel von Heufchreden, die fliegende Ernte der Wüſte. 

Will der Bebawi, der Mann der Wilfte, heiraten, jo xuft er 
eine Schar Freunde zufammen und entführt ımter einer Salve von 
Blintenfehtiffen feine Braut, zu Pferde, wenn er ein Pferd hat, auf 
einem Gfel, wenn er nur einen ſolchen befißt, und auf feinem Rüden, 
wenn's nicht anders geht. Der Vater der Braut rauft ſich nicht 
bie Haare aus, wie bad ein civilifierter Abenblänber tyum. wirbe, 
ſondern begnügt ſich damit, ihr zum Abſchied unbefchränften Gchor- 
jam gegen ihren Eheherrn anzuempfehlen. Die Frau ift ja nad) 
dem Koran ein untergeordueles Weſen, unvolllommen, zanl und 
pubfüchtig, der Mann muß fie ſchelten und gelegentlich — prügeln, 
Daher ift auch der Stock im jedem Zelte bie ultima ratio bes Haud- 
Trieber 


3, 

Es giebt zahlreiche Vorwande, eine Frau zu verſtoßen und eine 
andere zu nehmen, wozu ber Araber fehr geneigt ift. Trohdem gilt 
eine Heirat viel in der Wüfte, 
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„Sobald ein Dann heiratet,” Jagen die — „Ntöht Chir 
tanın (ber Teufel) ein fürdhterliches Gefhrei aus. Alle die Seinigen 
eilen herbei." 

„Was giebt's derrk 

„in Sierblichet ift uns eben wieder entwifeht!" antwortet Gas 
tan mit einem Auorufe dev Berpweiflung- 

So lebt ben ber Araber glücklich und forglos. Als Mtilitarier 
aus der Schule ded Sancho Panga treibt er Pocfie mır nachdem er 
gut gefpeift hat. Iſt der Baud) befriedigt, fo jagt er zum 
Kopfe: Singe! Der geringfte Kameltreiber ift ein Diplomat wie 

„denn ev hat das wundervolle Sprichwort erfunden: 
Benn derjenige, den du nötig haft, auf einem Efel reitet, 
To fage zu ihm: Weld gutes Pferd haben Sie da, gnüs 
diger Herr, 

Der Handel {ft aberall das nüchternfte und profatfcfte Ding 
bon der Welt; aber es bürfte ſchwerlich eine ſchhuere Fundgrube für 
poetifche Stoffe geben, als die Aufzeichnung der Exlebniffe einer 
Hanbelsfarawane, Ein Baunwollenballen reift ruhig unter ber 
Garantie einer Affehuwanggefelfpaft, ein Laſtwagen unter dem Schuhe 
von Genbarmen; beide gelangen ohne Befaht, ohne Abenteuer ar 
ihren Beftimmungsort- Der Korawanenhandel dagegen iſt drama⸗ 
tifcher, olS irgend etwas unter der Sonne. Hier iſt der Reiſende 
fortwährend von Gefahren begleitet, und um ihnen zu entgehen, 
muß ex jeden Augenblid feine Beiftesgegenwart bethätigen. Ein 
Karowanenführer ift ein wandernder Gtratege, denn es if ſaſt eben⸗ 
foviel Genie nötig, um hunbert Kamele nach Timbuktu zu bringen, 
wie den Feldzug nach Üaypten zu unternehmen. 

Zunachſt muß der Wanderer ſich in jene unermeflichen Gbenen 
ohne Wege, ohne Flüffe, ohne Seeen, ohne Bäume vertiefen, wo 
der Strauf, jener zweibeitige Dromedar Donate lang laufen Bann, 
ohne einen Straud) zu finden, in ben er, von ber Not gejagt, feinen 
Kopf fleden Könnte, 

Der Wind, der beftändig den wie eine Epringfiut vor ihm her 
wirbelnden Flugſand aufwilhll, verweht bie Schritte bes Reiſeuden 
ſchon unter feinen Werfen. Die Spuren früherer Rarawanenzüge 
erteunt man mie am langen Reihen von Steletten, welche bie dom 
Simum begrabenen ober von Näubern gemorbeien Menfchen und 
Herden gebildet haben. 

Dft wenn bee Himmel verbumkelt, bie Geſtirne verſchleiert find, 
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verirrt ſich der — aber bie Borfehung 
Naturanlagen gegeben. Er bildt ſich 

eine Hand voll Gras ober Erde 

feine Zunge, und findet dadurd) fein 


ftehen. Diefe Brummen find Häufig Guben im Beite, ausgetrodh 
Eile, de Be on de 

Erreicht die Karawane eine foldhe Pfühe, fo laden bie Reiſenden 
das Gepäd ab, welches freisförmig nebeneinander gelegt wird; bie 
Kormele lagern ſich im der Mitte, Hieramf Iegt man id, in dem 
Burns gewidelt, ſchlafen, während einige Lente rings um bie Has 
rawane Wade halten, 

Zuwellen bleibt auch die ganze Geſellſchaft bei hellem Sternen - 
licht auf, und es werben bie Pfeifen angezündet, jebodh nur weun 
Fein vauberiſcher Stamm in dev Nähe haujt, denn der Rauch Ernte 
fle verraten. Die Naht gehört dem Armen, fagt ber Uraber, 
und meint damit euphemiftifch den Banditen, 

Bei biefen Nachtwachen erzählt der Marabut feine zahlreichen 
Bollsfagen und Legenden, die, myftifh und ironiſch A bie 
— Zuhdrer bis zum dämmernden Morgen in Spammung 

alten. 


Folgende Parabel, welche Ghancel am Brummen Gihi-Mohams 
meds hörte und aufſchrieb, iſt eine Probe biefer Poeſie. 

Eines Tages begegnete Sidna Uyffa — jo nennen die Araber 
dort Jeſus Ghriftus — dem Ghitann, b. h. Satan, welder vier 
ſchwer befadene Gfel vor fich her trieb. 

„Chitann,“ fagte ex zu ihm, „Lift bu Kaufmaun gemorbeu?" 

„Sowohl, Herr, ich Habe mehr Kunden ald Waren zu ihrer Ber 
dienung. 

„Womit handelſt du denn?" 

„D Herz, ich habe einen ganz vortrefflichen Handel. Sich nur 
einmal zu: Bon den vier Efeln hier, dem ftärkften, bie ich in Syrien 
habe finden Lönnen, iſt ber eine mit Ungerechtigkeiten beladen. Wer 
wird fie mir abfaufen? Die Sultane. — Der andere ift mit Neid 
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belaſtet. Wer wird deſſen Kaufer ſein? Die Gelehrten. — Der 
dritte tragt Diebſtahle. Und wer wird ſie mir abnehmen? Die 
Kaufleute. — Der vierte endlich trägt außer Treulofigteiten und 
Liften aller Art eine ganze Auswahl von Verführungskünften, die 
‚allen Laftern entnommen find, Wer wird fle kaufen? Die Frauen.“ 

„Bu Boshafter," verjehte Sibna. „Möge Gott dich dere 


Am folgenden Tage verrichtete Sibna Ayfja fein Gebet am ders 
ſelben Stelle, als er die Verwünfjungen eines Gfeltreibers hörte, 
— unter dev Laſt keuchend, nicht mehr weiter gehen 
wollten. 

‚Er erfannte Ehitann wieder. 

„Gott fei gelobt,” fagte er zu ihm, „dm Haft nichts verkauft.“ 

Im jentell, Herr," erwiederte Chitannz „eine Stunde nach- 
dem ich dich verlaſſen hatte, waren alle meine Körbe ausverkauft; 
allein ich habe wie iummner Schwierigfeiten mit dev Bezahlung ges 
Habt. Der Sultan Hat mich durch feinen Khalifa bezahlen rl 
und dieſet wollte mir betrügerifcher Weife von der Summe noch 
abfeiljchen. Die Gelehrten fagten, fie wären arm. Die Kaufleute 
amd ich, wir fhimpften und gegenfeitig Diebe. Die Frauen allein 
Haben mich, ohne zu feilichen, bezahtt.” 

Ich fehe jedoch," warf Side Ayſſa ein, „daß beine Körbe 
noch voll find®, 

„Sie ftnb mil Geld gefüllt," erwieberle Chllann, indem er bie 
Eel "peitfähte Fort damit zum Kadil“ 

So ſcheint felbft in der Sahara die Tuftiz der Araber einen 
ſatyriſchen Hieb zu verdienen, weil fe nicht felten Mläger und Ber 
tlagte wundert. 

‚So Tommi von Giflerne zu Gifterne, von Legende zu Legende 
die Karawane Iangfem und mühfem weiter, quer durch 
heiße Eindden unter brennender Sonne. Aber Kamel und Araber 
Mind gebulbig und ausbauernd. Kamel und Araber bilben ein Inte 
dividuum in zwei Berfonen, Man hat den Araber einen beweglichen 
‚Hörer bes Kamels, das Kamel eine Verlängerung des Arabers ger 
nonnt, ben ſtupiden feierlichen Ernſt im Uusdruc des Gefichts haben 
beide gemeinfam. Sie leben von derfelben Nahrung; mur iht der 
MUraber das Kamel, während lepteres leine MWiebervergeltung übt. 

So erreicht die Karawane durch zahllofe Gefahren, taufend 
Stunden weit von ihrem Ausgangspunkt ihren Beftimmungsort im 
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Sudan. Unterwegs hat man von den Sitten umb Gebräucgen ber 
Araber vollftändig Einſicht nehmen kömien. * 

Die Unterhaltung mit Arabern ift mit Sprichwortern gemiltzt, 
die, wie bei allen Wölfen, einen Shah nationaler Meisyeit enis 
halten. Einige charalteriſtiſche derfelben mögen bier eine Stelle finden: 

IB in der Dafe und faſte im der Wuſte 

Verachte nicht den Armen. Auch der gemeine Kieſel enthält 
die warmen Funken, welche die Nacht dir erleuchten. Get du, Neidher, 
der Stahl zu dem Steine, welcher den Funken hervorloct. 

Denn dir den Pfeil der Wahrheit abſchieken willſt, taudhe feine 

Spihe vorher in Honig. 

Die Sorge iſt ein Pfeil; berühre du nicht bie Sehne des Bogens, 

Beige den Finger wicht, der dir Honig in den Diund ftreicht. 

Schiehe deine Pfsile nicht nach dem Himmel, denn das Haupt 
Allahs erreichft du nie. 

Die Glut des Eifens allein ift michts; dir mußt es auch anf 


ben Amboß bringen. 
Nach Ansone de Chancel 
Une Cararane dans lo desert. 


Der arabifdhe Adel in der We, 

RNimm einen Dornbufch“, fagte der Emir Abd⸗el ⸗ Kader eines 
Tapes, au mir, „und begteße ihn ein Jahr lang mit Mofenwaifer, 
ee wird nichts als Dornen tragen; nimm dagegen eine Dattelpalme, 
Taf fie ohme alle Pflege und fie wird doc) Datteln tragen“. 

Nach den Arabern ift der Adel die Dattelpalme, das gemeine 
Volk aber der Dornbuſch. Im Ortent glaubt man om bie Kraft 
des Blutes und der Abftammung; man hält bie Ariſtotratie micht 
nur für eine Notwendigkeit im Stoate, ſondern ſogar file ein 
Naturgefeh. Es fällt da nientandem ein, fich gegen diefe Aunahme 
aufzulehnen; im Gegenteil, man fügt ſich mit ftiller Grgebung, 
„Kopf it Kopf, und Schwanz iſt Schwan“ wird der erite befte 
arabifCe Hirt fagen, und wer es verfuchen wollte, dem Kopf zum 
Schwarze und den Schwany zum Kopfe zu machen, wirbe ausgeladht 
werden. 

Außer bem uralten und Heiligen Adel, der aus den Nachtommen 
des Propheten beſteht (den Sherifs), giebt es bei den Arabern noch, 
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einen doppelten Adel, den Religionsadel und ben Schwertadel, — 
bie Marabuts und die Dſchuads, von denen bie erfteren ihr 
Anfehen von ihrer Krömmigkeit, bie Ichteren von ihrer Tapferkeit 
haben, bie einander aber mit unverfühnlichem Haſſe verfolgen, Die 
Sſchuads machen ben Marabuts das zum Worwurfe, was man in 
allen Ländern von dem geiftlihen Stande fagt, wenn er die Leitung 
ber weltlichen Angelegenheiten in die Hand nehmen will, man bes 
ſchuldigt fie des Ehrgeiged, des Iutriquierens und des unauſhörlichen 
Begehrens nach den Gütern dieſer Erde, welches ſich unter einer 
heuchieriſchen Siebe zu Gott verſteckt. Eines ihrer Sprichwörter: 
„Ans der Zuia (einem geweihten Orte mit Moſchee und Schule) 
frledit immer eine Schlange." Die Marabuts iprerfeits beſchuldigen 
die Dfihuads der Gottlofigkeit, dev Gewaltthat und der Naubfucht. 
Die erſie Beſchuldigung Fann ihnen eine furchtbare Waffe in die 
Hand geben, denn fie find ihren Nebenbuhlern gegenüber bas, mas 
die Geiftlichleit in Europa im Mittelalter den Adel gegeniber war, 
ben ein Bannftrahl in der fefteften Burg erreichte. Wenn die 
Dſchuads das Bolt durch die Grinmerungen am beitandene Gefahren, 
am vergofienes Blut und Waffenglarıy mit fich fortreihen können, jo 
beftgen die Marabuts die unbegrenzte Macht des religiöfen Glaubens 
auf bie Gemüter, Mehr als einmal Hat ein geliebter oder gefürch- 
teter Marabut die Herrſchaft und felbit das Leben eines Schwert 
adligen gefährdet; den Iegteren wollen wir heute ſchildern. Um for 
gu zeigen, was ein Abeliger in der Sahara ift, müſſen wir 
befchreiben, was unter einem groben Zelte am Morgen vorgeht. 
Die alte Poeſte Hat Häufig von ber Menge ber Klienten ges 
ſprochen, die in Rom in den Hallen der Baldite der. Patrigier ſich 
drängten. Gin großes Zelt in der MWüfte ift jept das, was jene 
folgen zömifchen Paldite waren, Der Führer des Stammes ſiht 
‚gravitätiich mit jener würbevollen Haltung, die nur den Drientalen 
eigentümlich ift, auf einem Teppiche und empfängt nacheinander bie, 
welche ich an ihm wenden. Der eine Magt den Nachbar am, der 
eine Schuld nicht bezahlen till; der andere till geftohlenes Vieh 
zurlicthoben. Bismeilen Klagt wohl auch eine Frau über ihren Man, 
bee ihr fchlechte Nahrung ober Kleidung giebt. Alle diefe ver 
ſchiedenen Klagen Hört er aufmerkſam und mit der geößten Geduld 
anz ex bemüht ſich, die Wunden jeder Art, die man ihm zeigte, zu 
heilen. Dem einen erteilt ex Befehle, dem andern einen guten Nat: 
feinem verfagt er feine Hilfe. 
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Der arabiſche Häuptling bedarf übrigens nicht blof, 
ſchaft, die ſich Salomo von Gott erbat; die Weisheit muB 
ühm mit Freigebigkeit und Mut vereinigen. Der größte 
den man ihm thun Lan, iſt: „Der hat das Schwert immer 
und feine Hand tft febergeit offen.” Die etwas pomphafte, aber 
und bisweilen rührende Milbthätigfeit, welche übrigens das 
männifche Gefep allen Gläubigen zur Pflicht macht, muß ef 
während üben. Sein Zell mu bie Zuflucht bee Urmen fein, 
mand darf in feiner Nähe hungern, denn der Prophet hat I 

„Bott wird ſich nur derer erbarmen, bie felbft Barmberzigkeit üben. 

hr Gläubigen, ſeid mildthätig und gäbet ihr nur die Hälfte vom 
einer Dattel." Wenn ein Krieger das Pferd verlor, das feine Stärke 
war, wenn einer Familie eine Herbe geraubt wurbe, bon ber fie 
Tebte, jo wendet manı fid am den Häuptling, immer an den * 
Ting. An Gewlun darf er nie denken. Der arabifche Adelige, der 

im fo vielfachet Hinſicht an ben Herrn im Mittelalter erinnert, unler⸗ 
ſcheidet fi von unferen Mittern wefentlich durch feine — 
gegen das Spiel. Wilrfel und Karten werben in einem Zelte nie 
zum Zeitvertreib benubt. Gin arabiſcher Häuptling darf weder 
ſpielen, noch auf Wucher Leihen, 

„Nichts“, jagt AbbrelsKaber, „erhöht bie blendende Weiße eines 
Burnus mehr als Blut. Der arabiſche Häuptling muß wie unfere 
fonftigen Heerführer der tapferfte feiner Krieger fein. Sein Einfluß 
wilrde fofort vollftänbig verloren gehen, wenn man vermuten Zönnute, 
feine Herz fei ſchwach, und die Uraber verlaffen ſich nicht auf den 
Schein, fonbern nur auf bie Wirklicjfeit. Sie bewundern eine hart 
geitählte Seele, nit aber ein riefiges Außere. Und hier biirfle ber 
Drt feit, gegen daS allgemein verbreitete Vorurteil zu ſprechen, daf 
eine hohe Geſialt ober Aörperkraft tiefen Eindruck auf bie Araber 
machen. Das ift feineswegs der Fall; fie verlangen, dad tat 
ziftig fei, dem Durſt, dem Hunger ungugänglich, und tm ftande, de 
ftärkiten Anftrengungen zu erktagen; einem hohen Wuchfe und ber 
Mustelfeaft, wie etiva der unferer Laftträger, legen fie fehr geringen 
Bert bei, Sie ſchatzen ferner die — und den Mut, ob 
man groß oder klein iſt, bleibt ihnen gleichgiitig, fa oftmals ſprechen 
fie, wenn man einen Koloß vor ihnen rühmt: „Was mäht die Größe? 
Bas nilht die Mrafl? Das Herz ınliffen wir fehen. Vielleicht If 
es nur bie Löwenhant anf einer Kuh.” 

Teotz bdiefer Bewunderung des Mutes Termen die Araber das 
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‚oint dhonneur nicht wie wir. Bei ihnen gilt es nicht für feig, 
vor einer geohen Zahl fid) zurlidzugiehen, ja fogar vor einen ſchwa - 
bern Feinde zu fliehen, fobalb man fein Iutereffe am Stege hat. 
Die Araber lachen oft unter einander umd potten über die chevale- 
vesten Strubel der Europäer. Sie find vol Eifer, wer bas Glüd 
fie begünfligt, gerftreuen fih aber und verſchwinden. ſobald es ſich 
don ihnen wendet. Daher giebt es bei ihren Urteilen über Tapfer- 
keit wejentliche Unterſchiede mit ben umfeigen. Ihre Achtung für 
ben Mut treibt fie Beinesiwegs zu übermähiger Strenge gegen bie, 
welchen diefe Eigenſchaft abgeht. Ein Zeiger wird zwar nie Würden 
in feinem Stamme erlangen, aber ein Gegenfiand ber Verachtung 
ft er trohdem nicht, Dean wird einfach von ihm fagen: „Gott 
wollte nicht, daß er mutig und tapfer fei; man muß ihn beflagen, 
ohne ihn zu tabeln." Dagegen verlangt man von einem Mul- 
Tofen, daß er wenigftens guten Rat erteilen konne und freigebig ei. 

Die Prahlerei wird viel verdchtlicher behandelt, als bie Furcht. 

Wenn du fagft, der Löwe ſei ein Eſel, fo gebe hin und Iege ihm 
einen Zaum am,“ fagt ein arabiſches Sprichwort, das häufig anger 
werdet wird. Troh ihres heiken Blutes und der Hyperbeln ihrer 
Sprache verlangen die Araber, dab auch der Mut jene Würde des 
Schweigens habe, das fie jo hoch halten. Ste haben in diefer Hin— 
Acht nichts won den Naturen, bie zuc Zeit des Cid lämpften, auch 
mihts in Müdficht der Zweitämpfe. Diefe find bei ihnen völlig une 
befannt. Wenn einer ben anbern beleidigt hat, fo rächt er ſich durch 
Mord, Man findet Leute mit weitem Gewiſſen, die für einen ſehr 
mäßigen Preis im Auftrag einen Feind befeitigen, Wenn man dar 
gegen mit feinem Gelde mehr geist, ald mit feinem Leben, wenn 
man raſch nach dem Schwerte, aber langfam nach dem Beutel greift, 
jo lauect man auf eine Gelegenheit, felbft Uber ben herzuſallen, won 
welchen mas beleidigt wurde, Man tötet ihm, oder wird getötet; 
unterliegt man, fo vermadt man oftmals bie Blutſchuld an einem 
anbern, benn werm auch bie Rache nicht unter der Dbhut bes Jwei— 
Tampfes ſteht, exiſtiert fie doch bei den Arabern, umd zwar in fehr 
‚blühendern Zuſtande. Dftmals pflangt fie fi von Generation zu 
Generation fort. Man findet hier jene Bamtlienlämpfe wieder, 
melde fonft das Mflafter der italienifehen Städte mit Blut befledten. 

Statt Schülberungen von blutigen Fehden will ich lieber einige 
Bilder aus dem Familienleben geben und bei ber Achtung beginnen, 
welche bie väterliche Gewalt bei den Arabern Hot. So fange das 
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faft fein erſter Sklave; feine Epiele bilden die Freude — 
feine Ausgelaſſenheit und Einfälle die Luſt und Heiterkeit barin; for 
bald «8 aber heitatsfähig wird, Iehrt man es bie Demut und Unter 
würfigteit; ed darf nicht mehr vor dem Water fprechen. Diefe une 
bebingte Ehrfurcht, bie es dem Haupte ber Familie ſchuldig if, 
gebührt auch dem ältern Bruder, Indeſſen erreichen bie arabiſchen 
Eitten, trof der ariſtotratiſchen Strenge, die finftere Härte nicht, 
welche unter ben Patrigien in Nom herrſchte. Ein Bater wilde 
bier 4.8. feinen Sohn nur dann felbft zum Tode verurtellen, wenn 
ex flh am ihm felbft vergriffen hätte, in jebem andern falle aber 
fi darauf befchränfen, ihn aus feinen Augen zu verbannen, 

Der Sharalter des Volks laht ſich am beften aus den ſeierlichen 
Augenbliden des Lebeus erfennen. Begleiten wie alfo einen Abeligen 
ber Wüfte durch diefelben. 

Der Tag, an welchem ein Kinb in einem großen Zelt geboren 
wird, iſt ein Tag umermehlicher Freude. Ein jeder begiebt ſich zu 
dem Vater des Neugeborenen und fagt ihm: „Möge dein Sohn 
olttic) fein!” Während die Männer fi) um den Vater drängen, 
empfängt ou die Mutter Beſuche. Die Frauen des Stammes eilen 
zu Ale. Männer umd Frauen bringen Gejchenke, ihrem Vermögen 
enfpzechend. Bor den Hamelen, ben Schafen und ben Loflbaren 
Kleibumgsftäden bit zu Getreide und Datteln häufen fi alle 
Schatze ber Wilite unter dem Zelte, das Gott gefegnet Hat, Das 
‚gegen tft ber, welcher biefe Zeichen der Achtung und Liebe empfängt, 
genötigt, in grofem Mafftabe Gaftfreiheit zu üben. Bieweilen tralr 
tiert er die Beſuchenden zwanzig Tage lang. Auch bie Feſte In der 
Büfte Haben den Charakter des Grofartigen, der allem eigen ift, 
was auf diefem Schauplage urfpriingfichen Lebens geſchieht. Sobald 
bas Kind ſich zu entwiceln beginnt, lehrt man es Iejen und fehreiben, 
was indes bei den Dſchuads eine Nenerung ift. Sonft Fnmerten 
fi mır die Marabuts um Gelehrfamtelt. Der Mann vom Schwert 
berachtete alles Wiffen, wie unfere Barone im Mittelalter; man 
‚glaubte die Energie feines Mutes anzutaften, wenn man feinen Geiſt 
ausbildete; ſeit man aber gefehen Hat, bak bei ben feangöfffchen 

| Soldaten der Beſih von Kenntnifien die Tapferkeit nicht vercingert 
ü 5 änderten auch bie Araber ihre Anfichten dariiber. Viele fagten 





aber auch mit ſchwermlitiger Nefignation, wie ich es felbft ger 
hört habe: „Sonft konnten wir in Umwilfenheit Teben, denn bie 
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und das Glic wohnen unter ums; aber in ber Beit ber Une 
zube und des Kriegs, bie wie durchleben miüfen, haben wir auch, 
i Hilfe zu rufen.“ So wirt ber Ginfluß der Civilifa- 

tom, wenn auch langjam, bis in die Müfte, 
Die Befehäftigung mit den Wiflenfhaften bat jebod) die Übung 
im Reiten und in ber Führung ber 


halten fan, läht man ih reiten. Hat er darin einige Sicherheit 
erlangt, jo nimmt man ihm mit auf bie Jagd, läßt ihn nad) dev 
Scheibe ſchiehen und lehrt ihn die Lanze in die Weichen eines Ebers 
bohren. Erreicht ex fein fedhs- ober adjtzehntes Jahr, kennt er ben 
Koran und Bann Faften Üben, jo verheiratet man ihn. Der Prophet 

# „Heitatet jung: Die Ehe zähmt den Blick des Mannes 
und regelt das Verhalten der Fra." 

Sobalb der Adelige verheiratet ift, tritt ex im ein neues Leben, 
in einem Kreis perfönlicher Thätigfeit ein. Er ift emancipiert; in— 
deſſen nicht ganz, er müßte denn Haupt des Zelles, Here feines 
Vermögens und fein Vater nicht mehr am Leben fein. Er zählt 
von nun an in feinem Stamme zu ben Männern ber That und bes 
Rates; er hat bereits feine Anhänger, feine Pferde, feine Hunde, 
feine Falken und fein ganzes Arlegs- und Zagdgeräte, Geine An— 
hönger find bie jungen Männer feines Alters, feine zukünftigen 
Höflinge; unter feinem Kriegs- und Jagdgeräte finden fich mehrere, 
wohl gar viele Gewehre von Tunis ober Algier, die bamasciert, mit 
Silber, mit Berimutter, mit Korallen ausgelegt find, Säbel mit cifes 
llerten fülbernen Scheiben und Sättel von Sammet oder Marokin, 
mit Golb und Geide gejtidt. Zu feiner vofiftändigen Ausräftung 
gehört ferner die Säbeltafche, mit Pontherfell geichmitekt, ſilberne 
Sporen, mit Korallen ausgelegt, ein Hoher, breiter Strohhut mit 
Straufenfedern und bie Patrontafhe von Marolin, bie mit Geibe, 
Gold und Eilber gefteppt üt, 

‚Hat fein Pater „die Schuld bezahlt, die Gott vom jedem 
Menſchen fordert”, fo gehört ihm das große Zelt mit allen Luxus⸗ 
‚geräten, Teppichen, Nuhekifien, Juwelenſaͤcichen, filberten Taſſen 
unb den Jagbe, Kriegs: und Mundvorräten für die ganze Familie, 
die oft funfundzwanzig bis dreihig Köpfe zählt Ihm gehören and) 
ber Hengft und die Stuten vor dem Zelte, bie acht bis zehn Neger 
und Negeriunen und bie Korn, Gerftes, Datteln: und Honigvoreäte, 
die am eimem fihern Orte vor einem Handſtreiche gefihert find, die 
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in Palantins, die nicht immer jejt verſchloſſen find. Es giebt ein 
maleriſches Untereinander von Pferden, Kriegeen und Fußvolf. 

Der feindlihe Stamm feinerfeits trifft Vorbereitungen, und nach 
drei oder vier Tagen treffen bie feindlichen Parteien aufeinander. 
Die Tirailleurs begegnen einander zuerft, und fie beginnen bie Feind ⸗ 
jeligfeiten mit Schmähungen und Schimpfworten, wie die Helden 
Homers; allmählich entwoldelt ſich ber Kampf in Gruppen von flnfe 
zehn ober zwanzig Perfonen, bis alles Hineingezogen wird, Das 
Gedränge wird allgemein, alle Flinten Enallen, alle Zungen fehreien, 
ſchimpfen und fluchen und enblich kommt es auch zum Schwertlampfe. 

Endlich tritt die Zeit ein, daß der Stamm, welcher bie meiften 
Leute verloren hat, namentli Häuptlinge und Pferde, fih zurüc- 
siehen muß. Es beginnt dann eine allgemeine Flucht, in welcher 
nur die Tapferiten fi von Zeit zu Zeit umkehren, um dem Feinde 
noch einige Kugeln auf Geratewohl zugufenden. Nicht felten ftürzt 
fich der Häuptling verzweifelt, mit dem Gäbel in der Hand, in das 
dichteſte Gebränge und findet einen xuhmvollen Tod. Dem Siege 
folgt bie Plünderung in allgemeiner Unordnung, und im biefer wird 
ed noch manchem Befiegten möglich), ſeine Frauen, feine Pferde und 
feine Eoftbarfte Habe zu retten. 

Kommt ber Stamm fiegreich zurlie, fo wird er freubig ems 
pfangen und gegen die Bundeögenofien übt man die großartigfte 
Gaſtlichteit, bis man fie endlid) drei bis dier Stunden weit zurid« 
begleitet, 

Je älter ber Araber wird, um fo mehr Ernſt und Würde er- 
langt ex; jedes weihe Haar in feinem Bart regt ihm zu ernften Ger 
m an; er geht häufigen mit den Dienem Gottes um und erwelft 

ſich Freigebiger gegen biefelben; er wird frommer; man fieht ihn 
minder oft anf der Jagd und bei Hodjeiten. Seine Befhäftigungen 
ala Stammeshaupt Laffen th auch iveniger Zeit, obgleich der rikter» 
liche Sinn feiner Jugend in ihm nur ſchlummert umd er niemals 
in feinem Zelte bleibt, wenn einer feiner Stämme file angethane 
Beleidigung Rache verlangt. „Ih würde mich glüdlich preifen,“ 
ſagt m, „Eönnte ich als Mann fterben im Kampfe und nicht wie 
ein altes Meib“. Manche vornehme Familien rühmen ſich and), 
daß jeit Menſchengedenlen keiner ihrer Vorfahren auf feinem Lager 
geftorben fei. General Daumas, 

La Vie arabe, P. 1869. 
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Die Bevölkerung Marohkos (1884). 


* 

Golxung In der mohammebanlihen Welt. — Die Beoölterng Marettos — 

Die Rumafab. — Die Landesfpraden. — Banativıms ber Marottanct. 

In der ganyen mohaunnedaniſchen Welt Nord-Afritas gährt es, 
man fühlt das Engerwerden des Ringes, den bie abendlänbifehe 
Kultur um beit verrotteten Islam legt, ber nun feine ganze Kraft 
zuſammengunehmen jcheint, um fich ber verhaßten Europäer zu er« 
wehren. In Chartum ift ein fanatifher Prophet entſtanden, ber 
alles, was bie Ichten Di mühfant hergeftellt haben, vernichten 
will, und eine dl nt fpielen ſcheint, wie in den Fünfgiger 
Sahren ber berüctigte Hadfei Omar im weſtlichen Guben; bort 
‚aber wehrt ſich fein Sohn Ahmada, Sultan von Sequ, vergeblich 
‚gegen die Franzoſen, die mit bewundernswerter Energie ihre Mie 
Nitärpoften vorſchieben und Gifenbal ienen und Telegraphenbrähte 
bis in die Nähe des Niger fchaffen. Se Ugyrten treten plöhlich, 
einige ehr⸗ und gel! ers anf, die den harmlofen und 
fleigigen Fellahs einteben wı —* feien eine grofie Nation, und 
Aahpien müffe den Yayı F bren, und die frei in der Sahara 


ot ( 1 

fe neuerdings unterftüßt werden von Bu-Umene, Gi-Gliman und 
e riſch aroltaniſchen Grenze ihr Weſen trei— 
e man bisher nichts, und erſt dor einigen 
Tagen kam die den Spani jedenfalls Hoctilltormmene Nachricht, 

daß einige Rifio re anifches Schiff gefeuert haben. 
Marokko, oder Atſa, das entfernte Abendland (the 
far West), wie 8 von ae (rabern genannt wird, biefer alte Pi— 
ralenſtaat, vor bem die mebiterranen Seemächte Jahrhunderte Hinz 
durch geaittert haben, und dem noch bis tief in umfer Fahrhundert 
Hineln bie europäiſchen Großmächte Tribut zahlten, hat es meifter- 
haft verjtanden, fich ſowohl dem abendlänbifchen Einfluffe, als auch 
der Tarkenherrſchaft zu entziehen. Noch heute herrſcht zu Marokko 
eine ganze Reihe unmatiixlicher Zuftände: die Vertreter ber fremben 
Mächte wohnen nicht in der Reſidenz des Sultans, fonbern in 
Tanger und verkehren durch einen maroklaniſchen Minifter mit der 
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Regierung; die Europäer ee 
und Grundbefih erwerben. Die Iehte Mabrider Konferenz hat das 
allerbings befeitigt, in Mirklicpkeit ſind die Verhäftniffe aber derart, 
daß fid) ſchwerlich jemand finden wird, der Luft Hätte, im Innern 
Maroftos zu wohnen. Der Export von wichtigen und wertvollen 
Landesprodullen iſt verboten, und nur einige wenige Artikel dürfen 
außer Landes kommen; die Erlaubnis dazu wird aber immer ſpeciell 
(gewvögnlich dem Konful eines Landes) und mir für beftimmte Zeit 
gegeben. Aber auch von osmanifhen Einſlüſſen ift das Land völlig 
verfchont geblieben. Die von der Lehre des Propheten fanatifierten 
Araber, welche in ihrem raſchen Groberumgszuge über Rord⸗Afrita 
hin ſchon bald nach ber Hedſchra das Volk bes alten Mauritanien 
unterwarfen und befehrten, Spanien mit dem Schwert gewannen 
and erft nad) mehr als fiebenhundertjähriger Herrſchaft wieder nach 
Marotio zurüdgedrängt wurden, das fie bis auf dem heutigen Tag 
beberrfchen, halten ſich für die echten Legitimen Erben der erften 
Belenner des Propheten und betraditen den Anfpruch ber Türken 
darauf fr eine unberechtigte Ufurpation, File fie ift der Sultan in 
Fah ber wahre Kalif, das ift Ctellbertreter des Propheten; ex it 
weltlichen und geifllicjer Herr, und bie jeige Famifie bes Herrfcers, 
die Filali, find Schurafa (Plural von Scherif*); im diplomatifchen 
Verkehr mit den Europäern wird der Sultan Muley Haffan and) 
als „Sa Mojests& ssrlfienne* angerebet. 

Die Bevölkerung bes heutigen Marokko ift eine auferorbentlich 
gemifchte, denn Mauritanier und Römer, Weftgoten und Banbalen, 
Boyantiner und Araber find im Laufe ber Jahrhunderte über dieſes 
Land hinweggegangen und haben mehr oder weniger tiefe Spuren 
zurdidgelaffen. Andererſelts bilbet heutzutage biefe Beuölkerung ins 
fofern eine einheitliche Maſſe, als alle Unterthanen des Sultans 
Mohammedaner find; die geringe Menge Kriftlicher Bewohner in 
den Küftenftäbien und die im Sande zerſtreuten hifpanifchen Fuben 
Find nur gebulbete Schubgenoffen. 

Im allgemeinen kann man, abgejehen von einigen wenigen Re 
negaten in ber marokkaniſchen Armee, ſechs verſchledene Glemente 
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von Marofto, ſchon wenige Meilen Dftlich Be 
beginnt ein Langer, ſich weit nach Dften, bis Tunis, ers 
ſtreckender, fteil nach dem Mittelmeer zu abfallender Bebirgszug, der 
unter dem Namen er rif bekannt iſt (das deutſche Wort Riff hat 
damit: nichts zu thum und der Musdrud „Wiffpieaten“ it falfch). 
Im Sitoen des Landes bilden die Paralleltetten des Hohen Atlas 
bie Grenze zwiſchen Maroflo und ber Sahara, zwiſchen beiden Ger 
biegen aber dehnt fich, das ganze weftliche Marotto umfafjend, die 
fruchtbare Gbene El: &harb (der Weiten) aus, währenb bas Dftliche 
Marotlo, nach der algeriſchen Grenze him, wieder von zahlreichen 
tlelneren Gebirgäfetten durchzogen iſt. Als nun vor Jahrhunderten 
bie Araber anftürmten und bie Nad;Tommen ber alten Mauritanier, 
die heutigen Berber, unterworfen, zogen ſich diefelben in die un⸗ 
wegfamen und rauhen Gebirge zurüd, den Gindeinglingen bie 
IHönen, fruchtbaren Ebenen überlafjend. Der Nnabhängigleitsfampf 
der Berber gegen die Araber danert ſeit jener Zeit bis auf den 
Heutige Tag fort; der Sultan von Matoffo Liegt in ber That in 
permanenter Fehbe mit dieſen wilden und tapferen Bergbewohnern, 
und fait jedes Jahr ift in einem Teile Marokkos eine Berber Ka- 
bylah*) im Aufftande. 

Diefe bergbewohnenden Berber zerfallen num im sei giemlich 
ſcharf von einander getrennte Gruppen: die Berber des Nordens, 
die fi) Amaziah (auch Anugirgh geſchrieben) nennen, und bie im 
Süden wohnenden, bie Schelub; erſtere find die jogenannten Rus 
wafah, Bewohner des Mifgebirges, die gewöhnlich als Kabylen bes 
zeichnet werben. Berber und Araber unterfcjeiben ſich ſchon Aufers 
lieh: der erftere, der nicht felten blond und blau= oder grauäugig tft, 
Hat eine große, kraftige Geftalt, it feiegerifh und freiheitkiebend, 
aber auch wilb und graufam. Durch feine mehr europäifchen Ge— 
fihtsgüge und feine weihere Hautfarbe unterfheibet er ſich weſentlich 
von dem bunkleren, ſchöneren, meiften® weniger fräftig gebauten, 


*) (8 {ft Spraggebraud geworden, Die Bergbewohner KordsAfritas einfach 
als Mabplem zu bezeichnen. ihtiger it, den Namen der betreffenden Mabple 
Stamm), 1. 8, Kudple dent Mabaran ıc, Dinyufügen, 
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aber intelligenteren und ſchlaueren Araber, ber übrigens ebenfo roh 
und graufam ift, als jener, Der vorzugsweife die Gtädte bewohnende 
Maure, alfo ein Gemiſch bee feinerfeitS von ben Gpaniern vere 
triebenen Araber mit dem Nochtommen der Mauritanier, hat vom 
Berber die weiße Hautfarbe und vom Araber die Höhere Intelligeng, 
bie ex jedoch als Kaufmann, Handwerker und Beamter oft zum Nadıs 
teil feines Nächften verwendet. Cs ft gewiß auffallend, dafı fich 
unter ben Berbern, alfo einen hamitiſchen Voltoſtemme, nicht fo 
felten blonde und helläugige Leute finden; man hat wohl mit Recht 

Erſcheinung auf das Eindringen germanifder Wöller, Vandalen 
und Weftgoten zuriidgefhxt, von denen ein großer Teil in bem er: 
‚oberten Laude geblieben und in ber einheimijchen Bevölkerung auf 
gegangen iſt. Es gilt dies Übrigens mehr von den im Norden wohe 
nenben Amäzigh, wozu alfo bie Rifbewohner gehören, als von ben 
Scheluh im Suden. 

‚Die Landesſprache in Maroffo iſt das Arabiſche, und zwar ber 
fogenannte maghribinifche Dialelt, ber als ber am wenigjten reine 
gilt, Im der That ift derſelbe mit vielen berberiſchen Worten ver» 
mifcht; die Bexber ſelbſt, obgleid) die Mehrzahl das Arabifche Ipricht, 
haben ihre eigene Spradje. Sie treiben Viehzucht und Aderban, 
ſoweit wie bies in ben gebirgigen Gegenden möglich iſt, und es iſt 
erftaunlih, zu fehen, mit weldher Hleif; diefe Bergbemohner dem 
unbanfboren Voben jebes Fledhen Erbe abzugewinnen willen, um 
ein Meines Gerftenfeld anzulegen. Die Berber des Nordens, alſo 
bie Rifloten, trieben früher auch eine Lebhafte Schiffahrt, und waren 
als fühne Piraten fehe gefürdptet; bei den Scheluh im Atlasgebirge 
und den Landern ſudlich davon, in Wad⸗Sus, Tafilalet ıc., findet 
man eine hocjentroidelte Induſtrie in Leber- und Metallwaren. 

Diefe Berber, befonders aber die Rifioten, find «9, die feit den 
älteften Zeiten den aufeinander folgenden Regierungen in ihren 
ſchwer zugänglichen Gebtrgen meift mit Erfolg Widerſtand geleiftet 


Auch jetzt find, namentlich die Ruwafah, faft unabhängig und 
zahlen nur dauu in For won Gefchenten Steuern ar den Sultan, 
wenn er oder feine Generale mit überlegenen Heeresmacht in ihr 
Gebiet eindringen. Gefährlich wurden fle nur dann dem beftchenben 
Stoatöwejen werben, wenn fle ſich unter einander verbänden, um 
‚gemeinfom der Negierung die Spihe zu bieten. So weit gehen fie 
aber nicht, Ihr Zwec ie me, möglichft wenig Abgaben am den 
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in Maroffo er «9 Hat einen politijchen Grumb- 
in jebem Guxopäer einen Spion, der mir in dad 
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mötigt, ſich am eine ganz beftimmte Ronte zu halten, bie alle Berber- 
Tanbfehoften vermeidet. Id) Lam wieberholt in Berbergegenben, wo 
man mic) über meinten Brief des Sultans ausladite und ſich nicht 
im mindeften darum fümmerte. Wenn man mic) beherbergt und 
ungepläubert weiter ziehen laſſe, jo geſchehe es um Allahs willen, 
aber nicht, weil es Muley Hafen wünfeht. 

Die Rufawah, wie überhaupt die Mehrzahl der Berber, find 
durchaus nicht fo ftrenge und fanatijhe Moslemin wie die Araber, 
und ihre Keindjeligfeit gegen die rami ift vielmehr auf die Furcht 
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zurüchufũhren, ihre Selbitändigkeit zu verlieren. Die Mehrzahl der 
Neifenden ſchildert diefe Leute, ſowohl die in Marofto, wie die in 
Algier und Tunis, als zuverläffiger und anftändiger in ihrem Des 
nehmen, als die Uxaber. Lehtere find in der That das lügnerifchefte 
und treuloſeſte Bolt, das mir je vorgekommen. 

Dr, Ostar Lenz. 


IL 
Die Bewohner des Nif, 


Das Allasgebirge entfendet an ben Duellen ber Mulvia nad 
NO, einen Zweig, den fogenannten Heinen Atlas, der fih etwas 
nordllch von Teza wieder gabelt und mit feinen Armen das Littoral 
umfpaunt. Der eine berfelben zieht morboitwärts, begleitet bas linke 
Ufer der Mulvia und entfendet eine Abzweigung nach Norden, die 
mit dem Kap Treo Foreas endet, der andere wendet fich zunädhit 
nach NW., und folgt dann ber Küſte bis Geuta und zum Kap 
Spartel, Die nordlich von diefem Küftengebirge gelegenen Land« 
ſchaften, aus Bergkuppen und kurzen Thälern beftehend, werben von 
den Bewohnern bay Nif, Er Rif, genannt, welder Name, wie 
man gewöhnlich aminmt, zu den wenigen, in der Gpradhe der 
Berbern erhaltenen Tateinifchen Morten gehören und Uferland“ 
(ripa) bezeichnen fol, Im engeren Sinne bildete das Mif eine der 
alten 90 Provinzen des maroflanifchen Reiches, und ftich im MWeften 
am El Gharh, bie atlautiſche Küſtenproving von ber Minbung des 
Schu mordwärts bis Ceuta, während fie im Oſten durch den Flufı 
Necour von ber Provinz Gart gefähleden wurde, die an Algerien 
geengt. 

Die Bewohner diefer gebiegigen Kilfte gehören der Urbevölferung 
ber Berbern oder Amazirghen am, welche fich, mmerachtet aller Inwa ⸗ 
fionen, denen bad Land im Laufe ber Jahrhunderte durch Römer, 
Vandalen, Araber ausgejeht war, namentlich in den Gebirgägegenden 
ſowohl an ber Küfte, wie auf der Haupilette des Atlas, Jemllch 
unvermifcht erhalten hat und noch jeht eton die Hälfte der Bevölke- 
rung Maroklos bildet. Das Mit ift jo wenig befammt, daß ſelbſt 
Nenon, Berfafler des über Morokfo handelnden Bandes ber Explo- 
ration seiontifique W’Algörie, weder über die Nature des Landes, 
noch über die Bewohner genügende Angkunft erhalten Tomte; er 
ſchatzt die Höhe des Kilftengebirges auf 600 Meter; einige Gipfel 
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follen 10001200 Meter hoc) fein; and) Dr. Lenz gi 
furze Rotig dariiber (f. Seite 227). Üeber ben 
wohner des Nif, bie in viele Meine Stämme 
Stellung zum maxoffanifhen Neide außert fich Gral 
ber ſechs Jahre als Konful in Eanger gelebt hat, fo 


Hanbelsrüdfihten thun ober um fich bie notwendigſten Lebende 
bebürfniffe zu verfchaften,. febr gering; ber grühere Teil, faft 2 Mile 
onen Individuen, lebt umabhängig unter feinen Omparghen (Herren), 
Unueranen (Edein), Anrgaren (Alleſten), ober unter erblichen 
Fürften jeined Stammes. Das Volt wohnt unter Zelten, zuweilen 
auch in Höhlen am hohen und unzugänglicen Orten, wo es feine 
Unabhängigleit behauptet und mod im Jahre 1819 unter ben 
Angar M'hauſche einen biutigen Kampf gegen den Kaiſer von 
Maroffo geführt hat, der mehrere Zahre dauerte. Die Amäzirghen 
Fur von weißer Hautfarbe, mittlerer Statur, ſchönen athletifchen 
Formen, rüftig, ftark, thätig, Icbhaft umd meiſt ſchlant. Sie umter- 
ſchelden ſich vornehmfic durch ihren ſpärlichen Bart vor allen ans 
deren Bewohnern Marollos; wie der Rif-Bewohner ſich wieder 
durch eine grimmigen, boShaften und trohigen Bli vor allen an- 
deren Amazirghen und befonders vor ben Schilluchs auszeichnet. 
Von Temperament find fie lebhaft und aufgewedt. Ihre Hautfarbe 
iſt weißlih, das Haar nicht felten blond, ‚daf man fie bisweilen 
cher für Lanbleute des nördlichen Suropa, als für Bewohner Afritas 
halten follte. Cie tragen ein einfaches Hemd ohne Irmel, und Bein 
Hleider; ben Kopf feheren fie und Lafjen nur auf dem Hinterhaupte 
die Haare ftehen, tragen and feinen Bart mit Ausnahme eines 
Anebel- und Kinnbartes. Auf den Berggipfeln bewohnen fe Hütten 
und bisweilen Höhlen wie bie alten Troglodpten; im ber Ebene 
bauen fie fi Häufer von Stein und Hola, deren Mauern mit vielen 
Schießſcharten verjehen find. Sie find trofig, voller Verwegenheit, 
wenn fie gereigt werden, unverföhnlich in ihrem Haffe, und teeffliche 
Schwimmer, Ihr Hauptvergnügen iſt die Jagd; fie lieben ihre 
Blinten letdenfchaftlih und jparen fein Geld, um fie mit Elfenbein 
ober Silber zu verzieren, Sie nähren fi haubiſächlich von ber 
Viehzucht. Ihre Lebensart macht fie zu äußert Fräftigen und nz 
ruhigen Menſchen; fie find die erbittertften Feinde der Chriften und 
übertreffen au Yanatismus und Jutoleranz felbit bie Mauren. 
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Nah Gräberg bi Hemfü. 


Bilder marokkanifögen Aberglanbens. 


1. Der rettende Wahn. 


Nichts Lonnte bem Erſtauuen gleichen, das mein fpanifder 
Freund und ich im dem wilden Dorfe hervorbrachten, durch weldes 
unfere Reife führte. An jeder Thür ftanden ganze Bamilien, uns 
mit gloeuden Augen anftarrend, während die jüngeren Kinder voll 
Schred über eine fo feltene Erſcheinung zurlcwichen. Ein Züge 
ling, der buhner als die anderen war, näherte fich umferer Geſellſchaft 
und fragte ben Habfchi, was wir für Geihöpfe wären? Der Habfehi 
erwiederte gravitätijch, dah wir Dſchine oder böfe Geifter fein, die 
ex eingefangen Habe und mach Larache führe, um fle von dort nad) 
dem Lande der Nazarener zu verfchlffen; worauf dev Burfche heulend 
nad) feiner Hütte entfloh. Wie mir der englifche Neifende Davidfon, 
weldher, im Begriff nach Timbultw vorzudringen, im Innern Mas 
rottos ermordet wurbe, erzählt Hat, herrſcht in ben Teilen Maroffos, 
bie mtr felten von Reifenden befucht werden, der allgemeine Glaube, 
dab bie Franken in Verbindung mit Heren, Dümonen und übers 
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mung geraten waren und der Reparatur bedurft 
Gläubigen wagte jedod), ſich biefer Aufgabe zu unterziehen, ba fie 
nicht einmal entbeten Eonnten, wo ber fehler eigentlich ftede, ob⸗ 
gleich mende von ihnen mit geoher Würde und eierlichteit iht Uc« 
teil barüber ausfpradhen. Unter anderem behauptete einer, dafs höchſt 
wahrſcheinlich ein Diehin oder böfer Beift jeinen Wohnſit in der 
Uhr aufgefäilagen habe, und man verjucte demyufolge verſchiedene 
Beihmwörungsmittel, bie, wie jeher wahre Gläubige vorausſehen 
mußte, volllommen dagu hinreichten, eine gange Legion von Teufeln 
anzutreiben — aber vergebens! die Uhr war und blieb ſtunun. 
ES Dlieb nichts übrig, als id au einen Kriftlichen Ahnnadher, 
„einen verfluchten Nazarener“, zu tvenden, der zum Glück im der 
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„von Gott bejchühten Stadt Aare wohnte. Er war aus Genua 
gebilrtig und natürliherweife ein feommer Eheift, weshalb es auch 
bem getrenen Anhängern bes Propheten ſchwer wurde, ihm einen 
folgen Dienſt anyuverteauen. Die Uhr war in ber Mauer bes 
Turmes befeftigt, und man konnte unmöglich dem Kaffir erlauben, 
das Bethaus Allahs mit feinen gottlofen Fußftapfen zu befleden. 

‚Der eine flug vor, die Reparatur lieber ganz aufzugeben; ein 
anderer wollte Bretter über ben heiligen Fußboden legen, damit der 
Ungläubige ihır nicht berühren möchte; aber mar hielt dieſes nicht 
für eine hinlängliche Sicherheit, und es warb endlich beſchloſſen, 
einen Teil des Pflafters aufzureißzen, auf ben ber Kaffir treten 
wide, unb bie Mauern anguweißen, au denen ex ing. 

Man ſchickte alfo jeht nad) dem GChriften und fagte ihm, was 
von ihm verlangt werde, indem man ihm vor allem einfchärfte, die 
Schuhe und Strümpfe beim Ginteitt in ben Tempel abzunehmen. 
Das thu ich nicht," erwiederte der tapfere Heine Uhrmacher; „ich 
‚habe fie nie abgenommen, als ic) die Kapelle ber Heiligen Jungfrau 
betrat! — hier bekreugte ex fi mit großer Andacht — „und werde 
fie gewiß nicht im Haufe eures Propheten abziehen.“ 

Die Mauren verfluchten im ihrem Hergen den Uhrmacher und 
fein ganzes Geflecht und gingen beftürzt und verlegen auseinander. 
Die weiien Ulemas verſammelten ſich am andern Morgen; aber 
weit entfernt zu einem Entſchluß zu Tonmen, waren fie am Mittag 
‚auf eben dem Punkte wie vor bem Frühſtück, bis endlich ein grau⸗ 
— Mueddin, der ſeither geſchwiegen Hatte, das Wort ver— 
langte 

Der Kaid und der Kadi nickten ihre Einwilligung. „Wenn,“ 
begann ber ehrwurdige Priefter, „die Moſchee baufällig iſt und 
Kalt und Ziegelfteine nach dem Iunern berfelben gefchafft werben, 
lant man diefe Bürden dann nicht durch Eſel Hineintvagen, und find 
diefe Gfel nicht beſchuht (d. h. mit Hufeifen befjlagen)?" „Allers 
bings!” war bie einftimmige Antwort. — „Und glaubt ber Eſel“, 
fuhr der Mueddin fort, „an Einen Gott oder an Mohantmed, dem 
Propheten Gottes?" — „Freilich nicht,“ erwieberten alle. — Nim 
denm,“ werfehte der Muebdin, „lat den Chriften beſchuht wie ein 
Eſel Hineingehen und wie ein Eſel herauskommen", — Die Gründe 
des Muebdin fanden allgemeinen Beifall und in ber Eigenfchaft 
eines Eſels beivat dev Chriſt die Moſchee von Tanger, 

Nach Dramond Hay. (Western Barbary. L.) 





Rulturfeindlihteit des Mohammedartsmus. 


BEN. es Mohanmedanismus. 


Die — Brage. — Der — Hemd und feindiich der 
Kultur und ohne Baterlandsgefühl, 

Mag man nun fagen, was man will, mag man es leugnen 
oder verheimfiden wollen: es giebt eine maroflanifche Frage. Biels 
leicht bemüht man fich, fie a erftiden, zu vertuſchen: für lange Zeit 
wirb es nicht gehen. Noch weniger aber wird man ber Loſung ber 
nordweitafrifanifcen Angelegenheit für immer aus dem Wege gehen 
können.  &benfomenig mie die Turtel im Frieden fi) hat ente 
wideln und auch mır annähernd auf die Kulturftufe ber chriſtlichen 
Länder Europas hat ſchwingen Können, ebenfowenig wird Maroffo 
feledlich fein Geſchit und feine Beſtimmung erreichen. Hat doch 
jelbft das Land, welches man von allen mohanmebanifchen Rändern 
das befteibiifierie nennen Lonnte, das alte Pharnonen- Neid, auf 
regelrechte Weiſe ſich zu einem Staate nicht zuſamnenſchließen können. 

Es Liegt das im inuerſten Weſen aller mohammedanifchen Al 
der. Bir ſehen wohl, wie in ben dem Islam unterjtchenden Läns 
dern die Glite der Bevölterung den eiviliſatoriſchen Ideeen hulblgt; 
aber Überall bleibt das Volk davon unberührt: Und felbft-wenn die 
vornehme Bevölkerung mohammebanijcher Länder Sinn zeigt für 
Kultur und Höhere Gefittung, fo befehränft fich die Regierung daflir 
mehr auf bie damit verbundenen Inferlichleiten, als auf das eunfte 
Weſen der Sache. 

Dazu kommt noch, daß in allen mohammebanijdhen Luänbern 
dem Bolte das Boterlondsgefühl abgeht. Den Anhängern einer Ne» 
ligion, wie der mohammedaniſchen, geht eben ihre Religion über 
alles. Der Titrte fo gut wie ber Mavoflaner keunt wohl einen 
Miskim, er fagt wohl, „ich bin Mislim und du biſt ein Deutſcher“ 
(and) dies erſt in neuerer Zeit, ſonſt ftets „Cheift“ für alle Euro- 
päer), aber er fagt nie, „id) bin ein Tuͤrke, über id) bin ein Marole 
Toner. Der Mohammedaner unterfcheidet nur „Gläubige" und 
ſolche, die ein „Buch“ Haben (Juden und Chriften), und endllich 
„Ungläubige. ie gewöhnlich nennen die Mohammedauer aber 
alle Undersgläubige einfach „Ungläubige", alſo aud Juden und 
Chriſten. Daß es im mohammedanifchen Ländern aus religiöfen 
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Gründen nicht zur Entwicelung bes Baterlandsgefühls kommen 
Tonnte, war ein Grund ber Schwäche. Ja, wen bie europäifchen 
Staaten in richtiger Grfenntuis dieſer Thatſache ſchon fellher die 
mohammebantfden Ränder hätte befreien wollen, nichts wire fte 
daran verhindert haben. So mächtig auch bie Wirkung fein mag, 
die in der Verteidigung feines Glaubens Hegt, bei denkenden Wölfen 
ift die Verteidigung bes BVaterlandes ein viel mäctigerer Hebel, 
Seinen Glauben kann man am lehten Ende mit fich himvegtragen, 
aber niemand trägt fein Vaterland mit hinweg. Vor wenig Hundert 
Jahren verliehen allerdings noch Frangoſen bed Glaubens wegen 
ihr Ihönes Frankreich; aber man wird zugeftchen, daß um diefe 
Zeit das Nattonalbewußtfein auch im ben hriftlichen Londern noch 
nicht gewedi war. 

Dazu kommt noch, dab in Ländern die Wöller keine aus ihnen 
hervorgegangene Regterung, Teine nationalen Fürften haben, fonbern 
von einer fremden Dynaftie beherricht werben, Im ber europäifchen 
Türkei herrſcht bei überwiegend hriftlicher Benölferung ein Obmanli. 
In Agypten herrſcht die Dynaftie dev Mehemed Aliden, aus Mace - 
donien ſtammend, welche nichts mit den Kopten und den Fellahs, den 
Nreinwohnernvon Ägypten zu thun hat. In Marotto regiert die Synaſtie 
ber Scürfa (Schurafa, Plur. von Scherif), alfo Ablömmlinge von 
Mohammed, welche aber minbeitens zwei Drittel der Bewohner, den 
Berbern, welde man als die Ureinwohner des Landes betrachten 
barf, durchaus fremd iſt. Bis auf den jehigen Herrſchet bes Landes 
waren ſteis bie Gultane von Marokko die größten Chriſtenhaſſer, 
die vollenbetften Tyrannen, viele von ihmen die unmenfchlichften 
Wüterihe und ale jeder Givilifation abgeneigt, Dabei waren bie 
Sultone von Maroklo von einem xeligiöfen Fanatismus befeclt, 
ber an Wahnſinn geenpte und zugleich won einer Verachtung für 
Andersgläubige begleitet war, welche nur noch durch ihre Unwiſſen- 
heit übertroffen wurde. 

Gerhard Rohlis. 


IL 
ala und Aeifajorkhung. 
Von Dr. Dstax Leny. 


Jeder Hriftliche Neifende in der Nordhälfte des Kontinents hat 
neben bem Kampf mit Alma und räuberifher Bevölferung auch 
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noch den Kampf mil bem Islam aufzunehmen, uub Dieran find eben 
mehr Forfcher gefcheitert, als an anderem en Berhältniffen 
der zu bereifenden Länder, Es iſt Leicht — daß ein Reis 
ſender, ber wegen feiner Eigenſchaſt ald Chriſt von den Tuarik tote 
geſchlagen worden ift, eine allgemeinere Teilnahme erxegt, ald ein 
anberer, bet dem Tropenfieber erlag, und da bie Zahl derer, die dem 
mohammedaniſchen Fanatigmus zum Dpfer fielen, gar nicht jo uns 
bedeutend iſt, jo begleiten den in mohammedanifche Länder zichenden 
Forſcher neben ben allgemein menſchlichen Eympathieen noch ſpeetell 
diejenigen des Ehriften. Zwar zeigt faft jede Religion das Beftreben, 
die weltheref ende zu werben, und nur die Mittel dazu find ver⸗ 
fhieben, aber eine hat ſich diefer Aufgabe in riietfichtsloferer Weife 
zu enklebigen gefucht, als der Islam. Er ift die einyig privilenterte 
Religion don Gottes Gnaden und dorf feine andere als ebenbürtig 
anerfennen; wo aber ber Islam unter dev Benöffenung Eingang 
Findet, foll auch gleidigeitig das Land in den Beſih der ftreitbaren 
Mifftonare übergehen. Der Islam verlangt die Weltherrſchaft und 
war zweimal nahe daran, etwa berartiges zu erreichen: einmal im 
achten Jahrhundert und dann im fehzehnten. Er wurde über die 
Pyrenäen und die Donau zurüdgedrängt und gegempärtig, wohl 
Schon feit Anfang tiefes Jahrhunderts, führt er in Europa wenige 
ftens nur eine Mögliche Scheineriſtenz. Wohl breiten fich die Ber 
Tenmer Mohammeds in Afrika und Indien gewaltig ans, aber die 
zohen Negerftämme Inner» Afrikas, die miühfelig ihr Allah Kebir 
‚plappern Fönnen, werden wohl nie fo gewaltige Allahſtreiter werden, 
wie Araber und Türken. Kir Europa kann alfo ber Jolam mie 
wieder eine Gefahr werben; bie Drohung ber Gmifaltung ber 
„genen Fahne des Propheten" und die „Erklärung des Heiligen 
Krieges“ hat ihre Bebeutung verloren, und höchſtens in Afien ober 
Afrika Könnte damit eine vorübergehende Hemmung in ber allge 
meinen Entoidelung eintreten. 

Der Islam Hat fheinbar ewas Impoſaules, wenn er in feiner 
gangen Größe und Reinheit bafteht, aber ſowie er ſich nur zu irgend 
einer Konzeſſion gegenitber ber modernen europätfchen Kultur ders 
giebt, wird ex zu läcerlicher Karikatur, Derfelbe muß fich briu— 
‚Spielt völlig ablehnend gegenüber biefer Kultur verhalten, er will 
unb darf biefelbe micht acceptieren und von biefem Gefichtspunkte 
aus verjhliehen fih die Mohammebaner — mögen es Araber oder 
Turlen, Berber oder Neger fein — dem Eindringen abendländifher 
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Emiffäre. Die echten Gläubigen a 
mit enropäifcgen Anfhanungen vertrauter macht, das Reich bes 

Islam zu Ende iſtz ein fo ftarres, Eonferatives, jeden Foriſchritt 
abſolut ausfehliehendes Religionsfpftem kann nur beftehen, wenn es 
völlig intaft gelaffen twirb, und filr den frommen Moslim barf es 
nicht weiter auf Erden geben, als den Koran und deſſen Ausleger. 
Die Folge ift alfo im Afrifa und einem Teile Aflens bie religiöfe 


unkeit, die dann beim gemeinen Wolfe oft in ber roheſten 
Weiſe zum Ausdruck fommt, und unter der die europäifchen Pior 
niere der Wiffenfchaft in erfter Linie zu leiben haben. Mit biefen 
Fanatiomus paart ih eine im Chorakter aller Morgenländer Lier 
‚gende unbegrenzte Halgter, die gemeinlglich noch größer iſt, als bie 
religiöfe Undulbfamleit und ber die Meligion oft genug mar als 
Vorwand für ſyſtematiſch ausgeführte Räubereien, Mord und Tote 
ſchlag dienen muß. 

Der zahlreichen Europäer, bie jeht als Kouriften den ſoge- 
nannten Drient befuchen, bringen vielfach; eine falfche Meinung vom 
Islam und der Mohammebanern mi. Sie reifen unter bem 
Schuhe Europas und jehen nur das dem Nailing ficherlich Inter 
efante des mohammedaniſchen Lebens; ihnen imponieren die ruhigen, 
würdigen Gejtalten der Araber und Türken, bie glänbig anf den 
Ruf des Muezzin bin zur Mofchee jhreiten, um ſich vor Allah in 
den Gtaub zu werfen, Dabei willen fie nicht, daf im diefen Ger 
beten zur Vertilgung ber Ungläubigen aufgeforbert, wirb und bafı 
den Gläubigen, dev ſich bejonders im Kampf für die einzige und 
Heifige Religlon Mohammeds ausgezeichnet hat, unausſprechliche 
Freuden bereinft erwarten, Hart doch feiner ein Paradies mit 
blumenreichen Gärten, Kühlenden Quellen, köſtlichem Waſſer und 
ſchonen Houris. 

Aber dieſe Vorliebe für die Mohanmedaner haben nicht bloß 
die flüchtig durchreifenden Touriften; auch zahlreiche Geſchäftsleute 
ertldren, viel Tieber mit Kitten und Araber verkehren zu wollen, 
als mit den im Orient anfäffigen Chriſten. Es kann nicht geleugnet 
werden, daß diefe Iehteren infolge des Jahrhunderte langen Drudes 
jenes Gefühl für Rechtlichteit verloren haben, das als Bafts eines 
‚gefunden Handels angejehen werben mufi. 

Der Islam erzicht feine Belenner direkt zur Heuchelei und Lüge 
‚gegenüber bem Ungläubigen, und jeber, ber längere Zeit mit Mo: 
hammebaneen zu thun gehabt bat, wird ſich gewiß; bitter beflagen 
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ber bie Lügenbaftigteit und Treulofigteit derfelben; bie wenigen 
Ausnahmen beweifen eben mir die 

Daß es fein zu ſcharſes Urteil ft, nenn man ben Mohanmer 
danern Raubfucht und zeligiöfe Unduldfamfeit vormirft, dafür giebt 
© Belege genug. Man ſehe mır einmal die Lifte der Opfer am, 
die in ben Ichten fünf ober ſechd Decennien, feit Beginn ber mobers 
nen Afeitaforfgung der Habgier und dem Fanatismus in Morde 
Afrika erlegen find: Der englifdhe Major Gordon Kaing, ermordet 
im Jahre 1826 zwißchen Timbuftu und Aranan; ber 3 
Davibfon, ermordet im Jahre 1836 zwiſchen Tenduf und EL Heid; 
die Ermorbung Vogels und fpäter v. Beurmanns an der Grenze 
von Wadat; die Holländerin Fräulein Time, ermordet im Jahre 
1869 im Wad Aberdſchudſch zwiſchen Murzugu und Nhat; die frame 
aöfiichen Meifenden Dorneaur-Duperrs und Joubert, im Jahre 1872 
ermordet vier Tagereiſen füdöftlich von Nhabames; Bouchart, Pauls 
mer und Menoxet, 1875 ermordet in Metlift, auf dem Mege zum 
Zuat; bie beiden eingeborenen Führer bes Reifenben Rargenu, 1876 
ermordet auf dem Wege nad) Rhat; die Ermordung bes öfterreicht- 
ſchen Malers Ladein im Zahre 1830 in Marofto; die Verbrennung 
eines Juben in is, ber Yauptftabt Maroffos, während meiner 
Unweſenheit dafelbit im Januar besfelben Jahres; der Überfall der 
Gallleniſchen Expedition nad) Segu feitens mohammedaniſcher Bam» 
boraneger Im Jahre 1881; das furchtbate Gemchel unter ben Mu— 
gliedern der Erpedition Flatters; die Ermordung dreier algerianie 
ſcher Miffionare, des P. Richard und feiner Begleiter bei NHadames 
im Dezember 1851; Karl Goller, ermordet 1851 am Schott Debaia 
im Wad Draaz die Vernichtung der italienifchen Expedition Ginlietti 
auf den Wege von Afjabbat nad) dem Dalima; die Grmordung bes 
üfterreichtichen Meifenden Dr. Langer duch Araber (auf afiatifher 
Seite); ferner die Gefangenſchaft Barths in Timbuktu und die Ge 
fangenſchaft Nachtigals bei den Tubuz bie Tebensgefährlihe Ver— 
wundung von Gerhard Roblis im Jahre 1864; die Plünderung der 
Rohlfoſchen Expedition nach Kufrah 1879 durch Leute der Setkte 
Es Senuft; bie Plünderung Sofeilfet3 auf bem Wege von Senegal 
nach Adran 1879, ſowie den Angriff auf mich und meine Begleitung 
durch die Ulad el Alaſch bei Amb uetu die geplante Moſſatrierung 
meiner Egpebition durch Sidi Huffein im Ilerh und der Angriff des 
Pobels auf mein Haus in Tarudam im Jahre 1830, Die Aufftände 
in den Lepten Fahren in Algerien, Tunis und Ügppten find reich art 
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Gräuelthaten gegen Andersgläubige- Die Ermordung von Hunderten 
friebligjer ſpaniſcher Koloniften durch die Horden Bu Amenas in 
Algier und das Maffacre von Aerandrien zeigen, daß eine Kafite 
hehe, wie fie feinergeit in Eprien ftattfand, durchaus kein unmöge 
liches Ereignis Heutzutage noch iſt. Die Art und MWeife, wie im 
vorigen Jahre der hochgelehrte Proſeſſor Palmer und feine Begleiter 
Lieutenant Charrington und Kapitän Gill auf der Sinaihalbinfel 
ermordet wurden, zeugt von einer beftialijchen Graufamkeit der dor- 
tigen Araberhorben. Und auf was anderes läßt ſich ber nenefte 
Aufitand des Mohdi, des faljchen Propheten im Aghptiſchen Sudan 
zuricführen, als auf einen meuen Verſuch bes Islam, fich der mor 
demen Kultur und damit ſeines Zuſammenſturzes zu eriwehren. 


Serher und Araber in Matokho, 


Gegenjähe ihrer Gharaltereigenihaften und Lebensweile, 


Nah Friedrich Müller und Schweiger Lerdenfeld. 


Die Berber bilden mit den Ügyptern, Bedſchas, Somal, Dantal 
und Gallas den hamitifhen Stamm der fogenannten mittels 
landiſchen Raffe: Die heutige Sprachforfgung hat machgewiefen, daß 
die Sprachen aller diefer Voller anfs innigſte miteinander verwandt 
find und bafı fie ſich vermöge der urforfinglichen Ginheit ihrer Form 
nur ald Ablömmlinge einer in ihnen aufgegangenen Urſprache bes 
greifen laſſen. Die Sprachforſchung hat ebenfalls die genaue Wer 
wandtſchaft der hamitifchen Sprachen mit ben ſemitiſchen nadges 
wieſen, fobah eine urfprüngliche Einheit der Semiten und Hamiten 
bejtanden hat und beide Stämme in grauer Vorzeit fich von einander 
abgetrennt, und gefonbeet ſich gang eigentlimlich entwidelt Haben. 
Diefe Stämme find alle aus Ufien eingewandert, 

Im Laufe der Zeit Haben die Werber, die heute unter dem Na« 
men Imrofharh (auch Imuharh, Amäzirgben, Mazig, Tuarit) zur 
fammengefaht werden, fich mit fremdem Blute bedeutend vermiſcht; 
als direkte Rachtommen der alten Lihyer, Numibier und Gantuler 
bilben fie eine weit ausgebreitele, zum teil nomabifierende Nation, 
welche das ganze weſtliche Nordafrifa bewohnt und namentlich alle 
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ibeit. 
= Die Berber nahmen zwar nach der iolamitiſchen Ini 
Lehre Mohammebs an, aber fie blieben in ihren harc 


haften, Ihren Silten und phyſiſchen 
Schweiger · Lerchenfeld ſchildert —E Monatsferift für den 
Drient 1862. Nr. 1) die Gegenfäße zwiſchen Arabern unb Verben 
in folgender meifterhafter Weile: 

Edhon das Aufere umterfeheibet den Berber vom Araber. 
xenb er, ber Araber, ſchwarze Augen und ſchwarzes Haar, 
Geſicht auf Iangem Halfe Hat, ericheint der Berber 5 
Kopf, mehr in den Gäultern ftedend, und meiſt blanäugig w 
zothaarig; bee Araber bededt den Kopf und womöglich bie 

der Berber hat Kopf und (Füße nact, trägt ein Tanges, 
= Gamoſchen, Schurzfell und einen Hart — alles [hmußig 
gerlumpt, vom Großvater auf den Vater und vom biefem auf ; 

vererbt, Der Araber lebt unter dem Zelte, das er 

trägt; ber Berber In ſeſter Nieberlafjung unb haftet am Boden. 


Berber (wenigjtens für den bexberijchen Kabylen) 
ach, und feinem Angriff ſchict er die Kriegserlldrung voraus. 
laßt fi den Mord abfaufen, unter Na Ben 
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der Mörder fterben und giebt «9 überhaupt das Recht der Blutrache 
Der Berber ift ftoly, feinen Schu aud Aber Unbekannte zu üben; 
er liebt die Freiheit über alles und hat ſich nie unter einen Sultan 
gebengt, wie bie Araber. 
Dennoch wird nicht zu leugnen fein, daß das berberifch-arabifche 
der Mauren das Berbertum weit überragt, m 
es einſt ber Träger einer Kultur tar, bie im moslemifchen Drient 
wedet früher noch fpöter ihres Gleichen Hatte, Es war dies das 


angeeignet 

. Gin raſch und treffend erdachter Ders fonnte ein 
Dorf eintragen oder die Kette des Gefangenen fprengen. Der Aderse 
mann dichtele Hinter dem Pfluge, und bie Stantsfanzlet ſchickte bis 
vlomatiſche Noten in Kafftdenform Wir treſſen eine Lyrik des 
Weines und der Liebe, die auf eine michtenoslernifche Freihaltung der 
Frauen [liegen Kt, wie fle jonft im Drient unbefannt iſt. . 
Es verficht fich von felbft, dahı an Höfen, wo man ben Weintrunt 
ftatt des Frilhgebetes eingeführt, wo man den trodenen Gaumen der 
Derwifche verhöhnt, gazellenfchlante Madchen für bie wahren Muezs 
sins, deren Augen für die befte Lampe zum Grleuchten der Klauſe 
erklärt — daf dort auch Feine Spur om Glaubenogwang gegenüber 
ben Nicht⸗ Moslemen vorhanden war. Damals war es jeden Ehriften 
unbenommen, fich einer Handelskarawane, die von dem norbafrikani- 
ſchen Küften nad) dem Innern bes Kontinents abging, anzufäjfiehen, 
wes heute ſelbſt Meifenden, bie unter ben Fittihen einer offiziellen 
—— oder in dev Maske als Moslem reifen, allemal ſchwet 
wird... .. 

Ueber das gegermoärtige Derhältnis zwiſchen den Mauren und 
den Berbern läht fid) in Kürge ſegen, dah es ein fejlechtes it. Hei« 
taten zwiſchen beiben Volfern Lommen fo viel wie gar nicht dor, 
und ber gegenfeitige Verlehr ift auf ein Minimum beſchränll. Der 
Schluſſel zu diefem Werhältniffe findet ſich leicht, wenn man die 
eigentünmliche Stellung der Verber unter allen Völtem des afritanis 
en Nordrandes und ihre Wergangenheit in Betracht zieht. Die 
berbexifchenrabtfche Blut · und Raſſenmiſchung, wozu noch Ipanifche 
und italienifche elemente tommen, fteht zu dem reinblutigen Berbers 
tum ober zu ber berberifch-vandaliichen Blutmiihung im ſtrengſten 

ur 





infichtl räumlichen Berteilung 
ſtaltet ſich das Verhältnis für die Verber in noch höherem Grade 
— da fie die eigentliche Landbevolletung repräfentieren 
—— 
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Maroffos find, wenn man fich ihr Verhältnis zu den 
vergegemmwärtigt, nur mominelle Unterthanen des Sultans. Sie 
jelber dünfen fih volllommen frei, und jede Abgabe au den Staat 
tann ihnen nur durch Liſt und Gewalt abgerungen werden. So oft 
der Sultan zu dem Cuiſchluſſe gelangt, von den Berberftämmen 
Abgaben zu erpreſſen — was häufiger als billig zu geſchehen 
pflegt —, fo läßt er ſich durch die betreffenden Statthalter ber Pros 
dingen einen beiläufigen Überſchlag des Ertrages der Emten mb 
‚Herden geben und beitimmt darnach feine Forderung. Hierauf wird 
diefe den verſchledenen Tribus duch ihre Marabuts verkündet und 
die Mahnung beigefügt, der Abgabenleiftung gutwillig nachzukommen. 
Allein felten wird dieſet Forderung Folge geleiftet, ja die Marabuts 
jelber find diejenigen, bie bie Abgabenverweigerung im erjter Linie 
verurſachen und den Widerjtand nah Kräften ſchüren. Iſt biefer 
zum offenen Ausbruche gelangt, fo bietet der Sultan feine Streit 
Fräfte auf, und aus ber Abgabenverweigerung entiwidelt ſich ein regel- 
zechier Krieg — natitlich ein ſolcher nad einheimiſchen Begriffen, 
mit Mord und Totſchlag, Pliinderung und Raub. Man nennt biefes 
Berfahren „eine Provinz auffreſſen“, und man muß geftehen, daß 
der maroklaniiche Staat „einen quten Magen hat”. . .. Natürlich bleiben 
die Repreſſalien feitens ber Berber nicht aus. Ihre Einfälle in Die 
Thalgebiete, die immer elementar hereinbredhen und ihren Zwed volle 
ftändig erfüllen, richten gange Provinzen zu Grunde und verwandeln 
blühende Anweſen in eine Wifte, wenn nicht in einen mit Leichen 
bejäeten Kitchhef. - - 


Die Wefiküfte von Afclka. 


Die Welküfte vom Afrika, 


Die Küfte von Goree His zum AtsRalaberr@trom. — Sanderung dom Dute⸗ 
Town. — Der Negerlönig. — Die Gingeberenen, 

Die afritanifdhe MWeftküfte ift, ihre Nähe zu Europa in Betracht 
gezogen, bon allen zu Waſſer erreichbaren Ländergebieten das ver» 
hältnismäßig von Retſenden am wenigſten befuchte, und obwohl die 
englifchen Poftboote jet allmonatlich eine regelmäßige Verbindung 
Den Ähren wichtigften Puntten unterhalten, werden die gefürq⸗ 

je Rlimafieber für immer Jeden ahfcgreden, ben nicht fein Grs 
Hör, Beruf oder bie Wiſſenſchaft dabinflihren. Die Dampfiäiffe, 
die anf den canarifchen Inſeln anlaufen, berühren bie afrifanifche 
Kiülfte zuerft In ber frangöfifchen Niederlaffung Goree filbli am 
Smegal, in einer Bucht de dort nur mit ſparlicher Vegetation ber 
dedtten Feftlandes. 

Die nachſte Station bildet das englifche Bathurft, am ber 
Mündung des Gambia gelegen und Sih des dortigen Gouver⸗ 
neurs, Der Pflanzenwuchs wird reicher und üppiger, befonders 
wenn man bie Negion der Mangrovebiifche palflert hat, doch Bleibt 
die Küfte ein einfdrmig flacher Streif, Dis fie fich in den maleriſchen 
Kuppen der Bucht von Sierra-Leone zu heben beginnt. 

Liberia liegt am Fuße des dichibelaubten Kap Mount, und 
dann nimmt die forgfältig angebaute Korntüſte ihren Unfang, wo 
überall Dörfer und weiße Time ans ben dunkeln Büfchen hervor⸗ 
ſchauen, und Hunderte vor Booten, gefhäftig vom Lande floßend, 
das Meer bededen, jobald das Dampfſchif in Sicht ift. 

Kühn Ipringt im Süden das Kap ber Balmen vor, weldjes 
das Gebiet der Manou> oder Krufamilie durchſchneidet, und dann 
tritt die Kuſte in die weite Bucht von Guinea zurück; der Name 
Guinen hat ſich aus dem Mittelalter, vom bem gofbreichen Guinauha 
her vererbt, umd feheidet fi in Nord» und Güb-Euinen, als 
deren Grenze das Kamerun-Bebirge, Fernando-Po gegenüber, anger 
nommen wirb. 

Dftlich vom Kap Palmas beginnt das wellenförmige Hügelland 
der Sofdkilfte, vlelſach auf ben Höhen noch mit den Kaftellen jener 
Zeit des Fauftrechts gehönt, wo dort bie feefahrenden Nationen 
Europas, Niederländer, Engländer, Frangoſen, Dänen, mit Blut 
und Seben um Gold und Sklaven feilfchten. Einige derfelben bienen 
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noch jegt zu Handelscomptoiren und Garnifonen, Haben aber vielfach 
ihre Herzen geweihfelt, und das alte G1«-Dina, bie erfle portngier 
filche —— in Guinea, iſt jegt in den Händen ber Ki 


= Togenannte GapsGoafteGaftle, menige Stunben von 
— gelegen, bildet einen Anlegeplab der Dampffehiffe, und über 

bie Berge fieht man die Heerftraße Hinziehen nad) — 
der Hauptftabt des mächtigen und fchredlichen Mehanticeichs. Auf 
Ähe ftiegen verſchiedene Male die Legionen feiner gefüwchteten 
ſcharen nad; bem Deere hinab, und mehr als einmal hing ⸗ 
fand der englifchen Nieberlaffung an einem ſchwachen Faden. Doch 
gelang es, fie zu behaupten, und dadurch bfeibt ber König vom 
Aldanti vom Meere abgefehnitten, wogegen fein mebenbubferifcher 
Nachbar, der König von Dahomey, gleich im erſten Unlauf der Erobes 
zung bie europaiſchen Forts don Wyhdah zerftörte, und fo ſich einen 
offenen Srportationsmarkt fiir feine Slawen ſchuf. 

Weiter füdlich beginnen die Flüſſe, auf denen der jedes Sale 
am Bedeutung zunehmende Palmolhandel getrieben wird, die lange 
belaunt, aber Kaum beachtet waren, deren Münbungen aber jeht ber 
Reifende in andächtiger Beſchauung binauffegelt, dem er weiß, dab 
in ihnen die Wellen des viel geſuchten Niger rollen, Das Dampfe 
boot Täuft gewöhnfidh in Bonny an, befucht dann [päter mod) ben 
Alt-Kalabar und Kamerun, und jchlieht feine Fahrt in Fer⸗ 
nando« Po, von mo eo nach England zurüdkehrt, dieſelbe Stations- 
route in umgelehrter Richtung durchlaufend. 

Bir befinden und vor der Mündung des Alt» Ralabar, eines 
in einer impofanten Waffermajle, deren Breite auf zwölf bis Fünf 
schn Cengl,) Meilen geihägt werben mag, ausfteömenden Fluſſes. 
Bis zur Papageien⸗Inſel (Parrot · Island auf den Karten), wo ein 
dichter Wald von Rhigophoren täglich neues Sand bildet, Fan bie 
Einfahrt als ein Arm der See oder ein Aſtuarium betrachtet werben, 
ber noch verfehiedene andere Zuflüſſe aufnimmt, Die Küfte Afrikas 
blidt niedrig und teiib aus bem trüben Waſſer in einen grauen 
Nebel hinein, der dem fpähenden Auge jeden Änblick des mächtigen 
KamerunsGebirges, das jeitlich aufiteigen muß, entzieht. Etwa 
Fünfgig Meilen aufwärts erreicht man Dulke-Town (4° 57 65% 
nörbl. Br.), den Haupt-Stapelort diefes Fluſſes, auf einem freien, 
anfteigenden Terrain, beifen friſchere Vegetation amgenchm gegen Die 
bunfeln Mangrovebüfde abfticht, die vorher die Ufer bebedien. Die 


Der Kalabar war lange 
in 


mit Steohdächern überbaut, ſchwimmenden Häufermaflen glichen, 
Tagen auf dem Fluß vor Anker. 

Die Hütten des von den Engländern Duke-Fown genannten 
Fleclens, der bei den Eingeborenen Utarpah heißt und gegen taufend 


fallen oder wenigſtens umbenubt, da der Sohn beim Tode ſeines 
Vaters die Wohnung für eim ganzes Jahr leer ſtehen laßt, um die 
Nuhe ber Seele, bie folange darin fortlebt, nicht zu flören. Ehe er 
aufs neue einzuziehen wagt, errichtet «x ein fogenanntes Tenfeldr 
hans für die jetzt heimatloſe Seele, wo fie von bei tefromantifchen 
‚Geremonieensslundigen befhworen und zu den gewünfchten Nuss 
Tprüchen gesiwungen werden Tann. 

Die Häufer der Neichen ſchließen freie Platze ein, um melde 
BVeranden laufen, und tragen mitunter einen balkonartigen Auffah 
als zweiten Etod, zu welchem Treppen hinaufführen. Man tönnte 
leicht verfucht fein, viele berjelben für Möbelmagayine ober bie Bube 
eines antiquariſchen Trödlers zu nehmen, da der gute Ton unter ber 
Regerariftofratie verlangt, ihre Wohnungen möglichft mit allen Arten 
europätfcher Rurusartifel vollyupfropfen, obwohl niemand am ihre 
Benutzung denkt, oder fie auch nur verſtünde. Ginen dee Matadere 
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bes Kaufmannsftandes, der uns zu ſich einlud, fanden wit in feinem 
Pruntgemach fo eingepfercht zwifchen yerbrechlichen Porzellan, Glass 
Spielfachen, die auf dem Boden umberftanden, dah er weber Hand 
noch Fuß zu rühren wagen durfte — eine Verurteilung zum till 
fügen, die ihm anſcheinend fehe behagte. Noch überfüllter war ein 
Saal in ber obeen Galerie, der die fonderbarite Rumpelfammer ber 
ihm von den Kapitänen gemachten Geſchenke bildete, unb mo es ber 
Mühe wert gewefen wäre, bie Veränderungen der Mode in dem 
Iepten fünfgig Jahren zu ſtudieren, von dem Roceoco ⸗Armſeſſel am 
bis zum amerifanifden Schautelſtuhl. Da waren Borteptanos, 
Tiſche, Stühle, verfhiebene Tafeluhren mit und ohne Getriebe, 
Alabaftervafen, Trinkbecher, Seidel und Shoppen, Kronleuchter und 
Zampengloden, Teller, Suppenterrinen und Vratfhüffeln, alles in 
der batodften Manier aufeinander geftapelt. Die Wände waren ber 
det mit Ziertöpfen, Spiegeln und Bildern in foldhemn Überfluf, 
daß es oft nötig war, zwei ober brei übereinander zu hängen, um 
Platz zu finden. 

In einem Nebenhof ftanden die Hänfer filt die Frauen des 
‚Harems, bie am Kalabar fehivere, meffingene Trichter an ben Deinen 
tragen, fo daß fie fich nur in einem Langiamen, ſchleppenden Gange 
bewegen können. Die Reicheren befiyen eine große Zahl berfelben, 
befonders ber König, mit beffen Frauen nur zu reden ſchon als ein 
Kapitalverbrechen betrachtet wird, Der mittlere Hof enthielt einen 
Holapfeiler, um beffen Mitte ein eiferner Ning genagelt war, als 
ſchühender Fetiſch, und zu gleichem Zwed hingen oberhalb jeder 
Thur Fiſchtnochen herab. In dem benachbarten Kamerun legt ma 
auf einen ſolchen Fetiſchſtot die Knochen eines Vogels, der inner 
bald bes Haufes geſtorben fein muß. Cine andere Form biefes Res 
tifches (Elponyong genannt) iſt ein mit Zeug umwicelter Pfeiler, 
auf ben ein Schädel geftellt wird. Daneben findet ſich Häufig ein 
Jujubaum gepflangt, an bem eine parafitiiche Pflanze wächft und 
deffen Wurzeln mit Blut begofien terden. Bor der Schwelle wird 
ein menſchlicher Schädel eingegraben, fo daß jeber Eintretende ihn 
mit feinem Fuß berühren muß. 

Das Haus des Königs zeichnete ſich vor dem Übrigen nur durch 
feine Größe aus und war in ähnlicher Weiſe eingerichtet; doch 
zeigten die mit gelben und ſchwarzen Streifen bemalten Wände eine 
pytamidole Neigung, die ich bei den übrigen Häufeen nicht bemerkt 
habe. Die Dede des Zimmers war voligejtedt mit Fetiſchen von 
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Kuochen, Febern, Zeuglappen, Eierſchalen u. dgl. m. Der Hof, in 
dem berfhiedene, aus Balmfajern gefertigte Schirme ftanden, enthielt 
ein niedriges Fetichhaus um weldes Halb mit Waſſer geftiite 
Blumentöpfe gefeht waren, und vor ber Thür Tagen verſchiedene 
Schädel von Menſchen und Tieren neben dem eifernen Laufe einer 
Kanone, die größtenteils im den weichen Boden eingefunten mar. 

Der Regulus, eine fähwerfälige, ungelente Geftalt, ber, wie fein 
Hofftaat, nur mit einem Lendentuche bekleidet wer, empfing uns, 
indem ec mit bem Daumen und Mittelfinger ein Schnippdhen Ic 
die gewöhnliche Weiſe der dortigen Landesbegrüßung. Gr fah, trob 
aller Thronſeſſel und Divane, die feine Schapkammer einſchloß, auf 
eimer niedrigen Lehmbont, und mar eben erſt aus dem Schlaf ers 
wacht ober gerade im Begriff, fidh dazu nieberzulegen, obwohl biefer 
glüdliche Übergangszuftand bei ihm, wie bei allen afrifaniichen Por 
tentoten, ſeit ber Bekanntſchaft mit bem Rum ber Sfiavenhänbler, 
als der normale angejehen werden darf. 

‚Der verftorbene König Gyamba foll ein eifernes Haus bewohnt 
haben, das fertig von England verfchrieben war, aber nach feinem 
Tode unter feierlichen Ceremonieen zerſtört wurde, damit er ſich des« 
felben im Zenfeits bedienen könne. Alle zum Lebensumterhalte nötie 

gen Gerätfchaften werben aus bemfelben Grunde, in abfidhtlic; bes 
— Zuſtande, mit ins Grab gegeben, auf dem früher auch 
Sklaven und Weiber geſchlaqhtet wurden. Sept wird meiftens mre 
ein Hahn geopfert, ve in bem Grabe aufgehängt wird, um barin 

jufterbeit. 


Auer dem erwähnten Haufe Tief ſich diefer durch eurobdiſche 
Eivilifationsibeeen angeftedte Monard) and ein paar Pferde ab 
eine Kutſche kommen, obwohl ein Weg, auf dem diefelben gehen 
konuten, erft gemacht werben mufte. Bei dem Mangel eines 
Ausdrures fie Pferd in der Cfil-Eprade nannten es bie Gingebo« 
vonen Stang malara (des großen Mannes Kuh), md die Kutſche 
Ufot ımang matara (bes weißen Mannes Kuhhaus). So bezeich: 
neten bie Tabitier dad erſte Pferd. das fie fahen, als „des weißen 
Mannes Schwein“, und die Objibbeways als „das Tier mit umger 
fpaltenem Huf. Da bie importierten Pferde bald am Klimafieber 
Titten, fo pflegte Eyamba im vollem Ornat und unter ein paar 
mächtigen Sonnenſchirmen grabitätifch hinter feiner Kutſche Herzu« 
Tpazieren, die von einem Haufen Stlaven auf der mit vieler Mühe 
angelegten yahrjtrahe hin- und hergegogen wurde. Gegenwärtig ift 
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Dom Def Bla m zu eben, bad Topraa Eu 
lauſenden Gaſſen, bie durch Faſchinen gegen 

beöfelben geſchüht waren, Sandhaufen — mit denen eine 
Rivellierung des Terrains verſucht zu fein fehlen. —— 

Die Außenwände bee beffer erhaltenen Häufer geigten bunte 
Malereien, deren genaue Regelmäßigleit auguerlennen war, da fie 
mit feier Hand ausgeführt fein follen. Diefe Kunft wirbd moon 
Frauen geübt, die aud) Figuren in Enlabaffen fehneiden und. — 
giſche Operationen ausführen. 

Dte freien Burget die mie eine Handwerlsarbell — 
wurden, tragen gewöhnlich ihr Haar in ein ſteifes Hom aufgedreht, 
das über ber Etien hervorſteht. Biele hatten runde Brandnarhen 
auf Arm und Stirne gebrüct, und wie ber Dolmetfher euflärte, bes 
deutete jede derfelben dem Wert eines Thalers, der auf Erden in 
diefer Weife durch Grtragung des Schmerzgefühls angelegt umb 
ſpater im Himmel mit Zinfen zurüderftattet werden würde. Gie 
würden nach Urt der Moras, durd Baumwolle, die in Spiritus 
getränkt ift, eingebrannt. 

Ju der Nähe bed Löniglichen Palaftes ftand auf einer niebrigen 
Erhöhung das große Palaverhaus des Egboes, eine von Gänlen- 
gängen umzogene Halle, bie im Innern von zwei Mtetallpfetlern 
getragen winde. Bor der Thür ftand die heilige Egboetrommel, 
aus einem hohlen Baumſtamm gefertigt, und daneben lag ein mtädh- 
tiger Bofaltblod, der von Fernando-Po oder, wie andere behaup⸗ 
deten, don der Prinzeninfel gebracht fein fol. Alte Bäume im 
Umkreis, mit aufrechten Eifenftangen abwechjelnd, waren mit Zeuge 
fegen behängt, und ar dem Stamm bes bidften berfelben Tehnten 
Elefanten: und Manatiknochen, zum Teil in Zeug gewickelt. 

Der Eintritt in die inneren Gemächer des Egbochaufes ift nie⸗ 
mandem außer ben in bie höheren Grabe bes Drbens Eingeweihten 
geſtattet. ) Weiterhin fommt man zum Marktplah, two jeden andern 
Tag Frauen ihre Produkte zum Berkanf bringen. Am befuchteften 
ift ev an dem erjten Tage ber Wode, bie hier aus acht Tagen bes 
fteht, dem Chop-Day oder Uquasedere, am dem jeder fein Haus mit 
Kuhmiſtwaſſer reinigt, und ber König gewöhnlich den Kapttänen und 


*) 8. weiter unten genauere Nachrichten Aber den merfwärbigen Ceheln- 
Kl m. EgboeDxrdens, dem felbit manche europätiche Kaufleute gunbäg! And 
teten, . 
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Der Kalabar ober Bongo heißt in ber Sprache ber Neger 
Apa-Gfit oder Waffer don Efit. Der Urſorung iſt noch nicht mit 
BeftimmtHeit ermittelt, doch ſcheint bie früher vermutete Berbindung 
mit dem Niger mitteld des fogenannten GrofsMiver jet widerlegt. 
Der Reifende Colthurſt, der im Jahre 1832 von bier in das Innere 
dorbeingen wollte, behauptete vom der Eriſteng derjelben gehört zu 
haben, ftarb aber, ehe er bie beabfidtigte Belhiffung Hat ins Merk 
ſehen Lönnen. Schähbare Beiträge zur Kenntnis diefes Fluſſes haben 
Dlofield, Cummins und zulegt Beecroft, der frihere Gouberneur 
von Fernando · Po, geliefert. 

Die jehigen Bewohner von Dute-Toron, DLd-Tomn und * 
ritunto ober Greel:Fown fommen aus dem Egho⸗Shary⸗Gebiet 
dem Croßfluſſe. Sie ließen ſich unter den Aborigineen, ben ee 
nieder und traten nominell zu ihnen in eine Urt Eributpflichtigkeit, 
wie and) jegt noch bie Dberherrlichfeit won dem König von Kwa- 
Town ober Abalpa, einige Stunden oberhalb Dule-Town, in Uns 
ſpruch genommen wird, Früher wurde die Abgabe ber europäifchen 
‚Schiffe an ben Kwasstönig bezahlt, aber vor einigen dreißig Jahren 
machte fich Dule Ephraim, der in der nach ihm benannten Dules 
Zorn wohnte, von ih unabhängig, indem er die Ablisferung unter« 
tieß und die Gebüße für fih felbft erhob. Biele Ländereien an 
beiden Ufern des Fluſſes gehören nod dem KwaBolte, aber eine 
nad) der ambern werben diefelben von ben Kalabareſen erworben, 
und bie Kwa verſchwinden mehr und mehr, fo daß ihre Nationalität 
zum Zeil ſchon in die unbeftimmteite Begeihnung von Bufchmännern 
aufgegangen iſt 

Faſt alle Handeltreibenden Stämme längs ber MWeitküfte find 
ans dem Innern dahin gervandert, indem die urfprünglichen Beſiher 
bes Bobend entweber unterfodht, verdrängt ober ausgerottet wurden. 
Der Handel ift dad abforbierende Intereife vom Kalahar, und jeder 
ft Kaufmann, meiſtens Palmölhändier, groß oder Klein, je nach 
feinen Mitteln, ber König jelbft an ber Spite. 


Prof. Dr. Bajtian, 
Geoge. u. etdnol. Wider. 
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Die ktuneger.) 

Im Eiden von Liberia ſchließt ſich bie fi 
bie von einer zahlreichen Negerbevölterung bewohnt wird. 

Was flir Dftafien und Amerika die Kult, das find — er 
mntandis — für bie aftilaniſche Weftlüfte die — Ihre Hei⸗ 
mat find die noch unabhangigen Gebiete im Süden on Monzonia, 
der Haupfftabt der Regerrepublif Liberia, bis zum * — 
wwiſchen dem 4. und 6. Grad ubrdlicher Breiter Br ort wohnten 
freien Mrumeger in zahlrelchen Dörfern und Gemeinden umd unter 
nehmen von ba aus ihre Naubzüge in das Innere, um Sklaven zu 
fangen; eine ordentliche Belhäftigung, Handel ober Aderbau, kennen 
dleſe Leute ebenſowenig wie alle anderen Stamme. 

Die zahlreichen Faktorelen, welche längs ber oetfritnifgen 
Küfte vom Senegal am bis himumter nach Benguela zerftrent find, 
wären Abel daran, wenn es feine Arumeger gäbe. Die in den Fet⸗ 
torelen vorfommmenden ſchweren Arbeiten, das Laden und Löſchen 
dee großen Kauffahrer, die aus Mangel an Wegen Häufig zu umter 
nehmenden Kanvefahrten, das Reinigen und Orbnen ber filt den 
Export beftimmten Naturprodulle — Palmöl, Kautſchul, Rot» und 
Ebenhols, Glfenbein, Erdnüffe ꝛc. —, kurz alles, mas in dieſen 
Handelsnieberlaffungen an ſchwerer Arbeit zu thum ift, wirb von bem 
„eroo-boys“ beforgt. Die Trägbeit der Eingeborenen an ben meiften 
Küftenplägen iſt derart, daß biefelben zu ſolchen Verrichtungen fich 
nie hergeben, und felbft da, wo die Gingeborenen in wohlver⸗ 
ſtandenem Jutereſſe die Unlage einer Faltorei wünſchen, Lnmen bie 
Curopdet doch nicht daranf rechnen, Arbeiter zu bekommen, ſondern 
miäffen ſich eroo-boys verfäaffen. 

Selbſt die regelmäfig verkehreuden engliſchen Baffagierdampfer 
verfehen fich, fobald fle jene Kilften erreicht haben, mit einigen 





*) Das Huftreten von Krns beginnt, Siberin bedeutend Aberichreitend, Ir 
era Xeone, A Norbmeften Siteras, yebe Die Qajniufe. entteng um 
eimas mehr ats 15 Orade weit gegen Often. Die Krud Haben, Ahnikh bei 
Imbiicien Kaftengeichen, Blhwfidhe oder fhwarge Etrelfen in ber Mitte der Stiene, 
Ar Ghacafter als Menfdenrufle it „Negertypus der Döheren Stufe“, 
ji ble Worberonfiht Des opes bei Den Arus die Elltne gut ge 
— und groß, und fie diffeieeen darin günftig vom vielen ber anderen Neger 

fe. (Bat. von Sälagintwelt. Yur Chorakterltif der Frumeger. Clyung 
me mathem.phpf. Rlaffe vom 5. Sui 1875) Baumgarten. 
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Dußend biefer ſchwargen Arbeiter fir bie Dauer ihrer Reife; bie 
Fahrt derfelben geht bis Et. Paul de Loanda, und bei der Heimreife 
werden dann die Neger wieder abgefept. Haufig betommen dleſe 
Dampfer auch von Faltoreien den Auftrag, eine grbßere — 
dieſer eroo-boys mitzubringen ober nach abgelaufener Dienſtgeit 

in ihre Heimat zu befördern, fo daß ein ſolches Schiff oft ee 
derten biefer lärmenden Paffagiere bejekt ift. 

Die Kruneger find brauchbare Arbeiter und als Küftenbewohner 
befonders gut als Matrofen verwenbbar. Ich bin wiederholt auf 
größeren Küftenfabrgeugen gefahren, auf welchen nur ein einziger Euros 
‚päer war, als Kapitän, während die ganze Mannfchaft aus Krus 
bejtand. Fur das Iunere des Landes aber find fie nicht zu ger 
brauden; fie flicchten, von ben übrigen Stämmen ald Sllaven ab» 
gefangen zu werden, umd diefe Furcht ift um fo mehr begründet, als 
fie felbft in Ihrem Lande analog verfahren. 

Wie weit die auf Fahrzeugen dienenden Kruneger manchmal 
zerſtreut werden, geht daraus hervor, daß ber von feiner aflatifchen 
Reife zurüdtehrenbe v. Schlagintweit-Satinlünsli einige von dieſen 
Negern auf einem Schiff in Aden traf; felbft bis nad) Deutſchland 
find fie gefommen, und während meiner Anwejenheit in Gabun ging 
ein geofer Schoner mit Krubemannung und einem Europäer als 
Kapitän nad) Hamburg ab. Ebenſo bleiben eingelne als Diener auf 
den englifchen Dampfern und kommen bis Liverpool. 

Bei meiner Reife von Hamburg nad) Gabun wurbe auch die 
SKrutüfte berlihrt, und jo waren dies die erfien Neger, mit denen ich 
überhaupt zujammengettoffen bin. 

Unfer Kapitän war beauftragt, für die Baktoreien in Gabun 
Kruleute en und jo warfen wir in der Nähe eines Grand 
Geh genannten Punktes die Unter aus. Die Ianggeftrete flache 
Küfte bielet nirgenbs einen Hafen, und das Schiff muhte in bebeus 
tender Entfernumg dom Lande in offener See liegen bleiben, fo dafı 
wir nur mit bewaffneten Auge das ferne Land mit den zwiſchen 
Batman und Baummwollbäumen verſteckten Negerbörfern genauer fehen 

nuinten. 

Bald bemerkten wir denn auch zahlreiche Tleine Kanves mit 
Negern anf uns zufommen, und ſobald fie das Schiff erreicht hatten, 
waren fie aud) ſchon mit affenentiger Gefhidlichteit am Deck. Cie 
frugen und ſchwahten fehe viel, waren überhaupt ungemein Inftig 
und wunſchten für Gabun engagiert zu werden, Einige brachten tn 
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wurden vielfach getragen; am Hals unb am den Armen 
haufig Schnüre von blauen und ſchwargen Glasperlen, 
Elfenbein und Meffingringe an den Fuß · und 
beitebt, Geht und Arme find gewöhnlich bemalt und 
beſonders charakteriftiich für Kruneger ift ein breiter, 
Streifen, der von der Stirn abwärts bis zue Nofenfpige 
die Phyfiognontte ſehr entftellt. Die Worberzähnte find 
‚gefeilt, das kurze, wollige Hanpthaar wird an einigen 
Kopfes nicht felten weggefhoren, fo dak Lichte Streifen, 
Stirn nach dem Hinterhaupt zu, hervortreten; ältere Beute 
‚einen dünnen Bart, Sehr fonderbar, eigentlich ſehr häßlich ſah 
biefer Neger aus, ber rotes Haar und einen roten Vollbart — 
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Nachdem wir faft zwei Tage gewartet hatten, kam enblid; ber 
Häuptling, don dem wir die Kru-Acbeiter engagieren wollten, an; 
er führt dem ftolgen Titel König Grando, (8 war eine niet 
große, aber ſehr Teäftige Geftalt mit ſehr energifchen — 
und von echtem Negerihpus. Er trug ein Stuͤck rotes Baumwolle 

zeug um den Leib, darüber ein weißes Hemd, worüber noch ein mit 
zoten, weißen unb blauen Streifen vergierter, fehr weiter, * 
Aurzer Mantel ohne Urmel geworfen war, ein Kieidungsſtüc, wie 

es bei ben Arabern am Senegal allgemein verbreitet ift; bis zu 
Hofen aber hatte ex ſich nicht aufſchwingen können. 

AS Kopfbebekung diente ein neuer ſchwarzer Filghut; am 
Gürtel trug er einige prachtvolle, große Gdzähne von Leoparben, 
eine Act Fetiſchzeichen, nach welchem die croo-boys ungemein bes 
gierig find. Man kann den Iehterem keine größere Freude bereiten 
unb fie nicht befjer zur Arbeit auſpornen, als durch Verſprechen vom 
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afelbft wicht 
König Grande ſpricht leidlich englifch, d. 5. jenes Regen 
engliſch, das auch Engländer erft lernen müſſen, wenn fe au bie 
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fe teilte er mit feinem Bruder, einem baumlangen, ftarten 
1, ber ihm nicht von ber Geite wich, ſich aber nicht mit zu 
ſehte, fonder an der Erde aß. 

bo trank jehr gern Bier; Rum war natürlich auch feine 
eite, und beim Anblick des großen Faſſes Brauntwein, 
als Geſchent verehrt wurde, konnte er ſeine Freude laum 
1, obgleich das mil admirari bei den Negerfürften aufere 
ordentlich in Gebrauch ift. Che er übrigens das Fah Rum ane 
nahm, mußte es geöffnet werben, und ſowohl einige Kruleute, als 
auch bie Matrofen unferes Schiffes mußten vor feinen Augen ben 
Ru often, da er fürdhtete, vergiftet zu werden! Wie berechtigt 


HE 


Monate fpäter am Gift geftorben ift, das ihm ein Rivale beigebradit 
hatte! 

Nach langem Hin- und Heveeden Hatten wir endlich vierzig 
eroo.boys als Arbeiter engagiert; dieſelben verdingen ſich gewöhnllch 
auf zwei bie drei Jahre für einen Monatsgehalt von 4 bis 6 Dol⸗ 
lars, welde Summe aber nicht in Geld, jondern in européiſchen 
Baren ansgezahlt wirb, deren Wertbeitimmung allerbings meiftens 
im dem Händen des Guropäcrs liegt. Indes haben ſich doch hon 
an vielen Orten, bejonders da, wo verhältwismäßig geordnete Zur 
ſtande berefchen, im Laufe ber Zeit file europätfhe Gfter (Zeuge, 

hre, Bulver, Rum, Salz u, f. 1.) beftimmie und von beiden 
Parteien anerkannte Werte bei Bezahlung fir geleiftete Dienjte ober 
beim Ginfauf von Naturprobukten entwidelt. 

Beim Aufnehmen der oroo-boys ift es Gitte, dab für jeden ders 
felben zwei Monatögehalte voransbezahlt werden, und zwar an den 
Häuptling des beixeffenden Stammes, ber feine jungen Anvenwanbien 
und Unterthanen, fowie feine Sklaven an Europäer vermietet, Ein 
Zrupp folder Kru⸗Arbeiler wird in Abteilungen von 7-10 Mann 
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weiteiten Umfange zur Geltung bringt. 

Sobald ein Trupp eroo-boys in einer Faltorei 
werben ben eingelnen Abteilungen ihre Sitten yı 
tiefen, ben Auffeher bie nötigen Mrbeiten übertragen und ein 
‚eroo-boy als Wachmann ausgewählt. Derfelbe ift aller 
befreit, bat aber daflır alle Nächte die Faltorei zu bewachen und 

Rufen und Pfeifen zu beweilen, daß ex nicht fehl 
möhnlich Übernimmt biefer Wachmann and) das Amt eines 
filr feine Landsleute. 

Im den meiften Fällen geſchieht es, und viele Krug münden 
es fogar ſelbſt, daß fie nicht regelmäßig alle Wochen ober Monate 
üheen Lohm ausgezahlt bekommen, fondern erſt am Ende ihrer 
Dienftgeit und während derjelben mm Hin umd wieder eine Kleinig - 
feit, was fie für die Erledigung ihrer „woman palaver“ brauchen 
(Palayer ft ein an der Dftküfte überall gehörter Uusdruck und ber 
deutet alles Mögliche; jeder Streit, jeder Auftrag, oder irgend eine 
Vereinbarung, alles Heißt palaver.) Es kommt auf biefe Weife, daß 
viele oroo-bays, wenn fie nach awei- bis dreijähriger Arbeit in ihre 
Heimat zurüictehren, oft gange Koffer voll europäiſcher Waren mite 
bringen unb fo eine Zeit Tang den reichen Faulenger fpielen Lönmer, 
Schr oft verdingen fe ſich ein zweites und drittes Mal für eine 
Fattorei, bis fie ſchließlich ſich einige Frauen und Sklaven kaufen 
und einen eigenen Herb griinden Eönnen. Freilich kommt es auch 
oft genug vor, daß die croo-boys ihren ganzen Lohn verlumpen 
and ebenfo arm in die Heimat zuridkehren, als fie meggegangen find, 

So nüßlih nun auch die Krus als Arbeiter find, fo befigen fle 
doch auch, und zwar im. ausgeſprochenſten Maße, einen National- 
fehler aller Neger, den ſtark entwidelten Diebsfiun. Es bebarf der 
aröhten Borficht und einer äußerst ftrengen Behandlung feitend der 
Europäer, um ihre Lagerhäufer vor den Einbruchen ſowohl einzelner 
eroo-boys, alS ganzer Diebstonfortien zu fhüen. Gewöhnlich) pfle- 
‚gen bie Kru⸗Arbeiter einer Faltorei die Magayine einer andern zu 
plündern, und es fommt fogar vor, daß die Eingeborenen fich mit 
den Krus zu gemeinfamer Arbeit verbinden und bie geſtohlenen 
Gegenitände in ihren Hütten verbergen. Diefer Fall iſt übrigens 
nicht fo Häufig, als man vielleit meinen könnte; im allgemeinen 
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halten bie Kruneger ziemlich) feft am ihren jeweiligen Herren, und 
And ſogar am verfhiebenen Plähen auf deren Schuß gegenüiber ben 
unuhigen und raubjüchtigen Gingeborenen angewieſen. Es hat 
wieberholt Fälle gegeben, wo eroo-boys mit ben Waffen in der Hand 
die Fattoreien ihrer Herren verteidigt haben. Vermöge einer erflärs 
lichen Bevorzugung und Begünftigung feitens der Weihen und im 
Vertranen auf ihre wirllich oft decht bedeutende Körperflärte, das 
noch durch ein ſehr feites nationales Aufammenhalten untereinander 
geftüigt wird, treten fte meift ziemlich brüsque und felbftbewuft 
der einheimifchen DVevölferung gegeniiber auf. Auf ifoliert gelegenen 
einzelnen Faktoreien ift ein Trupp tüchtiger eroo-boys von größter 
Wichtigkeit, ſowohl für die Entwwidelung des Hanbels, als auch filc 
bie Sicherheit der Magazine und jelbft der Europäer, 

Unter den diergig Burihen, die wir an Bord hatten, wählte 
ich mir einen jungen, höchſtens 16 Jahre alten croo-boy als Diener 
aus, Derjelbe Hat fich geradezu muiterhaft betragen. Während 
meiner ganyen breijährigen Reife Hat mic William, wie ich ihn 
nannte, nicht verlaſſen, in ben ſchwierigſien Situationen verlor ex 
nicht den Mut, umd ich Fonnte ihm alles anvertrauen. Freilich a 
der Umftand berüidfichtigt werden, baß er unter meiner 
ber einzige feines Stammes war und daß ihm alle Übrigen er 
oder weniger feindblich entqegentraten und ihn um feine Stellung 
beneideten Übrigens wäre derjelbe gewiß nicht mit mir in bas 
Innere des Kontinentes gereift, wenn er meinen Plan vorher ger 
wußt Hätte; aber ich wurde von dem Häuptling auch für einen 
Faktoreibeftger am Dgowe gehalten, und fo ging ev arglos mit mic; 
fobald ih ein Stüd im Innern war, Ionnte er nicht fort don mir 
und war gemwiflermaßen auf meinen Schuß angerwiefen. 

Nachdem ſeit einigen Jahren auf den vortugiefifchen Sufeln 
St. Thoms und Principe die Sklaverei aufgehoben ift, und die 
früher blühenden Kaffees uud Gacao: Plantagen infolge deſſen vers 
mwüjtet find, hat man es verfucht, Kruneger für die Vlankagenwirt⸗ 
ſchaft zu gewinnen. Aber bisher ofne Erfolg, Trotz guter Behand« 
Tung, hoher Bezahlung und viel weniger ſchweret Arbeit, als in ben 
Faktoreien, find die Neger freiwillig zu folder Arbeit nicht zu 
bringen. Mit großen Koften hat man Hunberte yon eroo-boya auf 
diefe Juſeln geſchafft, aber mit ber erſten beften Gelegenheit find fie 
entflohen. Wo fie irgend ein Kanve auftreiben konnten, wagten fle 
ſelbſt die gefährliche Meerfahtt, um wur von biefer ihnen verhaften 

Baumgarten, At, n 
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Arbeit fortzufommen, Vielleicht wird ſich das * der 
and das wäre ein Glüd für die Weftküfte, Di Eh 
Nähe des Meeres find ſchon vollftändig auögebeutet, und ij 
dufte müffen weit aus dem Innern gebradit werden, wi — 
folge eines verderblicien Zwilcenhanbels-Syftems enorm 
werden; man wird alfo früher oder Ipäter daran denken 
Plantagen anzulegen. u bem Neger-Freiſtaat Liberin tft dies bes 
teitd mit Erfolg geichehen und der liberianiſche Kaffee bat auf dem 
betreffenden europaiſchen Märkten bereits einen ſehr guten Namen, 
Freilich haben bie „coloured jentlemen* biejes Staates einen 
großen Vorteil gegenüber dem Europäer in bem Verlehr mit eroo- 
boys und können biefelben Leichter zur Plantagenarbeit abrichten. 

Zum Schluß mag eine an ber Wejtfüfte ſeht verbreitete Anelbote 
don einen Arumeger Pla finden, die für ein ganzes Ghftem harak- 
teriftifch iſt. Diefer Burſche war als Arbeiter in einer anglifanifchen 
Mifften befdäftigt; ec hatte es bafelbft gut, nicht zu viele Arbeit, 
und fo blieb er 15 Jahre dafelbft. Er hatte jogar in der Schule 
geſeſſen und war jchlieglich getauft worden, galt alfo als „Chrift". 
Einmal wurbe er don einem Reiſenden über Verſchiedenes andgefragt 
und ſchließlich an ihn auch die Frage gerichtet, was er von Gott 
Halte. „Dh!* antwortete Freund Yim, „Gott ift ganz außerorbentz 
Lich aut; ex hot zwei Dinge geſchaffen, für welche ihm die oroo-boys 
nicht genug danfen Können: den Schlaf und ben Sonttag“, (am 
welchen in ben meiften Faktoreien nicht gearbeitet wird). 

Döcar Leng. 
Sfiggen aus Weitafritn, 1878. 
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Ein Tag während der Negenzeit am Senegal. 

Dr. Borius*) giebt folgende charatteriſtiſche Beſchrelbung eines 
Tages während dev Negenzeit, welche zugleich die meteorologiichen 
Erſcheinungen, ſowie deren Einfluß auf die Europäer uns lebendig 
vor Augen führt. Diefe Veihreibung, obgleich zunädiit fid) auf 


") Borius. Los malsdies du Sönögul. Paris, 1882, 
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St. Louis beziehend, kann man file ganz Senegambien gelten laſſen 
und im weiterem Sinne für den Zuftand bes Guropäiers während 
der Regenzeit überhaupt. 

Während der Nacht tft bie Luft durch ein Gewitter abgekühlt 
worben, bem ein kurzer, aber ausgiebiger Regen folgte. Die Sonne 
erhebt fi am Morgen inmitten von Wollen, die aber bald unter 
ihren Strahlen fi anflöfen. Es machen fich an dem frifhen und 
angenehmen Morgen kaum einige Windſtüße aus SW. fühlbar, den 
Himmel durchlaufen einige Leichte, weile Woltenfloden, die fächer ⸗ 
artig vom Horizont ausjtrahlen und Tangjam ihre Form ändern, 
Einige Augenblide nach Sonnenaufgang zeigt dad Thermometer im 
Siatten 27° G. Unter dem Ginfluf der Mindftiile fteigt die 
Rürme langſam, und ſchon um 9 Uhr morgens ift trob Benühung 
eines Sonnenfchiemes ein Gang eine höchſt Löftige Leiſtung. Der 
Boden, der noch vom nächtlichen Regen benept ift, ermübdet indeſſen 
die Mugen noch nicht mit jenen Läftigen Lichtreſlexen, welche im 
Verein mit der Quftwärme, der hoben Feuchtigkeit und den Sumpfe 
miasmen eine ber Urfachen iſt, welde Die Sufolation zu biefer 
Sahresgeit jo gefährlich machen. 

Un 10 Uhr üft troß einer Temperaturzunahme um 2" die Hihe 
noch ganz erträglich und geflatlet, eine gewiſſe Thätigkeit zu ents 
mwideln. Die Brife von EW. iſt etwas ftärfer, aber unzegelmäßig, 
und fie ſcheint jeden Moment einſchlafen zu wollen. Es iſt Diittag, 
bas Thermometer führt fort zu feigen. Um 1 Uhr erreicht ed 309, 
die Sonne verhüllt ſich zeitweilig, einige Nimbustwolten durchetlen 
den Himmel vor S. nach N, während bie Richtung bes unteren 
Windes zwiſchen W. und SW, oscilliert, aber diefe Winde find ſehr 
ſchwach, zeitweilig herrſcht vollformmene Windſtille. Unterdes fteigt 
die Hike noch Tangfam und um 4 Uhr zeigt das Thermometer 31%, 
Der Himmel iſt zu drei Viertel mit Wolfen bedeckt, die ih am 
Horizont anhäufen, bie Luftruhe wird volllommen. Die Temperatur 
Alt jehl auferorbentlich peinlich, und obgleich nach 4 Uhr das Thermos 
meter kaum noch um 0,5% fteigt, jo ſcheint ſich die Hihe doch ber 
trächtlich zu fteigern; man ift erflaunt, wenn mar auf das Thermos 
meter fieht, daß eine jo geringe Temperaturveränderung einen ſolchen 
Einfluß hat. Der Körper bebeitt ſich bei ver geringften Bewegung 
mit Schweiß. 

Es ift 6 Uhr, die Sonne verſchwindet im den dichten Wolken, 
welde am Horizont angehäuft find. Sie taucht bald unter im deren 
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freier zu atmen und einige Erfriſchung zu verfpären vom dem 
leichten Lufthaud, der immer jeltener wird, Cine Heine 
Wolte 


zieht über uns von EM. her, aber fie laßt 
Tropfen fallen, zu wenig zahlreich, um den Boben zu 
chen zurüd. Die Hige im den Wohnungen ift erftidend, 
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Luft mit Wafjerdampf gefättigt ift. Der Dampfdrud ift 23 mı 
und es ift biefe Sättigung der Luft mit Wafferbampf, welche bie 
an ſich nicht außerordentliche Hohe Temperatur fo erſtickend macht. 

Nichts laßt ſich vergleichen mit bem krankhaften Angfigefühk, 
in dem fich die Europäer befinden. Unbeweglich in einem Fantenil 
zuhend ift der Körper fo in Schweiß gebadet, wie nad) einer heftigen 
Anfivengung. Die Ermüdung, die man fühlt, ift aber durchaus nicht 
diejelbe wie nad) einer Arbeit, es ift eine Shwäde in ben Glieberm 
und namentlich in den Beinen, ein unbeſchreibliches Gefühl des Uns 
behagens, welches jebe Bewegung, jebe phyſiſche ober geiftige Arbeit 
von fich ablehnt, aber doch feinen Schlaf zuläßt. Umfhwärmt vom 
Wolken von Mosfitos, denen man kaum entgehen Yan, fucht man 
vergeblich nach Luft, bie zu fehlen ſcheint. In ſolchen Momenten 
Äft 08, wo der träge Gang der mühigen Stunden und den 
und bie Leiden bes Erils fühlen läßt, und wo nach bem Ausdruck 
unſerer Kollegen „bie Seele ihr Gefängnis verlafien und cd der 
erften herefchenden Krankheit überlaffen will“. 

Es ift 10 Uhr, bie Windftilfe ift volllommen, bie Temperatur 
bleibt noch immer hoch, das Gefühl der Ermüdung macht einer 
noch peinlicheren Empfindung Platz, dev Kopf ift wie in einem 
eiſernen Reifen eingeklemmt, weder Arbeit noch Lektüre ift möglich, 
fie würden eine Willensanftrengung benötigen, die und entſchwunden, 
die intellektuellen Aräfte find mod) mehr beprimiert, als bie phye 
fcen. 
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So vergeht langfam bie Nacht in biefem peinlichen und Franke 
Haften Zufloube, ober «8 entladet fich ein Gewitter und ein teidhlidher 
Regen, unter deffen Einfluß das Ahermometer Langfam finkt und 
ums föliehlic body noch das Gefühl einer mohlthätigen Erfrifchung 


ahrt. 

Man Ian fi eine beilänfige Vorſtellumg machen von dem 
peinlihen Zuftand, in dem man fi während der Negenzeit am 
Senegal befindet, wenn man fich das Gefühl des Unbehagens, 
welches man in Europa kurz vor Ausbruch eines Sommergemitters 
empfindet, verzehnfacht benft. 

Dr. Zulius Hann 


Handbuch der Klimatologie, Stuttgart, 1883. 
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Unbtidt der Golblüfte vom Meere aut. — Die Wälder, — Fiiherfloiten, — 
Cupo@vaf-Gaftie. 


Die Goldtuſte Afrikas, die ſich vom Fluſſe Aſſini bis zum Fluffe 
(Rio) Volta erſtredt, bietet ein weites Feld für angehende und 
mannigfaltige Betrachtung bar. Ihe fonnenftrahfender Hinmel, nur 
ſelten durch Trübe ober Ungewitter entftellt; ihr Ueblicher — 
von Berg und Thal; ihre tiefen, undurchdtinglichen Dickichte; 
majeftätifchen Walbbäume und die eiviggrüne Friſche ihrer Pair 
wuchernden Pflanzenwelt; ihr Mineralreichtum, der noch verfchloffen 
im geheimnisoflen Schode ihrer Berge oder in der Tiefe ihrer 
ſchwargen und felammführenden Ströme ruht; ihre köſtlich-füßen 
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Befen zu bevöltern. Nüdt man ihr mäher, fo nimaeh fe 
a ee 
angenehmen, trüben und beflemmenden Gindrud macht, 
durch) ben Gebanfen nod) verflächt wird, baf man hier bie 
fätten eines wilden Lebens vor ſich ficht. 

Ein dunkles, undurchdringliches Geheimnis ſcheint im ea 
der. büfteen Wälder zu jweben, bie fo reiht geeignet 


Reihe ber Phantafte, um eine Per bem neuen, 

ihm aufeollenden Schaufpiel zuzuwenden. Der fanfte Se d, 

mit ziemlicher Negelmäßigkeit weht, hat die Segel — 

geſchwellt, und biefes gleitet durch die kräuſelnden, leiſe aı „ 

Bellen der See hindurch, die glihernd daliegt im Strahlen ı 

blauen und woltenlojen Himmels. Gr iſt betroffen von dem | 

zeöfen Anblid einer ganzen Wlotte wir durcheinauder nach bem 

Strande zuſteuernder diſcherlahne mit ihren Mattenfegeln und ihren 

nadten Fifchern, nachläffig Hingefteedt in ihren gebredlichen Barken, 

die jchlecht geeignet ſcheinen, den Gefahren des Meeres zu toben 

Er vernimmt die fernen Töne ihrer rauhen Geſange ober — 

ber Nähe das wilde Gegurgel einer unverſtändlichen Sprache Cr 

fieht ihnen nad, wie fie dem Strande nahen, am weldem is bie | 

Brandung mit ihrem ewigen Wogenſchwalle bricht, durch ben 

Nahen furchtlos nach dem Lande ſchießen. Er gewahrt geſe 

Gruppen nackter, ſchwarzbrauner, glangendet, unjtät ſich hine 

herbewegender Gejtalten, bie ihnen beim Sanden 

und ihre Kanoes and fer beraufzichen. BT 
x Lögt fein Auge die Richtung der Küfte verfolgen und auf 
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Ähre verfdiedenen Baien und Borfpränge achten. Cr fieht ben ges 
waltigen Decan, über ben er jo manden langweiligen Tag gefegelt 
ält, von einem Streifen weißen blinfenden Sandes eingefäumt, der 
ihm das Anfehen eines ungeheuern, mit Silber ausgelegten Spiegels 
giebt, während das dunkle Laubwerl der Bäume einen paſſeuden 
Hintergnumd bildet. Näher dem Ufer kann ex in raſcher Folge die 
Lehmmanern und Schilfdächer ber zerfireut gebauten Dörfer ber 
Eingeborenen unterjcheiden, die zum größten Teile immitten von 
Baldchen graztöfer Kokospalmen niften, während er weiter einwärts 
hier und da vereinzelt einen Seidenbaumwollenbaum einen mächtigen 
Leib zum Himmel ſtreden jteht, gleich einer viefigen, zur Bewachuug 
des Landes poftierten Schidwadhe. Bei jeber Fortbewegung des 
Schiffes bietet das Panorama einen immer und immer wechjelnden 
Anblia dar, aber ſtets trägt es dasſelbe individuelle Tropengepräge 
der Pflanzenwelt, das für die meiften Europäer bei ihrer erſten Au— 
tuuft eine toilde, Robinſon-Cruſoeſche Art von Zauber hat. 

Alsbald entdeckt er in der Ferne einen weißen Sled, ber ſich 
mit Hilſe bes Fernrohrs ala Gape-Coaft-Eaftle mit der auf beifen 
Binnen flatternden britifchen Flagge ausweiſt. Seine Seefahrt geht 
unter einem Sturm gemifchter, nicht Leicht zu beſchreibender Gefühle 
zu Ende. Die Leichtigkeit und Glaftigität der Klaren, durchſichtigen 
Luft; die lachende Luft im fanften Wellenwurf des Meeres; die 
Idee bes Wildromantifchen, bie ſich am das neue, unbetretene, im 
feiner Schone vor ihm liegende Land ntipft; dazu das felige Bes 
wuntſein, des Meeres Gefahren überjtanden zu haben: — dies alles 
wirkt belebend und erheiternd auf feinen Getjt ein und erwedt eine 
bunte Mannigfaltigkeit angenehmer Empfindungen. 

Das Cape⸗ Coaſt⸗ Caſtle, die Hauptnieberlaffung der Engländer, 
ward von ben Portugiefen erbaut, bie es an bie Holländer verloren, 
denen 8 wiederum von den Engländern entriſſen wurde. Dem ur- 
pringlichen Bau find gemäß ben wachſenden Bebirfniffen unferer 
dortigen Stellung viele Anbaue hinzugefügt worben. Gegenwärtig 
iſt 09 ein großes, unregelmäßiges Gebäude, das zu Werteidigungs- 
zweden ſchlecht geeignet ift, aber innerhalh feiner Mauer fomoht 
gute und bequeme Gemächer für den Gouverneur und bie Dffiniere, 
als auch eine Menge Kafernenräume und Warenhäuſer von fehr 
mittelmäfiger Art enthält. Es Liegt am Rande bes Meeres und 
wird vor feiner rafchen Brandung durch einen ungeheuren Felſen 

ſchatt, gegen welchen bie ſchwerrollenden Wogen mit mabläffigem 
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Braufen auſchlagen, die ihren wilden Schaum über die mädite 
gelegenen Baftionen ſchleudern 

Auf der nordlichen Seite dieſes Kaſtells liegt die Stadt Eape- 
Eoaft, bie aus Häufern teils der Eiropäer, teils ber Eingeborenen 
beſteht, welche Yehtere in gebrängtejter Weiſe und ohne bie geringfte 
Rüdfihtnahme auf Licht, Luft oder Zugänglichkeit beifammen boden. 
So oft eo bie Umftände geftatteten, 3. B. beim Ginftirzen vorm 
Häufern ober bei einem gelegentlichen Feuer, haben bie Gouverneure 
N bemüht, durch Offmung einiger guten Gafien hier ein bißchen 
Regelmäpigkeit herzuftellen. Auf diefe Weife fft dem Haupteingang 
zum Kaftell gegenüber ein großer, freier Plah entitanden, der als 
Paradeplatz für die Truppen dient. Bon biefer Esplanade aus, 
dem Schlofthore gegenüber, zieht ſich eine breite, zu heiben Seiten 
mit Sonnenſchirmbaumen eingefahte Gaffe von Sud nad; Nord, 
welche die Stadt in zwei beinahe gleiche Teile teilt, vom genannten 
Thore bis an ihr Ende ununterbrochen fanft auffteigt, und an ihrem 
obern Ende mit einer ſehr beſcheidenen, alles architektoniſchen 
Schmudes entbehrenden, aber Träftig und maffiv gebauten Kapelle 
der Wesleyaner ſchließt. Die gefamten euxopätfdien Häufer liegen 
auf der weitlihen Seite der Hauptgaffe. Ihre unregeimahige Lage 
auf der Höhe und am Abhang eines fanft auffteigenben Terrains, 
ihre reinlichen, weißen Mauern mit ihren geinen Sommerläden, 
ihre bunte Untermifhung mit den Lehmmauern und Rohrdächern dev 
Hauſer ber Eingeborenen — alles dies macht, vom Meere aus ges 
fchen, einen angenehmen und maleriichen Effekt. Auf der Dftfeite 
der nämlichen Gafje laufen die Häufer der Gingeborenen, eng zu⸗ 
fammengepreßt, einen leichtgeneigten Abhang hinab, ziehen fi) dann 
durch eine unebene und felfige Schlucht bin und Elettern hierauf 
umegelmäßig bie Geite eines Kleinen Hügels, welcher dort die Stabt 
einfhlieht, hinan. Die nörblihe Seite der Stabt wirb vom einer 
‚andern Eleinen, rundlichen Anhöhe überragt, die jäh aus dem Thale 
auffteigt und ſich zweihunbert Fuß erhebt. Ein auf biefer Anhöhe 
errichteter, mit zwölf Kanonen befehter Lärmturm beherrſcht bie an 
deren Fuß liegende Stadt und das Kaſtell vollitändig, und bietet die 
anögebehntefte Fernſicht langs der Kifte bar. Auf einer gäbern 
Beinen Höhe im Weiten der Stadt bildet die Wesleyaniſche Unftalt 
mit ihrem Bethaus und ihren Schulgebauden, die unter ben Bou- 
men vergraben, fich faft dem Blik entziehen, eine ſchhue und au— 
ʒiehende Partie in ber Landſchaft, während das Fort Victoria, ein 





Die Neger ber Golbküfte, 265 


anderer Meiner Turm auf ber morbwefllichen Seite umb weiter 
Iandeiniwärtd Tiegend, das Bild recht paſſend abfchlieht. Der Süden 
wird vom Kaftell und vom Meere begrenzt. 

So ſieht GapesGoaft aus. Es mag etwa fechstaufend Ein— 
wohner zählen; aber von Heinen Höhen halbmondjörmig einge 
ſchloſſen und unmittelbar am feinen Mauern von dichtem Wald 
umfangen, bietet es in feiner nächſten Nähe nur wenig Spixen von 
Anbau. Auch ift es mit angenehmen Spagiergängen und anderem 
Orten zur Erholung nicht befonders ansgejtattet. Wem bie Sonne 
ſich zu neigen beginnt, fieht man bie Europäer durch die oben» 
erwähnte Banmallee nach der fait einzigen Strafe im Lande ſchlen - 
dern, die nach einem Salzteidje ober Heinen Salzwaſſerſee, etwa eine 
Viertelmeile von der Stadt entfernt und an ihrer weſtlichen Seite 
gelegen, führt. Hier finden fie ſich ein, um einen Schlu der fühlen 
Abendluft einzuſchlurfen. Einige ftreden fi auf ben Raſen an des 
Seees Rande nieder und plaudern über die Greigniffe des Tages, 
glüdlich, wenn ihnen ein jüngft aus England angelangtes Schiff 
etiwad Intereffantes über ihr Heimatsland gebradt Hat. Andere 
von rührigerem Weſen, Beſiher einiger YJachtlanoes vom aller Art 


von Tatelwert, reden ſich ein, daß fie die Freuden einer Regatta 
geniehen, und ftreiten bei Wettfaheten mit Feuer um bie Gewinnung 
des Gieges. Und offen gefagt, bietet eine foldhe Partie wirflidh des 
Meigenben genug bar, um eine ober zwei Stunden eines einfürmigen 
Lebens zu verkürzen. 


I. 
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Grunbjüge des ofeifunfiden Charaltert. — Ühnlictelten der Fan mit Rationen 

des Altertums. — Keine gejepriedene Grammatit. — Schwierigfelt, das Fantifde 

in geammatifge Regeln u Bringen. — Mafcpe Forif@riite ber jungen Neger im 

Engitfcen. — Verbreitung des Englifhen. — Mufit und mufilaliihe Sufu 

mente, — Boldarbeiten. — Zöpferei. — Weberei und Bärberel. — Peodufte 

des Wobens. — Epporte und Importe, — Trocht. — Hänfer. — Luzus, — 
Gaftfeeunbichait. 


Geboren unter einer tropiigen Sonne, mit einem Haven und 
heiten Simmel über ſich, ber felten nur von dräuenden Unwettern 
veebfiftert und ducchtobt wird, Hat die Bemütsart des Negers ber 
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Golbfüfte viel mit ber Heiterleit der ihn umgebenden Nature 
und feine überiprudelnden Lebensgeifter ftehen im Einklang 
verſchwenderiſchen Site. So freigebig die Erde feinen 
dient, indem fie ihm beinahe ohne Mühe der Arbeit mit dem n 
wendigen Qebensbebarf verforgt, einen fo gedanken» und jdjre 
Tofen Gebrauch macht er von ihren Gaben. Geiner 
fröhnend und gern einem ruhigen, üppigen Nichtethun und 
denten fi hingebend, vermag er nur felten zu groher körper 
Anftrengung angetrieben zu werben, es fei bemm, daß er dur) bie 
Ansficht dayır verlodt wird, die Mittel zu einer Schwelgeret 
Tagen, der er ſich mit Leib und Seele hingiebt. Begabt mit 
gezelchneten phyſiſchen Cigenſchaften und gebulbig in der Verfolgung 
feines Ziels, wenn er einmal mit ganzer Seele darauf gerichtet ift, 
iſt er fähig, die Härtefte Anftrengung und bie ten Entbehrungen 
zu erteageit; find aber feine Neigungen und Begterben nicht dabei 
beteiligt, ſo finft er bald in Läffigkeit und Gleichgiltigfeit zurück und 
laßt feine Arbeit unvollendet, So zeigt ec ſich in feinem rein 
nattirlihen Zuftande. Kommt er aber mit Europäern in Berlihrung 
und wird er mit einem Denken und Handeln bekannt, das fich im 
fo vielen Begiehungen von ber nattirlidhen Mubebachtfamteit feines 
Gemilts unterfcheidet, jo Iernt ev bald feine Gefühle verbergen, 5 
wahren Gefinmungen verhüffen und endet damit, daß er em volle 
‚enbeter Hewchler wird. Es fehlt ihm keineswegs aır geiftigen Bähig- 
feiten, aber fie werden durch die ſtarle abergläubige Richtung feiner 
Seele eingefchnärt und gelähmt, und wir fehen bei vielen wichtigen 
Gelegenheiten die ganze Kraft feiner Vernunft gerade in dem Augens 
blicle, wo fie ſich fiegreich behaupten könnte, durch dieſes nachteilige 
Agens zu Boden geworfen. 

Seine Anſichten von ber Natur, von feiner Lage und allen fie 
berüßrenden Berhältniffen find infolge deſſen engherzig und beſchrentt 
und Halten ſich innerhalb des Kreifes feiner Vorurteile, bie nichts 
als das handgreiflicifte Voraugenliegen feines Vorteils zu ſprengen 
im ftande ift. Sein Gebächtnis ift ſtart und treu, und er derwellt 
mit geſchwaͤhiger Umſtändlichteit bei den Erinnerungen aus feine 
Jugendzeit. Seine lebhafte Einbildungsfroft ergeht ſich gern im 
angenehmen Fräumereien, aber fie ift roh, ſiunlich und ungeldutert. 
Er ift von Natur bevedt, fpricht mit Leichtigkeit, flichender Anmut 


| 


ı 


und entjpredjenber Geftifulation und kleidet feine Gebanfen in eine 


fache und natürliche Bilder ein. Gr macht häufigen Gebrauch von 
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Gleichniſſen und dunkeln und vätjelhaften Redeweiſen, die er nicht 
einmal zu erflären ſich herbeiläßt, indem er ein augenſcheinliches 
Vergnügen daran findet, feine Zubörer den verborgenen Sinn ent: 
rotſeln zu laſſen. Er iſt ein großer Freund raſcher und ſchlagender 
Antworten, Tiebt ſehr den Scherz und um fo mehr, je berber ex iſt, 
und hat einen Iebhaften Sinn file das Lächerliche. Er hat fein 
BVerguligen an roher und barbartjcher Luſtbarkeit und am Lärmenben 
und ungeftiimen Saufgelagen. Bon Temperament ift er lebhaft und 
jähzornig, wird aber leicht beruhigt, wenn bie Beleidigung unab« 
Fihttid) und gering war; wird er aber tief werkegt, fo ift «6 ums 
möglich, feine Gunſt wieder zu gewinnen, werm man nicht ein 
Sühnopfer, 3.8. ein Geſchenk an Rum oder ein Schaf, bringt, womit 
ex feinem Fetiſch eine Libation ober ein Opfer barbringt, „um ihm 
ein gutes Herz zu geben". 

In der Aufergung bes Angenblids wird er manchmal von feiner 
Leidenſchaft volllommen verblendet und begeht Handlungen, bie er 
tief bereut und die er im nächten Wugenblide ungefchehen machen 
möchte. Bei allebem iſt er im gewöhnlichen Leben ein ganz 
ftrenger Beobachter der Tonventtonellen Höflichteiten, wird nicht leicht 
beleidigend, iſt oft in feinem Betragen witrdevoll, voll Achtung fir 
anberer Anfehen und mit Zähigfeit auf fein eigenes haltend. Un— 
würdige und geringichätige Behandlung Frißt ſich tief in fein Herz 
ein und wich felten vergeben. Seine Gefilglserregungen find heftig, 
aber nicht von Dauer und die Eindrüide ded Schmerzes bald ver- 
wiſcht. Freude und Leid macht ſich bei ihm im Singen Luft, und 
morgens, mittags und abends mieberhallen die Gafjen von bem 
Touten Gejange bes Zechbrubers, den leidenſchaftlichen Liedern des 
Lebenden und den MHagenden Weiſen des Trauernden. Er geht 
ſchwer auf Freundſchaften ein, Hält fie aber feſt und treu, und wird 
oft, feinem Freunde zu helfen, fein Geld und feine Bequemliche 

‚Opfer bringen, Nicht leicht gewährt er einem Europtier 
\ ven, obwohl er ihn mit ber geößten Außerlichen Ehrer— 
und Achtung behandelt. Er entdeckt mit rafhem Blid die 

(nen Züge und Eigenheiten im Gemilt und Benehmen und fucht 

mibHilfe von Worten und Handlungen, die er in ſich zuſammen⸗ 

ein wahres Urteil von Charakter zu bilden. Cinmal überzeugt 
‚von bes weißen Mannes Wahrhaftigkeit, Ehre und Gerechtigkeit, von 
feinen gnftigen Gefinnungen gegen die Schwarzen im allgemeinen 
md von feinen einfttigen und verftändigen Abfichten, kann nichts 
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über den Eindlichen Gchorfam gehen, mit welchem er ſich feiner Leitung 
hingiabt en 


Diefer Einfluß des Guropders beruht mır erjt auf einer ungen 
Belanntfchaft mit dem Gingeborenen, wenn er aber durch die Zeit 
und durch ein gleichförmiges, Tonfequentes Benehmen dauernd 
fein wirb, dann {ft der Guropter in ber Lage, die jtarke Schrane 
feiner Vorurteile niederzureißen. Cr ift mit Einem Worte ſowohl 
in feinen verberbten, als in vielen feiner guten Gigenfchaften eim 
wahrer Naturmenſch und gerade fo wie wir ſelbſt für jene langſame 
und almählige Entwidelung feiner fittligen und geiftigen Fohig - 
feiten organifiert, wie fie bie BVerfaffung unſerer gemeinfanen 
Menſchemnatur allein geitattet. 

Betrachten wir ihre Sitten und Gebräude und ihren geiftigen 
Organismus im allgemeinen, fo können wir nicht umhin, unwill⸗ 
turiich von ihrer im vielen Begiehungen beftehenden großen Ühnlige 
feit mit bemjenigen Aujtanbe ber Gejellfcjaft, wie er uns burch 
die früheften Urkunden des Menſchengeſchlechto überliefert ift, über 
raſcht zu werden. Alles in Ihren Borftellungen, in den Eigenheiten 
ihrer Sprade, in ihrem Gottesbienfte imd in ber nadten Einfachheit 
ihrer Sitten verrät ihren Urzuſtand und überzeugt den aufmerkſamen 
Beobachter, daß er eine Menfchenert vor ſich hat, bie, obgleid) alt 
in ihren Generationen, doch im ben, meijlen ihrer weſentlichen 
horakteriftiichen Züge das unverkennbare Gepräge eines früheren 
Stabiums der Gefellfcjaft noch an fid) trägt. CS ift, als ob wir 
in das patriarchaliſche Zeitalter zurtictverjegt wären und unter einem 
Volte in demjelben einfachen Naturzuftande lebten, ımd es bedarf 
leinet Anftrengung unferer Phantafie, um dem Auge bes Geiftes bie 
Art und Weiſe vorzuführen, wie die in ber heiligen Schrift uns 
überkommenen Perfönlichfeiten dachten, ſprachen und handelten, da 
wir täglich dor unferen Augen lebendige Abbildet menſchlichet Weſen 
von ähnlichen Antrieben, die in ähnlichen Weifen des Ausbruds 
und Handelns fich offenbaren, geleitet werben jehen. 

Das merkwürdige Zufammentveffen der Afritaner in vielen 
Eigentämlichkeiten ihrer Sitten umd Gebräuche mit denen ber Her 
bräer und amberer morgenlänbifehen Nationen muß wir zu dem 
Schluſſe führen, daf wir in Afrika eine Kopie berfelben erbliden, 
die nur Durch das ungewiſſe Licht der Tradition gelitten hat, oder 
daß ber menſchliche Geift it gewiffen Gtabien feiner Entwidelung 
und unter dem Einfluſſe ähnlicher präbispomierenden Urſachen eine 
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ſolche wahrhaft wunderbare Bleichförmigleit in der Richtung und 
Entwidelungsart zeigt, daß diefelbe als hinreichenber Bemeisgrumb 
dienen kann, um bie Gophiftereien ber Philofophen über die ur 

Inferiorität der Raffe fir immer zum Schweigen zu 


Obwohl in den Negierungsformen, in den Geſetzen, im Fetiſch ⸗ 
blenft und in ben gefellfchaftlicjen Formen der Fanti eine gewiſſe 
Ordnung herrſcht, fo daß es dem Anfchein hat, als hätten fie einen 
gewiſſen Grad der Givilifatton lange vor dem Beginn ihres Verkehrs 
mit ben Europäern erreidjt, jo Lnmen wir, wenn wir fie als Ganzes 
ins Auge faſſen, doch nicht zugeben, daf fie über jenen Zuftand, dem 
bie Guropäer als barbariſch zu bezeichnen pflegen, hinausgeſchritten 
feien. Es findet ſich bei ihnen feine Spur einer gefchriebenen 
Sprache vor, keine Hieroglyphe, kein Symbol, nichts was ben ge⸗— 
malten Geſchichten Mejicos oder ben verſchlungenen Duipos Perus 
entfpräche. Ihre Mitteilungen geſchehen durhaus mindlih, und 
ihre Gefchichte iſt ein weißes Blatt. Es ift den Europäern nicht 
gelungen, ihre Spradje unter grammatiſche Regeln zu bringen, 
was notwendig fein wilde, ivenn fie mit römiſcher Schrift gefchrieben 
werden follte. 

Gingeboreuen, welche Schulunterricht genoſſen Hatten, ift es 
häufig mißlungen, ſich in ſchriftlichen Mitteilungen im ihrer Mutter» 
ſprache verftänbfich zu machen, weil fie im betreff ber Raute der 
Wörter nicht übereinftimmen und daher zur Darftellung der Laute 
verſchidene Buchſtaben anwenden. Wir willen nicht einmal, ob es 
zu wunſchen fein durfte, daß man ſich zur Befeitigung dieſes Man- 
geld große Mühe gebe, da, je cher ihre Sprache der englifchen, die 
unter ihnen raſche Ausbreitung gavinnt, Pla macht, es um fo beffer 
um ihren Fortfchritt im Wiffen und in der Gittung ſtehen wird, 
Es wird dem Afrikaner nicht ſchwerer werden, ſich eine Kenntnis 
ber englifchen Sprache zu erwerben und ſie zu ſchreiben, als es für 
ihn fein wide, die Grammatil feiner eigenen Sprache zu erleınen 
und fie beim Schreiben anzuweuden. Die Lehrer finden wenig 
Schwierigkeit, das Leſen und Schreiben bes Engliſchen beizubringen, 
und die afrilaniſchen Knaben, bie frühzeitig in die Schule gefchidt 
werben, dürften in Bezug auf ihre Fortſchritte einen Vergleich mit 
englifchen Kindern in derfelben Stellung und bei gleicher Dauer bes 
Unterrichts aushalten. Ahr Talent zum Nachahmen it ſehr groß. 
Ste erlernen mit Leichtigkeit die Schonſchreibekunſt und feinen im 
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ftande zu fein, die Art der Schrift je mach dem ihnen ı 
Kopten willfirli zu ändern, Gin einheimiicher Schreiber 
Laufe einer Woche fähig fein, bie Hand feines Herrn fo genau made 
bilder zu Iernen, daß es dem Ichterem verlegen machen wird, zu 
fagen, ob es feine eigene ober feines Schreibens Hand fei, 1 
Nabe am tauſend Kinder erhalten Unterricht in ben Schulen der 
Wesleyaniſchen Miſſionogeſellſchaft, die johrlich einige Hunderte 
junger Seute recht Leiblich gebildet entlaffen. Die ununterrichtelen Eine 
geborenen bedienen ſich ihrer als Rechnungsführer und zux Before 
gung der Korrefponbenz, und fle find jegt fo weit und breit über 
bas Sand zerfirent, daß jede Stadt, felbft im fernen Inner, einen 
oder mehrere diefer Schreiber befiht, die den Einwohnern ald Ver⸗ 
mittler ihrer Berbinbung mit ihren Freunden in ber Ferne dienen 
Tagtöglich empfangen der Gouverneur und die Behörden Briefe aus 
uſchanti, Alm, Waſſah, Aſſin, Apollonia und allen Stäbten der 
Fanti, Viele Häuptlinge haben einen Sekretär in beftändigent Dienfte 
bei ſich, ſehr häufig ihre eigenen Söhne, die in den Schulen ihre 
Erziehung erhalten haben. Auch die Kaufleute befommer dom 
Hanbelstorrefpondenten im Innern jchriftliche Warenbeſtellungen. 
Kurz, das Volk genieht jeht zum größten Teile alle die Vorteile, 
welche die ſchrifillche Mittellung feiner Bebirfniffe und feiner: Ems 
pfindungen mit ſich führt. Insbeſondere ſuchen bie 
Parteien vor unferen Gerichtshöfen fich diefes Mittel zu Nutze zu 
machen, um ihre Nechtsfachen an bie Behörbe zu bringen. Sie 
halten dafür, und gang mit echt, dab dasfelbe der Untreue der 
Dolmetier Einhalt due. Ihre Rechtsſachen werben daher mit 
Sorgfalt niebergefchrieben und an ben Gerichtötagen eingereicht, 
Viele biefer Schriften find wegen der Einfachheit ihrer Ausführungen 
und der ehrlichen, ungeſchminkten Angabe ihrer Klagepunkte von 
ganz merkwürdiger Art, Manche Schreiber verlangen fir ihre 
Dienfte einen Hohen Preis, ber, je nachdem fie deren Wichtigkeit 
tagieren, verſchieden ift. Die gewöhnliche Summe, die für die Ab— 
faſſung eines Briefes gegeben wird, beträgt etwa zehn Bence; es iſt 
und aber ein Fall zur Kenntnis gefommen, daf vier Pfund bezahlt 
worben find, und als der betveffende Schreiber päter wegen dieſer 
maßlofen Forderung zur Rede geftellt ward, war die einzige Entſchul- 
bigung, bie er für eine foldhe Erpreffung zu geben für nötig befand, 
„bafı ex c& fi notwendig erachte, diefen unwiſſenden Menfchen ben Wert 
der Gelehrjamteit (literature) recht eindringlich zu Lehren“. 
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Bei ſolchen bequemen, verfehrförbernden Mitteln wird der Bes 
treibung des Handels im Lande und ben Plänen des Gouvernements 
bie größte Grleichterung geboten. Wenn der Leſer dieſen Zuftand 
dev Dinge und die allgemeine Ruhe und Sicherheit, bie ex in ſich 
licht, dem zerriffenen Auftande des Landes, wie er noch bor fünfe 
undzwanzig Jahren mar, gegenüberftellt, ſo kann er wohl kaum um⸗ 
bin, über die Raſchheit bes gemachten Fortſchritts zu erſtaunen. 

Die Afrikaner find leidenſchaftlich für Muſit eingenommen und 
haben ein ausgezeichnetes Ohr fr ſie. Die einheimifchen Sieber 
find fehr einfach und beftehen nur aus abgerifienen Takte. Ihre 
Gefänge find vorzugsweife eine Art Necitativ ober Kirchengeſang 
it furzem Chor. Ste find. oft improviflert, wobei ber Hauptfänger 
einen Bers anjtimmt und eine Anzahl Chorjänger in den Refrain 
mit einfallen. Der erſtere fteht, während die anderen um ihn fißen, 
und verläßt ihn feine Erfindungskraft, fo nimmt ein anberer feinen 
Platz ein und feht die Unterhaltung, die häufig Stunden Tag 
danert, fort. Cie befigen viel Geſchid, ben Inhalt diefer Lieber bem 
Tagedereigniffen zu entnehmen, und gefallen ſich im Veripotten von 
Locherlichtelten, in beihenden Sarkasmen, in widerlicher Schmeichelel 
oder in gerechter Robe von Menjchen und Dingen, je nachdem es 
bie Umftänbe zu verlangen feinen. Die Tapferleit eines Häupte 
lings, die Schönheit eines jungen Mädchens, die Freigebigkeit eines 
Freuudes, bie Habjucht eines Kuiders, bie Feigheit einer Memme, 
die Zärtlichkeit einer Mutter und die getäufchte Hoffnung eines Lieben« 
den Herzens bilden bunt durcheinander bie Themata biefer Stegreifss 
ergiehungen. 

Wenn ein Weißer vor diefen Sängern, während fie fo beichäfr 
tigt find, vorübergehen milßte, wilrben fie raſch eine Eigentilmlichteit 
feines Charakters, ob gut oder ſchlecht, erfaſſen und fie unter der 
ungezügelten Luft der Umftehenden (aut befingen. Selbft ein vor⸗ 
übergehenber Fremder, den fie nie zuvor gefehen, würde ihrer Hufe 
merkfamfeit nicht ganz entgehen und etwas Auffallendes in feinem 
Ausfehen, In feinem Gange oder im feinem Anzuge fehnell ein Gegene 
ſtand des Lobes oder Spottes werben (ſ. auch S. 84). Diefe Gewohnheit, 
Lob oder Tadel der Perſonen in freiem Geſange öffentlich zu machen, übt 
einen nicht geringen Einfluß auf das Benehmen aus, beim ber Afris 
taner ift file die Öffentliche Meinung ſehr empfindlich und fürchtet 
fich, dem Epotte preisgegeben zu werden, während der Weihrauch 
der Schmeichelei ihn zu Handlungen zeigt, die ihn die Bewunderung 
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feiner Bandöleute gewinnen. Auf biefe Meife werden — 
und Sangerinnen die Drgane der Öffentlichen Meinung und 
treten die Stelle unferer Journale und Zeitungen. Die 

ihrer gruit iſt bisweilen fo grob, daß fie zu Zwiſtigkeiten 
namentlich wenn eine ganze Sompagnie oder das Biertel einer 

den Gegenftand bes verhöhnnenden Angeiffs bildet. 

Ihre mufitaliſchen Inftrumente find weder zahlreich, noch von 
großem Tonumfange. Sie haben eine Erommel, bie aus einem ante 
gehöhlten und an dem einen Ende mit einem ftraffen elle über 
fpannten Baumftamme gebildet iſt. Die gröhere Urt wird dort 
einem Träger auf bem Kopfe getragen, währen ber Frommels 
ſchlager nachfolgt und mit feinen Stöden drauffhlägt. Die Heineren 
Trommeln werben um ben Hals gehängt und entweder mit Feiner 
Schlegeln oder mit dem Fingern geſchlagen. Diefe Trommeln ober 
Tamtams find ſehr beliebt. Keine Luftbarkeit Tan ohne fie ſtau⸗ 
finden. Sie feinen auf ben Fanti biefelbe aufregende Wirkung zu 
haben, welche der — auf ben ſchottiſchen Hodhlänber ausübt 
Er tanpt wie ein Wahnſinniger nach ihrem lange und Hält Telbft 
in den raſendſten Bewegungen mit erſtaunlicher Genauigkeit Takt. 

Es ift poffterlic, die Wirkung diefer rohen Muſit auf alle 
Klaffen, auf Jung und Mt, auf Männer, Weiber und Kinder zu 
beobachten. Mögen fie befdäftigt fein wie fle wollen; — 
ruhig durch die Straße gehen, Waſſer aus dem * —— 
einer ernften Progeffion belwohnen — kaum hören fie bie 
Schlage einer fernen Trommel, als fie auch im Nu umoilkfürlich zu 
hüpfen und zu tanzen anfangen, Der Maurer wirft auf eine Mi- 
ante feine Kelle Hin, der Zimmermann verläßt feine Hobelbank, bie 
Kornmahlerin ihren Muhlſtein und der Träger feine Ladung, um 
zu dem begeifternden Klange den Takt zu lagen. Selbſt ber 
Böttcher vermietet fein Faß und keilt feine Reifen nach bem Takte 
eines Liedes, während die Leute um ihn in Ermangelung anderer 
Muſit nad) feinen Schlägen tanzen. 

Sie haben aud) eine Art Guitarre, Sancho genannt, Cie ber 
fteht aus einem vierecligen hohlen Kajten mit einem Halfe daran 
amd mit acht im zwei Reihen ftehenben und von einem Stege empor⸗ 
schaltenen Saiten. Sie wird mit ben Fingern geſpielt ımb macht 
eine fanfte, einfhmeichelnde Wirkung. Diefes Inftrument dient dor« 
zugsweije bem Ansbrude weicher und ernſter Stimmungen der Seele. 
Der Liebende wie der Trauernde finden Troſt in ihren Tönen, die 
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fie mit ifren Stimmen begleiten. Die Mondſcheinndchte find es 
vornehmlich, wo mar den leiſen lang ihrer Klagemelodie vers 
nehmen kanıt. 

Sie befigen ferner eine lange Flöte, deren Töne einen ſehr ans 
genehmen Gindrud auf bad Ohr machen und unausiprechlich füß 
find, Wenn man ihr lauſcht, befänt einen unwillkürlich der Wunſch, 
mehr zu hören, ala die Muſtker ihr entloden, ba ihre Mufit mm 
abgebrochene Melodiefragmente, Eeine vollftändige Rompofition it. 
Sie fpielen dieſes Juſtrument meiftens zu fünf bis ſechs Perſonen 
und behaupten, daß fie auf ihm fich miteinander zu unterhalten 
fähig feien, 

Ihr Iriegerifihftes Inſtrument ift das Horn, das aus dem 
Heinen Fanggahn des Elefanten gemacht wird. Es hat bloß ein 
Loch am der Geite in der Nähe des dunnen Endes and verlangt 
zum Spielen eine tlichtige Lunge, Jeder Häuptling befigt einen 
Hornbläfer und feine eigene befondere Melodie. Das Horn hat einen 
teen, Tauten, Herausfordernden Ton und fehart das Gefolge um 
feinen Herrn. Gin Häuptling reift niemals ohne ein bewaffnetes 
Gefolge, feinen Trommler und Hornbläfer, Er kündet feine Ankunft 
in einer Stadt durch den mortialifhen Klang feines Hornes am, 
unb noch ehe ex jelbit geſehen wird, wiffen die Cimbohner ſchon au 
den sigentümlichen Tönen zu unterfcheiden, wer es iſt. Diefe Töne 
ſprechen ftets einen hırgen Gedanken aus, ber bes Häuptlings Tapfers 
feit ober feine Verachtung gegen andere ausdrückt. Bon einem 
Häuptling aus Anamabu ward einmal durch den Sinn, der in den 
Tonen feiner Trompete Tag, ben Bewohnern einer Stabt, bie er pafz 
fierte, großes Irgernis gegeben, denn fie ſchienen zu fagen: „Was 
ſeid ihr im Vergleich zu mir?" nämlich mit des Hornbläfers Ger 
bieter, 

Sie haben weiter noch Handtvommeln, Schnarren und Gaftage 
netten, die bloß dienen, ben Lärm, am bem ſie großes Mergniigen 
Anden, zu vermehren. Biele haben auf engliichen Querpfeifen, Blör 
ten, Flageoletts und Waldhörnern fpielen gelernt. Sie faſſen unſere 
Melodieen mit ber größten Leichtigkeit auf und ſpielen fte, nachdem 
fie fie einige Male gehört, recht erträglich. 

Die Künfte und Gewerbe haben in dieſem Velle der Welt keine 
bebeutenben Fortſchritle gemadt, Die Gingeborenen find indeſſen 
erfinderifhe Urbeiter in Gold, und fertigen Ninge, Ketten und 
Spongen, die einem enropdifchen Künftler nicht zur Unehre gereichen 

Baumgarten, Mfrike, “ 
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wirden. Sie formen das Gold in alle Arten von Geftalten, ü 
fühige Tiere, in Vögel und kriechendes Gewirm, und fchndichen 
Körper mit biefen Zierraten. Sie verftehen aud) etwas vom 
ded Leders, die Fantis ſtehen aber in der Kunſt feiner 
vielen ihrer Nahbarn nad: Sie find ferner in der 
einiger Vollkommenheit gelangt, deum ihre irdenen Gefäße ind 
und als Wajjerbehälter und Kochgeſchirre brauchbar. Auch 
fie Bilder aus Thon und brennen fie, wovon wir in einigen 
genden de3 Landes mertwirdige Gruppen gefehen haben. So 
fie beim Tode eines Großen diefen dar, wie er im Gtaate —* 
umgeben von feinen ihn umgebenden Weibern und Dienern, 
ſolche Gruppe, die viel Natürlichkeit zeigte, erblickten wir einmal 
unter einen großen Baume in Adſchumakon. Von ben Figuren waren 
einige pechjehwarz, einige rotbraun, andere hatten alle Farben- 
ſchattierungen wilden Schwarz und ot an fich, wie nun eben bie 
Hautfarbe der Driginale, bie fie darftellen follten, gewefen war, Sie 
hatten beinahe Lebensgröße, und die Proportionen zwiſchen den 
Männern und Frauen, Knaben und Mädchen waren recht gut bes 
obachtet. Selbſt die weichen und zarten Züge im weiblichen Ges 
ſicht waren deutlich wiedergegeben. Der Kaboſſir und feine Bow 
nehmen waren, ihre langen Pfeifen rauchend, dargeftellt. Mit diefen 
Darftellungen wird Teine Apotheofe des Toten benbfichtigt; fie find. 
nur Denkmäler zu ihrem Gedächtnis, gleich ben Statuen unferer 
grogen Männer. Ihrer Erhaltung wird, nachdem fie aufgeſtellt 
worben, feine Sorgfalt gewidmet, denn fie bleiben fo Lauge ftehen, 
bis fie in Stüde zerfallen. Mit Modellierung dieſer Figuren bes 
Häftigen fi) Hauptfääilic) die Frauen, 

Sie betreiben auch Weberelen und bebienen ſich dabei eines 
Heinen Webſtuhls, der nach demfelben Prinzip wie der engliidhe 
Handftuhl eingerichtet ift. Gie [pinnen den Faben aus ber im Lande 
wachſenden Baumwolle, gewöhnlich aber verwenden fie den Faden 
ans englifchen Tüchern dazu, die fie zu diefem Ende zerzupfen. Das 
Gewebe it ſellen mehr als 4 Zoll breit, und mit einer großen 
Menge von Farben durchwebt. Manche ihrer Tücher find mit vieler 
Sorgfalt gearbeitet und werben bei ihnen zu hohen Preifen wer- 
lauft. Die Apollonier fertigen ſchöne Tücher aus Gras, welche ſtark 
und dauerhaft find, und aus den Fafern des Piſangs und Kokos 
nußbaumd Schulre, Nee und Ceile. Sie find mit dem Färben 
bekannt und wenden Rot, Blau umd Gelb und ein aus einem Gemifch 
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bon Blau und Gelb gebildetes Griin au. Ihre blaue Farbe ift inse 
befondere ſehr fihön und dauerhaft, Grobſchmiede, Zimmerlente, 
Maurer, Bötiher, Schneider und Schuhmacher betreiben jekt ihre 
blühenden Gewerbe durch das ganze Land, 

Ihr Aderban befindet ſich noch in einem fehr metüimlichen Zus 
ſtande. Sie gebrauchen bei ihren Felbarbeiten weber einen Pflug, 
noch Zugtiere. Ihre Hanptprodukte find Korn, Namstwurzeln, Car 
aba, Gronüffe, Pifangfrlcte und Bananen. Auher diefen Haben 
fie noch eine große Mannigfaltigkeit an Früchten, die ohne viel Auf 
merkfamteit auf ihre Pflege von felbft zu wachſen feinen, z. B. 
Ananas, Guaven, Limonen, Citronen, Orangen, Melonen, Flafchene 
baumftuchte ſaure Biffen (anona muricata) und eine Menge Upfel 
arten, genannt der Kaſchuapfel, ber Sormantiner Apfel, ber fühe 
Apfel, dann Pumpelnüffe, Dcras, eine Art Mustalellerlirſche und 
viele Pfefferarten. Sie haben auch die Kolosnuß und die Palm 
feucht, aus denen fie DI preffen, welches ben Stapelartikel bes Grporte 
handels bildet. Sie bauen eine Art Kürbis am, dev zu anfehnlicher 
‚Größe wachſt und ihnen fehr niglich ift. Sie werden als Flaſchen, 
als Trintſchalen als Wafferkrüge und Tröge gebraucht. 

Die Ausfuhrartikel ber Goldküfte find Golbftaub, Elfenbein, 
Palmöl, Mais, Erdrüffe, Malagetta-Pfeffer und Kopalgummi. Die 
drei erfigenannten Artikel bilben ihre Stapelwaren. Das meifte Hold 
wird don den aſchantiſchen Handelsleuten geliefert. Es findet fich 
überall im Boden des Landes als Golbftaub vor, die größten 
Mengen geben aber bie Betten der Flüſſe Her. Man hat auch Berg« 
werfe, wo man es mit votem Lehm und Grus vermiſcht und in 
Stüden weißen Granits erhält. Viele Sklaven find durch das gange 
aſchantiſche Land mit dem Cinfammeln desfelben beichäftigt. Die 
größte Menge ſoll man aus dem Fluſſe Barra und aus ber 1 
Gaman erhalten; aber bie Politik ber Könige von Aſchanti feht und 
infolge ihrer Behinderung des Verkehrs mit dem Innern außer 
Stand, mit geoßer Gewißhelt über dieſen Punkt zu ſprechen. Es 
findet ſich auch in großer Menge in einigen Teilen bes Akinlandes, 
welches ebenfo reich daran zur fein ſcheint wie Aichantt: Ju Waſſah 
und Denkera giebt es Gruben. Das holländiſche Gonvernement 
nahm fi die Mühe, eine Grube im erftern Lande u bearbeiten, 
‚aber infolge ber ſchiechten Wahl der Ortlichfeit, der Krankheiten ber 
Bergleute und der Unteuglihfeit ihrer Apparate war das Unter 
nehmen dom wenig Erfolg begleitet und ift genemwärtig aan aufe 
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gegeben. Ju den meiften Gegenden bes Fantifanbes it ber Boben 
leicht mit Gold geichwängert, aber dad unvolllommene 

der Gingeborenen bei der Scheidung desfelben macht die Mühe f 
bezahlt, Sie füllen einen Kürbis zu einem Zeile mit Erde au, 
mijchen diefe mit Waller und fehütteln fie. Die Golbteilchen inten 
zu Boben und bie Erde wird herausgeworfen. Durch dieſes forte 
gefeßte Berfahren wird das Gold vollitändig von der Erde geſchleden und 
in gang Kleinen Körnchen auf dem Boden bes Kürbifjes liegend ger 
funden, Auch bei Winnebah findet fi) Gold in Granitftücten vers 
Tarot, welche zerftoßen und auf biefelbe Weile gefichtet werben, Es 
laßt fich kaum bezweifeln, daß es auch noch in Teilen des Innern 
in großer Menge und it reichen Abern fi) finden werde. Mir 
felbjt haben ein Stift von elf Ungen gefehen, und Dupuis fagt, er 
habe in Kumaffi Stide von einem Gewichte von vler Pfund ges 
fehen. Es fcheint nicht, daß die von ber Golblüfte ausgeführte 
Quantität des Goldes fich in den neuern Jahren vermehrt habe; 
im Gegenteil iſt fie, wenn wir bie hierüber gemachten Angaben 
als genau anſehen dürfen, bedeutend geſunlen. Dir. Swanzy ſpricht 
es in feinem, vor dem Somitee des Parlaments im J. 1816 
gebenen Berichte als feine Meinung aus, da jährlich, hunderttaufenb 
Ungen Gold erzielt werden. Dies iſt beinahe boppelt fo viel, als 
gegenwärtig ausgeführt wird. 

Die Importen find Baummolen, Seiden:, Sammel und 
Bollenwaren, Spiritnofen, Wein, Tabak, Eiſen, Meſſing, Kupfer, 
Blei, furze Waren, Töpferzeug, Mefferfchneivewaren, Flinten, Pulver, 
Blintenfteine, Cingefalgenes, Hausgerät, Kügelden zu Schnüren, 
Muſchelſchalen (Kauris), Thee, Zuder, Bier und eine unendliche 
Denge gewöhnlicher Verbrauchsartikel. Der Handelsgeift ift im 
Arikaner ſehr ftart, Gewiſſermaßen befteht die ganze Bevbllerung 
ans Handelsleuten. Auch die aftikaniſchen Frauen haben ihre Luft 
daran, auf den Marktpläßen unter ben Bäumen zu ſihen und bier 
ihre Waren zum Verkaufe auszulegen oder fie durch die Strafen 
ber Stabt und von Dorf zu Dorf haufieren zu tragen. Ihr Handel 
ift indes bislang noch wenig mehr als der Austauſch einer Ware 
gegen eine andere, 

Die Hänfer der Golbküftenbeiohner zeigen nicht viel architello—⸗ 
niſchen Schmud oder eine große Mannigfaltigkeit und Menge von 
Gelaffen und Bequemlichkeiten; aber jelbit bie aumfeligiten bieten 
ihren einfachen Bedürfniſſen ein geräumige Dbdach bar. Die 
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nledrigſie Art von Wohnungen, die wir gefehen, find in ber Nähe 
des Fluſſes Satkam bei Altra und in einigen Fiſcherdörfchen zwi⸗ 
Then Ariın und Dircove zu finden. Dieſe beſtehen aus Meinem, 
heuſchoberühnlichen Hütten, die mit Gras überdedt find, nur eine 
Meine Offnung Haben, durch welche der Bewohner auf Händen und 
Füßen aus> und einkriecht, und die ohne alle Drbnung beifammenftehen. 
Das Ausfehen diefer jammertichen Hütten verrät auf den erften WIE 
bie Armut, den Schmuh, die Dummheit und das faule Lehen und 
reiben diefer tiefgeſunkenen Geſchöpfe, die hauptſächlich vom Eins 
ſaunneln von Mufcheln zum Kalkbrennen Ieben. Ihnen zunächit 
folgen bie Meinen Weiler im unern des Landes, beren Hlufer zum 
größten Teile Wände von Bambus und anderm Rohrgeflecht haben, 
mit Mörtel beffeidet und mit Pifang und SBalmblättemn iberbedt 
find. Diefe Hütten enthalten ein, zwei ober mehr Germächer und 
haben vieredige Löcher, welche zu Fenſtern und Thüven dienen, die 
bes Nachts durch eine Schuhwehr von Bambus, melde über bie 
Dffnumgen hevabgelafen wird, geichloffen und inwendig zugemadht 
werben, um bie wilden Tiere abzuhalten. Manche diefer Hütten, die 
Höhere Anfprliche machen, Haben enfterläben und Thilren mit Bäne 
dern und Riegeln. Die Meineren Städte beftchen durchweg aus 
ſolcherlei Hütten. Sie liegen meiftens in der Nähe der bedeutendften 
Bandgäter und Plantagen und find zur Bequemlichteil der anf biefen 
beſchaftigten Wrbeiter gebaut worden, bie vielleicht in einer der 
Hanptjtäbte des Difteltts Wohnhäufer befferer Art befigen. 

Das Land Fanti zeigt gegenwärtig in dem allgemeinen Aublicke 
feiner Städte und Weiler die Spuren diefer fortjehreitenden Inder 
rung. Die dornehmften Stäbte werben durch bie große Menge badje 
Iofer Mauern in allen möglichen Stadien des Verfalls entitellt, 
während maffive Häufer von höheren Anſprüchen auf meuen Stätten 
in unberoohnten Gegenden bes Landes ſich erheben. Die Häufer 
werben aus Lehm erbaut oder aus „Swiſch“, wie er genannt wird, 
wem ex zum Gebrauche fertig ift, zu welchem Ende man bie Erde 
mit Waſſer miſcht und mit ben Füßen tritt, dann die Maſſe zu 
einem Haufen fammelt, mit Stroh überdeit und einige Tage gähren 
läßt, wodurch fie eine große Zahigkeit erlangt. Dorauf wirb fie 
in Schichten — jede zu eiwa achizeht Zoll Höhe — gelegt, der 
Sonne ausgefeht, deren heihe Strahlen das Geſchaft des Verbrennens 
fo kräftig verrichten, wie es nur ein Ofen vermöchte, und ihr die 
Dauerhaftigkeit, Gedrungenheit und Härte des Badfteins geben. Die 








Wilder von der Goldtuſte. 





2i8 


gewöhnliche Form ihrer Häufer iſt das Viered, feine Seit 
die Gemächer, bie einen vieredigen Raum elnſchliehen, 
haltniſſe der Größe der feitlihen Gemächer entfpredien, 
durch eine Thür oder ein Portal ein, und zwar 

biefer Zimmer, das meiftens als offene Loge oder 
dient, durch welches man in den vieredigen Raum 
worin der Häuptling oder Kaboffte feine Trommeln zu 
Zur Geite des Biereils, der Loge gegenüber, ift die 
mer um ein paar Fuß über dem Boden erhöht und nach 
oder Hofe zu durchaus offen. Bisweilen iſt nur ein 
offen, indem ei Heiner Raum an beiden Enden zu 


mit Thllren und Fenſtern, deren Flure im 
er Erdboden Liegen; ober fie beitehen, wie bei ber 
aus erhöhten und offenen Schuppen. Diefe Häufer hi 
Fenſter nad) vorn zu, fo baß ber Eingang buxd) das 
einzige Verbindungsmittel nach aufen iſt. Daher genicht 
milte, ſelbſt im Mittelpunkt dev Stadt, die größte Abgefepiedenheit 
und lan ihre häuslichen Gefchäfte im Freien, entweder in dem 
vieredigen Naume oder unter den jeine Geiten bildenden offenen 
Schuppen oder Gemachern beforgen, ohne von den Nachbarn gefehen 
zu werben. 

Natürlich herrfcht je nach dem Geſchmade der Bewohner einige 
Mannigfaltigkeit in ber Einrichtung der Häufer, aber ber herrſcheude 
mb, wie er geuannt werden kann, eigentliche Landesftil ift fo wie 
wir ihn bejchrieben haben. In Häufern, die meuerdings erbaut 
worden, weichen bie offenen Gemächer jeht Zimmern mit Thiren und 
Fenftern, indem man jelten mehr als ein nad dem Hofe offenes 
Gemad findet. Cie heftchen Häufig aus einer Rethe vierfeitiger 
Gebäude und Höfe, deren Zahl von dem Anfehen und Reichtum. bes 
Beſihers und der Größe feiner Familie abhängt. Cine Meine ber- 
bindende Thür in einer der Ecken führt aus einem Hofe in den an- 
bern. Die Frauen des Haufes bewohnen eine biefer inneren Zimmers 
reihen, wo fie ihren häuslichen Gejhäften, dem Kornmahlen, obs 
liegen. Der Kochherd befindet ſich in der Mitte bes Hofes und bes 
ficht aus drei fleinen Kegeln von Thon, die in ber Form eined 
Dreifußes dicht beifommenftehen; die Rotgetfgaften | felen ande 
ihnen, unb das Brennholz Liegt unter ihnen auf dem Boden; ber 
Rauch fteigt Frei in Die Luft, ımd da der Hof von den Baur beh 
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Haufes eingefäloffen ift und felten ftarker Wind weht, fo ift bie 
Luft während des Kochens oft mit didem Omalın erfilllt. 

Häufig hat die eine Seite des Hofes und bisweilen alle Seiten 
no) ein zweites Gefhoß. Dies gilt für notwendig, um der Idee 
eines Haufes des weißen Mannes zu entſprechen, dem fie ja fo gern 
in allem nachzuahmen pflegen. 

Wir haben oben beurerft, daß biefe Häufer von Lehm ober 
Swiſch gebaut find. Sie haben ein ftarkes Dach von Balken und 
Stroh, das meiftenteils über die Mauern des Haufes um zwei bis 
brei Fuß vorfleht und ben Bewohnern einen angenehmen Schatten 
bietet, unter welchen fie auf einer niedern Bank oder einem Gibe 
von Erde, der am den jämtlichen Seiten des Hofes hinläuft, fißen. 
Diefe niedrige Bank, die mit einer toten Erbe eingeriebenen und 
davon glängenden Fußböden, die weihangeftrihenen Mauern, kurz 
bie ganze äußere und innere Einrichtung — alfes trägt das Gepräge 
der Reinlichleit, Nettigleit und eines gewilfen Glanges an fi, und 
fein malerifcher Unblit wird nod) mehr erhöht durch Musteten und 
‚andere friegerifche Werkzeuge, die an den Wänden des offenen Haupt- 
zimmers, das ber Herr des Haufes als Empfangszimmer und Audienz⸗ 
ſaal gebraucht, in Parade aufgehängt find. 

In anderen Keilen bes Haufes finden wir bie Wänbe mit einer 
Menge Porträts und Rupferftichen, hauptſachlich framgöfiiches Fabrifat 
und gemeine Gubelei, behangen. Die Afrikaner find ganz toll darauf, 
ihre Zimmer mit Bildern ausgufhmüden, und biefen Hang zu bes 
friedigen, muß alles herhalten, was ihnen gerade in die Hände fällt. 
‚Hier Tann man Napoleon in feinem dreiedigen Hute zu Fuße und 
zu Roſſe, entweber ſchreiendbunt gemalt oder einfach in Holyihnitt, 
und Georg IV, (jeht K. Victoria) im Krönungsornate um ben Pla 
itreiten fehen mit Rund) und feinem Hunde Toby, wie fie an ber 
Spibe feined Blattes (des „Vunch“) erſcheinen, ferner mit den 
‚Krigen, Thee⸗ und Kaffeefannen von Cor, Savony & Comp., wie 
fie in ihren Antünbigungen zu ſehen fiub, ober and) mit bem Tünige 
lichen Wappen vom England, ſtrahlend im ganzen Blanze einer An» 
zeige eines Krämers Ihrer Majeftät. 

Diejed Modewerden von Bildern ift weit entfernt; die einzige 
europäffche Neuerung zu ſein, bie unfere Anfmexkfamkeit auf fid) zieht. 
Bis dahin, wo ihnen bie Sucht nach Anderung eingeimpft warb, 
die ihr Verkehr mit Europdern täglih mehr und mehr entwidelt, 
waren ihrer häuslichen Bebirfniffe änferft wenige und Diefe von ber 
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einfachften Art, und bei vielen Leuten im Lande hat darin 
Heute noch wenig Beränderung ftattgefunden. Mit einem 
‚Zeug, um ſich damit zu bedecken, einer Matte, um darauf zu en, 
‚einem Kirbis zum Triulen, zwei Steinen zum Maismahlen, einem 
‚Zuber zum Zerftohen der Pifangfrüchte und einer Schippe und Hadte 
zur Bearbeitung feiner Pflanzung tft der Fanti in der Lage, einen 
Haushalt zu begründen, umd beſiht hierin alles zur häuslichen Eins 
— Noͤtige Allgemach aber umgiebt er fi, den Gewohnheiten 
des weißen Mannes folgend, mit überflüſſigen Surusortifein, Es it 
‚poffierlich, in vielen Hauſern aus deren mannigfaden Einrichtungen 
ben Wortfehritt der Ideeen unter ihren Bewohnern und Die dere 
ſchiedeuen Stufen der Verbeſſerung gu erfehen, während ſich doch ihr 
alter Aberglaube noch in der Flaſche oder der Schnur kundgiebt, die 
über ber Thür Hängen, fowie in dem Fetifchbaume im Hofe umd in 
ben Pföhlen, bie in den Eden und hinter ben Thiiren errichtet find, 
um Gefäße mit Fetiſchſubſtangen zu tagen. 

Den befahrten Leuten kommt es nicht in den Sinn, den Brauch 
ihrer Väter zu ändern, unb befchränfen fie fich auf bie einfachen Lebens⸗ 
bebürfniffe, nicht ſowohl darum, weil fie die Annehmlichkeiten eines 
civififlerten Zuftandes nicht vorzögen, ala vielmehr, weil fie ſich nicht 
die Mühe nehmen mögen und Können, ſich die Mittel zu deven 
Herbeifaffung zu erwerben. Die nadten Wände ihres Zintmers, 
ihre Matten und Schemel, ihre irdenen Töpfe und Kihrbisgeftiie — 
alles zeugt don ftarrem Stehenbleiben ihrer Begriffe. In einem 
andern Zimmer des nämlihen Haufes finden wir vielleicht Schuſſeln 
von Zinn und Steingut, einen Löflel, ein Meffer und eine Gabel, 
einen Tifch, einen Lehnftuhl, ein Bett und eine Truhe und weihe 
getünchte und mit Bildern und dev Patronentaſche bes Herrn bes 
hangene Wände. Weiter finden wir in bem nämlichen Haufe ein 
nach ımferen europätſchen Begriffen von Komfort jhön ausgejtattetes 
Zimmer und feinen Bewohner glei) einem Englänber gefleivet und 
fähig zu leſen und zu fchreiben, und jehen auf feinem Tiſche oder 
Sofa die Bibel, Bunyans „Pilgerreiſe“ und andere religiöfe Buicher 
Liegen. 

Diefes wunderliche Gemifch giebt ihrer ganzen häuslichen Ein- 
richtung ein grotegtes und Tomifches Gepräge. Es giebt indes 
jeßt in ber Nähe von Gape-Goaſt und anderen Hauptjtäbten mu 
noch wenige Häufer, im denen viele won den Annehmlichkeiten und 
ben Lurusgegenftänden bes civllifierten Lebens nicht zu finden wären; 
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und viele Gingeborene leben im einem behaglichen Überftuffe und 
Führen ein Appiges Beben, wie wir es nimmermehr tn der nadten 
Einfachheit ihrer Kleidung fuchen würden, wenn uns nicht unfer 
Umgang mit ihmen thatjächlich davon ımtereichtete; denn micht bei 
benfenigen allein, welche bie europätfche Kleidertracht nachahmen, 
me mir die Annchmlichleiten und Bequemlichkeiten des Lebens. 
Überhaupt herrfeht unter allen Klaſſen eine weit allgemeinere Were 
breitung eines mäßigen und hinreichenden Austommens, als vielleicht 
in irgend einem andern Lande der Welt zu finden ift, vollftänbiger 
Mangel aber ift geradezu unbekannt Indeſſen zeigt fidh gegentoikrtig 
ein ftarfer Hang, an die Gegenftände ihres Strebens einen Höher 
Maßſtab anzulegen, ein Hang, der hauptſachlich in der Sucht, euros 
paiſche Lebensgewohnheiten nachguahmen feinen Grund hat; und biefe 
Nachahmung, inSbefondere in äuferlichen Borziigen, möchte jept das 
große Ziel and Streben des jungen Afrifo fein. Der Wetteifer in 
biejer Beziehung ift fo groß, daß er viele zu Grunde richtet; denn 
nicht zufrieden, den Iangfamen Prozeß, durch Fleiß und Genügſam - 
feit ſich die Mittel zur Vermehrung ihrer Bendffe zu verfehaffen, 
abzuwarten, welches der allen offen liegende Weg zum Reichtum ift, 
pflegen fle fich in unmähige Ausgaben zu ftirgen, ohne irgendwie 
barüber nachzubenten, ob fie auc) fähig find, fie mszuhalten. So 
iſt es gar nichts Ungewöhnliches, einen Menfchen fih in tollem 
Leichtfinn tief in Schulden ftärgen zu fehen, während er Dabei ein Haus 
baut, das vielleicht von feinen Glänbigern, noch ehe es ber Baus 
unternehmer biS zum Bewohnen fertig gemacht hat, verfauft wird. 
Andere fteden mit gleicher Unbefonnenheit ihr ganzes Vermögen in 
den Bau eines Loftipieligen, in feinen Verhältnis zu ihren Mitteln 
ftehenden Haufes, das fie halbvollendet, als ein blofes Stückwert 
Hiegen laſſen müffen, ein Dentmal der Thorhett und des Übermutes 
feines Befihers, das endlich die Negenfluten aus Erbarmen zerſtören. 
Aber allerwegen gewahren wir das Streben, Gebdude von weit 
Höheren Anforderungen aufzuführen, als bie vorhergehende Generas 
tion für ihre Bebürfniffe file nötig Dielt, und keineswegs it das 
Miplingen die jebesmalige Folge ſolchen ehrgelzigen Strebens im 
Gegenteil find jeht viele zu finden, beren Wohnungen umd Lebens - 
weife in jeglicher Beziehung unferen europäiſchen Begriffen ente 
fpredhen. 

Aus diefen Beierkungen wird ber Leſer wenig Mühe haben, 
fi die unendliche Mannigfaltigkeit von Abftufungen in dev Nach- 
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hung ber — eines hohern Ereden von) 


Haufe a 
feit Mugen, die in einem ——— Haufe zu — vr 
Recht als Zeichen eines richtigen Geſchmackes betrachtet 

Die Tugend der Gaſtfreundſchaft ift allgemein und fo | vn 
von felbft zu verftehen, daß jeder von ihnen, wen auch 2 
fremd, au beten ſcheiut, ex habe ein Recht, diefe Ga 
auf die Probe zu ftellen, indem er fein Quartier da 
es ihm gerabe bitnft. Bereitwillig wirb bem (Ei 


infpredpenben ein 
Zimmer gewährt, ohne daf man dafür Bezahlung erwartet, und bei 
Gelegenheit eines Befuches von Freunden wird der Gaft ohne Aus 


nahme mit Gejchenten bewillfommt, Gegen Europäer — 
fid) dergeftalt gefällig, daß fie nicht zögern, ihre eigenen Häuſer 

eine Zeit lang zu räumen, um fie nur vecht amftändig zu beherbergen, 
und wenn le fte auch nicht mit einer Mahlgeit verforgen, zu deren 
gehöriger Bereitung fie ſich das Geſchick nicht zutvauen, fo bringen 


fe ihnen doc) Schafe, Geftigel, Yamswınzelu, Pilangfrhäite und 


Palnnvein als Geſcheut Herbei, auf baf ihre eigenen Diener das 
Mahl davon bereiten mögen, Der Verfafler hat in der anſpruchs— 
loſen Art, mit welcher wahre Gefälligfeiten erwieſen wurden, bie 
‚größte Zartheit beobachtet, und er felbft hat während eines langem 
Aufenthaltes bei ihnen fo viele Beweife ihrer Achtung und 

neigung empfangen, daß er ihnen für alle Zeit ein liebevolles und 
dankbares Andenfen bewahren wird. 






III. 
Ein Fetiſchhaus auf der Golbfüfte. 


In Pramgran, einer bedeutenden Stadt auf der Boldküfte, dit 
lich von Chrüftiansborg, erhebt fich eine Fetiſchhütte, wie alle Heilige 
tümer jener Gegend, und wie urfpringlich vor dem Bekanntwerben 
mit den Europäern vielleicht überhaupt alle Negerhütten, ein runder 
Bau mit Binfenguas gededt, ohne Fenfter, mit niedriger Thür- 
ffnung. In Innern einer folchen Fetifchhätte fieht es zeht are 
jelig aus. Da liegt etwa ein Holztloh oder ein Stein oder ein Fiſch- 
getippe, vielfeiht auch eine Trommel auf dem Boden oder irgend 
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etwas Derartiges, das weder Wert noch Sinn hat. Uber es find 
bedeutungsvolle Dinge für ben Neger, denn in ihnen hauft ber Fetiſch 
ober „Wong", dem das Heiligtum geweiht ift. Allerlei Thongeſchirr 
Begt am Boben aufgeftapelt, baneben Büffel- und Ziegenhörner, 
Mufcheln und Bogelfebern, die als Zaubermittel oder zum Schub 
gegen Zauber als Amulette dienen. An den Wänden Hängen aller: 
hand Firlefang und Fetifhfähellen. Zahllofe Spinnen ſpinnen hier 
ihe Gewebe, und widerliches Geſchmeiß durchſchwirtt den dumpfen, 
finftern Raum, welder zugleich die Schlafftätte des Priefters iſt, 
ber ben Dienſt am Heiligtum verficht. Unter dem Grasdache niftende 
Fledermauſe und jonftige dem Fetiſch geheiligte geflügelte Nachttiere 
umfreifen bes Abends bie heilige Stätte und beleben bie tieffchattigen 
Laubbaͤume, welche die Hütte umfhliehen. In diefem heiligen Raume 
waltet der Oberpriefter. Sein Haupt ift mit einem hohen Umts« 
barret von Strohgeflecht bededt; wie's bie Wilrbe erheiſcht, Ichmidt 
ihn ein forgfältig gepflegter Bart, der ihm vom Kinn bis auf bie 
Bruft reiht, Aus dem dunklen Negergeficht ſpricht die dem Fetiſch ⸗ 
prieſtet eigene Verſchmitztheit. Mm den Hals hängen ihm weiße 
Korallenfcnüre als priefterliher Shmud; an ihnen jteigt bei der 
Beſchworung der Fetiſch herab. Gin feidenes, phantaftifch gefnotetes, 
Luntfarbenes Tuch, an bei allerhand Zaubermittel ihren Plah finden, 
wallt über das Prieſterlleid herab. Die Hand hält einen Binfen« 
wiſch ala Fetiſchwedel, der, je unb je mit einem Kuhe ober Büffel: 
ſchwang verlauſcht, ftets bei ben Fetiſchmännern als Abgeichen prieftere 
lichen Amtes gefehen wird. Bei den Zeremonicen wird er wie ein 
Yiop gehandhabt. Rotlederne Sandalen zieren bie blofen Flihe, 
Die Fußgelente find von Korallenketten umfchlofien, Ihm ftchen zur 
‚Seite zwei Priefterinnen, gleich ihm mit Korallenfchniven und allerlei 
Amnletten gefämidt. Stien, Are, Bruft und Füße find mit weißer 
Erde Höchit kunſtlos — überall mit zwei gleichlaufenden Linien — 
bemalt. Diefes Bemalen wirb an ben Fetiſchweibern aus Anlok 
von religiöfen Zeremonicen vorgenommen, und wer bei einer ſolchen 
Gelegenheit die konvulſiviſchen Tänze und Sprünge diefer Weiber je 
gefehen hat, ber glaubt fich Befeffenen gegenüber, bie, von Dämonen 
infpiriert, im Solde des Satans jtehen. 
Heidenbote 1854. ©, d. 
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Das unbekannte und zuiſhen der Gofküfe und 
dem oberen Higer, 


Reue Route durch die grobe Wifle zwiſchen dem Flaſſen Men und Volke, — 

Das lefantenpasabied. — Die Stadt Raralye amd der Pelifd Odente — 

Bagdamio am Volta. — Die große Handels · und Fetlfeftaht Salaga, — Der 

Mifftonae Bufs in Koeralye and Salage. — Nommergielle Miftiglelt ber 
neuen Route, 


Dis in die neuefle Zeit hat man das Herz Weflafrilas, Fine 
buttu amt oberen Niger, auf drei Wegen erreichen fönnen: von dem 
franzdfifhen Niederlaffungen am Senegal und Sambia aus, auf dem 
Wofferwege den Niger hinauf ober von Nordafrika aus durch bie 
Müfte (Barth, Lenz). Das unbefannte weite Gebiet zwijchen dem 
Niger und den Negerreihen von Aſchanti unb Dahomey ift erſt vor 

"einigen Jahren durch das mutige Bordringen ber Bafeler Miffio- 
nare erfchloffen worden. Da das Hinterland der Golbküfte vom 
bdeutfchen Togogebiete aus, welches von der Mündung des Volta 
fluſſes kaum 30 Kilometer entfernt it, in naher Zukunft das Ziel 
gröferer Handelsunternehmungen werden wird, fo bieten bie Ergeb- 
uiffe biefec erften Forfchungsreifen, bie wir in einem Auszuge ans 
einer Mitteilung des Dr. G. Bed in der Sihung der Geogt. Gefell- 
Theft zu Bern (25. November 1880) folgen laſſen, das höchſte 
Intereſſe. 

Salaga, unter 8° 20' mörblicher Breite und 40' weſtlich dom 
Meridian von Greenwich gelegen, wurde in den letzten Jahren, d.h. 
1877 und 1878, dreimal von Mifftonaven der Bafeler Stationen 
befucht. H. U. Kraufe war 1850 und 1887 dort. 

Schon früher Hatten Kaufleute Berichte über eine im Innern 
liegende große Handelsjtadt in die im britifchen Proteltorat gelegenen 
Stationen gebracht. Doch war ſowohl die allzu große Entfernung diefer 
Stationen, als auch die Zugehörigkeit der zu buxchreifenden Streden 
zum Aſchantireich ein abjolutes Hindernis einer Längjt projektierten 
Reife. MS man ober nad) dem Kriege mit England die im Herzen 
bes Aſchantireiches liegende Station Abetift gegrlinbet wurbe und 
die Berichte aus dem Innern Über den BViehreichtum und den Teb- 
haften Handel, der dort henfihen follte, beuilicher und ſicherer 
wurden, da beſchloß der in Bafel gebilbete ſchwarze Mifftonar David 
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Aſchante, der auch im Kriege eine Nolle geſplelt, anf eigene Fauſt 
ben fagenbaften Ort aufzuſuchen und dort Milchlühe, deren Mangel 
am der ganzen Küfte fo jehwer empfunden wird, auch Pferde und 
Schafe einzuhanbeln. Sobald fein Projett bekannt wurde, riet man 
ihm von allen Seiten ab, das Unternehmen zu wagen, da die Ein— 
wohner im Höchiten Grade unduldſam und väuberiih, und bie Ges 
genben, bie zu burchfehreiten ſeien, teils unwirtbar, teils voll von 
Glefanten, Löwen und Leoparden feien. Auch mäjle man ganze 
Zagereifen durch eine menſchenleere Milfte ziehen. Blieb Aſchante 
nun auch feit, To war es um jo ſchwerer, die nötigen Träger und 
Begleiter zu finden und mußte ec dann auch mit mur wenig Ges 
treuen. bie monatelange Reife am 18. Jannar won der Station 
Kebi aus antreten. Als Mundvorrat hatte er hauptfächlich Choko— 
Iade, Brot, Mais und Bodennüffe bei fi, ferner Cognae und 
Chinin, das notwendige Übel auf einer Afrikaveife. Rach drei Tagen 
erreichte die Heine Karawane bie nörblichite Bafeler Station Abetifl, 
norböftlih von Kumaffi gelegen, und pflegte da einige Tage der 
Ruhe; neue Schwierigkeiten erhoben ſich bier, da fich feine Träger 
nach) Salaga engagieren laſſen wollten und die finanzielle Ausrüſtung 
unferes Reifenden 20 L. nicht viel überſtieg. Doch vegelten ſich 
dieſe Sachen endlich zu Teiblicher Befriedigung, und mum wurde die 
Reife durch die ehemals zu Aſchanti gehörige Provinz Otwau in 
uorböflliher Richlung fortgefekt. Die erſte Tagereife brachte bie 
Reifenden nah Rlwantanan, dem lehten Okwaudorf, und bie 
nächitfolgende an den ıwegen jeines Fiſchreichtums berühmten Fluß 
Afram, ben ſchon 1869 die gefangenen Miffionare Namfeyer und 
Kühne mit den Afchanti zu Fuß pafliert hatten. Derſelbe iſt etwa 
80 Schritte breit und kann in ber naffen Jahreszeit nur auf Booten 
‚paffiert werden, da er fehr reißend ift, Dexfelbe ift jedenfalls eim 
Nebenfluß des Volta; 

Jenſeils bes Afram beginnt eine weite, gang unbewohnte Gras= 
ebene, eben jene Wuſte, vor der man David Aſchante gewarnt hatte, 
Diefelbe muß aber die Legtere Bezeichnung jedenfalls mit Unrecht 
tragen. Denn nah Aſchautes Schilderung iſt dieſe Ebene nicht 
allein mit hohem Gras und Gebilich bewachjen, jondern überaus 
zeich au Waſſer und beöhald auch ein wahres Parabies flic Ele— 
fanten, Antilopen und Gewild aller Art, aber matürlich auch Für 
Lowen und Leoparden, Afchante vergleicht diefe Gegend mit der 
Altras&bene zwiſchen Akuapeım und ber Küfte; mm findet er fie 
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viel fruchibarer, Wilber Yams, der fich Hänfig vorfand, bildet 
dem 5 Tage langen Marſch in norböftlicher Richtung die 
nahrung ber Karawane. Die Nächte waren In biefer w 
Gegend fo Talt, dah das Thermometer faft bis anf ben 4 
fant. Endlich war der Volta und damit wieber die bewohnten 
genden erreicht. Die Ufer bes Stromes find am ber Stelle bie von 
Aſchante berührt wurde, von dem Pae-Voltlein bewohnt, 

die in mehrfacher Beziehung unfere Beachtung verbienen. 
Wohufig war früher reits des Volta; doch wurden fie * 
fortwährenden Raubzlige der Aſchanti gezwungen, ſich auf dem jene 
fritigen Wfer angufiebeln, wo fih ihre Haupfftabt AhensKuro bes 
Findet. Diesfeits befigen fie mr mod + Dörfer. Die Pae ſprechen 
ht und find Untertjanen des Ofwan-Königs von Abetift. Cie 
Fud einfache Leute von mittlerer Gröhe und tragen noch Zöpfe, was 
an ber Küſte ein ſchon Längft überwundener Slandpuntt ift. Shure 
Hänfer find Hein, rund und fallen durch ihre fpigen Dächer und 
ihre Heinen Hauseingänge auf, bie mer 5° hoch und 2’ breit find. 
Die Landwirtjehaft liefert Baumwolle und einen feinen Tabak, dee 
aber nur zum Schnupfen verwendet wird. Im ber Topferel find bie 
Vae jehr erfahren und drodugieren vorzüglich ſchöne Geſchirre, die 
unferem Steingute nahe kommen follen. Die Biehzudt dagegen 
fiegt ganz im Argen, ba nur wenige Zwergziegen, Enten, Hühner, 
und Perlhühner gehalten werden. Jagd und Fiſcherei wird eifrig 
betrieben, und bie Kunft des Bierbrauens aus Guineakorn erftent 
ſich ebenfalls einer eifrigen Pflege. 

Nachdem der Volta Überfchritten war, erreichten die Reiſenden 
in 2% Stunden den Nebenfluß Ott, der viel tiefer als ber Volta 
iſt und von Krokobilen und Slußpferden winmelt. Nah 6 Stunden 
lamen bie Meifenden in das Gebiet eines andern Stammes, 
ber Rarakyeer, bie ebenfalls Tſchi jprechen. Neben biefer Sprache 
wird aber noch der fogenannte Kyerepongdialekt gefprochen, der fich 
auch mäher der Küfte um Akropong, Date ıc, herum mod) findet. 
Die Karalyeer find nämlich aus ihren ehemaligen Wohnfigen in der 
Dategegend zur Zeit der Alwamuherrſchaft ausgewandert und haben 
den heimatlichen Dialekt noch bewahrt. Diefes Land ift weit und 
breit bei allen Fetiſchdienern berühmt und gefürchtet, weil ſich dort 
der größte Fetiſch Odente aufhält und eine wahre 
f&aft über die Leicptgläubigen Schtwargen ausübt. Au; — 
Afchantes betraten dieſes Gebiet mit Zittern und Zagen, und 
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energiſches Auftreten war nötiger als je. Das Volk ift yahlreldjer 
als bie Par, ſchmutzig und bigott iin Höchiten Grade. Ihte runden 
Häufer beſthen weder Gehöfte noch Schattenbäume, noch Zäune, 
weil der Fetiſch biefelben nicht Teiben will. Der König hat faft gar 
feinen Einfluß, umſomehr aber ber Fetiſchprieſter, der das ganze 
Bolt in Stlaverei Hält. Weber Pferde noch Efel werden In ber 
Gegend gebulbet, auch ift c$ ftreng verboten, nachts ein Licht anzu= 
zünben, da das vom Fetiſch ebenfalls ungern gefehen wird. Zwil⸗ 
linge werden über einen beftinmmten Felſen in den Volta gemorfen 
und felbjt bie Bezeichnung derſelben — Ata — darf nie ausge— 
ſprochen werben. Zeigt fich der Fetiſchprieſter, fo ſchreit alles aus 
Xeibesträften — der geohe Vater kommt, er kommt —, deun es 
würde auf ein wenig lautes und eifriged Schreien eine arge Strafe 
folgen. Man tan fih daher voritellen, was es für eine Erregung 
gab, als Afıhante nachts ein Lit anzlindete und teoß aller Lönige 
Tichen Botſchaften nicht Löfhte, und als er gar am andern Tage vor 
dem Haufe des Fetiſches predigt. Sogar feine Leute gaben ihn 
verloren und waren überaus erftaunt, als ſich an feinem ruhigen 
und feften Aufteeten die Wellen des Volksauflaufes brachen. 

Die Hauptftadt Karakye liegt am Volta auf felfigem Boden 
und ift ein ſehr befuchter Wallfahrtsort. Haubel und Viehzucht 
werden wenig betrieben, obſchon in Karakye alle Schiffe, die den 
Volta Hinauf nach Salıga Waren bringen, wegen ber großen Stroms 
ſchnellen, beren Braufen man in Katakye beftänbig hört, umgelaben 
werden mäflen, Die Händler beladen oberhalb des Walles die 
Schiſſe wieder und führen biefelben dann den Bolta hinauf, bis 
2 Zagereiien vor Salaga, das etwas abſeits von Volta Kegt; ober 
fie fügen die Waren auf dem Landweg in 5 Tagrreifen nad Salaga. 

Am 5. Februar marfchierte Aſchante, nachdem ex in Karakye 
feinen Leuten eine Mubeyeit gendnnt, wieder in mörblicher Richtung 
weiter und Lam nad 2 Tagen in das Gebiet ber Noſchumuru. 
Diefed Volk ift weniger zahlreich alS die Karakyeer, dieſen aber in 
Sprache und Belgäftigung fait ganz ahnlich. Auch hier wird der 
Kitftenbiafelt Kyerepong noch daun und wann gefproden. Die 
Noſchumuru tätowieren ſich forgrältig, Ihre Toten begraben fie 
vor den Häufern, was bie Karatheer nie thun, bie befonbere Bes 
geäbnisftätten haben. Die Hauptſtadt ift Sa die wahr · 
feintich iventifeh ift mit dem Orte Bediameffo der neuen Andree- 
fehen Karte nad) den Angaben bes feangöfifcgen Händlers Bonnat, 
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dem die Ehre gebührt, als erſter Europäer die: a bo 
teeten zu haben. Derfelbe beſuchte bald nad) dem 
während welchem er in Kumaffi mit ben Miffionaren — 

zu Schiff den Volta hinauf jene Gegenden. , am Volla 
legen, iſt noch größer und fhöner als Karakye unb isgnet fi, 
wie das gange umliegende Land, durch wohlgepflegte Strafen aus. 
Die 6000 Einwohner fallen durch ihre bedentende Größe und ernite, 
feiegeriiche Haltung vorteilhaft auf. Gin Gefühl befeelt alle und kam 
im Geſprach mit den Reifenden ſtets zum Vorſchein — ein tiefer, alüben« 
der Hab gegen ihre früheren Bedrucer, die Aſchauti. Bon bier bezog 
ber König von Kumafft zue Zeit feiner Herrichaft alljährlich groge 
Steuern an Menfchen und Pulver, und man Tann fich deshalb vor 
ftellem, wie fehr die Engländer, von benen hier freilid) nad) niemand 
welche geſehen Hatte, in Achtung ſtehen. Man hatte in Baghamſo 
noch während bes Krieges ein deutliches Gefühl, es gehe mit ber 
Kumaffiherrfhaft zu Ende, und wie das bei allen despotifchen Herr 
ſchoften ber Fall ift, beeifte man fich, fo raſch als möglich die Täflie 
gen Ketten zu zerbrechen. Mer es wagte, über die gefperrten Grenzen 
nad) Aſchante Pulver zu fÄmuggeln, fiel ber Vollswut zum Opfer, 
und an einem Tage wurden alle im Lande angefeffenen Aſchanti 
niebergemehelt. Ju der Gegend von Garen, weitlich von Bagyamfo, 
wurben die Boote der Afhenti, bie dort Pulver Holen follten, an 
einen unterminierten Ort gelodt, und unter bem Borgeben, man 
wolle mit ihnen unterhandeln, in die Quft gefprengt. US die Mer 
nigen, bie dabei mit dem Leben bavon gekommen, wieber in Kumaffl 
angelangt waren, jo erzählt Namfeyer in feinen Tagebühern, habe 
ſich dort ein großes Mehegefchrei erhoben, und einer der Berettetem 
habe ihm gejagt, es feien die meiften der Verunglüdten nad) der 
Kataftrophe fo rot geivejen, jo rot wie — Meijter Bonnat. 

Alle Länder bis 14 Tagereifen nördlich von Salaga haben jept 

das Aſchantijoch abgefälittelt und haben die Macht Englands, d.h. 
des weißen Mannes, fennen gelernt. In dem Lande der Nofchu- 
muru haben bie Priefter des großen Fetiſch Odente den Glauben 
verbreitet, der Fetiſch habe ſich mit der Königin Viktoria gegen bie 
Achanti verbindet. Ja, diefe Verbindung jet eine jo enge, daß fie 
gar nicht mehr aufgehoben werden Fönne und niemand jet im ftande, 
in dem engen Bunde zu entſchelden, welches Odente und welches die. 
Königin Biltoria fei, als diefe beiben jelber. (in ganz nettes. 
Müfterhen aftikaniſcher Mojtik, 
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In Bagyamfo erwartete David Afhante feinen Vetter Opoku, 
ber fich ibm auf diefer Reife Hatte auſchliehen wollen, ihm aber nicht 
mehr erreicht Hatte. Opolu hatte mit feinen Begleitern den gang 
gleichen Weg eingefählagen, unb aus feinen Berichte haben wir denn 
auch mande Lüde bei Aſhante ergämen können, In Bagyamjo 
verfehlten fich bie Beiden abermals, da von dort zwei Wege nad) 
Salaga führen, einer norbieftlich und einer birefi nach Norben. 
AS Afhante wieder von Salaga abreifte, kam Opohu erſt dort an, 
en werben wir benm auch weiterhin beibe Schilderungen vers 
weben. 

Nach 5ftindigem nördlichen Marſch von Bagyamjo aus erreicht 
man ben Heinen Fluß Dala und bamit bie Grenze zwiſchen der 
heidniſchen und mohammedanifchen Welt. Freilich fpielt das Fetiſch- 
weſen im den Grenzgebieten noch unter der Hand feine Rolle fort, 
wirb aber wohl alljährlich mehr feine Gewalt an den Islam vers 
Tieren, Die Grengbewohner ſprechen alle noch Tſchi und Kyerepong⸗ 
Dialekte und tätiowieren fi} ſtark. Nachdem noch eine Reihe von 
Dörfern im wohlbebauten Gefilden paffiert waren, erreichte Aſhaute 
am 10, Februar das Reifeziel Salaga, die Fetifchftadt. 

Mit Begeifterung fpreihen die marferen Männer von bem herr 
lien Anblid, den die von 50000 Menjchen bewohnte Stadt aus 
ber Entfernung gewährt Mitten in üppigem Gel, im lang ⸗ 
aeitredktem, reigenbem Thale gelegen, nimmt fich die Stadt mit ihren 
runden und fpipen Turmchen wie eim mächtiges Fort aus. Alle 
Hänfer find rund und tragen mehr oder minder Hohe, ſpihe Dächer, 
und noch bevor man die Stabt betritt, bemerkt man das rege Lehen, 
das hier pulftert. Dem fremden werden ſchon vor den Thoren in 
gaftfrennblichfter Weife Duartiere angeboten, was ſich dann freilich 
als ein gar nicht Aibles Geſchäft der Einwohner entpuppt, indem der 
Saft bem Hausheren von allen auf dem Maerkte verkauften Waren 
Prozente laffen muß. Dafür wird man dann aber aufs befte und 
anvorfommtendfle von der wohlhabenden mohammedaniſchen Bor 
obllerung verpflegt. Die Straßen find ſehr unvegehnäßig gebaut 
umb häufig eng und ſchmutzig. Die Bewohner find eifrige Anhänger 
des Jolam, in hohem Grabe freiheitstiebend, unabhängig, fleihig und 
intelligent, babei freilich oft roh und graufam. 

Salaga befiht zwei grode Hauptmarktpläge neben einer Unzabt 
tleinerer. Alle Morgen frih wird ein Gemlife und Eßwarenmarkt 
abgehalten; beſonders findet mar da hams, — Mais, Ger 


Baumgarten, Arie. 





fleiſch wird mit 100 Kari = Bennm bei 

ein Shoppen Mild und 3—# Gtüce Yams, 

verfauft, aber merkwitrbigerweife nicht gegeifen, 

Lederſchmiere und Pomade eine nach unferen Bi 

BVerwenbung. Zur Zeit der großen Rate. — n eilt: 
deimiſchen Schlähtern 40 dis 50 Ochfen täglich geſchlachtet. Dame 
find aber auch Händler * — Ha 
verfammelt, befonbers liefern Born, Koruba, ja, Moſſi. Zins 
buftu und DMaroMto ſogor ftaxke Karawancen. Man erzählte Ufhante, 
«9 fein aus dem Norden ſchon weile Lente anf ben Marft ges 
Tonmen, die aber Mohanmebaner gewefen fein. Der | 

markt iſt aber nod) bedeutender als der Morgenmarft, Da ! 

alfe Arten einheimifcher, nordafrilaniſcher, ägyptifcher, 

fogar europdiſcher Artifel geführt, Seide, Baumwolle, Leber, 
Waffen sc. Salaga befitt auch förmliche Bazars, worin dem | 
Tag verfauft wird; auch eine Menge Barbierbuben, 

werkjtätten ꝛe. Die Haupthandeldleute find die Hauffas, welche 
den Markt mit Glfenbein, wollenen Mänteln, Teppichen, Geiben- 
zeugen, Korallen, Pferden, Eſeln, Mauleſeln, Ochſen, Schafen, auch 
hornlofen Schafen verjehen. Die Moffi liefern neben den Hauffas 
das Hauptfontingent der Kaufleute. Zieht eine große Moffilaramane 
in die Stadt, jo Läuft alles zufammen, fchreit und fubelt den An 
tommenden entgegen, reubenfchüffe werben gethan, jo daß bem 
anten Afhante der Wunſch entfchlüpfte: wenn's nur bei und an ber 
Goldfüte auch ſchon fo wäre, Die Moffis bringen außer ſelbſt 
fabriplerten Baunmollengeugen hauptſächlich Stlaven, Rinder, 
‚Hühner, ſowie eine Art Pflenzenbutter, die jelbft bei großer 

feft bleibt und maffenhaft in die Küftengegenden ausgeführt wird, 
wo fie als Salbe Verwendung findet. Neben Kauris bient Gilbere 
geld als Verkehrsmittel und fanden die Reifenden Gelbftide aus 
allen europätfchen Ländern, fogar preußiſche Thaler. Die aus dem 
Innern kommenden Händler nehmen als Nüdfracht aufer Salz und 
einigen europälfchen Stoffen faſt aueſchließlich ſog. Kola- oder Kau⸗ 
näffe (Sterculia acuminata) mit, weiche in Afdanti gepflanzt und 
bis tief ins Innere des Kontinents als ein vorplgliches Genf 
und Totfettenmittel von ben Negern gefucht find. Gekaut ſchmecken 
diefelben angenehm bitter und färben fich die Lippen bei fortgefeptem 
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Gebrauch [Hön xot, Die Laſt Kolanüffe wird mit 6-20 Schilling 
bezahlt, je nad) der Jahreszeit. 

Zur Zeit der Aſchantiherrſchaft war Salaga Centrum des 
Sklavenhandels, der zwar auch jet noch in hoher Blite fieht, 
Traurig lauten bie Schildecungen Opolus Über die Leiden der armen 
‚Opfer, die meiſtens Kriegsgefangene find. Für wenige Schilling, ja 
für ein Std Tuch kann man bie Halbverhungerten Geſchöpfe [don 
erſtehen. Die Bevölferung von Salaga bejteht aus Eingewanderten 
‚aller obengenannten Stämme und aus den Eingeborenen, welche 
einen allerdings ſtarl gemifchten Kyerepong-Dialett ſprechen. Die 
Salagas leben beſſer als alle ihre Stammesgeuoſſen und find bes- 
Halb and ſchöner und beifer gebaut. Jeder orbentliche Mann bes 
fit ein gut gebautes Haus mit gemauertem Brunnen, Hof und 
Nebengebäuden für die Dienftleute und Gäfte Das Waſſer diefer 
Brunnen ſchwedt leicht jalzig. Faſt bollänbifche Neinkichkeit hertſcht 
überall, darf man doch nicht einmal auf dent Hofe ausſpucken, dafür 
ſtehen überall mit Sand geflillte Kalebaffen. In der ftreng moham⸗ 
wmedauiſchen Stadt finden ſich viele Beihäufer, private und öffentliche 
Schulen, die ſich Schulgelder zahlen laſſen. Deshalb kann auch 
faſt jeder Salagamann arabifch ſchreiben und leſen. Neben bem 
aus Guineolorn gebrauten Bier trinkt man banı und warn auch 
einen ftarfen, aus Honig bereiteten Branntwein, in welden Stück 
es milhin mit dem Koran nicht gecabe fehr genau genommen wirb. 

Die Salagas beſchaͤftigen fid ausfchliehli mit Kommifftons- 
gefehtften. Die fremden Händler übergeben ihrem Hausheren ihre 
ſamllichen Waren und beftimmen ben Preis derfelben. Der Verkauf 
wird dann dom dem Hausheren beforgt, der auch alle Zahlungen 
für den Fremden in Empfang nimmt. Auch bie Einkäufe beforgt 
der Haushere auf Rechnung des Händlers umd erhält auch davon 
feine Progente, Es it beshalb begreiflich, daß die Salagas Mufter 
von Auvorfommenheit und Höflichkeit find und baf man ſich den 
Aufenthalt in jener Stadt fehr angenehm machen kaun. Neben 
dieſen Börfengeichäften blüht aber in Salaga eine weit ansgebreitete 
Induſtrie. Rupfer, Silber und Eiienfchmiede haben ſtets vollauf 
zu thun, und zwar find deren Erzengniſſe, z. B. Naftermeffer, ges 
ichmiebete Keffel ac, ben europäiſchen nicht untergeorbnet, Selbſt 
Blinde fuchen fi durch Korbfledhterei und andere leichtere Thätige 
teiten ihren Lebensunterhalt zu verdienen, eine in Afrita gewiß un- 
erhörte Thatfache. 

19° 
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Seloga iſt merfiofrbigermeife nicht Haupiflabt bes 2 
dern der Heine Fleden Bami, eine Stunde dom der 


A 


Zeit erforderte, als die Herreife. Der in Abetift 
fionar Buß, angeregt durch Aſhaules Schilderungen und 
feiner Station ebenfalls Mihkühe zu derſchaffen und 


die Reife ebenfalls zu unternehmen. Much ihm twin 
die lebhaftejten Schredbilder von all den Gefahren, die 
als weißem Mann wiberfahren follten, vor Augen geftellt, fo 
er Mühe hatte, nur 15 Träger für feine Waren zu 
reifte am 31. Januar 1878 von Abetift ab, überſchiffte 
i Tage den 
‚ebenfalls 
Beife, dag man das herrlichſte Jagdgebiet vor ſich fehen 
aud das häufige Vorkommen von Elefanten, Löwen und 
für eine fo friedliche Karawane nicht angenehm fein 
Flhffe, die bie Ebene durdögiehen, find Mberaus fifchreid, 
ber Won in dev öftlichen Hälfte derſelben. Dort fand Buß 
Strede von 12: Stunden rote umd weiße Sandſteine, 
Felſen von 2000' Länge und 100’ Höhe bilden. Der rote ift 
weich, der weiße dagegen überans hart. Am Bolta angekommen, 
wollten die Pae den Weihen nicht überfegen, und fandte Buß 


Boot wegnohm. Das Pferd, weldes Buß mitgenommen, 

mın an das Boot gejpannt und zog basfelbe ſamt ben Juſaſſen 
hinüber. Dort erhielt Buß dann fofort anftatt Scheltworte für fein 
eigenmächtiges Berfahren ein zeiches Gefchent in Lebensmittel. 
Der Empfang, der bem Reiſenden in der Fetiſchſtadt Karakye zu 
teil ward, war aber noch ungleid) abſchredender und gefahtbrohender, 
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Gr erzählt bie Meine Epifobe folgendermaßen: „Beim Einreiten in 
die Stadt tangte bad Weibervolk wie wahnfinnig um mein Pferd 
herum, und ſchrie, als wollte e9 mic famt meinem Pferde aufeffen. 
Ich bezog nun bei einem Kaufmanı ein Logis und hatte mich kaum 
gefeht, als auch fon Königsboten mit einem Gruh vom König 
Tamen, ec frene ſich, bab ich fie feines Befudjes wert gehalten habe, 
‚aber er mühe mich erfuchen, noch heute mein Pferd aus ber Stadt 
zu tum, denn die Fetiſchweiber famt allem Meibervolf hätten ihm 
fein Haus gejtärnt und würden basfelbe nicht eher verlaffen, bis 
der Weihe fein Pferd aus der Stadt gebracht habe, Ich erwiederte 
feinen Gruß, aber mein Pferd könne ich nicht von mir weg thun 
laffen. — Ich glaubte num meinen Fufır mit Ruhe effen zu Lönmen, 
aber ich täufchte mi. Kaum waren die Boten fort, jo am ber 
König mit feinen Hltejten und Hinterher ein ganzer Zug Weiber, 
welche ſchrieen und tobten, daf einem die Ohren gellten. Nun er 
Härte mix der König rund heraus, dah mein Pferb auf der Stelle 
aus der Stadt müffe, denn ber Fetifch habe fon gedroht, er werde 
wegen des Pferdes ein großes Unglüd über die Stadt bringen. Er 
wolle mein Pferb auf dem nächften Plantagenborf gut verpflegen 
laſſen. Ich erflänte dem König nun, vor allem wilnfche ich, dafı 
das Weibervolk fein Geſchrei und Fangen gänzlid) umterlaffe, oder 
ich werde ihm fein Wort auf feine Fragen antworten, und fo Tange 
ich ſpreche, wünfche ich umgeftört zu ſprechen. — Ulle waren mm 
fit und ſchauten einander verduht att, Ich zündete mic dann zuerſt 
eine Eigarre an unb fehte dann bem König kurg auseinander, warum 
id nach Salaga reife und dah er wohl wife, wir Mifftonate 
machten uns aus dem Fetiſchgeſchwate nichts, daß der Fetiſchdienſt 
nur ein ſcheußlicher Betrug feit Er jolle mich nur ganz allein das 
PerdesiBalaver mit dem Fetiſch Odente ausmachen laffen, ich werde 
ſchon mit ihm fertig werben — Mnne ihm aud mein Wort darauf 
geben, daß fein Ungläd über bie Stadt Eomme, aud wen mein 
Prerd hier bleibe. Endlich zog der König ruhig ab und ich Lich 
mein Pferb fogar 4 Tage in Haralye frei Henumlaufen, ohne baf 
ihm jemand was gelben hätte." Auf feinen Heinen Touren fand 
Buß in dem Hügel, auf dem Korafye Tiegt, bebeutende Roger von 
Gifenergen, die ſich längs ded Bolta eva eine Tagereife bingiehen 
follen. Aus diefen Gryen bereiten die umliegenden Stämme ihr 
Eiſen feit Tanger Zeit felber. 

Noch stägigem Aufenthalt im diefer Fetiſchſtadt erreichte Buß 
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am 15. Februar die Ichte Stadt des Harakyereiched, Altareſo, Ort 
mit 5000 Einwohnern. Er wurde freundlich bewittet und befchenti, 
zog aber ſchon den folgenden Tag weiter ins Reich der Nöfchumuen, 
deren Hauptftadt Bagyamfo ex ebenfalls wegen der dort herrfchenden 
Reinlichteit rühmend erwähnt. Unterbeffen war das Gerücht von 
dem Anrüden des weißen Mannes ſchon nad) Salega vorausgeeilt 
and als Bub mit feier Fleinen Karawane am 19. Februar bald 
nad; Sonnenaufgang in bie mächtige Stadt einzitt, umfhwärmten 
ihn Tauſende von Menfchen, bie alle fehrieen: „Der Guropder Bommi, 
der Weihe Eommt!* Gr nahm fein Adfteigequartier bei bem Mo— 
hammebatıer, ber [don Opolu und Afhante beherbergt hatte und 
der fich durch biefen Vorzug hoch geehet fühlte. Als Bewilikommnungs · 
tmune wurde friſche Kuhmilch gebracht, über welches feit Qahren 
entbehrie Labfal der gute Mann ſich Hindlich freute. Dann Lamen 
Mehgerburſchen, die Ochfen- und Kalbfleiſch anboten, Frauen mit 
Mich und Butter, Mädchen, die Homig und Biscuit — 
Bald er choll draußen aber Iautes eigen und Pfeifenfpiel (&s& 

waren Boten des Königs, bie in Lieberform ben Gruß bes Könige 
brochlen. Ex lautele: 1. Wir find Nönigsboten und bringen bir, 
dem weihen Mann, unferes Herrn Gruß. 2. Dir, weiher Mann, 


tommft von einer großen (he uns von unferen Feinben 
befreit hat. 8. Jedes Iahı wir 1000 unferer Brüder fir 
das — ‚liefern em — all unſer Geld 


nt ausgeblieben und befons 
ders die Moravas und Moſees 1 ganzlich. Der Pferde und 
Efelmarkt war ganz Leer. Als ber Meifende aber ben Sklavenmarkt 
betrat, da fah er, daß wenigftens diefer Zweig des Handels unter 
der Krifis nit gelitten Hatte. Seine Schilderung erinnert am be⸗ 
Hannle Kapitel aus Onkel Toms Hätte, unb il die unmenfhliche 
Graufamfeit, womit diefe armen Gefchöpfe behandelt werden, auch 
wirklich ſchauderhaft. Da in der Ramadanzeit das Trinfwaijer weit 
ber nach Salaga gebracht werben muf und dort verkauft wird, fo 
iſt 08 begreifli, dab die Stlaven, die dod ohne Obdach der 
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brennenden Sonne ausgefept find, davon wenig erhalten. Uber auch 
die Nahrung wird ihnen mr ſehr fpärlich gereicht und dazu won 
einer Dualität, bafı Buß fagt, europäifche Schweine würden biefelbe 
verachten. 

Intereſſant iſt auch ber Beſuch, ben Buß beim Könige von 
Solaga machte, dem er als Geſchenk eine Wanduhr md einen Tep« 
pic) überbrachte, morliber berfelbe eine große Freude befunbete. Es 
entfpann ſich bei biefer Gelegenheit ein Gefpräd) zwiſchen dem Krone 
Prinzen und Buß, worin erjterer mit hohem Wort wall feine Ger 
nugthuung bariiber amsbrücte, daß num auch Guropäer zu ihnen 
Türmen. Beſonders fei er den Weißen zu Dank verpflichtet, dab fie 
die Macht der Aſchantier gebrochen, diejelben beſaßen jept nichts 
mehe als Rumaffi und ein paar Dörfer rings herum, während fie 
vor dem Kriege bis 14 ſtarke Tagereifen nördlich von Salaga hinein 
geſchallet und gewaltet hätten. — 

Während eines lang andauernben Fieber wurde Buß von Mor 
hammedanern und ſeinem Hauswirte aufs befte verpflegt. Einer lich 
ihm fogar 1% Stunden weit ausgezeichnetes Quellwafjer holen. 

Daß mit der Küſte denn auch noch gar fein nennenswerter 
Handelöverkehr befteht, geht ſchon daraus hervor, daß Buß in Gar 
laga große Glefantenzähne das Pfund A I Schilling angeboten 
wurden, von denen an der Küfte das Pfund mit & Schilling besahlt 
wird, Cr behauptet, wenn er noch Geld gehabt Hätte, jo wäre es 
ihm möglid; gewefen, mit bem Gewinn an ein paar Zähnen bie 
ganze Reife heraudzuſchlagen. Seine Schilderung des Volles ſtimmt 
genam mit den Angaben Uſhantes und Opotus überein; ja er bes 
zeichnet dad Salagavolk geradezu als das begabtefte und bebeutendite 
Volk von ganz Weſtafrika. 

Ant März trat Buß feine Nüceife nad) Abetifi wieber ar, 
wo er nach glüdlich vollbrachter Meife (ein Pferb war ihm untere 
wegs gefallen) am 27, März ankam. In Ahenkno am Oti war er 
genötigt gewefen, bie Boote zur Überfahrt mit Gewalt zu nehmen, 
da der Schiffer eine unverſchamte Fotderung geftellt hatte, die Buß 
nicht erfüllen konnte. In Karatye Hingegen blieb beim Ginzug der 
fünf Pferbe alles fl — ber große Felifch Ddente Hatte fidh Ins 
Unvermeidliche aefügt. 

Sowohl file bie wiffen ſchaftliche Auffchliehung Afritas, als aud) 
namentlich für die Eröffnung neuer Hanbelöbeziehungen ünnen dieſe 
Reifen num ohne Zweifel die günftigiten Folgen haben, befonders 





Barre an ber Mündung ift für flachere Fahrzeuge kein H 

da nach alfen Angaben bas Fahrwafler an ber ſchwierigfien Gitelle 
dod) noch 2 Faden (19) und darüber beträgt. Die erften tief 
gehenden Schiffe, die die Boltabarre — waren eine amerita⸗ 
niſche Brigg und ein däuiſcher Schoner, biefem folgte 1861 im 
November Lieutenant Dolben, der 30 engliihe Meilen aufwärts ge 
Inmgte. Im Jahre 1869 befuhr dann ber engiifähe Gouverneur 
Kennedy den Strom 14 Tage lang auf einem Rolonial- 
dampfer, Er jagt in feinem Berichte: „Der Volta ift ein ftattlicher 
Strom, frei von Schlamm, und erfchlieht eine reiche unb wertvolle 

Gegend." 


Kapitan James Croft befuhr 1872 ben Volta mit einem eigens 
baflız erbauten Dampfer. Er iam bis Batto, wo er bie Neife in 
Booten fortfehte. Nach Bonnat joll bei Hochwaſſer im September 
und Dtober ber Fluß weit hinauf für Dampfer ſchiffbat fein 

‚Hat man die armen Rüftenländer hinter fich, jo findet man nach 
allen Reifeberichten im Junern BVölferftänme, deren Hohe Bildung 
und Wohlſtand dem Handel um fo beffere Ausfichten eröffnen, bar 
biefe Völker mit den Produften arabifcher Kultur bekannt find und 
Salaga ſeit Langer Zeit befonders im regem Handelsverlehr mit 
Zimbuktu und dem ganzen Suban fteht. 

Im Fahre 1892 durchjog Mauricio Buonfanti das ganz unber 
Tannte Gebiet von Timbuktu nach Lagos an der Stlavenkuſte jedoch 
verlor berfelbe durch einen Üeberfall ber Maritu nördlich von 
Aſchann alle feine Aufzeichnungen über diefe Reife 

Der Afrifareifende Gottlob Abolf Kraufe erreichte im 
J. 1886 Salaga und drang im Oktober bis Woghodogho, ber Haupt- 
ſtadt von Moffi vor, in der Abſicht, durch Dahomey und das Togo- 
gebiet nad) der Slaventüfte zurückzulehren. Gr unternahm biefe 
Neife von Akra an der Goldküfte aus, und zwar unbewaffnet und 
ohne jene Maſſen von Tauſchartikeln, Lebensmitteln, Munition und 
Neifeeffetten, welche einen Troß von Trägern und Begleitmannſchaſten 
erfordern und jede Reife jo ſehr verlangfamen. In Ukra Mnüpfte er 
freunbfchaftliche Beziehungen mit ber zahlveichen Kolonie ber Mo— 

imebaner an, zu welcher auch bie englifchen Mietötruppen gehören, 
und welde, obſchon meiftens dem Hauffaftamme angehörend, ein 
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geiftliches und weltliches Oberhaupt in ber Perfon eines geborenen 
Arabers Haben. Seine Kenntnis des Arabiihen und bed Hauſſa, 
der lingun franen im ganzen Sudan bis Igypten Hin, verfhafften 
ihm Empfehlungen an alle einflußreihen Araber auf den Etappen» 
ſtrahen, ſowie die werwollſten Nachrichten über die zu durchwandernden 
Gebiete. Seine Reife bicfle file bie vom umferm Togogebiete aus 
zu unternehmenben Handelsoperationen von großer Bedeutung 
werden. (S. Paul Steiner in ber Kolon⸗Z., 1. März 1887.) 
8. 


Abeoknta. 


BILD einer fieben Fahre Tang fi felbft Aberlaffenen Ehriſtengemeinde in einer 
weftafritantihen Siadt. 

Der um bie Afrikaſorſchung hochverdiente Dr. Pech ubl· Ehſche 
hat in einem Aufſatze über das centralafritanifche Problem 
die Behauptung aufgefteilt, dafı die „Wilben* nie echte Chriſten 
wirben, daß fie bie hohen Lehren einer ganz außerhalb ihres Das 
feins ſchwebenden Religion nur formal begriffen. „Selbſt der gün« 
ftigfte Fall ift nicht ausgenommen, wenn eine Heine, allzeit unter 
den Augen ber Lehrer befinbliche Gemeinde auf abgeſchloſſener Iufel 
lebt. Der Gegenbeweis wäre zu Kiefern, indem man die dem GEhriften- 
tume gewonnenen Heiden ein halbes Menjchenalter ſich ſelbſt über: 
Hieße. Wer hegt nicht die Überzeugung, daß fie der unbegriffenen 
Lehre recht bald den Mücken kehren und zu ihren Göttern zuxiid- 
lehren witrbe.“ — Dr. R. Grundemann widerlegt biefe Behauptung 
in Höchft praktifcher Weife (Allgem. Diffions-Beitfhrift 1885, 6.953 Ff.), 
indem er am dem Beifpiele von Abeohıta den Gegenbeweis liefert, 
daß heidenchriſtliche Gemeinden, Längere Zeit fich felbft überkaffen, 
nicht ind Heidentum zurückgefallen find, fondern ſich vielmehr in 
marklerter Oppofttion gegen basfelde halten und in den Hauptzügen 
ſich als Ehriften charakteriſieten. 

Wir teilen Dr. Grundemanns Darſtellung nachſtehend im Ausr 
zuge mit. 

Die Scenerie der großen Stadt von 100—150 000 Einwohnern 
am dem breiten Ogunfluffe mit bem vereingelten ſchroffen Porphyt · 
felfen ift bekannt gemug, als daß wir hier näher baranf einzugehen 
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hätten. Die dicht bevölferten niebrigen Häuſer, jebes mut 

geln einen Hof umgebend, mit Grasdächern und unten 
Feuſter, find ſehr unregelmäßig zufammengebäuft, Der erfte 
drud, ben wir erhalten, ift ber, daß Hier alle Baupoliget | 
Jeder baut nad) Bequemlichkeit, ſelbſt wenn er den öffentlichen 
verfperren follte. Die eingelnen Stabtteile find durch weite Streden 
verwilberten Landes getrennt, Hier und da wächſt Gebüſch, dort 
eine Baumgruppe, font grobes Gras in Buſcheln. Der Negen hat 
tiefe Turhen ausgefpükt, die den Meg gefährden. Noch mehr ger 
Ächieht dies durch tiefe Lehmgruben, um deren Zuſchiuttung fich a 
mand Eimmert; das in Ihnen tagnierende Waffer verpeftet monates 
Lang die Luft. Bon Sanitätsmafiregeln Teine Epur, 
Miſthauſen. Ja, wenn die Poren herrſchen, fo finden wir dort ind 
Gebuſch oder ziotfchen bie Felſen hingeworfene Keichname, um bie 
fi Aasoögel fammeln, denn die an jener Krantheit Geftorbenen 
werben nad) der Landesflite nicht begraben. Ich kann nicht Jagen, 
ob ſich etwa auch einer ober ber andere von ben chriftlichen Hause 
vatern ſolchen Greuels ſchuldig macht. Ich alaube es nicht, jeden» 
falls dürfte es bei ihnen nur vereinzelt vorkommen. Wuffallend ift 
der Mangel an Waffer. (Wahrjceinfich muß der Bedarf größtene 
teils vom Ogun geholt werden, von dem doch die meiften Gtabtteile 
weit entfernt Liegen.) Die ſchlechte Einrichtung der Wohnungen 
befördert anftedende Krankheiten. Manche Häufer der Chriſten zeugen 
bereits von etwas mehr Verftändnis für Licht und Luft. Das von 
befreiten Sflaven (unter Reitung der Miffionare) angelegte Dorf 
Wafimi bildet mit feinen geraden und reinliheren Straßen einen 
auffallenben Gegenfag gegen bie fibrigen Stadtteile. Auch fonft 
zeigen bie Ghriftenhänfer etwas mehr Ebenmah und Negelmäßigkeit, 
Die von den Miſſtonaren eingeführten Handwerke, Ziegelbrentert, 
Brettfehneiden u. |. w, ſcheinen aber immer noch nicht im großer 
Ausdehnung angewendet zu werben. 

Sehen wir num die Leute felber am. Laut ſchwahend und leb ⸗ 
Haft gejtifufierenb flehen ober fihen fie gruppenweiſe unter einem 
Baurne, Händler ſchlendern Iangfam mit allerlet Waren einher, die 
fie mit überteeibenden Ausbriden aupreiſen. Dort figt eine Höferin 
mit einem großen Gefüß, aus dem fie Suppe verlaufl. Männer 
und Grauen mit eigentümlichen Haden gehen Hinaus nad, den Plan- 
tagen, Zuweilen kommt ein Wornehmer baher, hoch zu Rob figend, 
oder ein Mohammebaner mit Turban und weiten Kaftan. Die 
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Bekleidung der Ehriften ift faft ausmahmelos anftändiger, als bie 
ihrer heibntfehen Nachbarn. Letztere Haben aus Nachahmung Häufig 
auch vollftändigere Meidung angenommen, ein Hemb ober ein Leibe 
chen und Beinkleider bis zum Knie, die Frauen Nöde und Shaml- 
tücdher; das krauſe Haar wird meift mit bunten Tücher verdeckt. 
Manche Spuren von Eitelfeit und Modethorheit find am der Klei- 
bung, bie oft noch mangelhaft bleibt, zu bemerken, und auch mande 
Ghrüten find davon nicht freizuſprechen. Eines aber unterfheibet 
die chriftlichen Egbas von de heidnifchen auf den erften Blick. 
Diefe tragen ihre Auulelle meift um ben Hals, und wilrben es nicht 
wagen, ohne ſolche zu fein, während bie Chriſten diefen heidniſchen 
Greuel verabjchenen. 

Bor beit meijten Häuſern der Heiden fleht ein Meines Hilktdhen 
in Zuderbutforn, das dem Teufel (Eſchu) zur Wohnung dient, dem 
allerlei Kleinigleiten geopfert werben, damit er nur ja nicht ins 
Haus komme. In dem Iehteren aber hat jeder Heide feinen Aa, 
Fetiſch, lacherliche Sachen, Nüſſe, Muſcheln, Scherben, bie oft in 
einem kunſtvoll gefchnipten Behälter aufbewahrt werben. Bei jeder 
wichtigen Gelegenheit läßt er den Babalatwo (Priefter) lommen, 
bomit er beute, was ber Ifa dazu kundgiebt. Auch Stätten des 
Öffentlichen Gbhendienſtes giebt e8 genug. Wrüher wurden den Fe— 
tifchen (unter denen der Kriegsgott eine Hauptrolle jplelt) nicht 
jelten Menfchen, ſehr Häufig aber Tiere geopfert. Die exfteren Opfer 
find durch den Einfluß des Ehriftentums bis auf vereinzelte Fälle 
‚ganz abgeftellt, die Teßteren wenigſtens viel feltener geworben. Die 
Ghriften haben mit diefem Heibnifchen Unweſen gründlich gebrochen 
umd find von dev Nichtigkeit dev Fetiſche überzeugt, dagegen von der 
feſten Zuverſicht erfülkt, daß der Chriftengott, zu bem fie beten, der 
vechte Helfer ift. Dann und wann wird einer don ihnen vielleicht 
in lang anhaltender Krankheit verleitet, zur Zauberet feine Zuflucht 
‚zu nehmen, Uber werm es heraustommt, ſchließt man ihn deshalb 
von der Hriftlichen Gemeinjchaft aus, Auch in anderen Fällen wird 
die Kirchenzucht gehandhabt. 

Der hriftliche Egba bat in feinem Haufe keinen Iia, wohl aber 
haben die meiften die Bibel oder einen Zeil derjelben in ihrer 
Mutterfprache. Viele Lönnen barin recht fließend leſen und manche 
mit den Verftändnis eines gläubigen Hergens. Etliche, die eiwwas 
von der engliſchen Sprache aufgefhnappt haben, ziehen es vor, das 
engliie Neue Teftament zu bennen. Das Kolettieren mit der 
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greife aus einem Jahresberichte der G. M. ©. (1879) die 

', daß bie betreffenden Gemeinden 3400 Mark freiwillig 
Griftliche Zwede beigetragen hatten. Es ift ein Fonds gegründet, 
ans dem ailmahlich das Gehalt ber Paftoren beitritten werben foll. 
Einige von ben Schriftvorleſern werden ſchon vollftändig von den 
Gemeinden unterhalten, fowie bie Koften für die weiteren Miffions- 
arbeiten auf einigen Außenftationen (Dfojupupa md Dfada) ges 


® 


Bern wir der Feier des Heil. Abendmahls beiwohnten, fo wiirde 
uns das Mifverhältnis zwifchen der Zahl der Männer und der Frauen 
auffallen. Gritere bilden oft nicht den vierten Teil der Kommuni- 
tanten. Ju Mbeofuta hat die Erſcheinung einen anbern Grund als 
bei uns, und damit kommen wir auf einen ber 
dortigen Gemeinde. Manche der jungen Männer, die dem Gottes- 
bienfte mit beimohnten, entfernen ſich vor der Feier des Gaftamenis. 
Sie find ausgefchlofien, weil fie den Verſuchungen zur Polygamie 
nit widerftanden haben. Die foziale Stellung wird im Volts. 
bewußstfein noch immer nach der Zahl der Weiber gejchäht, die ein 
Mann fein nennt, Ein Dienſtmadchen zu halten, oder zu Zeiten eine 
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bezahlte Pflegerin, das it ihm etwas gang Fremdartiges. Man 
darf fich nicht verhehlen, daß eine völlige Umanderung folder 
Grundelemente bes fociolen Lebens fih nicht in einigen Jahrzehnten 
bewirken läßt, Mancher ſchwarze Chriſt verfucht es, der Forderung 
ber chriſtlichen Sittenlehre zu folgen. Gr fieht vielleicht auch am 
dem Paftor den Segen eines chriftlihen Bamilienlebens und hat 
den guten Vorſatz, dem Vorbilde zu folgen. Da kommen die Bere 
Tudungen: Gejpött oder gutes Zureben von Heibnifchen Berwanbten. 
68 kommen Zeiten, wo die eine Frau ben freilich yiemlich einfachen 
Haushalt nicht gut beforgen kannz der Mann wird verjtimmt, mel 
er nicht feine Bequemligkeit hat. Gr fängt am zu grübeln und 
nimmt ein zweites Weib, wobet er ſich durch die heilige Schrift ger 
beit glaubt. Den Chriftenglauben will er nicht verleugnen und gi 
den eitfen Göben nicht zuriidtehren. Er meint, es Eönme doch nichts 
ſchaden, zwei chriſtliche Frauen zu Haben. Es Kommt vor die 

der Gemeinde; bie Ermahnung feuchtet nichts — und er wirb aus— 
geſchloſſen vom Heil Abendmahl. So iſt e3 mit Humderten im 
Abeotuta gegangen. Aber bis jegt iſt die Kirchenzucht aufrecht ers 
halten worden, 

Der Schaden, den wir jocben berührt, ift gew iß ſchwer. Uber 
daß die Gemeinde trotz ihrer langen Zfolierung einen Kern tm fich 
bewahrt hat, weicher die Aufrechterhaltung dev Rirdhengucht ermög: 
liegt, ft eim erfeeufiches Zeichen don der Gejtheit des dhriftlichen 
Lebens, mag aud; au ihrer Beripherie ber Schaden eine ſehr bes 
dauerliche Ausdehnung erreicht haben. 

Ein anderer, in der Chrifterrgemeinde zu Abeofutz tief einges 
mwurzelter Schade ift dad Sflavenhalten. Auch hier ſtehen wir 
einer foclalen Zaftitutton gegenüber, beten Befeitigung dem Neger 
ganz unmöglich erſcheint. Der Begriff der freien Arbeit iſt ihm 
gay fremd. Arbeiter file Lohn findet er nicht. Wer frei ift, arbeitet 
Höchftens fir fich, foviel bie Not des Lebens erforbert So ent: 
ſchuldigen fih denn auch jene Ehriften, die Sklaven Tauften, um 
ihre Plantagen bearbeiten zu laijen: jle fonnten keine anderen Ar- 
beiter finden. Mewerbings üft jebod vor bee Miffionsgefellihaft 
der Kampf gegem die Sklaverei wieder enetgiſch aufgenommen 
worben. 


Ein weiterer Schaden ift der Gebrauch europaäiſcher Spirituoſen, 
deren Import jeit 1877 ganz auperorbentlid) geftiegen ift, zum Teil 
auch bei ben Mitgliedern ber Gemeinde recht nachteilig wirft. Mon 
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macht die leider allgemein gewordene Sitte mit, jedem Beſucher 
Schnaps vorzufepen und felbft mitzutrinfen, 

Dagegen finden fich nad) dem Zeugnis ber Miſſtonere in fait 
allen Gemeinden eine Anzahl treuer Miiglieder, die in manchen Ber 
Siehungen ald Mufter chriſtlichen Lebens gelten Können, und bie fl) 
ach der Achtung ihrer heidnifchen Landsleute erfreuen. Schr charat⸗ 
teriſtiſch iſt diefe Anerkennung von heidniſcher Ceite, obwohl die 
Feindſchaſt gegen die von deu väterlichen Eitten abgefallenen Volls- 
genoffen keineswegs erloſchen ift, wenn fie auch nicht mehr in ſolchen 
Ausbrüdjen wie 1849 ſich offenbart. Die Heiden begnügen fidh die 
Book people (Buchleute, fo werden bie Chriſten genannt) durch ein 
Wortſpiel zu me ju derfpotten, dent Buku heißt: verfchmäht, 
deradhtet. Doch 


Hänptlingsiwaht, haben 


nicht den Ausſhlag Qu 
es die Chriften, on die fi 


in hecbeigeführt, 


—— milſſen 3.8. 


ſchüchen dafı er do 
Einnahme drang n il it darſe ex doch niemand 
betrügen. 

In einem fonft gang von Heiben bewoßnten Dorfe Uſeſe Iebt 
ein [lichte Mann famt feiner Frau von den Erträgen ihrer Pflan« 
gungen, bie fie fleibig bearbeiten. Jahrelang hat id fein Miffionar 
um fie befümmert. Als nun ein ſolcher ſchließlich Hinkommt, findet 
er die Familie dem chriſtlichen Glauben treu geblieben, Sie haben 
ben Sonutag gefeiert und ſich aus ihrer Bibel xegefmäßig erbaut. 
Nicht aber das allein; fie Haben durch ihre Ermahnungen und durch 
Abe Vorbild eine Anzahl ihrer Heibnifcen Candsleute um ſich gez 
Tammelt, die auch entjäloffen Find, Chriſten zu werben. 

Dies Beifpiel an ſich ſchon iſt eine Widerlegung ber oben au⸗ 
geführten Behauptung und ein Beweis fir die Echtheit des Chriſteu— 





ubrofuto, 303 


tum, wie fie bei dem durch die Miffton Bekehrten alfo doch vor 
Toment, 

Der chriſtliche Kriegdhäuptling Sohn Okenla war ein inter» 
effanter Charakter, den jeine Energie den fpöttelnden Worbereitungen 
zur Polygamie gegenüber: zu einer treuen chriſtlichen Ehe Teltete, 
welche die oberflächliche Behauptung, daß ein Neger nicht in Mono⸗ 
gamie Teben könne, wirkfam widerlegt. In der Kirche finden wir 
diefen chriſtlichen General immer auf feinem Plahe, und ev fhämt 
ſich des Wortes Gottes nicht. Im Kriege mit den Dahomiern wurde 
er burd) einen Mühnen Handftreic ber Befreier feiner Vaterftadt, fo 
dab ihm auch die Herzen der Heiden zuflelen. Als treuer Kirden- 
ältefter hat er in den Verfammlungen bes Kirchenrats manche treffe 
liche Rebe gehalten. Befonders nachdrüdlich trat er gegen den ver— 
derblichen Genuß des Branntwein® auf. Bei Gründung einer neuen 
Kirche weiß; er bie Chriften in praktifcher Weiſe zur Mithilfe anzu— 
Yeiten. Als reicher Plantagenbeftser forgt er daflix, daß feine Leute 
neben außerlichen Wohlthaten reichlich Unterweifung in Gottes Wort 
erhalten, jo daß fein Dorf eine blühende Aufenftation ber Mifton 
geworden iſt. Fir kirchliche Zwecke hat er ſtets eine offene Hand, 
und der Greis loßt es fi) nicht nehmen, beim Ermefeſt ſeldſt feinen 
Beutel mit 20000 Rauris in die Kirche zur Kollekte zu trugen. Er 
ftatb am 7. Sept. 1882 hochgeachtet und viel beweiut nicht bloß von 
den Shriften, jonbern auch von vielen Heiden und Mohammebanern. 

Im Vorſiehenden find nicht die Lichtſeiten einfeitig hervorgehoben 
und ber Sefer erhält ein objektiv richtiges Bild, worin ex erfennen 
wird, baf bie fo lauge ifolierte chriſtliche Gemeinde allerbings Schä= 
digungen erlitten bat, daß fle jedoch auch gefunde Elemente genug, 
bewahrt Hat, um jeht bei befferer Pflege erfreulich gebeihen zu 
konnen 

Das Beifpiel von Abeotuta widerlegt alſo die Behauptung von 
bem Unvermögen bed Chriftentums, den Negemöltern nenes Leben 
einzuflöhen, dauernd auf fie einguwirken und fie zu feiten Über- 

yugungen don ber Wahrheit chriſtlicher Lehren zu bringen. Aller 
— it eine längere Zeit uötig, um deren ganges Beben und Denken 
definitiv umaugeftalten und zu beftimmen, was ja auch dem chrift« 
lichen Mifftonaren mit ben germantfchen Bölkern wicht in kurger Zeit 
gelungen it. 





Grmahnung des DMiffioners, ſich doc aud dem Chriſten anyır 
ſchliehen, bafı er bies doch nicht konne, weil er fonft feine ſchöne 
Einnahme brangeben müffe; denn als Ehriſt dürfe ex doch niemand 
betrligen. 

In einem fonft gang von Heiden bewohnten Dorfe Afefe Iebt 
ein ſchlichter Mann famt feiner Frau von den Erträgen ihrer Plane 
aungen, die fie fleifig bearbeiten. Jahrelang Hat fi ten sffonae 
um fie belüntmert, Als nun ein folder ſchließlich a 
ex bie Familie dem deiftlichen Glauben trau geblieben. Cie 


faınmelt, bie auch entſchloſſen find, Ghriften zu werben. 
Died Beifpiel an fich ſchon it eine Widerlegung der obem att- 
gefüeten Behouptung und ein Beweis fir bie Ehtheit des Chrfteite 
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tums, wie fie bei ben durch die Miffton Bekehrten alfo doch vor 
tommt. 

Der chriſtliche Kriegshäuptling John Dkenla war ein inter 
efianter Charalter, ben feine Energie ben fpöttelnben Worbereitungen 
zur Polygamie gegenüber zu einer treuen chriftlichen Che Ieitete, 
welche bie oberflählie Behauptung, daf ein Neger nicht in Mono- 
gamie leben Lönne, wirffom widerlegt. In ber Kirche finden wir 
diefen Keiftlihen General immer auf feinem Platze, und er ſchämt 
fi) des Wortes Gottes nicht. Jut Kriege mit den Dahomiern wurde 
er durch einen Lihnen Handjtreich ber Befreier feiner Valerſtadt, fo 
daß ihm auch die Heryen der Heiben zufielen. ALS treuer Klrchen ⸗ 
öttefter Hat er in den Berfommlungen des Kirchenrats mandje treff: 
Hide Rebe gehalten, Befonders nachdrücklich trat er gegen den ver» 
derblihen Genuß des Branntweins auf. Bei Gründung einer neuen 
Kirche weiß er die Chriften in praftifcher Weife zur Mithilfe anzus 
leiten. Als reicher Plantagenbefiger forgt er dafür, daß feine Leute 
neben Anperlichen Wohlthaten reichlich Unterweifung in Gottes Wort 
erhalten, fo daß fein Dorf eine blühende Außenſtation der Miffion 
geworben ift. Für kirchliche Zwecke hat er ſtets eine offene Hand, 
und ber Greis Läßt es fich nicht nehmen, beim Erntefeft ſelbſt feinen 
Beutel mit 20000 Kauris in die Kirche zur Kollekle zu tragen, Er 
ftarb am 7, Sept. 1982 hochgeachtet und viel beweint nicht bloß von 
den Ehriften, ſondern auch von vielen Heiben und Mohammedanern. 

Im Vorjtchenden find nicht die Lichtfeiten einfeitig hervorgehoben 
und ber Sefer erhäilt ein objeltio richtiges Bild, worin er erfennen 
wird, daß bie fo lange iſollerte chriſtliche Gemeinde allerbings Chir 
digungen erlitten hat, daß fie jedod) auch gefunde Elemente genug 
bewahrt Hat, um jeht bei beiferer Pilege erfreulich gebeihen zu 
können. 

Das Beiſpiel von Abeoluta widerlegt alſo bie Behauptung von 
dem Unvermögen bes Chriftentums, den Negervollern neues Leben 
einguflöien, dauernd anf fie einzuwirken und fie zu feiten Über- 
zeugungen von ber Wahrheit hriftlicher Lehren zu bringen. Aller- 
dings ift eine Kängere Reit nötig, um deren ganges Leben und Denken 
definition umzugejtalten und zu beftimmen, was ja auch dem Ahrtfts 
lichen Mifftoneren mit ben germanischen Völkern nicht in Kurzer Zeit 
gelungen iſt. 
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Reizornbigteit det Reicskkupes in Weftarifn, — Umfang des Togelanbet (LBSTE 
— Beldreitung der Kühe und des Binnensandes, — Die Gauptertidalten — 
Gin afsitaniiäer Rec, — Retturuitänte 


Der deutfche Handelöverkehe im teopifcgen Weitafeika überfteigt 
heute weit den Wert von 100 Millionen Mark, mworumter alleim für 
mehr als 35 Millionen Marl Palmlerne und 40 Millionen für Palıne 
dle; ein Verkehr, der noch weit riefenhaftere Berhältnifie annehmen 
wird, wenn einmal, was in mächlter Zukunft ficher zu erwarten fies, 
bie dichte Negerbevölkerung der Hinterländer dem Handel in wer 
terem Umfange als bisher zugänglich geworden fein wird. Un der 
Kiüfte von Guinea haben zahlreihe Hamburger und Bremer 
Niederlaffungen und Handelsfaktoreien, it. a. Woermann 74, umd die 
Thaittoft der Deutſchen beginnt fogar an mehreren Punkten, 3. B. 
in Lagos, die Engländer vom Markte zu verbrängen. 

Bis zum Jahre 1884 war diefer ganze Verkehr der Willie der 
Negerbevöllerung ansgefegt, unb bei ben häufigen Streitigfeiten auf 
die nicht immer zuverläffige Hilfe der Engländer oder Frangofen 
angewieſen, welche fich micht felten des Landes mit den blühenden 
Nieberlaffungen ber Deulſchen bemächtigten und al3 neue Kolonie under 
ihre eigene Schußherefchaft ftellten. Allen diefen Benadhteiligungen 
des beutfejen Handels in — wurde im Sommer 
1884 badırd ein Ende gemacht, daßz der Fort 
Dr. Rachtigal als Kaiſerlicher Generalkonfut auf der Kuſte des 
Zogolanbes und bes Kamerungebieies bie deutſche Schuhherrſchaft 
proflamierte. 


Zogoland. 305 


Togoland, um deſſen genauere Kenntnis ſich der Forihungs> 
veifende Hugo Zöller befonders verdient gemacht hat,*) unfahte atte 
fangs einen Flächenraum von 1300 CI Ktlometern mit 40.000 Eins 
wohnern, vergrößerte ſich dann, nachdein der Kaiſerliche Kommiffer 
Falkenthal die Meinen Königreiche Lowe, Kewe und Ugotime unter 
Baiferlichen Schub genommen hatte, auf 4000 OXilometer mit 80 
bis 100.000 Einwohnern und befit heute nach dem Grenzabkommen 
mit Franlteich (Februar 1887) einen Flächenraum von 18 676 ORilor 
meter (beinahe fo viel wie das Königreich Württemberg) mil wenige 
ſtens 575 000 Ginwohnern (mach Zöller, Köln. Zta., 29. April 1837), 
Zufolge bes deutſch⸗franzoſtſchen Ubereinkommens erſtreckt ſich Heute 
das dem deutſchen Einfluſſe geſicherte Gebiet von ber mur 36 Kilos 
meter langen Kifte 322 Kilometer (ungefähr die Entfernung von 
Köln biS Bafel) weit Tandeimvärts und unfaßt nicht bloß Mtats 
pame, daS große Handelscentrum des Binmenlandes, fiir uns fo 
bedeutend wie Salaga (100—150.000 6.) für die engliſche Gold⸗ 
füfte und Timbultu für das franzöſiſche Senegambien, fondern auch 
das nördlich von biefer großen Stadt bis beinahe zu Alpenhöhe 
fich auftitemenbe Gebirge, bas noch von feines Weifien Fuß betreten 
worden ifl. 

Togoland ift cin Kronihuhgebiet, ebenſo wie Ramerum und 
Sübweftafrike; es fteht unter einem vom Kaiferlihen Gonverneur 
in Kamerun eingefehten Verwaltungsrat, der aus brei euwopätfchen 
Mitgliedern mebft einigen Gingeborenen zufammengefept ift, Die 
Beziehungen zu den Gingeborenen haben fi ſo freunblid; geftaltet, 
baß einer der Eleinen Könige fogar als deutſchet Beamter fungiert. 

Der Handel ift Tauſchhandel md wird mit dem ſtart bendlferten 
Hinterlande ausfhliehlih buch Vernitielung ber Gingeborenen bes 
trieben, welche durchaus keine Zwiſchen handler zulaſſen doch werden 
in Lome jährlich fie eine Milllon Mark Waren gegen Gelb ver— 
kauft. Hauptausfuhrartilel find Palmöl und Balmlerne; Einfuhr ⸗ 
artitel Gewehre, Eifen- und Manufaktunaren, Rum u. |. w. Im 
Togoland wie in bem übrigen deutſchen Schußgebielen Liegen bie 
Verhöltnife noch jo, daß man feinem austwanderungsluftigen Kaufe 
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manne raten kanu, auf eigene Kauft hinzuglel 
her genau nach allen erfundigen, beſonders 
des Rolonialvereins in Berlin, ab it am been, wen 


Un Plantagenbau ift in Togoland noch Tune Hit 
die Hier arbeitenden deutſchen Firmen Viktor Söhne, € 
und Brohm geneigt waren, fh Konturrenten 5 


noch 1 
find. Hier wie in Kamerum wirb bie ——— 
der Hinterländer allein eine Anderung ſchaffen 

Die ungefähr 36 Kilometer lange Togoffite it ein taum ı bis 
3 Kilometer breiter, fanbiger Mferftreifen, hinter welchem fich im 
ganzen Känge eine faft ebenfo ſchmale Lagune erftredt, die 
mwärts zu dem faſt 10 Kilometer Tangen und ebenfo 
erweitert, deffen Ufer durch undurchbringliches Shilf und 
mm ſchwer zu erreichen find, Gewaltige Aifenbroi 
Baobabs und Yıllfabäume ragen aus biefem Dididt Heron, 
zeigen ſich überall bei den zahlreichen Oxtichaften Stokospalmen, 
palmen, Bananen, Faächerpalmen, Papayabaume, allein die 
vollen tropiſchen Landſchaften mit großen Palmenwäldern und 
brotfruchtbaumen oft von über 12 Fuß Durchmeſſer beginnen exft 
weiter in dem allmählich anfteigenden Innern, namentlich am dei 
in ben Togofee minbenben Hahofluffe. = 
Die Hanptortihaften des Togolandes find: * 
Togo (2500-3000 Einwohner), Hauptftabt, beſteht aus et 
äußerft fauber gehaltenen Dörfern, nur von Negern 
‚geben von Kofospalmen- und Bananenwäldern, fowie von su 
bauten Kaffafelvern ber Gingeborenen. 

Der Buſchmarkt Wo, großer Markt für Palmdl, wo jacn 
fünften Tag blo zu 6000 Neger zufammenftrömen. 

Borto Seguro, ein äuferft fchmußiger Ort von 1200 Eine 
wohnern, jeßt ohne Faktorei, die Händler find — — 
ein ehemaliger Ruderkuecht als König Menſa, unter 
dridungen ber Handel immer mehr zuxlicgeht. Höchit hen 
iſt die Schilderung von Zöllers Zufemmentreffen mit dieſem afrika» | 
nifchen Nero. | 

„Der Königsfih beftand aus einer Aufammeinsiirfelung anſpruchs ⸗ 
voll in geellen Farben angetünchter, aber baufälliger Hütten, vor 
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deren Thoreingang zwei alte Romonen umgeſtürzt im Sande Tagen, 
Wir wurden von einem umnnatirlich Le auftretenden farbigen Kom⸗ 
mis mit Gtiefeln und rofarot geblürmter Hofe zum erſten Stodwer® 
eines linls gelegenen halbeurobäiſchen Haufes hineingeführt. Das 
Empfangsgimmer war mit einen Tifch, einem Rohrſofa, mehreren 
Stühlen, einem Tängft erblinbeten venetianifhen Spiegel und — 
einem Chriſtusbild ausgeſtattet. Alles dies erinnerte ein wenig an 
den Drient, wo auch bei außerſter Barbarei bisweilen gerade ſolche 
Aullänge an europäifhe Kultur auftauchen, wie man fie am wenige 
ſten erwarten follte, 

Nachdem man etwa fünf bis zehn — lang hatte warten 
laſſen (auch dieſe Herren verſtehen ſich ai fs Antichambrierenlaſen), 
erſchien König Menſa mit affeltierter Witrde in einem wahrhaft ver- 
bluffenden Aufzug. Seine Füße waren ebenſo wie biefenigen feines 
Minifters unbekleidet, feine Schultern umflatterte eine buntgeblümte 
Toga, das ehrwilrdige Haupt bes alten Sunders aber umſchloß — 
ob, bafı ich hätte zeichnen innen! — eine weiße europdifche Frauens 
Nachtinlitze und darüber ein ſchon wenigftens zehnmal eingetriebener 
Gylinber, ein in biefer Vollendung nie wieder zu erreichendes Vor⸗ 
Lilb für alle zukünftigen Aufführungen ber „Flebermaus*. Menfas 
Alter ſchaͤhte ich nad) feinen Zügen und dem geringen Anfluge von 
grauem Bart auf etwa 50 Sabre. Seinen wundervollen Eylinder 
abnehmend, ſchritt Menfa mit einiger Zurückhaltung auf mich au 
und reichte mir, während ich ruhig auf meinem Platze ſthen blieb, 
behufs zweimaligen Knipfens mit bem Mittelfinger feine imitrbige 
Rechte. Alsdann Tieh er bie Toga von den Schultern bis zum 
Gilxtel herunterfallen und nahm in einiger Entfernung von mie auf 
dem Rohrſofa Pla. Der rotHofige Rommis machte den Dolmeticher, 
überfehte dem Könige meine Komplimente, wieberholte dann, obwohl 
Menſa felbft gang gut Englifch verfteht, deſſen endleſe Höflichteits- 
phrafen, und fragte fehlieslich in meinen Namen, tie wiel Meiber 
und Pilenins (Kinder) Menſa befihe, Die Untwort lautete: 20 
Weiber und 47 männliche Kinder. 

Als ich ſchon wieder gehen wollte, wurden noch zwei Flaſchen 
Bier herbeigebracht und nach einigem Zögern auch gedffnet, nicht 
‚aber ohme da Menfa mic) erfucht hätte, ihm bei Gelegenheit ein, 
wenn auch bloß im wenigen Flaſchen Bier beftchendes Geſchenk zu 
machen. Man hatte mid), ba Vergiftungen hier zu dem tagtäglichen 
Dingen gehören, vor etwaigen, von Menfa verabreidten Speifen 

* 
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aus der mir zu Teil —— Warnung wird man da 
Menfa ſich feines allzu guten Rufed erfreut. Um me einiges amd 
dem langen Sundenregiſter diefer netten Pflange fein 
wähnt, baf ex ſich mehrfad; als Seeräuder oder pielmehr Strandes 
zäuber hervorgethan und feinen leiblichen Bruder durch Prählung 
vom Leben vom Tode gebracht hat. Menfa begleitete mich beim 
Abfchied mit ausgefudhter Höflichkeit bis zum Thore feines Gehüftes, 
ich aber hatte, als ich die 2 km lange Strede wilden Lagune und 
Meer zurtidlegte, das Gefühl, als ob ich aus ber Höhle einer Hyäne 
heraustfäme.“ 

Bagida, ein Haupthoudelspfah mit > Baktorelen (2 beutfche) 

il kın weiter liegende „Bagidä Stat” 

mit kaum 200 Eimvopnern iß eines ſchwachen, trunkfüchtigen 
Häuptlings, ber trohdem in Unfehen fteht, daf, als Zöller 
mit dem Bremer Kanfınanme einen Ausflug in dad Junere nad 
dei großen Dorfe Abobba am Togoſee machte, „ein ale Empfehlung 
und als Kennzeichen feiner Mürde mitgegebener, in alte Lumen 
ee) allennärts mit Ghrfucäht enigegengenommer 
wunde. 

öme, der bedeutendſte deutſche Hondelsplatz mit dattorelen 
and einem Handelsumſah von jührlid, T20—960 000 Mark. Faſt die 
gange Ginfuhe Fommt aus Deuticland. Der Ort yählt ume == 
Hundert Ginwohner, {ft jedod) in rafjem Aufblühen begriffen. Cine 
Stunde weit Ianbeimothts Liegt bi 

Fetiſchſtadt Be (2000- 500 &.), engl. Bey. Diefe Stadt, 
in deren Ungegend felbjt bas Gras hi iſt und von Fremden 
nicht betreten werden darf, iſt dem S 
Ntkpla geweiht, ben ſich 
Vferde fihend vorftellen. Ein Europäͤer darf daher nur fait unbe- 
Ueidet die heilige Stadt betreten, weshalb der Verkehr mit dem 
wilden und fanatif—en Bewohnern, bie felbft von ben Hauffaktiegern 
gefitrchtet werden, vermieden wird. 

Alle anderen Orlſchaflen, wie Aguewe, Lebbe, Abobbo, Gbome, 
Seva, Tahaſu, Agome u. ſ. w. haben teils Aber 1000 Einwohner, 
teils nicht viel weniger, und zeichnen ſich insgefamt durch eine 
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Sauberkeit ber Strafen und Hütten aus, bie zahllofen europäiſchen 
Dörfern zum Mufter bienen Eönnte, 

In neueſter Zeit iſt das fo Lange umbelannte Henterland von 
Togolanb, namentlid) von Mifftonaren, bereift worden. Der Bremer 
Hornberger durchzog bie Landſchaſten Ana und Kpoſo P. Menager 
drang bis zur großen Stadt Adangbe, Bandin von Ague aus bis 
Atalpame, bem großen Gentralpandelsplage vor; im Dftoher 1586 
erreichte ber Afrifareifende G. A. Krauſe von Akra aus Woghodogho, 
die Hauptſtadt von Moft, und fand, daß ber Lauf des Volta weit 
Länger ift, als man bisher glaubte, und daß feine Duelle nörblich 
von Woghodogho Liegt. Befonders wichtig ijt das Ergebnis, deß 
Mconti und Dahome nicht (wie auf den Perthesicen Karten) 
nördlich vom Togofee aneinander grengen, ſondern durch eine ganze 
Anzahl einer, unabhängiger Landſchaften geteennt find. 

Die Neger des Togolandes, bie einen mit ber Eweſprache vers 
wandten Dialett fprechen, find nicht obme Kultur. Sie treiben, 
alferdings mit primitiven Geräten, Aderbau, und die forgfältig ger 
pflegien Felder Kiefern ihnen Bataten und Mais, fie verftehen von alter 
Zeit her Baumwollengarn zu ſpinnen, jchmale Streifen Zeugs zu 
weben und auf der Toͤpferſcheibe Thongefäße zu formen. Jedes 
Dorf bat fein Gerichtsgebäude. Als Hugo Zöller im Jahre 1864 
das Togoland durchforſchte, wobei er einige Meilen don ber Küſte 
auf zahlreiche Dörfer ftich, deren Bewohner niemals einen Weißen 
geliehen hatten, gab es bort weder einen Chriften, noch Mohammtes 
baner, wohl aber hochentwidelte, at das klaſfiſche Altertum erins 
nernbe heibnifhe Religionsſyſteme mit einem ganzen Dlymp von 
Göttern, mit Tempeln und Göhenbildern, mit Tierdienſt, Priefter- 
haften, Mönche: und Nomenorden. Giftmifherei ift im entſetzlicher 
Weiſe verbreitet und bleibt unbeſtraft. Die deutſche Kulturarbeit 
het hier eim hochſt ſchwieriges gänzlich brachliegendes Feld zu ber 
bauen, und je eher bie deutſchen Miffionen hier ihre Thätigfelt ente 
falten, defto beijer wird es für die Sicherung und gebeihliche Ent» 
wickelung diefes deutſchen Kolonialbefiges fein, vom deſſen Oftgrengem 
ber bie fehr rüheigen Frangofen in das Hinterland vorzubringen 
begonnen haben. 


& Baumgarten. 
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fremben Sprache wirb zuweilen recht unangenehm. Audere 

die Bibel, aber leſen fie nicht — wie fie ja auch im umferm 

lande in mandem Haufe unbenupt liegt. Und wenn fie 

Geſangbuch auch Hier zuweilen noch zur MWahrfagerei uud 

benüßt werden, fo können wir uns nicht wundern, went 

ben Ggbachriften folepe giebt, denen bie Bibel an die Stelle 
etret 


Tage in gleicher Weiſe dahin. 

den fie jelbft in bedrohlichen Sriegszeiten nicht fallen laſſen. Sie 
find fleißige Kirhengänger. Aber etwas mehr Ehrerbietung vor dem 
Gotteshauſe mhchte man ihnen wunſchen. Bor Beginn und nad) 
bem Schluffe des Gottesbienftes ift bie Unterhaltung mit Tebhaften 
Geſtitulationen ſehr lant, 

Die Chriſten in Abeokuta find meiſt arme Leute; nur zu einem 
Heineren Zeil gehören fie den vermögenben und einflufreihen Klaffen 
an. Dennoch erreichen ihre Beiträge file kirchliche Zwecke meiſt eine 
{ehr anerfennenswerte Höhe. Wir erwähnten ſchon bie Kollefte dom 
1400 Mark bei dem Exöffmungsgottesdienft in der Ake-Kirche. IH 
greife aus einem Jahresberichte der C. M. S. (1879) die Angabe 
heraus, daß bie betreffenden Gemeinden 8400 Mark freiwillig filr 
chriſtliche Zwede beigetragen hatten, Es ift ein Fonds gegründet 
aus dem allmählich das Gehalt der Paftoren beftritten werben foll. 
Ginige von ben Schriftvorlejern werben ſchon vollftäntig von bei 
Gemeinden unterhalten, ſowie die Koſten für die weiteren Miſſtons - 
arbeiten auf einigen Auhenftationen (Dfojupupa und Dfaba) ges 
tragen. 

Wenn wir der Feier des heil. Abendmahls beiwohnten, fo wirbe 
und das Mißverhältnis zwiſchen der Zahl der Männer und ber Frauen 
auffallen. Gritere bilden oft nicht dem vierten Teil ber Kommuni— 
kanten. In Abeotuta hat die Erſcheinung einen andern Grund als 
bei uns, und bamit kommen wir auf einen ber Hauptſchüben ber 
dortigen Gemeinde. Manche ber jungen Märmer, die dem Gotted- 
dienfte mit beiwohnten, entfernen ſich vor der feier des Safvaments. 
Sie find ausgefchloffen, weil fle ben Verſuchungen zur Polpgamie 
nicht widerftanden haben. Die foziale Stellung wird im Volls« 
bewußtſein noch immer mad) ber Zahl der Weiber gefchägt, bie eiır 
Mann fein nennt. Ein Dienftmäbchen zu Halten, oder zu Zeiten eine 
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bezahlte Pflegerin, das ift ihm etwas gang Fremdartiges. Man 
darf fich nicht verhehlen, daß eine völlige Umänderung folder 
Grundelemente be3 focialen Lebens ih nicht in einigen Jahrgehnlen 
bewirfen läßt. Mancher ſchwarze Chriſt verſucht es, der Forderung 
der chriſtlichen Sittenkehre zu folgen. Ge fieht vielleicht au om 
dem Paftor den Segen eines chrijtlichen Familtenlebens und hat 
den guten Borfah, dem Vorbilde zu folgen. Da kommen bie Bers 
ſuchungen: Gelpött ober gutes Zureben don Helbnifchen Verwandten. 
68 kommen Zeiten, wo die eine Frau den freilich ziemlich einfachen 
Haushalt nicht gut beforgen Tann; ber Mann wird verftimmt, weil 
er nicht feine Bequemlichkeit hat. Gr fängt am zu grübeln und 
nimmt ein zweites Weib, wobei er ſich durch die Heilige Schrift ge 
dedt glaubt. Den Ehriftenglauben will er nicht verleugnen und zu 
den eitlen Götzen nicht zurücktehren. Er meint, es könne doch nichts 
ſchaden, zwei hriftliche Frauen zu Haben. Es kommt vor die Alteſten 
der Gemeinde; bie Ermahnuug fruchtet nichts — und er wird aus: 
geſchloſſen vom Heil, Abendmahl, So iſt «8 mit Hunderten in 
Abeofuta gegangen. Aber bis jept ift bie Klichenzucht aufrecht er⸗ 
halten worden. 

Der Schaden, den wir ſoeben beruhrt, iſt gewiß ſchwer. Aber 
baß die Gemeinde troß ihrer Tangen Jfolierung einen Keen in ſich 
bewahrt hat, welcher die Aufrechterhaltung der Kichengucht ermög- 
licht, Aft ein erfreuliches Zeichen von der Echtheit des chriſtlichen 
2ebens, mag auch an ihrer Peripherie der Schaden eitte ſehr bes 
dauerliche Ausdehnung ewreicht haben. 

Gin anderer, in der Ghriftengemeintbe zu Abeokuta tief einge 
wurzelter Schade ift dad Sklavenhalten, Auch bier ftehen wir 
einer focialen Inſtitution gegenüber, derem Befeitigung dem Neger 
gang unmöglich erſcheint. Der Begriff der freien Arbeit ift ihn 
ganz fremd, Urbeiter file Lohn findet er nicht. Wer frei ift, arbeitet 
höcftens fie ſich, ſovlel Die Not bes Lebens erfordert. Go ent» 
ſchuldigen ſich denn auch jene Chriften, bie Sklaven Fauften, um 
ihre Plantagen bearbeiten zu laſſen: fie konnten keine anderen Ur 
beiter finden. Neuerbings ift jedoch von der Mifftonsgefellichaft 
der Kampf gegen bie Sklaverei wieder energiſch aufgenommen 
worden. 


Ein weiterer Schaden iſt der Gehrauch europäiſcher Spieituofen, 
deren Import feit 1577 ganz außerordentlich gefttegen Ift, zum Teil 
auch bei ben Mitgliedern der Gemeinde recht nachteilig wirt, Man 
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macht die leider allgemein gewordene Gitte mit, jena — 
Schnaps vorzufeßen und felbft mitzutrinfen. “ 

Dagegen finden fich nach dem Zeugnis der Miffionare in ft 
allen Gemeinden eine Anzahl treuer Diitglieber, die in mandjen Bes 
gichungen als Mufter chrifilichen Lebens gelten Lönnen, und bie ſich 
auch der Achtung ihrer heidniſchen Landöleute erfreuen. Eehr charat⸗ 
terifnſch iſt diefe Anerkennung von heibnifder Seite, obwohl bie 
Feindſchaft gegen die don dei väterlichen Sitten abaefallenen Volls— 
‚genoffen Leineswegs erlofchen üft, wenn fie auch nicht mehr in ſolchen | 
Ansprüchen wie 1849 ſich offenbart. Die Heiben begnügen fich bie 
Book people (Bucjlente, jo werden die Chriften genannt) durch eim 
Wortſpiel zu neden und zu verfpotten, denn Buku heißt: verfjmäht, 
verachtet. Doch können fie ſich des Einfluffes der Verachteten wicht 
entziehen, Selbft in foldhen politiihen Angelegenheiten, wie eine 
Häuptlingswahl, Haben fie ihre Stimme zur Geltung gebradjt, mo 
wicht den Ausichlag gegeben. Bei einer andern Gelegenheit waren 
es die Chriſten, am bie fih die auch aus Chriften beftehende Ger 
ſandiſchaft von Ibadan wandte, um ben langjährigen Krieg zwiſchen 
den beiden Stadten zu beenden, und wenigſtens für eine Zeit Lang 
wurde buch diefe Vermittlung ber Frieden herbeigeführt, 

Aber der Einfluß gebt noch tiefer, Die Heiden müflen 3. D, 
don der Ehrlichfeit der Chriften einen tiefen Eindrud empfangen 
haben. Giner der Jolleinmehner, bie wie weiland im jühifhen Sande 
als Bollsansfanger und Betrüger bekannt find, antwortete auf bie 
Ermahnung des Miffionars, ſich doch and ben Ghriften angus 
Acliepen, daß ex dies doch micht Lönne, weil er font feine fchöne 
Einnahme drangeben müfje; denn als Chriſt dürfe er doch niemand 
betrligen. 

In einem ſonſt ganz von Heiden bewohnten Dorfe Aſeſe lebl 
ein ſchlichter Mann ſamt feiner Frau von den Erträgen ihrer Pflan- 
‚zungen, bie fie fleißig bearbeiten. Jahrelang bat ſich kein Miffionar 
am fie bekümmert, Als nun ein folder fhliehlich hintommt, findet 
er bie Familie dem chriſtlichen Glauben treu geblieben. Sie haben 
den Sonntag gefeiert und ſich aus ihrer Bibel regelmäßig erbaut. 
Nicht aber das allein; fie haben durch ihre Ermahnungen und durch 
ihr Vorbhild eine Anzahl ihrer heibnifchen Landsleute um fi) ges 
fommelt, die aud) eutſchloſſen find, Ehriften zu werden. 

Dies Belfpiel an ſich ſchon ift eine Widerlegung der oben an- 
geführten Behauptung und ein Beweis für bie Echtheit bes Ghriften- 
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— wie ſie bei den durch die Miſſion Bekehrten alſo doch vor⸗ 
om, 

Der hriftliche Kriegshäuptling John Okenla war ein inter 
eſſanter Charakter, den feine Energie ben ſpöttelnden Vorbereitungen 
zur VPolygamie gegenüber zu einer treuen chriftlichen Ehe Teitete, 
welche die oberflädhliche Behauptung, daß ein Neger nicht in Mono« 
gamie Leben Tönne, wirtſam widerlegt. In der Kirche finden wir 
dieſen chriſtlichen General immer auf feinem Plahe, und ex ſchamt 
ſich des Wortes Gottes nicht. Im Kriege mit den Dahomtern wurde 
er burch einen Kühnen Handftreich der Befreier feiner Waterftabt, fo 
daß ihm auch die Herzen der Heiden aufielen, Als treuer Kirchen ⸗ 
äftefter hat ex in ben Berfommlungen des Kirhenvats manche treff⸗ 
liche Rede gehalten. Beſonders nachdrücklich trat er gegen den ver- 
derblichen Genuß des Branntweins auf. Bei Gründung einer neuen 
Kirche weiß er bie Chriſten in praktiſcher Wetfe zur Mithilfe augu- 
leiten. MS weicher Plantagenbefiber forgt ex daflix, daß jeine Leute 
neben außerlichen Wohlthaten reichlich Unterweifung in Gottes Wort 
erhalten, fo daf fein Dorf eine blühende Außenftation der Miffion 
geworden iſt. Für kirchliche Zwecke hat er ftets eine offene Hand, 
und ber Greis Täft es ſich nicht nehmen, beim Erntefeſt ſelbſt feinen 
Beutel mit 20000 Kauris in die Kirche zur Slolfelte zu tragen. Gr 
ftarb am 7. Sept. 1852 hochgeachtet und viel beweiut nicht blof von 
den Chriften, fonbern auch von vielen Heiben und Dohammebanerır. 

Im Borftchenden find nicht die Lichtfeiten einfeitig hervorgehoben 
und dev Leſer erhlitt ein obfeftiv richtiges Bil, worin er erfennen 
wird, bafı die jo lange ifolierte chriſtliche Gemeinde allerdings Schä- 
digungen erlitten hat, daß fie jedoch auch gefunde Elemente gemug 
bewahrt hat, um jept bei befferer Pflege erfreulich gebeihen zur 
konnen. 

Das Beiſpiel von Abeotuta widerlegt alfo die Behauptung von 
den Unvermögen des Chriftentums, den Negervölkern neues Leben 
einyuflöhen, dauernd auf fie einzuwirken und fie zu feſten Über: 
zeugungen von der Wahrheit chriſillcher Lehren zu bringen. Aller- 
dings ift eine längere Zeit nötig, um deren ganzes Leben und Denken 
definitiv umgugeftalten und zu beitimmen, was ja aud den chriſt ⸗ 
lichen Mifftonaren mit ben gerinaukfchen Völkern nicht in kurzer Zeit 
aelungen iſt. 





Deuffh-Äquatorial- Afrika. 


otmendigteit des dielhoſchu etafrifa, — Umfang bes Togofandes (1887). 
— Vegreibung der Rüfte ed Birmenlandes. — Die Hanptortihaften. — 
Ein atltanifer Nero. — Rultuguflände, 


Der beutfche Handelsverkefr Am tropiſchen Weſtafrika überfteigt 
heute weit den Wert von 100 Millionen Mar, worumter allein fix 
mehr als 35 Millionen Mark Balmlerne und 40 Millionen für Palm⸗ 
Öle; ein Verlchr, der nı 
wird, wenn einmal, was in 
die dichte Negerbenölkerung ber 
terem Umfange als bisher zu h geworden jeim wird, An der 
Küfte von Guinen Haben zahlreiche Hamburger und Bremer Hänfer 
Niederlaſſungen und Handelsfaktoreien, u. a, Woermann 74, und die 
Theitraft der Deutſchen beginnt ſogar an mehreren Punkten, 3. B. 
im Lagos, bie Engländer vom 

Bis zum Jahre — ar 
Regerbevölfenung ausge den häufigen Streitigfeiten auf 
die nicht immer —— Hilfe der Engländer oder Frangoſen 
angemmiefen, weldje id) nicht jelten des Qandes mit den blühenden 
Nieberlaffungen der Deutſchen bemächtigten unb als neue Kolonie unter 
ihre eigene Schut herrſchaft fteilten. Allen dieſen Benachteiligungen 
des bentfehen Hambels in — — wurde im Sommer 
1884 dadurch ein Ende gemacht, der Fr 
Dr. Nachtigal als Kaiferlicher —— auf der Kaſte bes 
Togolandes und bes Kamerungebieted bie deutſche Schutzherrſchaft 
proflamierte. 
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Zogoland, um deſſen genauere Kenntnis ſich der Forfchungs 
reiſende Hugo Zöller beſonders verdient gemacht hat,*) umfahte ans 
fangs einen Flachenraum von 1300 T Kilometern mit 40.000 Eins 
wohnern, vergrößerte fich dann, nachdem ber Kaiferlihe Kommiſſar 
Faltenthal die Heinen Königreihe Tome, Kewe und Mgotime unter 
laiſerlichen Schuß genommen hatte, auf 4000 TO filometer mit 80 
bis 100 000 Einwohnern und befiht heute nad) dem Grengablommen 
mit Frankreich (Februar 1587) einen Flachenraum bon 18676 CiStiloe 
meter (beinahe fu viel wie bas Königreich) Württemberg) mit wenige 
‚ftens 675.000 Einwohnern (nach Zölle, Köln. Ztg, 29. April 1887). 
Zufolge bes beutfchsfranzöfifchen Ubereintommens erſtreckt ſich Heute 
dad dem deutſchen Einfluffe geficherte Gebiet von ber nur 36 Hilo» 
meter langen Kite 322 Kilometer (ungefähr die Entfernung von 
Köln bis Bafel) weit landeinwärts und umfaßt nicht bloß Atate 
pame, das große Handelscentrum des Binnenlandes, Für uns jo 
bedeutend wie Salaga (100—150.009 E) fir die engliſche Gold« 
füfte und Timbullu für das franzdfifche Senegambien, fonbern auch 
das nördlid) don diefer großen Stadt bis beinahe zu Alpenhöhe 
fi auftiiemende Gebirge, das noch von feines Weißen Fuß betreten 
worben it, 

Togoland ift ein Kronfhuhgebiet, ebenſo wie Kamerum und 
Sitbweitafritn; «9 ſteht unter einem vom Koiferlichen Gouvernent 
in Kamerun eingefebten Verwaltungsrat, ber aus drei europäiſchen 
Mitgliedern nebſt einigen Gingeborenen zufanımengefeht iſt. Die 
Beziehungen zu ben Gingeborenen Gaben ſich jo freundlich geftaltet, 
daf einer ber Heinen Hönige ſogar als beuffcher Beamter fungiert. 

Der Handel ift Tauſchhandel und wird mit bem ſtarl benölterten 
Hinterlande ausfhliehlic; durch Vermittelung der Gingeborenen bes 
trieben, welche draus Feine Zwifcienhändler zulaffen; doch werden 
in Lome jährlich fir eine Million Mark Waren gegen Gelb vers 
tauft. Hanptausfubrartitel find Palmöl und Palmkerne; Einfuhr 
artilel Gewehre, Eifen» und Manufakturwaren, Rum u. |. m. In 
Zogolanb wie in den übrigen deulſchen Schubßgebieten llegen bie 
Berhältniffe noch fo, daß man feinem auswanderungsluftigen Kaufe 

— Das Rogafand und wie —— — — — 

—*88 im ie ber en 
fiir mann werben ih welter ee Durhforiher ber ‚Rameruitgebietes eh Times 
Hecnen. Das fi und warnend gejäcidene Merl Alles über Zognland. uud 
Kamerun (II. m. ML.) a allen, allen, bie fic) für biefe Rofonisen interchlieren, wicht 
dringend genug. empfohlen werben, 
Baumgarten, Meile. EN 
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Kamerun fteht unter einem von ber Reich 
Gouverneur (H. von Soben) und genicht 

eines wieameren Schußes der deutſchen Mal 
giſcheren und umfangreicheren 


Kamerun ift unfere zulunftsreichſte 
afrila, ımd zwar nicht als Ziel der Ann rt 
bauer, fonbern als das lohnenbfte Feld fir ben H 
Plantogenwirtfhaft. „Durd) die Beſihnahme der 
fagt Dr. A. Reichenou in feinem, „mad) eigener Unfe 
jchriebenen ſchönen Werlchen (Die deutfche Kolonie 
Tin, 1884), „treten wir endlich in die Meihe derjenigen Möller ein, 
tweldhe ſchon feit Jahrhunderten bie in nnfultivierlen Rändern r 
den Schätze zu heben beſchäftigt find und dem überſeeiſchen 
zum größten Teil ihren nationalen Wohlftand verdanken, Noch, 
Tepter Stunde ift, Dan dem energifhen Gingreifen unferes- 
Reichdtanzlers, eines der bedeutenditen Eingangsibore zum — 
Afrika für Deutſchland gefichert worden“. 

Das Verdienſt, Deutſchland zuerſt auf das ee. as 
für deutſche Koloniften im Hohen Grade geeignet, aufmertfam ger 
macht zu haben, gehört dem Entdeger ber Bemuequellen, &b. Robert 
Flegel, bei bem wir einen Augenblick verweilen wollen, 

Für den Kaufmannsberuf erzogen, wurde ex durch die 
ber Afrikareifenben Barth und Bogel für die Durchſorſchung 
„unbefannten Innern des dunklen Erdteils“ begeiitert, trat 1875 
von Hamburg aus ſelne erfte Reife als Kaufmann am und verweilte 
3 Jahre in Lagos, um ſich an das heiße Klima zu gewöhnen. „Die 
Hauptftage für mid und die Realifterung meiner Pläne“, Tagte er, 
war die, ob mein Körper auch fähig fei, dem mit Recht vereufenen 
Klima für eine Reihe von Jahren Troß zu bieten. Die Geſchichte 
der Entdefungen in Afrika beweift, daß, wie jedes Handwerk, — 
Wiſſenſchaft und Kunſt thre Lehrzeit fordern, much der 
namentlich in Afrika eine ſolche durchzumachen hat. Wer ohne Bor— 
bereitung, ohne ſich ſelbſt und feinen Körper gemau zu Kennen, in x 
das Innere Aeilas einzubringen verfuchte, Hat biefe 
meift mit dem Tode gebüßt. Welch' herrliche Refultate find dagegen: 
von Männern wie Barth, Schweinfurth, Nachtigal und 


F ——— — in der Sihung der Gejellſchaft Fir Erdtkunde zu Berlin vom 
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Rohlfs erzielt worden, bie alle ihre Vorſchule in Afrika durch— 
gemacht hatten, bevor fie ihre epochemachenden Reifen antraten. 

„Mber die erften 3 Jahre, die id in Lagos und deſſen nächfter 
Umgebung zubrachte, wil ich nur fo viel fagen, dah fie für meine 
eigentlichen Unfichten in mehr als einer Hinficht fördemd waren. 
Dieſer Aufenthalt am der Kitfte Märte meine Anſchauungen und 
feſtigte meine Entſchlüffe. IH ſuchte meinen Körper durd Reiten, 
häufige Spayiergänge und Heine Unftrengungen aller Art an Etra« 
pagen in biefem abnormen Klima zu gewöhnen unb gewann bald 
die frohe Übergengung, da, wenn auch mein Körper unter bem Eins 
inf des Klimas Litt, {dh doch mandes mehr wagen und ertragen 
lonnte, als andere. Auch lernte ich meine Kräfte beurteilen uud 
wußte bald genau, wie viel ich mix phyſiſch zumuten durfte und 
was nom Übel war. 

Zwei weitere große Vorteile, die diefe Zeit mir brachte, waren 
die Erwerbung einiger Kenntnis afrttanifcher Sprachen und die &r« 
fahrungen über den Charakter des Negers und bie Art des Uns 
ganged mit demfelben, die zu ſammeln ich in ftetem Verkehr mit 
den verfiebenften Stämmen biefer Raffe fo reichlich Gelegenheit 
Fand,“ 

Nach längerem Warten gelang es Flegel endlich im Jahre 1879 
als Glerf eines Hanbelsagenten, auf bem ber Church Misslonary 
Society in London gehörigen Dampfer Gem Benn die Reife nad) 
Kamerum zu machen. Es jollte dafelbft die Möglichfeit der Her- 
ftellung eines bequemen Weges für Lafttiere und Franke bie Berge 
hinauf, bis etwa 7000 oder 8000 Fuß Höhe, feſtgeſtellt, ein geeigneter 
Platz zur Erbauung eines Sanatoriums aufgefugt und der Koſten- 
anfchlag gemacht werden. Schon vor 20 Jahren ift biefer Vorſchlag 
der Errichtung einer Gejundheitsftation auf dem Kamerım don dem 
erſten Durchforfcher feines Gebietes, Burton, und fpäter von faft 
allen Befuchern bed Gebirges gemacht worden. 

Es tft befannt, daß die Engländer ohne ihre Sanatorien tm 
Himalaya und in Gentral-Iubien nicht im ftande wären, Hinboftan 
durch europäiiche Beamte zu verwalten, dafı die Holländer durch 
Verlegung ber Beamten und Kaufherrnwohnungen aus bem unge 
funben Batavia nah einem Höher gelegenen Plate bedeutende Er- 
folge erzielt haben. Warum follten fi in einem 10—15.000 Fuß 
hohen Gebirge von mehr als 110 km Ausdehnung und verfchieben 
artigfter Bobengejtaltung nicht Stellen finden, die ſich zu Gejundheits- 





Bedingungen zu einem guten Sanatorium felbft ti 
aufammenfinden fönnten, und es laßt ſich ald Beifpiel Site iı 
weillichen Sudan anführen, das 650 m hoch liegt, auf troddemem 


übenoinden: europäifde Arbeiter find nicht zu gebraudjem, nische 
ſchwerlich zu erlangen. Auch hat Dr. Bernhard Schwarz conftatierl, 
daß eine Höhenlage von 700 m noch nicht negen Fieber fehliht, 
denn in Mapanja, wo in diefer Höhe bie Hitze bei Tage kaum ber 
PM. fieigt und das Thermometer bei Nacht nicht unter 12-15" MR. 
fintt, Titten die dort anfäffigen ſchwediſchen Kautſchuthandler am 
Nheumatismen und Fleber. Aber bie Hoffnung, paſſende 
finden, ſcheint nicht aufgegeben zu werben, denn bie im Juli 
abgegangene Expedition des Premierlientenants Nund hat u. a. die 
Aufgabe, eine wiſſenſchaftliche Station zu erridhten, von wo ans 
auch die Gefundheitöverhältnifie ftudiert werben folfen. * 
Bir laffen jeht Robert Flogels Kırze Schilderung der groß 
artigen Natur des herrlichen Gebitgslandes folgen: a 
„Um Fußze der meerumwogten bielgeftaltigen Felſen bis zur 
Höhe von 2000 8000 zeigt ſich die trobiſche Vegetation in threr 
gangen Appigen Schönheit. Da erfreuen neben de Rieſen ber fros 
pühen Pflanzenwelt, atı deren der Blick mit Staunen emporftxebt, 
ſchlante Palmen mit ihren Federkronen und das hertliche Grün ber 
Bananen und des Pifang das Auge, Endloſe Lianen mit feltfam 
gefärbten und geformten Blumen und Früchten und Rotanggewächſe 
zanfen von Baum zu Baum. Hoch in ben Zweigen Taffen farbenz 
prachtige Vögel ihre Stimmen extönen, umter denen man leicht das 
‚Gltren der jhönen, grünen Waldtaube und das Getreiſch des | 
zotgefehtwängten Papageis herausfennt. Bon Zeit zu Zeit führt ber 
Beg über Wiefen, die mit 10—12' Hohem Graje beftanden find, und 
*) &. Ed. Düpouy, Lo Sanatorium de Kita. Arch. de mad, zav. 
1889, ° Novembre. En 
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die bichtgebrängten Fräftigen Halme hindern den Wanderer, ber feinem 
meift nur fußibreiten Pfad durch diefelben zu verfolgen hat, an jeber 
Ansfiht. Hier in der Nähe der Dörfer weiden die ſchönen, wohl- 
genäheten Herben ber Bubis, und durch bas Pflangengewirr bes 
Waldes ftampft fich der ſchwere Fuß des Elefanten feinen Weg. 

Höher hinauf nimmt dev Wald ein ernfteres, gleichmahigeres 
Ausſehen ar. Palmen kommen nicht mehr vor, aber Haine von gras 
siöfen Farnbäumen von 30 und 40° Höhe treten auf. Gin dichtes 
Lanbdad) wehrt den Sonnenftrahlen, den Boben zu erwärmen, und 
bie tropifche Unwegſamleit ift verſchwunden, mit ihr freilich auch ber 
Reichtum am Formen und Farben in der Pflangenwelt. Unterholg 
iſt ſchr wenig vorhanden, aber ſchöne Farnkräulet beten ben Boden, 
und das Auge, das bier frei die Umgebung überfehen kann, haftet 
oft am heimifchen ähnlichen Formen. Noch höher Hinauf blühen 
Veilchen und Vergiimeinnicht am Wege, und es giebt Gelegenheit, 
Brombeeren zu pflüden. Der Walb iſt ſchweigſamer und ernſter, 
als man ihn fonft fo nahe am Aquatot gewohnt ift. Mit Untere 
‚gang der Sonne erwacht hier weder eine Lärmende Inſeltenwelt, noch 
leuchtet es ab und zu auf im Grafe und Im der Luft von Myriaden 
Zierlein, wie am Fuß dev Berge. 

Über 8000 und 9000 hinauf Hört der Wald auf. Nur Buſchel⸗ 
gras und vereinzelt ſtehendes Geftrauch (geibblühende Rapiliongs 
ceen) bedi die Lava, Hluflg iſt aud) diefer Net ber Vegetation von 
den Eingebotenen durch (euer zerftört, zu Jagdzwecken umb um 
Honig einzufammeln, und dann fieht das Ange nichts als bie afcher 
bebedten, wild durcheinander Legenden Lavaftüde, ausgebrannte 
Krateröffnungen, tiefe Erdriffe, was den Meifenden glauben machen 
Tann, ex fel der Ecbe entrildt und durchwandere eine Laudſchaft bes 
Mondes, 

‚Hier, wo vor Jahrtauſenden glühende Ladajtröme ſich von biefen 
gewaltigen Höhen unter furchtbarem Getöfe ins Meer hinabfliirgten, 
bereföht jeht tiefermites Schweigen, Nur der heifere Schrei eines 
Abdlers umerbricht von Zelt zu Zeit bie felerlihe Stille, His, auf 
dem Gipfel angelangt, jede Epur pflanzlichen wie tieriſchen Lebens 
aufgehört hat und nur jähe Abgründe und Kraterſchlinde den Wan« 
derer umgeben. Die Mühe bes Steigens Lohnt vom Gipfel ein Bilb 
von mächtig die Seele padender Großartigkeit, 

Im Weften jenkt ſich eine zlegelvote Wand lothrecht in die Tiefe, 
ihr gegenüber, wie von diefer Loögerifien, Liegt fchräge und nad 
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Nordweit eine andere, aus der zwei gewaltige. Kt d 

gäßuen. Der Krater zur Rinfen if freitaunb, {ein 

nach unten zu ſpit auslaufend, beide find von 

auf weite Streden bin umgeben, die etwa wie St 9 

fieht. Über weite Felder folcher Afche, am deren äukerftem 

der Fuß Mnöcheltief einfant, Mommen wir zum Gipfel empor, 

nach Norden zu Kegen mahebei mod) zwei welche ir 

Ausficht nad diefer Richtung verhindern. Nach Nordojt und S 

Tenkten fi) die erfalteten Lavafteöme zu Thal, — 

Saden begrenzten mächtige Bergrüten den Horizont und km Meiten 

lag eine Welt von —— mitten unter Lavageröͤll, ebenfalls 
dich, und fchöngezadte 


Tonie gegrlinbet zu — mit e, in bie glei 


gefunden, 
ſehr — und en Gegenden ſudlich vom Benue 


ein Ziel zu fehen — 
Entvölterung durch Butt 


Unternehmen —— freili v een Volke durchgeftihrt wer⸗ 
den, welches feſte Rüdhalte in blühenden Kolouieen am dev Weitkiifte 
befähe. Als geeiguetfter Det für diefe, md um Fuß zu faſſen in 
Beftaftifa, erfcheint mir bas Ramerungebirge." 

Robert Flegel iſt zwar mit dem ſchmergichen Beouftfein ge» 
ſtorben, durch feine Forſchungsreiſen am Benue für Deutſchland nichts 





Kavoftrömen 

Bergroalt bis über 2900 m Höhe erfliegen Hatte, begann bie 
peratur von 18Y° E, im Schatten raſch zu finken, ſodaß 
unter org leidenden Schwarzen fich mühfam fortfehleppen 

„AS ein dichter Nebel“, ezählte er, „über uns 
wurde bie Kälte fo groß, dafı unfere Keulente zu heulen 
und dide Thränen aus ihren Augen hervorquollen. Mir 
fie, fo gut ed cbem ging, in Deden ein. Wir befanden uns 
Kanim einer erften Kette, aber dahinter tilemten ſich viele 
und Krater und auch eine noch höhere Bergfette anf. 
zweiten Bergfette glaubte unfer Führer durch ben Nebel 
norböftlicher Richtung abermals den Bipfel des großen a 
berges zu enfdeden. Gerabeaus vor und, aber ein —— 
log dicht in ber Nähe der mit Savabldcen, wie ber Pubding mit 
Mandeln, gefpidte Galvo-Srater. Auch Hier wäre noch, wenn wir 
das vorher gewuht Hätten, von verborrten Ginfterbitfchen herruhren · 
des Brennholz in einer für unfere Bedürfniſſe ausreichenden Menge 
zu finden geweſen. Julünftigen Beſuchern des Kaı 
werben vielfeicht meine Mitteilungen das Knaden der ſehr harten 
Nuf ein wenig erleichtern. 

Um 10 Uhr fteitte fi die Temperatur im Winde anf 10€ 
Wir kamen an zwei Kleinen Kratern vorüber, won denen ber eine 
von einem Gewirr Heffhwarzer und noch gar nicht werwilterler 
Lavablöde umgeben war. Der Boden, über ben wir hinwegſchritten 
beftanb weiterhin aus geanem, vulkaniichen Sand, ans dem bloß 
ftellenweife die ſchwarze Lava Hervorragte. Und intmer nod) und 
Berk ging es bergauf, bald über zadige Felorlicken, 

durch Thäler und ausgebehute Bergteffel. Um 11 Uhr wurde vor 

— ree in der deutjchen Kolonie amerun. Berlin und Stutte 
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einem ungehenven, einem ſturmbewegten See gleichenden Lavafelde 
Halt gemacht. Ich Habe felten etwas frembartigeres gefehen, als 
biefes Gewirr von ſchwarzen Eiczapfen und ebenfo ſchwatzen, aber 
am der Oberflache mit einer binnen Moosſchicht überzogenen Lava- 
blöden. Der Führer riet, die Träger hier zurlidzulaffen, da dieſelben 
mit ihren nackten Mühen nicht Aber bie fpihigen Nadeln des Lava- 
feldes wilrden hinübergelangen UUnnen. Hinter einem ungeheuven, 
das Lavafelb an einigen Stellen eiuſchllehenden Lavawalle fanben 
wir Schub vor dem eifigen Winde und befchloffen, an einem ziemlich 
tief gelegenen, guigefhügten und beshalb and) mit Gras beftanbenen 
Vlahchen unſer Lager aufzuſchlagen. Es iſt merkwürdig, wie überall 
an ber geſchuzten Seite dev Berge ſelbſt hier noch Gras, wen 
Blumen und fogar einzelne Sträucher vorwärtsfommen, währenb bie 
ben Winde audgefehte Seite der Berge volltommen kahl it. Das 
Wufftellen des Zeltes nahm diesmal längere Zeit in Anfpruch. Da 
ber Härte bed Bodens wegen feine Pilöde eiugefchlagen werben 
Eonnten, fo trugen wir ſchwere Lavaftüde herbei, welche die Zelt 
Leinwand am Boden feſthalten follten, Unfere Kruleute ermangelten 
in dieſer Höhe und bei biefer Temperatur ber Energie und mußten 
öfters ermutigt werben. Es iſt überhaupt ſchon ſchwer genug, 
Schwarze, die an das Gebirgaklima nicht gewöhnt find, bis zu folder 
Höhe mit Hinauf zu bringen. Dbwohl ber Göltecherg jehl blof 
halb verdeckt don einem andern Berge geradeaus vor uns Tiegen 
mußte, jo Tieh ſich doch des ſtarken Nebels wegen bie genaue Nich- 
tung noch nicht feftftellen. 

AS aber nad) anderthalbftündiger Raſt der Nebel zerriß, traten 
wir fofort, blof von Silon begleitet, ben Letten entfepeibenden Marfih 
an. Zundchſt mmften wir bas chva brei Silometer lange und ebenfo 
breite, einem flachen Bergleſſel ausfülende Lavameer paffiexen, 
weldjes, wie wir fpäter zu beobachten Gelegenheit Hatten, von zwei 
großen Lavaftrömen gebildet werben ifl, die ſich aus dem jeitben 
erloſchenen und zufommengeftürgten Stroter des Bötterberges ergoffen 
haben. Die Lava it in unzählige guofe und Meine Blhae zere 
falten, auf deuen eine eisgraue, in einzelnen Gegenben vor Angola 
als Geld dienende Moosart wuchert. Es war ſchon wieder ſeht 
neblig geworben, und unfer Führer mußte aufmeiljam ausſchauen, 
um dert wahren und wirklichen aus drei Suppen beftchenden Ka⸗ 
merunberg nicht zu verfehlen. Dem englifhpen Miffionar Thomfon 
it es in Begleitung beöfelben Führers Silva wieberfahren, daß ex 

ar 





jenen Berg, den Thomjor fatfhlic) für der t 
mit einem hubſch geformten Krater verbindenden Gebit 
a ee 
Diefe fahen in ihrer Erſtarrung Ah —— 


Gebitgoſattels, den wir, um zum Fuße des Ghterbergen 
überfchreiten mußten, entberten wir eine Anzahl 

vor dem Wind gefehükter Keſſel. bie ſich vortrefflich 

des Lagers geeignet haben würden. Wir waren bereits 1%, 


von ber zuerft gewählten Lagerftätte her unterwegs und 

jebt (da es unmöglich fchien, am gleichen Tag den @i 

befteigen und wieder zum erfter Lager zurfidzugelangem), 

teliger nicht mit ums bis hierher gebradjt zu haben, Mir 

daher den Führer zurüd, um das Zelt abbrechen zu laſſen un 

Trager nebft dem Gepack zu den Heinen Höhlen auf dem 

bes obenermähnten Gebirgsfattels zu geleiten. Eine halbe 

lang waren wir, und zwar jeht, da über die Richtung 

mehr beftehen konnte, fo ſchnell als nur irgend möglich über 

niſchen Saub und verwitterte Lavaſtrhine bafingefdhrikten, als wir 

den von Thomſon fälfchlicherweife für den Götterberg 

in feiner Form bem Veſuv und ber Somma ofelchenben Gipfel Hinter 

und Tafiend am Fuße ber höchſten Erhebung des ganzen Kamerun— 

gebirges ſtanden. Es war 1 Uhr 45 Minuten, Vor uns türmte 

ſich in unheimlicher Steilheit (aber ausgenommen den Höchften 

ohne fenkrechte Abſtlire) eine 600 Meter hohe Bergmaſſe 

Sollten wir, fo freundlich auch die drei Schweſtern herumterzutoinlen 

—— noch zu jo fpäter Stunde das Wognis unternehmen? Die 
‚berlegung dauerte blof wenige Minnten, dann bieß ed „vonpäris, 

vomärts!" ine fliehende Antilope, deren Fußſpuren wir mod 

weit berganfroärts verfolgen Tonnten, ſchien ums den Weg zeigem zur 

wollen, Uber welche Niefenarbeit hatten wir ofmehin ſchon re 

midete unternommen! War man, anf Händen und Fühen vorwärter 

fteehenb, zu einem Abfaß ober Haltepumtt gelangt, fo entfank beinahe 

der Mut, wenn man zuelldblidend bie surildgelegte Entferuung mit 

der noch — verglich. Um 2%: Uhr ſtand ich im der 
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Mitte eines Bergrutſches von vulkaniſchem Sand anf einem dargaus 
hervorragenden hohen Felſen, deſſen Erwähnung, da er auch von 
unten her gefehen werben Lamm, meinen etwanigen Nachfolger als 
Nichtſchnur für den einzufählagenden Weg dienen mag. Bald muß 
den wir über Zavablöde, bald über vulkaniſchen Sand dahlullettern. 
Lopteree war am unangenehmiten, weil matt, indem man drei Schritte 
machte, ftets twieber zwel zundihrutfchte- Allmählich wurde ich heiſer 
und immer beiferer, bis ich ſchließlich gar nicht mehr ſprechen konnte; 
erſt nach kurzem Ausruhen anf dem Gipfel kehrte mir die Stimme 
zurdt. Die Steitheit bes Berges und bie Schwierigleit bes Steigens 
wurden, je weiter wit gelangteır, immer größer, Mb und zu machte 
man auch wohl eine unfrelwilfige und nicht ſehr fanfte Rutſchpartie 
Ob bie Seite, bie wir zum Aufftieg gewählt hatten, bie güuftigfte 
iſt, vermag ich nicht angugeben; mir ſcheint es, als ob man vers 
mittelft eines mehritiinbigen Ummeges auf bequemere Art zum Gipfel 
gelangen könnle. Glüclichenweife erwies ſich meine Beforguis, von 
der Bergkraufheit befallen zu werben, als unbegründet. Am 3 Uhr 
45 Minuten ſtanden wir brei Weiße auf jener ftolzen, exft zweimal 
vorher beftiegenen Höhe, don ber aus wir, traf ber undurchfichtigen 
Luft, doch noch immer ein Meines Königreich zu überbliden ver- 
mochten. Leider fehlte jedes, auch das kleinſte zum Raſten md 
Ausruhen einlabende Piatean. Die drei Kuppen, von denen bie 
mittlere — der eigentliche Götterberg — die Höchfte ift, Liegen im 
einer Linie, und ba von bem ehemaligen Krater des Götterberges, 
nachdem die ganze Nordhälfte abgefprengt wurde und hinunterftilrgte, 
bloß ein zadiger Rand ſiehen blieb, jo gleicht dee gange Gipfel mehr 
einem Kamm, als einer Fläche. Auf ber einen Geite (Nord) ein 
grauenhafter ſenkrechter Abſturg von rotem Geftein, anf ber anbern 
ein fteiles, mit Fümmerlichen Moofen beftandenes Gehdnge, auf dem 
man mit großer Worficht einherfchreiten muß, mern man nicht von 
dem vafenden Sturmwinde über jenen Kamm geichleubert werden 
will, hinter dem fi der Abgrund eröffnet. Es ſchauderte mir, ald 
ich, vorfihtig auf Händen und Füßen mich fortbewegend, hinunter 
blickte. Zu unferen Fühen ſchien jene gange Fabrik des alten Zeus 
zu Liegen, im der zur Beunruhigung der armen Sterblichen Wolken 
und Weller, Donner uud Big gemacht werben. Wenn ic ein Maler 
imäre, fo wliede ich mir diefe abenteuerlichen und riefenhaften, an 

die Figuren der norbifchen Mythologie einnermben Moltengebitbe 
zum Gegenftande eined Bildes gewählt Haben. Leiber fchienen 
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diefelben Wolken, deren Majeſtat wir bewundern mußten, neidiſch 
alles Übrige verhüffen zu wollen, Als aber endlich, vom Sturme 
gerlittelt, ber dichte Schleier ſich ein wenig lichtele, da war ber Bi 
anf diefe Srater, diefe Lavaftröme und Lavameere umbefchreiblich, 
unnennbar, namenlos großartig. 

Bon Sturmwind umbeult, legten wir und nieder, um, aömeht 
unfere erftarrten Hände kaum die Feder zu halten vermodhten, eine 
Urkunde Iiber unfere erfolgreiche Befteigung abzufalfen. Dieſes Pax 
pier wurbe dann in eine Flaſche geftedt und mit derfelben gwiſchen 
Herbeigetrogenen Steinblöden dor der Gewalt des Windes geſchutt. 

Die Temperatur betrug oben um 4 Uhr nachmittags, wenn 
Wolken vorüibergogen, 4 E., wenn die Sonne ſchien, 5°E, und. * 
Auflegen des Th. leters auf den Erdboden 6° C. Stleg id) aber 

vor dem Winde gefhligten Seite bed Berges bloß 

abwärts, fo zeigte das Thermometer beim Auflegen 

auf den Erdboden 11° iſt eine Ehrenſache, wenn man eitte 
mal im Kamerungebirge umberreift, alsdann auch die hochſte Spite 
ertlommen zu haben, aber dis jexher vorgubringen ift, folange feine, 
Drahtfeilbahn auf den Götterberg führt, ganz gewiß lein Bergutigem, 
Die eingeborenen Baht find der Anfict, bie weißen Männer 
Er eine Medigin zu holen, die fle 


der ee (autet der Name des Se „Mongoma-Loha®, 
d. 5. „Götterberg". 
Da einedteils bie ı ur 

erfeorenen Bogels veranf ‚ondernteils die Notwendige 
feit, nor Einbruch der Nacht mit unferen Leuten zuſammen-⸗ 
zutreffen, zum Aufbruch drängten, fo verbraditen wir bloß 40 Mis 
nuten auf der ſturmumſauſten Höhe. Beim Abwärtsfteigen waren 
wir ſehr bejorgt, ob wir aud) unfere Schwarzen finden und nicht 
etwa einem der zahlreichen Abftürge allzu nahe kommen würden. 
Glücklicherweife zerrif dev Nebel, während wir noch mehr herunter« 
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zutjehten als ftiegen, und von jeht ab dienten uns die bekannten 
auffteigen. Unfere Shwargen, obwohl vor Kälte zitternd, 


ums, als wir 1, Stunde noch dem Aufbruch vom Gipfel bei ihnen 
einlrafen, mit auftichtiger Freude. 


I. 
Kamerun und die Küfle bis Kap St. John. 
Bodendeſchaffenhelt. — Handelspäufer. — Bewohner. — Die Küite Hold von 
Kamerun, 


Die Ufer bes Kamerunfluffes beftehen bis Turz unterhalb King 
Bells Zorn ans Mangeovenfumpf. Hier fteigt daS Terrain ſqueli 
an, fo da ſich ——— Sandufer en 


Beiden Oberhaupter King Bell und King Aqua jo ſcharf in zmei 
Zeile geteilt ift, bafı das Haus Woermann für jeben berfelben eine 
vn und die Baptiit-Müfton je eine Station haben errichten 


Die Bewohner ded Landes, dem Stamme ber Dualla angehörig, 
leben ausſchliehlich von dem lebhaften Taujchverlehr, welchen fie zwi 
ſchen den Europdem und den Bewohnern des Junern vermitteln, 





Eine ſtaatliche Ordnung eriftiert "hie 
Guineafäfte, Dabome ausgenommen, nicht. ie 


Gewalt und thun nichts Wichtiges ohne deren Zuftimmung. 
Anfehen ift begründet in ihren ſtarlen Familien und ihrem Re 

an Sklaven. King Bell gab at, bo er etwa 350 rauen 
einfehliehlich ſolcher, welche er feinen erwachfenen Söhnen g 

Unter diefen Frauen werben Sklaviunen nicht mitgeredhuel, fie find 
alle aus freien Familien getauft. Diefe Oberhäupter find eifrige 
Hänbler ınit entfpredenb höherem Kredit, als bie Meineren Leute. 
Sie begeben fich mit ihren Kanoes auf Wochen in das Jumere, mm 
Landesprodukte einzutaufchen, gegen die Tauſchartikel, welche — 


vom ben Faltoreien auf Kredit übergeben find. Unter ſolchen Bere 


haltniſſen find Arbeitskräfte aus dem Lande felbft gar nicht zu haben. 
Die Fattoreien verfügen über zahlreiche Kruneger als 
welche von Liberia fommen und nad) ein bis zwei Jahren wieder 
in ihre Heimat zurldgeben. 
Die Küfte ſadlich von Kamerun bis Kap St. John Tann nad) 
den Bewohnern eingeteilt werben in brei Abjchnitte: 
1. Der nördliche Teil von Kamerun bis circa 3° nördl. Br, 
bewohnt vom demſelben Stamme, welder am Kamerun anjäfflg ift, 
ben Duallas. In bemfelben befinden fich bie Handelsplähe Mas 
linnba, Small Batonga (3° 10,6' nördl. Be.) und Plantation (3% 3,8% 
nördl. Br). 
2. Der mittlere Teil von 3 ndrbl, Br. bis zum Gampofluß 
(2° 22,7’ nörbl, Br.), bewohnt von den Stämmen der Banoko und 
Baputo, mit den Handelöplägen Kribby, Batonga (2 53' nördl. Br) 
unb Gampofluß (2° 22,7' nörbl. Br.). 
3. Der jüdliche Teil vom Campofluß bis Kap St. Zohn, ber 
wohnt von den Kumbeftämmen mit ben Hanbelsplägen Campoland 
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(Bird Not 9 13,3), Amumt, Bata (1 52,7), Benito. Süblid) 
von Benito finben ſich vereinzelt wieber Wapuko-Drtjcaften. 

Europäijche Agenten find mx vorhanden in Malimba, Small 
Batonga, Bata und Benito. Außer ben beutfchen finden fich noch 
eugliſche Faltoreien in Batonga und Bata. Die ganze Küfte hat 
ein ſehr gleichartiges, aber nicht einförmiges, ſondern waldiges und 
Hügeliges Ausfehen. Ebenſo unterfheiden ſich die Bewohner in 
Sprade und Eitten nicht weſeutlich von einander, Staatliche Ber- 
bände exriftieren Tamm; im Norden giebt es noch erbliche Könige, 
deren Machtbereich aber räumlich und effettiv ein ſehr unſichet be 
geenzter ift; im Süden lodern fich die Verbände noch mehr. Unter 
den Hänptern einer Anzahl Dörfer wird zivar oft einer als King 
begeichnet; derfelbe wird aber abgefeßt, wenn er etwas hut, was 
ben anderen micht richtig ſcheint. Der Befik ded Landes, ſoweil 
dasfelbe nicht mit Häufern bebaut ober Fultiviert ift, hat Infolge 
deffen wenig Interefje für bie Leute. Alle find Händler und begierig, 
Handelsvorteile zu erlangen. Das höchſte Etreben ift eine Faltorei 
im eigenen Bezirt zu hoben; es exjeheint erniedrigend, im das 
Nochbarland gehen zu mäüffen, um feine Waren zu verhandeln. Die 
Handelshäufer, welche die Faktoreien verteilen, haben daher ſchou 
alfein dadurch die Gewalt, das Anfehen eines Häuptlings zu vers 
mehren obec zu verminbern, und alle Verkräge, welche an ber Ktlfte 
abgeflofien find, drehen ſich um die Einfehung neuer oder Ver- 
größerung beftehenber Faltoreien. Die einſam gelegenen Faktorelen 
erfreuen ich einer ziemlihen Sicherheit. Sie zahlen an einen der 
Häuptlinge eine beſtunmte Abgabe, wogegen fi biefer für jeden 
Diebftahl u. |. w. verbirgt, jo daß der Agent fein Haus Tage lang 
verlaffen Fan, ohne eine Beraubung zu befürchten. Soll aber eine 
Fattorei verlegt oder aufgehoben werben, jo kann das nur allmählich. 
und heimlich geſchehen, die Gingeborenen wirben jonft offenen Wider- 
ſtand Teiften. 

Unnalen der Hydrographie 
und Maritimen Meteorologie, XIL, Heft 9, ass ff. 
(Bericht des Komektenfapitäns Hoffmann.) 
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den Grund anfzubrechen gehabt wie Mr. Safer. Rachdem es ihm 
gelungen war, ſich einigermaßen bie Freundſchaft bes Königs Agua 
(eines Großvaters bes Häupllings, ber jet diefen Namen trägt) zu 
fidern, wurde es ihm nach langen Palavern (Natsverfammlungen) 
gewährt, Ih mit Fran und Kind in nächiter Nähe ber Königeſtadt 
nieberzulafien. Damals wohnte noch Fein einziger Europäer am 
Kamerun. Die Anfänge waren ſehr befeiden. Die Niffionsfamilie 
mufste fich zuerft mit einer Iandesüblichen Hütte als Wohnnug bes 
gnägen. Der unumgänalide Ban eines befferen Haufes, ohne 
welchen die Gefunbheit leichtſinnig aufs Spiel gefept worden wäre, 
führte zu den einfachiten Kultuearbeiten. Mit großer Geduld unters 
wies Saler einige junge Leute im Gebrauch der Urt, der Säge und 
des Hobels. Bis dahim waren bie Werkzeuge dort gamz unbekannt 
geweſen. Die Neuheit der Sadje halte eiwas Anpiehendes, und bei 
einem Teile der Dualla wurden Zimmermannsarbeiten zu einer Urt 
Sport, befonders ba man mit benfelben allerlet viel begehrte Artitel 
europäifcher Induftrie als Zahlung erlangen konnte. Damals waren 
ſolche Sachen noch wenig im Wolfe verbreitet und meift auf bie 
Häufer ber Häuptfinge heichränft, Der Miffionar forgte ſelbſt mit 
perfönlihen Dpfem dafür, die Eiufllhrung guter Werkzeuge zu fürs 
dern. Er ließ ein paar Blodfägen kommen und arbeitete mit feinem 
ſchwargen Pehrlingen unermüdlich, bis fie felbftänbig brauchbare 
Bretter herzuftellen geleent Hatten, Auch die Untertveifung in ber 
Börtherei Hatte eine weittragende Bedeutung, da früher alle zur 
zur Derpadung des DIE nötigen Fühler hatten importiert werben 
müfen; num aber wurden fie an Ort und Etelle verfertigt. 

Eo bedurfte natürlich Tanger, umermüdlicher Anleitung zur 
erfolgreichen Einführung biefer Handwerke. Das zuerft erbaute 
Häuschen, jowie bie jpäter daneben errichtete Heine Kapelle Tiehen 
noch viel zu wunſchen übrig. Doch gemigten fie zumäcft dem Ber 
dilrfnis. Gafer aber betrieb die Sache nicht bloß mit Müdficht auf 
die eigenen Bebilufniffe, fondern zur Hebung des Kulturftandes der 
Gingeborenen. So führte er deun weiter bie Blegelbrenneret ein — 
zu der ber dortige Boben vorzügliches Material liefert, und bildete 
Maurer aus, hm ift es zu danken, daß jeht am Kamerun ſchou 
manches rote Baditeingebände zwiſchen ben Bananen hervorfchiummert, 
das nicht bloß haltbarer iſt, als die vom Wetter und dem weihen 
Ameiſen bald yerftörten Holge und Bambuöhäufer, jondern auch der 
Geſundheit zuträglicher und überhaupt einen Kulturfortfcheittbezeichuet. 





Ache Gegenftände fogleich beim 

bezahlt wurden. Um nicht bie Miffionstaffe 
‚gaben zu belaften, was ihm durchaus unzuläifig 
(und feine gleigefinnte Gattin mit im) lange Zeit fih 
Entbehrungen auf. Nur wer bad Leben ber Guropder | 
Eima Bennt, derftcht, was es bedeutet, bafı Gaters jahrel: 

Niveau mit ben Cingeborenen lebten. „Wir aßen 
Lid) bie gleichen Speiſen unb lebten wie fie — nur wir we 
Meidet — fie nicht," 


Sater brannte vor Verlangen, den Schwarzen das Eva 
zu verkündigen. Aber bie wenigen Broden ans ber a 
Sprache, die fich durch den Handel bereits am Kamerun eing 
hatten (wahrſchelulich auch mit portugiefifchen Wörtern aus 
Zeit zu einem ſchlimmen Kauberwälfch vermifcht) waren zu 
weniger als zur Verkündigung des Evangeliums geeignet. 
Ämmer zweifelhafte Hilfe eines Dolmetfchers ſcheint fich 
viel verlaffen zu Haben. Mit aller Energie ging er daran, 
Duallafprache zu lernen — ein ſchwieriges Unternehmen b 
Leuten, bie nod) feine Ahnung hatten von ber Kunft bes S 
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und jebesmal, wenn ber Miffionar einen von — Audo · 
druck im fein Nolizbuch einttug eine Zauberei vermuteten. I 
blinder Furcht fuchten fie ſich vor Beherung zu jhühen, indem fie 
die Gegenftände, über bie fie befragt wirrden, mit faiſchen Woriern 
bezeichneten. Au als der Miffionar micht mehr folort auffhrieh, 
war dod das Mißtrauen wicht befeitigt; man führte ihm im eine 
heilloſe Spradverwirrung. Num mußte er, ohne zu fragen, nur 
lauſchen. Am meiften gelang es ihm, indem er ſich ar dem harm- 
loſen Epiel der Knaben beteiligte. Nach und nach wuchs das Bor 
Babılar; die geammatifhen Glemente ber Sprache wurben firiert, 
tägliche Übungen angeſtellt, und nach nicht langer Zeit hörten die 
Eingeborenen mit Staunen, wie der weiße Mann anfing, In ihrer 
Sprache zu reden. 

Zu jener Zeit bot die Mifftonsftation, die den Namen Bethel 
(Betheltown) trägt, einen fehr beſcheidenen Anblidt dar. Auf einem 
der Uferberge ftand das Fachwerkhäuschen mit dem flachen Palm“ 
blattbadhe, nicht weit davon die ühnlihe proviforifhe Kapelle, die 
wohl auch als Schule benuht wide. Ringsumher gebiehen bie 
üppigen Bananen und bie von Saker eingeführten Mangobäume, 
die jeht ſchon über die ganze Gegend verbreitet find, Die ſchlichte 
Verkündigung des Evangeliums fand viele taube Ohren, aber doch 
brachte fie einige ber Gingeborenen dem Miffionar näher. Schon 
wurde mit einem Heinen Häuflein Gottesdienft gehalten, Dort oben 
erlangen bie erften Griftlichen Duallalieder in dechtem Gegenjah zu 
dem Heidenlärm, ber unten auf dem Fluſſe die häufigen Gräuelſeenen 
begleitete, Zuerſt Himmerte ſich niemand um die Anhänger des Mife 
flonavs; ja, mandje andere kamen auch wohl ans Neugterbe zum 
Gotteödienfte- Sobald aber einige, die tiefer vom Evangelium er» 
griffen waren, fid) weigerten, die helduifchen Bebrändhe nıitzumadhen, 
begann bie Verfolgung. Gin Abfoll von ber väterlichen Sitte follte 
nicht geduldet werden, Der Hab aber wandte fich nicht blof auf 
die abtrünnigen Landoleute, fondern auch auf den Weihen, dem man 
als Berführer betrachtete. Es wurden Zawbermittel gegen ihn ane 
gewendet, die ihn zwingen follten, dad Land zu verlaffen, mandmal 
droßte man ihm den Todz es werden Verſuche erwähnt, ihtt zu ders 
giften, und einmal war das Miffionsgehöft von ruchloſer Hand an« 
gegüindet. Das Feuer wurde glüdlicherweiie rechtzeitig entdeekt und 
die Bebänbe gerettet. 

Einige Jahre fpäter erhielt Safer einige Mitarbeiter and Lug: 





Nach eigener Anſcanung von Heicpenoro") und Buche 
Ju füblicher und fühweitlicer Richtung, das faſt 


der Küfte ein ungeheures, etwa 40 Quadratmeilen grof) 
fames Delta bilden. 

Die Kamerungegenb iſt don Stämmen —— 
Duallaſprache reden, ein Zweig der Cafirſprache, die ſich 
Sübafrifa verbreitel. Es find biefe Elämme- jebuch nicht 
foränglichen Bewohner jener Gegenden, Vielmehr find die 
Nordweften, von den Kamerunbergen her eingewandert, 
Eömmlinge der Bakwiri, bie noch jeht bie Berge bewohnen; 
die urſprünglichen Bewohner, bie Quaqua, — 
ſcheint, haben mehrere ſolcher Einwanderungen d 
Zeiten flattgefunden. So find bie jehigen Pi au 
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Zeit an ben Fluß gekommen unb durch bie ſpäter nachridenben 
jehigen Kamerunneger den Fluß Dinauf, tiefer in das Innere ges 
drängt, wo fie nun die Landfehaft Wuri inne haben. Andere Zweige, 
bie Zabjang und Abo, von den Bergen ſich nad) Dften ausbehuend, 
ſehten ſich an dem Nebenfluffe oder zweiten Quellfluffe des Kamerun, 
dem bo, feſt. 

Alte biefe, ben Fluß ummohnenben Stämme haben einen ſchhuen, 
kräftigen Körperbau und unterſcheiden fich hierdurch vorteilhaft von 
ihren Gtammeltern, den Bakwiri, welche Hager und ſchwächlich, ich 
möchte jagen, oft wahre Jammergejtalten find, Ihre Gejichtszlge 
dagegen find häplich, was befonders beim weiblichen Geflecht auf« 
fallt. Auch hinfichtlich ber geiftigen Fähigkeiten ftehen fie weit hinter 
anderen Stämmen, die ich kennen lernte, zurück. Es ift ein fhrmpfes, 
der Bildung wenig zugängliched Bolt; daher auch die dort ftatior 
nierten englifhen Miftonare geringe Fortfehritte machen. Die Haute 
farbe der Dualla ift heil, wie die der Bubi auf Fernando Po, 

Das Tattowieren ber Haut iſt wenig verbreitet, und man bes 
merkt nicht dergleichen Zeichnungen im Geficht, wie fie bei vielen 
Stämmen als charakteriſtiſche Exrkennungsmerkiale im Gebrauch find. 
So zeichnen ſich die GA durch drei, über die Schlafe zum Auge 
laufende und ebenfoldhe über bie Barden zum Mumndwinkel geridhtete 
Schnitte aus, während man bei den Frauen berfelben meiftens einen 
Kreuzfehnitt anf dem Backenlknochen bemerkt; die Kruneger Haral 
terifieven ſich duch einen breilen, über Stirn und Nafe Taufenben 
Strich; die Bubi eniftellen das Geficht förmlich durch zahlreiche 
Schnitte auf Stirn und Baden, Bei ben Komerunnegern aber fand 
ih nur bisweilen Zeichnungen auf ber Brufl, welche oft eine bes 
fimmte Bedeutung haben, Warbige Zättowierungen, die and bei 
vielen Negern MWeftaftitas in Gebrand) find, 4. B. bei ben Bubi, 
die Häufig das ganze Geſicht gelb oder rot bemalen, kommen am 
Kamerun gar nicht dor. 

Staatlihe Eimichtungen fehlen bei den Dualla, wie in vielen 
Gegenden Weſtafrikas, faft vollftändig. Die einzelnen Orte haben 
ihre Häuptlinge, welche durchaus umabhängig einander gegemübere 
fichen, beren Macht im eigenen Gebiete aber auch mır befehränkt ft, 
da ihnen in der Negel ein Nat der Alteſten zur Seite ſieht. Aus: 
nahmsweife kommt es vor, daf einige Orte, gewöhnlich durch Ber- 
wanbtfhaftsbaube verfnäpft, zufanmenpalten und in ein abhängiges 
Verhältnis zu einander treten, oder daß eim Häuptling durch 
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berumgetzagen wird. Nur Freie nehmen an biefen Zügen tell. Den 
Weibern, Kindern und Sklaven tft es bei Todesſtraſe verboten, den- 
felben zuguſchauen und ben Bögen zu fehen. Sie werden während 
der Zeit im die Häufer eingeſperrt. Auch dem Europäer verheims 
Kt man biefe Umzüge. Während meines Aufenthaltes in Weguns 
town, einem bedeutenden Dxte, fanben oft bevartige Fefte ftatt, aber 
dennoch Hatte ich feine Gelegenheit, benfelben beisumohnen Man 
bewachte mic; in meiner Hütte und mein Mirt bat mid, deingend, 
mich nicht ber Gefahr auszuſetzen, ba der anfgeregte Haufen mich 
ſofort niedermachen würde, Ein anderer Gott ift der Mungt, ber 
boſe Gott: werm auftretende Seuchen viele Menſchen wegeaffer, 
glaubt man, der Mungi hole fte, um eine Mahlzeit zu halten. Ber 
ner der Donnergott, welcher auf dem Kamerumpi feinen Sih bat 
und nachdem lehterer and) ‚„mungo ma lobahı“, Berg bes Donnerers, 
benannt iſt. 

Über die Lebenserfheinumgen haben Einige ganz geſunde Arte 
fichten, die freilich auf Unwifſenheit beruhen, Auf meine Frage, 
was fie glaubten, daß nach dem Tode mit ihnen gefhähe, wurde 
mir in bem famoſen Negerenglif geantwortet: suppose man die, 
palayer seitled. Gobalb man geftorben, ift ed vorbei. Daun liegt 
man noch zwei ‘Monate oder drei und es ift vorüber. Andere 
meinen auch, daß ber Schwarze zum zweiten Male als Weißer auf 
die Welt tomme: ber Weihe (mucala) habe fon einmal als Neger 
gelebt, daher kenue ev auch das Land fo genau und wiſſe den Weg 
zu den Schwarzen zu finden, um zu Handeln. 

Vom Treiben ber Fetifchpriefter nimmt man, wie ich ſchon ers 
wähnte, wenig wahr. Ich hörte mir, daß bei vorgefallenen Ber 
brechen, Morbihaten ober Diebftähfen bev Fetifchtranf, die Abkochung 
ingend einer giftigen Pflanze, zur Entdedung des Thäters bemubt 
werbe. Derfelbe wird auch bei dem fogenannten Krokodilbalaver 
angewendet. Bei ber Häufigkeit ber Krolodile im oberen Fluß 
Tonmt es nämlich oft vor, dat Neger aus den Kanoes von Liefer 
Tieren weggeſchnappt werden. Num glaubt man, daß ein Feind des 
getöteten Mannes, welcher die Krotodilfprache veriteht, fich in ein 
folches Eier verwandelt und den Mann gefrejien habe, Man über 
giebt alfo bie Sache dem Krofodilboftor zur Unterfuchung. Der 
Krofobilboktor verſteht auch die Sprache genannter Tiere, exrfundigt 
ſich bei dem Altmeiſtern diefer Zunft mach dem Borgefallenen umb 
erfährt won ihnen ben Namen bes Übelthäters. — wird darauf 

Baumgarten, Molke 





„Dufu* genannt und haben den Jwech betreffende Geger 
Diebftahl zu figern, denn mar glaubt, daß derjenige, n 
artig gefchüßte Sachen antaftet, don lung geholt wird 


quoloollen Todes jlirbt. Befonders fand ich bei den 
oberen Kamerunfluß eine große Achtung vor biefen — 
Halten dort einmal ein Nilpferd geſchoſſen. Das Tier war 
Negern am das Land gefileppt, und die Hänptlinge hatten, 
Fleiſch BIS zum andern Tage, wo die Verteilung ftattflnden 
zu fihen, Juju dabei gefteit. In der Nacht Eamen mm einige 
Neger, weldje wohl bei der Verteilung nichts zu erwarten hatten, 
zu mir, und baten um Fleiſch. Ich fagte ihnen, fie ſollten ſich abe 
ſchneiden, Toviel ihnen beliebte; aber aus Furdt vor dem 
wagteun fie das nicht, und erſt als ich die Büfchel Bi 
machten fie ſich babel. 

Geheimbiinde, wie fie namentlich am Kalabar beobachtet zu, 
fommen auch im der Umge am vor, Es exiſtieren Berbi 
der Freien ſowohl wie ber Sllaven, und ebenfalls Haben die 
ſolche. Eine große Verbindung iſt die der Mungi, deren Mitglieder 
als Etkennungegeichen Kreiſe auf ber Bruft tättoniert haben. Der 
Esbo von K von Kalabar dehnt fi nicht bis zur Kamerungegend aus.) 


N" unten das Etüd; Der jelnbund des 
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Auch diefe Verbindungen werden vor dem Fuxopder ſehr geheim 
gehalten, und ich glaube nicht, daf es einem Weihen gelingen Töunte, 
Fi in diefelden aufnehmen zu laſſen; wenigftens haben wir und 
vergeblich barum bemüht. 

Die Stellung der SHaven ift eine zwar jehr untergeordnete, da 
ihnen nicht dag geringite Recht zufteht, aber doch eine ſehr erträge 
ticpe, jo baf oft Leute, die zu träge find, file ben eigenen Unterhalt 


zu Torgen, fich freiwillig in Sklaverei geben. Die Sklaven kommen 
meiftens von Kalabar, den Balungbergen imNorden ober aus norde 
öftlichen Gegenden, von Bubiman, Banem und Bonkeng; doch mäffer 
einzelne fchr weit aus dem Innern gebracht werden. Solche er⸗ 
zählten uns, daß Araber, welche fie ums als meiße Männer, die auf 
Pferden gejeffen, beſchrieben, ihre Ortſchaften angezündet und fie 
vertrieben hätten, 

Bie bei allen Negerflämmen haben auch bet den Kamerunnegern 
tie Frauen einen ſehr untergeordneten Rang, fie find nichts mehr 
als Haustiere. Sie bilden neben den Sklaven den Reichtum dei 
Mannes. Es iſt eine arge Unfitte im Gebraud), den Kinbern, inse 
befondere den Mädhen, die Augenwimpern auszureißen, wodurch 
jene ſehr entjtellt werden, und was wohl auch Schuld fit an der 
Entzündung der Augen, die man Häufig bei Mädchen bemerkt. 

Intereſſant waren mir die Haartouren ber Negerbamen, welche 
ich bei füdlihen Stämmen, vom Kamerun bis Gabun übereinftim- 
mend und verſchleden von benen der Goldküftenbewohner, fand. Die 
Weiber der Gä an der Golbküfte flechten in der Regel das Haar zur 
einem oder mehreren Zöpfen zufammen, welche gehörig mit Palmol 
behandelt, hörnerartig fleif aufrecht ſtehen. Derartige Züpfe Tonmen 
nun bei den Kamerunern gar nicht dor, Die gewöhnliche Haartoux 
ift hier ein vom Wirbel ſpiralſormig um ben Kopf laufender Scheitel 
ober eine Scheitelung von drei Eongentrifchen Kreiſen. Aus dem 
Haar zioifcen den Scheiteln werben hier viele Meine anliegende 
Flechten gebildet. Das Herftellen biefer künſtlichen Haartouren er⸗ 
fordert watitelich viel Zeit, und e$ werden diefelben denn and) jededs 
mal auf längere Zeit angefertigt. Hierbei werben Kämme, aus bin 
geſchnihten Slabchen von Weinpolmenholz gemacht, — Auch 
—— NIELS aEE San Sn mit Eben · 
holz ausgelegte Pfeile im Haar. 

Ihre Hütten errichten die Dualla, wie alle Negerftänme ber 
Wetläfte vom Niger füdwärts, mit großer Kunftfertigleit aus 

m 





der Weinpalmen, Bambu genannt, hergeſtellt und 
Schalen von Banarnenftärmen — und dicht 


ſchmeidigein Graſe. Aus Glefantenzähnen werben 

fehnitten, auf welche die Küftenbeiwohner gern von den eintopäfche 
Kaufleuten ihre Namen fehreiben Laffen, und welche fie dann 
Legitimation benußen, Zum Fiſchfange gebrauden fie 0 
wohl fie aud) Bindfaden aus den Faſern des Pifang 

das Negftrlden verftehen. 

Die Kleidung bejteht bei ben Kamerunnegern, welche d ji 
Europäer hinteichend mit Baumwollengeugen verſehen werden, 
wohl bei Männern mie bei Frauen, im einem ſchmalen, um 
‚Hüften geſchlungenen 

Der Trägheit der Kamerummegev entſprechend find de 
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Feftlichleiten bei ihnen nur felten und tragen nie den munteren Eha- 
ratter wie bei ben aufgewedtteren, beweglicheren Bewohner ber Goid⸗ 
und Krulüfte, in deren Ortſchaften man ein beftändiges Lärmen und 
Singen hört, Ein allgemeines grohes Feſt findet bei den Kamerunern 
einmal bes Jahres ftatt. Go ift eine Ant Mingfeft, bei 1eldem die 
einzelnen Drxtfchaften Kämpfer ftellen, bie gegen einander in die 
Schranken treten. Die Gegner nähern ſich bei diefen Kampffpielen 
in gebüdter Stellung, und jeber verfudht, den Fuf; des Gegners zu 
faffen und deu Mann auf biefe Weife zu Fall au bringen, 

Auper den erpähnten Umgügen und Felerlichtelten zu Ehren 
der Gotiheiten Tommen dann noch bie Totenfejte vor, bie bei allen 
Negern der Weftküfte gebräuchlich find. Se nad dem Nange = 
Verftorbenen dauern dieſe Weite einen ober mehrere Tage, 
Weiber führen dabei Giyele oder Gefamttänge auf, bie von — 
Männern mit einer freilich hochſt unharmonifchen Muſil begleitet 
werben. Die Mufit ober wie man beffer fagen muß, ber Höllenlärm, 
wird auf Trommeln, Zithern, durch Aneinanderfälagen von Beden 
und Gtöden hervorgebracht und bon den Zuſchauenden mit Händer 
Motfchen begleitet: Die gemeinfamen Tänze find Runbgänge in bee 
ftimmten, gleihmäßigen Talte, wobei die einzelnen Teilnehmer ſich 
bemühen, in jeder möglichen Weiſe den Körper zu verdrehen und zu 
berrenfen. Der Solotanz beſteht in eigentämlichen Fußſtellungen 
und ebenfalls in Rörperverbrehungen. 

Nur der Tod von Männern, umd zwar von Freien, wird auf 
ſolche Weite durch Felle geehet, Weiber und Kinder genichen micht 
diefe Berüdfihtigung. 

Bei dem Tode eines Famiktenhauptes ſcheren fi die Ftauen 
aum Zeichen ber Trauer das Kopfhaar ab und fehtwärgen bas Geſicht 
mit Ruß. Es erſcheinen dann die Klageweiber, welde fi) vor ber 
Leiche mit Sand beftrenen und Gingeltänge aufführen, die fie mit 
Schreien und Heulen begleiten. Der Tote wird fobann in eine Kifte 
nelegt oder in Matten gewidelt und, nachdem man verſchiedene 
Gegenftände, feine Waffen, Zeug und Lebensmittel hinzugelegt, in 
einer Hütte begraben. Lehtere wird ſpoͤter verlajfen und yerfällt, 

HöHft elnſach und erbärmlich ift die Lebendweiſe der Dualla, 
— Fiſchen, welche friſch gekocht oder Über Feuer getrocnet 

werben, genichen dieſe Neger Fein Fieiſch, zuweilen dielleicht einmal 
ein gefallenes ieh oder einen Hund. Die wenigen Haustiere, weich 
fie ziehen, werben gewöhnlich an bie Müfte gebracht und ben Guropäern 
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ftatt — um ein Stüdchen Holz, bamit es nicht wieber zuxiidgegugen 
werben kann, denn gewaltſam herausgiehen Tann man den Wurm 
nicht; derfelbe wilrde dabei zerreißen. Nach und nad) wird ev nun 
duch Drehen des Stäbchens mehr und mehr Heransgezogen und 
aufgerollt, umd auf diefe Weife der Wurm endlich entfernt. Hin 
und wieber tritt daS gelbe Sieber an ber Kilfte auf und rafft viele 
Menſchen hin. 

Als Medikamente werden AbEochungen einiger Pflanzen und 
äußerlich beſonders Palmöl angewendet, obwohl dieſes bei Wımben 
böje Entzündungen hervorruſt. Natlickidh And ſompothiſche Heilmittel 
auch vielfach gebräuchlich, und es werden als ſolche vorzugsweiſe 
Leopardenzähne und Krallen, Schildkrötenſchalen und Antilopenhörner 

benußt. 


Auch bei den Kamerunern fand id) beftätigt, daß die Neger in⸗ 
folge ber ſchlechten Lebensweife ſehr früh altern, und daß bie Zahl 
ihrer Lebensjahre gering üt. Ich glaube, daß 60 Zahre im allge 
meinen bas höchfte Alter ift, welches ein Neger erreicht: ein Zeichen, 
da die Kultur nicht das menfchliche Qeben verkürzt, fondern es ver 
Längert. 


Als Ergänzung zu der vorftehenden Schilderung ber Kameruns 
neger don Meichenotw, am welcher ſeit der deutfchen Beſihnahme des 
Landes kaum etwas zu ändern iſt, geben wir eine Mitteilung des 
Forfcjungsreifenden Meinholb Buchholz. 

Befonders harakteriftiich fix die Dualla ift die förmliche Wut, 
mit der fie Handel treiben, während ihre Induſtrie ſich anf wenige 
Sachen, wie — — Mefjer: und Schwerte 


ſcheiden befehränkt; alles Übrige, was fie befiten, haben fie im Han ⸗ 
del von den Europäern eingetaufcht, der die Mehrzal vom ihnen zu 
wohlhabenden Leuten gemacht hat. Jufolge beffen will jeder, vom 
Häuptling bis herab zum Halbfreien, nur Handel treiben, nicht pro⸗ 
duzieren ober gar Felbarbeit verrichten. Nur das Nötigfte an Yams 
und Bananen läfit ein Aa durch feine Frauen und Sflaven pflans 
zen und bezieht alles Übrige durch dem Handel. Nach der Unzahl 
der Weiber, bie ein Neger befikt, wird fein Reichtum gefchägt. Die 
Weiber werden von ihren Vätern verkauft und koſten durchfchmittlich 
900 bis 1000 Mark, oft aber, wen die Wäter angefehene Leute find, 
viel mehr. Daher mijien arme Dualla oft Iange bienen, ehe fie 
heiraten können; nachher aber disponieren fie völlig frei über ihre 
Frauen, behandeln fie wie Safttiere und können fie weiter verichenken, 
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feiner eigenen Sklaven ſehr ärgerlich war: „Wenn bit meinen Sklaven 
im Buchwald zufällig trifft, ſo ſchieße ihn wieder.” Juba traf den 
Stlaven und führte den ihm gewordenen Auftrag aus. Aber wicht 
genug damit, ex zerſchnitt den Krieger in kleine Stüde und warf 
te im Walde umher. Nach einiger Zeit vernahm der König der 
Könige, Ogula Wanfe, gleichzeitig ober oberfter Gerichtshere über alle 
am Fluffe wohnenden Völker, den Vorfall und fhiffte ſich mit allen 
feinen Fanilienangehörigen und Sklaven ein, um fid) nahe bei meiner 
Fattorei eine Art deldioger einzurichten; da im ganz Meftafrifa bie 
Blutrache Herricht, jo hatte Juba jelbfiverfiändlich das Leben ver- 
wirkt. König Ogula Wanfe berief die Gimvohner fänkligjer ut 
Tiegenben Dörfer zum Palaver und Tieß aud den ruhig In Dorfe 
verweilenden Zube rufen. Nach der Gitte der Batelle hat cin 
Mörder ungefähr einen Monat Zeit, fich frelwillig zu ftellen, über« 
fchreitet er bann biefen Zeitraum, fo wird ganz kurzer Prozeh ger 
macht, ex wird fejtgenommmen umd veruzteilt, Jeden Tag läft mu 
Ogule Wanje den König Juba rufen, Ichterer vertröftet des Nönigs 
Abgefandte mit: mene mia bia (morgen fomme ih). Ende Auguft, 
eines Nachmittags, Tommt er auch mit feiner Familie, ruhig feine 
aus einem Bambusftiele beftehende Pfeife rauchend. Es wirb von 
ſantlichen Negern ein Lofer Kreis gebildet, wobei viele am Boden 
Hegen oder ſihen. Juba wird Yineingefühtt und die Verhandlung 
beginnt; eo wirb viel geſprochen und noch mehr geirumten. Sechs 
Uhr abends, bei Duntelheit, begiebt man ſich, ohne Bewachumg des 
Delinquenten, nach Einnahme der Abendmahlgeit zur Ruhe, um am 
frligen Morgen mit Sonnenaufgang bie Verhandlung wieber aufzu= 
nehmen. Da, am dritten Tage des Palavers, fihen wieder König 
Ogula Banje und drei minder mächtige Könige, mit hellroten Zipfel- 
umhen auf dem Kopfe, in der Mitte bes aus ehoa 400 Perfonen 
beiderlei Geſchlechte beftchenden Kreiſes. Der Oberfte geht mit aus 
geftredten Armen auf Juba zu md fprit: „Aue ocho bin adin“ 
Du König muht fterben). Jubas Frage, ob er nicht nod etwas 
effen Lönne, wird durch feine Niederwerfung rückwärts in den weißen 
Fluffond beantwortet, Gim etwa 25 em dicker unb 4 m longer 
WBrügel wird ihm über ben Hals gelegt, und auf beiden Seiten treten 
dos Königs Sklaven fo lange auf das Etimmehen, bis der Tod durch 
Grftiung eingetrelen if. Sodann wirb mit einer Art ber Hopf 
abgehauen, derfelbe auf einen zugeſbihten Pfahl geitedt, ſamt Kleid 
und dem verhängnispollen Meſſer. Die Stelle, wo der Pfahl als 





Teer, und es gilt derjenige als der wirkliche Sehulbige, E 
Genuß des Getränfes unwohl reſp. Frank nieberfällt. Da mm ’ 
Getränk fr jeden gleichmäßig bereitet erfcheinen ſollte, fo 3 
auch die Folgen die gleichen für jeden fein. Aber gerabe 
Weite it die Verſchmuhtheit der Könige eine ſeht rohe. 
oberfter Richter fungierende König läßt fönntlihe Bertrauten, A 
wandten zc. der vermutlichen Attentäter insgeheim zu ſich 
erfährt nach mancherlei Fragen doch ben richtigen Miſſethäter. D 
wurde zum im einem Fury dor meiner Abreife erlebten 


Eing 
id) und mit Grfolg zur Verfügung ftehen. Der weitere Verlanf 
Verhandlung ift wie der feiher erzählte beim König Zub. 
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Aber auch von manden guten Gigenfchaften dev Neger im jenem 
Teile Weſtafrilas lann ich berichten. Der Europäer, kutzweg „tan 
gani* genannt, ift bei ihnen im allgemeinen geehrt und geachtet, jo 
fange er wicht durch Käufchungen ober durd) Rohheit bas Vertrauen 
der Wilden verſcherzt. Kommt ein Weißer in ein Negerborf, jo iſt 
er Gaft des Königs und genieht feinen Schuß. ES wird ihm deſſen 
Haus ober ein doran tohenbes zur Derfügung geftellt, ein Bett, 
Feuerholz, Proviant fowohl fir fi als bie ftets mit bem Europäer 
kommender Rudeter und Bedienung. Cine Unfitte iſt's allexdings, 
daß ber König, wenn er aud) für ſich ſelbſi nur etwas Rum, einige 
Pfeifen nebſt Tabak fordert, die gewöhnlich große Schar feiner Ehe ⸗ 
gemahlinnen ſchickt, und zwar jede mit eimem anderen Wunſche 
„Kerks pange mia alugu, tachawo, onamba, epele, osewe, sebinde,“ 
E. gieb mit Rum, Geife, Kleider, Teller, Löffel, Töpfe.) Am beften 
its, man giebt ihnen ein paar Pfeifen, etwas Tabak und einige 
Flaſchen Rum und macht ſich mit feinen Kanoes auf und davon, 
Laug wird vom Ufer noch nachgeſchrieen, aber das fehnell unter 
dem Geſange ſeiner Rubderer bie Wogen durchſchneidende Kance Läßt 
bald das Dorf hinter fidh, Der Neger iſt der Meinung, daß der 
Weide nordweftlid von ihm wohne. Der Engländer heißt bei ihnen 
„enges“, ber Franzofe „fuala“, der Portugiefe „oputa*, ber Deutiche 
„eompini, Als Spracprobe will ich den Anfang eines der Lieder 
geben, welches id von meinen ungefähr 60 Bootslenten auf oft 
vier Wochen fangen Flußfahrlen Häufig zu Hören befam: „Onome 
belle banda oantlo, oantho pa belle, nega negissa ewere niango 
kia. Adeoa asawani, onome bia oantho boata ogoere mpolo.* — 
(Ein Mann wollte eine Frau Heiraten, bie Frau wollte nicht, da 
far plöplich ein ganz Heiner Fiſch [Unglüd). Sie blieben bei ein» 
ander, darauf ging der Mann und die Frau davon.) 

Oft Famen mir Gultwendungen aus meinen Privaffoffern vor, 
nur konnte ich nie einen eigentlichen Diebitahl zum Zwect des Berr 
wertens ber entwendeten Oegenftänbe Tonftatteren, benn wenn ein 
Negerlnabe Photographien, Rot» oder Blauftifte, Nägelwider, Bar 
vier, ein leeres Notigbudy entwendet, kann man dies nur als eine 
Art Nufefhaftigfeit anfehen, _Diebftahl hei den Fingeborenen Tann, 
wenn das Inbioibrum auf ber That ertappt wird, feitens bes Negets 
oder Weihen mit fofortigem Nisderihiehen des Betreffenden beftraft 
werben. Uber wie id) ans vieler Neger Mund erfuhr, it bieje 
‚Strafe mehr dafür, daß ber Gtehler fo ungeſchidt war, ſich erwiſchen 
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— — duch Blut gefühnt wird, 


Der Geheimbund ded Egboe-Ordend umter den Regen 
in Alt-Stalabar.”) 


Wie bie Auflöfung aller ſtaatlichen Bande im 
VBehmgericht auf der roten Erde Weſtſalens heroorrief, jo 
überall in Afrito, wenn feine Gentralifation der Stactsgemalt di 
fremde (roberer angebahnt wurde, jene teligiößpolitifchen Weihe 
bimde, die durch den Schreden einer geheimen Verbindung die 
Bollziehung ber Geſete wachen. Als folder heriht der Eghoe⸗ 
Orden. Gegemvärtig iſt berjelbe ſchon wieder in ber 
begriffen (ieinbar), da er vor einigen Jahren dirrch ſeine — 
ſchen Eingriffe einen Stlavenaufſtand hervotrief, aus dem 
Geheinbund der ,Blutmauner“ entforang, hat ſich indes 
Zeit durch Hervortreibung eines jungen Stammes in — 


— 


von denen die drei oberſten, Nyampa, Obpoto oder der Mejftunggrad 
und Kakunda, fir Slaven nicht käuflich find; andere Grabe bilden 
der Abungo, Mafaira, Bambim bofo u. j. w. Der gewöhnliche 
Weg Äft, daf Gingeweihte fi) in die Höheren Stufen nageinander 
einkaufen; das dadurch exlöfte Geld wird unter die Nyampa ober 
Vampat verteilt, die den Innern Bund bilden; dem König felbie 
fommt die Präfidentieft zu, unter dem Titel Gyamba. Jede der 
verſchiedenen Stufen hat ihren Ggboeiog, an welchem ihe Idem 
‚oder ihre gefpenftifche Repräfentation eine abſolute Herrſchaft aus 
übt, wie fie die Römer dem Diltator in Zeiten übertrugen, und auch 
Gliedet anderer Stufen des Egboe-Drdens, wenn fie ihnen 

follten, mit feinen Strafen nicht verfgont, Das Land findet fh 
gleigfam in einem permanenten Belagerungsyuftande, der durdh die 


r Pr Nah Adolf Baftian. Geoge. u, eifnologifhe Bilder, Jena, LISTE 
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Uberzahl der Sklaven und Frauen nötig wird, indem bie trabitio« 
nellen Gebräuche bes alten Herkommmens bu die regelmäßig ein⸗ 
‚ander folgenden Egboetage und der damit verbundenen Proflanie- 
rung des Kriegögejeßes beftändig aufer Kraft gefegt und fuspenbiert 
werden. 

Sobald ein Egboetag verlündet iſt, fliehen Sklaven, Weiber 
und Kinder nach allen Richtungen, ba ber Idem, mit ſeiner ſchweten 
Peitiche bewaffnet, umgeht und durchaus micht ſtrupulss in ihrer 
Anwendung ift- Eine gelbe Flagge auf den Haus des Königs ver- 
Hinbdet ben Tag ber Brahslüghoe ober bes Meffinggeabes, io felbft 
von den Freien fich nur fehr wenige außer dem Haufe zeigen dürfen, 
So oft bei dem Egboe-Drben eine Klage anhemgig gemacht tft und 
ber Miffethäten bejtraft werben fol, wird durch geheime Zeremonicen 
der im fernen Buſchlaude wohnende Idem citiert, der dann mit 
einer phantaftifchen Kleidung ans Matten und Zweigen von Kopf 
bis zu den Wühen bebedt und mit einem ſchwargen Viſir vor beim 
Geſicht erſcheint. In Kamerun werden die Glieder des Drdens 
felbft durch ein, in einen Mnftlichen Knoten geſchürgtes Laubwert 
vereinigt, jo daß fie ſich ald eine zufammenhängende Maſſe bewegen. 
Ein jeder, Mann, Frau oder Kind, hat das echt, die Hilfe des 
Egboe gegen feinen Herrn oder feinen Nahbarn anzurufen, und 
dazu bedarf es nur, daß ec ein Mitglied des Ordens auf der Bruft 
berührt ober an die große Egboetrommel ſchlägt. Der Beanſpruchte 
muf alſogleich einen Konvent zufanmenberufen, wo bie Klage unter- 
ſucht und, wenn gerecht, befriedigt wird, Erweiſt fie fich dagegen 
als unbegründet, fo wird der Kläger beftraft, hat das Gericht ein 
Berbammungsurteil gefällt, jo Kiuft der Idem, mit feiner ſchweren 
Veitſche im der Hand und von einem Lärmenden Gefolge von Gaboe- 
brüdern umgeben, direft nach dem Haufe des Verunteilten, aus dem 
ſich niemand rühren barf, bis die Strafe vollzogen und gewöhnlich, 
das ganze Haus zufammengeriffen it, jo dab alle Ginwohner mehr 
oder weniger Schaden nehmen. Während diefer Zeit, fowie über 
Yaupt während ber ganzen Dauer einer Egboeſtzung, wirbe es filt 
jeden micht dabei Beteiligten der Tod fein, wenn ex ſich auf der 
Strafe bliden ließe, und erſt wenn bie Ggboetrommel den Schluf, 
des Gerichtes verkündet, önmen die Gefhäfte des gewöhnlichen Le— 
bens wieder begommen werden. Mitglieder des Ordens follen, wenn 
verurteilt, bas Recht Haben, tm Rauſch zu fterben. Leute, die auf 
Reifen zu gehen gepwungen find, ſtellen meiftens ihr Eigentum unter 
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VIII. 
Aima und Gefundheitsverhältnifie der Kolonie Kamerun. 
1 Die Vorzüge 

In klimatologiſcher Hinſicht find bie Verhältniſſe bes Kamerun— 
ebieles ziemlich günſtig. Es iſt weder ſehr heiß noch ſehr ungeſund. 
berhaupt gehört die MWeftkäfte Afrilas, ihre nördlicheren Teile 
ausgenommen, zu ben vergleichaweife kühlen Zropengebieten, 
und ed feheint für Diefelben ein Gejeh zu fein, daß bie höchiten 
Temperaturen von Nord nad) Süd abnehmen, mit mandjerlet Un- 
ſteligleilen zwar, aber völlig unbelilumert um den Aquator. In 
St. Louis am Senegal unter 16 Grab nördlicher Breite find 
40 Gentigrade feine Seltenheit, in Loando unter 8 Gr. fülblicher 
Breite iſt innerhalb dreier Jahre, aus denen erakte Aufzeichnungen 
vorliegen, kein höherer Thermometerftand beobachtet worden, als 
35 Gentigtade oder 28 Er. R., was auch zu Hanfe in Deutfchland 
faft jeden Sommer an einem ober zwei Tagen vorlommt. Nicht 
viel anders durfte auch in Kamerun die Temperaturbewegung ſich 
herausftelfen, und wahrjäelnlich iſt es Hier weniger Heiß als an ver 
Kongomündung. Dazu kommt noch als Lokaler Vorzug der eigent⸗ 
lichen Kawmerunortſchaft die täglich in den Vormittagsftunden mit 
großer Pünftlichleit auftretende Seebrife, aus Sühmweit, bie jo wilb 
und ungeftim zu Fenſtern und Thüren hereinweht, ba die Gars 
dinen fi glei Flaggen aufbäumen und alle nicht mit der peit- 
lichſten Sorgfalt beſchwerten Papiere aufe unb bavonfliegen. Ju 
der erften Nachthälfte schläft die Seebriſe ein und wird dann vom einem 
viel [Kwächeren, oft kaum bemerkbaren Landwinde aus Nord abge 
Töft, der bis etwa 9 Uhr morgens anhält. Ab und zu, namentlid) 
bes Morgens nad regneriichen Nächten, kann man ſogar ordentlich 
frieren. Das Regenwaſſer hat gewöhnlich 23 Gentigrab und wirft 
baum gefrimfen, als öftfiche Crfrifchung. Allerbings Iernt man 
uch hier die Sonne hafien, wenn fie einmal ordentlid; durchbricht, 
und bafd wird man eine gleichförmige graue Bewölkung des Hints 
mels, wie fie zum Glüd bisher Negel war, als das angenehmfte 

Wetter ſchahen. 
Noch viel weniger alS hier in dem eigentlichen Kamerun hat 
man in ben herrlichen Walbregionen ber Nachbarichaft, welche ums 
nicht bloß im Norden, gegen den Berg zu, fondern ziemlich altfeitig 
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Die Regen während der eigentlichen Negenmonate Zuli, Auguſt 
treten nämlich immer ohne Donner und Blitz auf, gang tm Gegen« 
ſah zum Eden. Nur in den Übergangsmonaten Mai, Junt, Seps 
tember, Oktober fommt der Regen zuweilen mit Gewilter, und im 
März, April, November, Dezember fteigern ſich diefe ab und zu bis 
zu ben fogenannten Tomabos, worunter Gewitter mit Stuemböen, 
ans der Dithälfte des Horizontes zu verfichen find, Die gewöhn- 
lichen Negen Lommen dagegen ans Sudweſt. Die reine Trodenheit 
mit dichten Neben it Januar und Februar, entſpricht alfo auch 
hier dem Winter dev Hemifphäre Die jährlich niederfallenden 
Negenmengen ſcheinen reichlich zus fein. So fielen im Auguſt 475,6 
Millimeter, davon am 27. nicht weniger als 129,5 Millimeter, 
(Mftgem. Beitung vom Jar. 1884) 


2. Die wirklichen Gefahren. 

Es darf nicht verfchwiegen werden, daß von anderer @eite 
Klima und Gefundheitsverhältniffe Namerund wit fo gliuſtig dar⸗ 
geftellt werden. Die Warnumgen Woermanns vor Auswanderung 
nach Kamerun beruhen anf der, and von ben meiften Fordern 


geteilten Überzeugung, daß hier Aderbaukolonieen fir deutiche Aus- 
wanderer gang unmöglich feier und man ich auf Plantagenwirtjhaft 
mb Faktoreien befchränfen mäffe. „Im ber Bodenbeihjaffenheit“, 
fagt Dr. Reihenau”), „wie in ben Witterungsverhältnifen find 
bie Hier denkbar günftigiten Worbedingungen fr eine wenig Muhe 
erforbernbe und bie reichſten Erträge verſprechende Landwirtſchaſt 
gegeben, aber ber Europäer kann hier Beine Bobenarbeit vornehmen, 
fich nicht Lörperlichen Anftrengungen unterziehen; Malariafieber, 
Dysenterie und Leberlrankheilen vaffen ihn weg. Wenn fi nun 
auch im nenerer Zeit durch richtigere Behandlung bes Fiebers, 
mandjerlei Erfahrungen hinſichtlich der Rebensteife unb eine geflins 
bere, dem Europder zufagendere Gmährung, wie fie die Konſerven 
geftatten, diefe Verhältniffe etwas günftiger geftaltet Haben, fo it 
bodh immer bie Sterblichfeit unter den in Kamerun weilenben Kaufe 
Teuten eine erſchreckende.“ — Lehteres jedenfalls ımter denjenigen, 
welche länger als 2 Jahre dort verweilen, Die große Sterblichkeit 
ber Englänber (ınehr als 40 Proz.) kann hier nicht abfolut — 
fein, da fie, wie in Judien und überall, ihre Lebensgewohnl 

9 Died Kotonle Kamerun. ner a dert, 
Pe u xeutſce Na eigener Anſchauung = 

Baumgarten, Met, E13 








Femando Bo. 36 


Un 9% Uhr dampften wir auf der Rhede von St. Nabel 
«Glarence-Sove) zu; fon von weitem ſah ich die Häufer der Stadt 
als weiße Pünktchen aus bem bumkeln Grün don Palmen umb 
Wolldäumen (Eriodendron, Silk-sottoutree), und mir fiel die beſon⸗ 
ders nad) Weften zu buchtenreiche Uferbildung ber Infel auf. Bald 
arbeitete bie Maſchine hulf speed, bald slowly, endlich lingelte ber 
Telegraph im Raumes stop! und der ſchwere Anter zaffelte au ber 
Niefenfette in die Mare Tiefe. Nun konnte ich mit Mufe das 
Fledchen Erde betrachten, dad mir fiir einige Tage zum Aufe 
enthalte dienen follte, und brauchte nicht mehr das Fortwährende 
Verſchleben bes Bildes, wie «8 flörend bei dev Fahrt ift, zu 
fürchten. 

Die Bucht, die ſehr tief iſt und ſelbſt Schiffen von größeren 
Tiefgange dicht id ans Ufer zu fahren erlaubt, behnt fih in einem 
nad) Norden offenen Halbfreife aus. Sie mahnt mit ihren ſchroffen 
Steilobfüllen, bie, mit Bomben und Lavaſehen gefpidt, nact zu Tage 
Hiegen und nur felten in einem Riß von üppigen Gräfern oder Ba« 
nanenbüfchen geyiert find, an einen Araterrand, und im der That 
bilden einige höchft pittoreste, am Gipfel bewalbete und mit übers 
hängenden Pflanzenguirlanden reizend geſchraliclte Felſeninſeln bie 
Bortfepung des Weſtendes des Halbrundes. Der großere dieſer 
Felſenbroden, ber früher Adelaide (nach Willlams IV. Gemahlin) 
genannt wurde, jeht aber Jſabelinſel heißt, zeichnet ſich durch die 
ſonderbarften Thore und Turmchen, bie das ewig weiterfreſſende 
Meer herausgewaſchen hat; aus, und zeigt auf ber ſiennafarbenen 
Grundfarbe der in Winkeln von 45 Grad nord-füd fallenden Schich⸗ 
tung die winbervofiften Zeichnungen von hellgrauen Steinfledhten. 
Das Dftende des Halbrundes, das im Dirrhmeffer ziemlich ein Kilo⸗ 
meter ſpannt, bildet der frühere Williomspoint, jeht Jſabelpoint. 
Gr trägt ein ſehr miebriges und trübes, deshalb kaum ullhliches 
Leuchtfeuer und iſt mit einigen Gefhühen ansgeftattet, die wohl 
niemanden mehr ſchaden Eönnen. Merkvirbig bleibt ber Williomss 
point, weil auf ihm ein Denkitein für die auf der Baikifchen Erpe ⸗ 
ditton Geftorbenen, alfo aud) fie unfern Landsmann, den Botanifer 
Theodor Vogel, errichtet ſteht 

Nach Weſten blidend, ficht man der Reihe mach in — 
Buchten, bie vom weit ins Meer laufenden Bergſtrahlen des 
aebildet werben und den Anlerſchuß unferer Schiffstanone in einem 
großarlig rollenden, viele Minuten andauernden Echo wiebergabei. 
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Ein Spaziergang mit meinem Wirt, der ſchon feit dreizehn 
Jahren in Weſtafrika Tebte und gewiffermafen nur aus Knochen 
und Sehnen beftehend, troß der noch jetzt fait regelmäßig monatlich, 
eintretenden Pleberanfälle, den imatifchen Einflüſſen zähen Wider 
ſtand Teiftete, führte mich durch bie ganze Stadt — went biefe Bes 
zeichnung auf einen Ort mit etwa vierzehn oder fehsgchn größeren 
‚Häufeen, zwiichen welchen zahlxeiche Heine Häuschen eingeftreut find, 
amvendbar iſi. Die Straßen find mit twurgelbehangenen Fieus— 
baumen ober niedrigen Erythrinen eingefaßt; Häufig and wich ein 
am Wege ſtehender Zaun dem Zahne ber Zeit, und feine Stißpfoften, 
gewöhnlih Spondiaspfähle (Sp. Jutea) hatten Wurzeln geſchlagen, 
Zweige mit Blättern und Blüten getrieben unb bildeten nun ftellens 
weiſe bübfehe, ſchattenſpendende Alleeen. Nur in ihren erſten Arne 
fängen von der plaga d’Espaha aus gerade Iaufend, verzweigen fid) 
bie Straßen bald wach bem Gefallen der Neger, die die Meinen, aus 
Baumſtämmen und größeren (Cannaceen · und Zingiberaceen) Blät- 
tern gebauten Häuschen im Vorwalde zerftrent betuohnen. Neben 
den ſchon erwähnten Kofospalmen, Bananen und Brotfruchibäumen, 
fpenden auch mächtige Wolbäume, Dango-, Orangen, Guaben-, 
Umonenbäume, Dle und Fächerpalmen den niedrigeren Mantoks, 
Mais und Batatenfeldern, die neben dem Negerhüttchen in Heinen 
Lichtungen angelegt find, Schatten, Überall verwildert und gehegt 
stehen machtige Ananasbüfche umher; die ftachliche Opuntia, die von 
Haufe aus nur zu Eingäummmgen angepflangt wurde, hat fich überall 
feftgefegt und hindert den nach einen flüdjtigen Schmetterling Ja— 
geuben in oft fhr Kleider und Haut fehr empfindlicher Weife; übers 
haupt find der Dornen, Stacheln gar viele, und oft, wenn id) die 
Hand nad) einer ſammetbraumen, glänzenden Bohnenfrudit aus 
ſtreclie, zog ich fie, mit hunderten glasharter, feiner Brennhärchen 
befept und glühend wieder zurück. 

Die Stadt, bie mit ber Juſel zugleid als Deportationsort 
dient, zeugt im ganzen don früheren Feuereifer bei ihrer Anlage 
und von jehiger großer Vernachlaſſigung, wie ich fie auch in allen 
Befigungen Portugals am ber Weftküfte Afrilas fand. Die flatte 
lichen Gebäude der Spanier werden nicht erhalten, ſondern mangel« 
Haft ausgeflict, und im Walde, ſchon von ſchönen Bäumen übers 
wuchert, Fand ich die Fundamentmauern don Lazarethen, Hafernen, 
ſowie in den weichen Boden tief eingefunfene Kanonenrohre. Die 
Caeao · und Kaffeepflangungen ber Negterung, die id) im Laufe ber 
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Erfüllung ihrer großen Aufgabe arbeitend, find die ſpaniſchen Mif⸗ 
fionare von der Geſellſchaft Jeſu, die mehr im Innern der Infelr 
hauptſachlich in Banebari und an anderen Meineren Orten, ihr 
mühevollch, opferreiches und an Erfolgen armes Leben unverdrofjen 
verbringen. Ihre Bemühungen, die Abiyas — nad) Baftians „Dorfe 
bewohner“ — zur Annahme bes Chriftentums und europtiſcher Ges 
fittung zu bewegen, find mit verhältnismäßig geringen, kaum im 
einigen nichtsfagenden Ünferfigkeiten beftehenden Erfolgen belohnt. 

Die Abiyas, belannter unter bem Namen „Bubis", bee ihnen 
von den Europäern gegeben tft, weil fe jeden mit „Bubi*, d. h. 
Freund, anreden, Kamen erſt nad) der Entbedung bes bamals, wie 
alle atlankifchen Infeln, unbewohnten Eilands durch den Rortugiefen 
Fernao do Po, aus dem Gabunlande von den aus dem Jnnern 
heranbrängenben Mepongiwes verjagt, auf bie Inſel Hinfiber, Sie 
find mar in den Wäldern anfälfig, und in St. Nabel wohnen keine 
Adiyas, denn trotz einer ungewöhnliden Sanftmut in ihrem Cha« 
alter fühlen fie fi von den Guropdern und deren Lebendgewohn⸗ 
heiten nicht angezogen. rei und höchſtens nur von Milflonaren 
aufgefucht, leben fie in Heinen Dörfer, die fid) dem an den Ufer 
der Jufel entlang Fahrenden durch zahireiche Naucfänlen verraten, 
mitten im Walde und kommen nur in bie Raktoreien der Weißen 
und die Stabt, um bie Erzeugniffe ihres Landes — biefelben wie 
die ganz Weſtafrilas — zum Austaufch gegen europäifche Waren 
anzubieten. Zeuge werben von ihnen, im Gegenfaß zu allen anderen 
Negern jener Länder, faſt gar nicht verlangt, denn fie gehen, mit 
Ausnahme eines ſchmalen Schamtucdes, das häufig aber auch nicht 
einmal vorhanden ift, nackt. 

Ihr einziges Meldungsftüd, das nie fehlt, ift ein breitranbiger, 
oder beffex, nur and einer mächtigen Krämpe beftchender Hut, aus 
den zerfpaltenen Blättern der Facherpalme geflochten; berfelhe wird 
auf dem dichten Haar durch Tange, dünne Stäbchen ober Ktuochen, 
die wie Heine Spiche aus dem Flechtwert hervoriehen, feſtaehalten. 
Das Haar, melft kunſtlich zu großen Toupets aufgevonnert, wird 
gewöhnlich; mit gelber Erde, wohl Oder, eingerieben, und zwar fo, 
daß die eingelmen Haarftränge mit der feuchten Exde zu Heinen Ku ⸗ 
gein gebaltt find. Um dem Hals und bie Sanbgelenfe tragen fie 
ameinondergereihte Knochen oder Steine, auch wohl Fellſtreifen oder 
zeiche Schnüre europäifher Gtiperlen. Ihre Bewaffnung befteht 
Häufig in einem Beuerfteingewehr, ſouſt in einer Lanze, feltener einer 
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ind Freie brachte, dauerte ed lange Zeit, troh der herrlichen Nacht, 
troß der lieblichen Gegenden, bis mir die Opfer, die ich nachmittags 
im Haufe bes Sultans niit angefehen hatte, wieber aus dem Sinne 
tamen. Immer ſchwebten mir im Geifte die Bilder vor, wie unter 
Pauten⸗ und Trommelfhlag nadte Sklaven Schafe, Hlihner und 
Tauben abftachen, die irbenen Bilder mit Blut beſchmierten und 
dann Federn daran Mebten. Aber endlich riefen die Stille der Na— 
tur und bie ippige Pilangenwelt andere Gebanten hervor. Matt 
ſah, daf die Nähe des Benue hier ſchon einen mächtigen Einfluß 
auf die Entwidkelung ber Vegetation ausübte. Schweigend buche 
zogen wir die Ebene; bemm nachts vermeidet man gem jebes Ger 
zäufd. Waxen wir doch überdies in einer Gegend, wo fortwährend 
Krieg und Überfälle an der Tagesordnung find, auf ber dußerſten 
Grenge ber Macht ber Fellata ober Pullo (Fulbe) nach Suden zu. 
Voran gingen zwei riefige Neger aus Keffi-abd-es-Sengs ; jeder trug 
auf feinem Kopfe einen 3 Glen langen, an 80 Pfund ſchweren 
Elefantenzahn. Ich hatte das Elfenbein gegen meine Pferde aus⸗ 
getauſcht. Dann kom einer mit mehreren Heinen Zähnen, dann drei 
Sklaven, bie unfer Gepäd trugen, und ben Schluß machten wir ſelbſt. 
Die Stille ber Natur wurde faſt durch nichts unterbrochen, nur 
aumellen hörte man von fern das Krachen der Zweige im Gebtfc), 
durch weldes ein unförmlices Flußpferb weibend fi den Weg 
brach, oder aufgefcheuchte Vögel, welche eine andere Schlafitelle 
fuchten, flogen kreiſchend bavon. Mehrere Male wurde Naft ger 
macht, denn bie Elfenbeinträger, obwohl «8 fchien, als ob fie nichts 
zu tragen hätten, weil fie jo xiftigen Echrittes vorwärts eilten, 
Hatten bod) von Zeit zu Zeit eine Erholung nötig. Nach einem 
vierſtündigen raſchen Dahineilen gelangten wir plöhlich im einen 
dichten, Hohen Wald; nur taftend fonnten wir vorwärts kommen, 
denn bie Kronen ber Bäume bildeten ein fo dichtes Dach, da fein 
Stern durchfunfelte, Indes war der Pfad ziemlich breit, aber viele 
im Wege liegende Baumftänme und große Wurzel machten das 
Weitermarſchieren ſehr beihwerli. Damm wehte uns plöglich eine 
Tühlere Luft an, der Weg wurde frei und vor ums lag eine weite 
Ebene. Unſere Träger hielten an und legten, ſich gegenfeitig hel— 
fend, das Elfenbein auf den Boden; ein Gleiches ihaten die 
Aräger. Schon glaubten wir, es handle ſich um eine bloße 
als ich weiter vorwärts ging, fah id, daß ein weiter, blanker 
zu unferen Füßen ich ausbehnte, 





Larmen und fahen, wie von ber mit Dipa, 
auf deren nördlichen Ufer zablveiche Eleinere 


fliegen nun auch den Strand hinab, der jet bei niedri 

fiande des Benue jehr breit war, und bald waren wir 
gegenüber. Diefe ſchienen fehr erflaunt, ein paar Weiße 
jeben, denn hatten fie jemals welche geſehen, fo war 
Benue herauf in eigenen Schiffen gefommen. Anfangs T 
und ſogar für Fulbe, bie ihre erbittectiten Feinde find, zu 
Nachdem aber die und begleitenden Neger ihnen Die 
gegeben Hatten, daß wir biefem Stamme nicht angehörten, 
feine Mohammebaner wären, fondern Naflara (Cheiften, 
hammedaniſcher Diener Hammed lie es fich ganz gern 
bier als Chriſt mit zu paffieren), wollten fle ſich ſogleich 
teres unferes Elfenbeins bemächtigen, ſowie des Gepäckes, um 
und uns in die ausgehöhlten Baumftämme (ihre Kühne) zu 
So, date id) indes, gebt das nit. Die Menfchen find 1 
biefelben, und wenn man in Stalien oder im Driente mit 
daran thut, ſich, ohne zu parlamentieren, in die Hände bes 
ben Bublitums zu geben, fo glaubte ich auch hier vorerft 
au müfen. Wir tiffen ihnen alfo unſere Habe wieder aus 
‚Händen, und ich machte ihnen begreifttch, daß fle mix zum 
Preis für das Überfehen fagen müßten. Zu dem Zwede 
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Endlich war bie Hleine, runde Hütte, welche man provlſoriſch 
aus Matten aufgeführt Hatte, fertig, jo daß wir einziehen konnten. 
Kaum hatten wir uns niedergelaffen, als der Galadima oder König 
der Infel tam. Er befah alles, that viele Fragen mittels bes Ka— 
nuri und fagte, er wilde nach einem Araber als Dolmelfher fenden. 
Im ganzen benahm er ſich vecht anftändig. WS ex fich entfernt 
Hatte, war meine erfte Sorge, ein Schiff zu mieten nad) Smaha 
(wirb auch vom ben Araber und Sofotonegern Um-Mifha genannt), 
einem Drte, der drei Tagmreifen unterhalb am Benue liegt und wo— 
Hin wie zunächft mußten. Das war feineswegs Leicht, wicht civa 
deshalb, weil die Leute zu hohe Preife forderten — fie verlangten, 
4 glaube 10000 Mufcheln, was mit ben 4000 für's bloße Übers 
jchen alfo in gar feinem Verhältnis ftand —, ſondern weil wir gar 
fein bares Geld, d. h. Muſcheln mehr hatten. Ich verſprach ihnen, 
in Imaha zu zahlen, wo ich einen Burnus, das letzte Std, was 
mir von meinen Waren geblieben war, zu verkaufen gedachte, Aber 
fein Menſch wollte Kredit geben; es blieb uns alfo nichts anderes 
übrig, old alle Meidungsftüde, die wir entbehren Tounten, zu ver— 
taufen, um jo die Summe zu ſtande zu bringen. Indem wir ums 
auf das notwendigſte befchränkten, gelang es uns, S000 Mufcheln 
zuſammen zu bekommen, unb inben tolx glei) im voraus bar bes 
aabltem, konnten wir don den 10000 Mufcheln 2000 abdingen, 

Nachdem bles in Ordnung war, machte ich dem Könige meine 
Aufwartung. Er mochte wohl ein hübſches Gefchent erwartet haben, 
ich konnte ihm aber bloß einige Heine einheimiſche Baumwollentücher 
geben, mit denen ſich in Hauſſa bie Meiber befleiven. Damli gab 
ex fich anfrieden, weil ev jelbjt vorher gefehen hatte, daf wir gar 
nichts mehr befahen. Er machte dann die freundſchaftllchſten Ber 
fiherungen, und meinte, ev wünfdhe nichts fo fehr, als mit ben 
Engländern diveft in Hanbelöverbindung zu treten. Ja, als ich zu 
‚Haufe anfarı, fandte er mir fogar eim Gegengefchent: ein Huhn, 
teodene Fifche, Madidi, d.h. eine Art Kleifter in Bananenblätter 
gewidelt, und 1500 Mufdeln bar. 

Denjelden Tag konuten wir nathrlich nicht am bie Abreife denten, 
und es war and gut, daß wir bfieben. Denn am Abend kündigte 
fi) die Regenzeit mit einem folden Tornado (Orkan) at, dah ich 
ſeſt glaubte, es ſei ein Erbbeben bauli verbunden. Da das Uns 
wetter gegen Sonnenuntergang bereinbrah, alfo um eine Stunde, 
da alle Leute ihren Topf auf dem Feuer hatten, fo kann man fich 
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mit Natron miſchen, zuweilen aud zum Schnupfen; erft in der Nähe 
des Bere wird das Rauchen allgemein. 

An Abwechslung fehlt es bei biefer Fahrt natlixlich nicht; 
zahlreiche Herden von Flußpferden, Haufen fauler Kaimans, die ſich 
anf den Sandbänfen fonnten, fliegende Fiſche, bie unfer Fahrzeug 
umgaulelten, in ben dichtbelaubten Bäumen am Ufer Herdeit von 
Affen aller Art, die neugierig auf uns herunterſchielten, — bier und 
ba, unb dies meift am Iinfen fer, ein Negerborf. Auch fah ich 
die mannigfaltigiten Vorkehrungen zum Fiſchfange; fie nahmen ſich 
wie große Wogelbauer aus und ftanben fiberafl an ſeichten Stellen 
im Venue. Die Zeit wurde mix wicht Lang. Nachts legten wir bei 
einer Sandbant inmitten im Strome bei, unterhielten aber immer 
Feuer, bamit bie gefräßigen Kaimans nicht zu nahe herankämen, 
Am beitten Tage enblih waren wir im Augeſichte Amahas, wo wir 
bei Sultan Schimmege, einem Freunde des verftorbenen Dr. Baitie, 
die freundlichſte Aufnahme fanden. 


Der Eungofnnt. 


I 


Umfang des Kongoftaates. — Ergebniffe deutfeger Dunchforlhumgen ded Landes. 
— Das eigentliche Aönigrelh Kongo, — Die eingeborenen Rönige und Supt: 
Hinge. — Die internationate Sefettfcaft. 


Der Kongoftaat, d. h. das Areal, worin durch den Berliner 
Kongreß dem König ber Belgier bie Ausübung ber Souveränktät 
als ausſchließliches Mecht vertragsmäßig verbirgt worben ift, ums 
faht einen Länderfompler, der fünfe bis fehsmal fo groß wie 
Deutſchland it, aber weber 30 Millionen Einwohner, nach Stauley, 
noch 25 Millionen, nad Hübner, fondern, nach Pr. 2. Kund, höch⸗ 
ſtend 10 Millionen E. zählt, von denen "ıs mod keinen Weißen 
gefehen haben. So erfreulich «9 and) ift, daß ber neue Stäat, dem 
der hochherzige König ber Belgier feine Fürſorge zumendet, die 
Ausbreitung europaiſcher Kultur im Herzen von Afrika mächtig 
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Gefangenen in Bezug anf Leben und Freiheit war, auch auf den 
anmaßenden md ehrgeisigen Sklaven übergegangen, ber mit Hilfe 
feiner Schlauhelt, Sparfamkeit und Betrügereien jo viel Vermögen 
zu erwerben gewußt hat, daß er fich ſelbſt ein paar Sflaven hat 
kaufen können. Hier und dort findet man wohl am linken Ufer 
einen eingeborenen Herrſcher, wie 3. B. Matofo von Ufanft, ben 
Sohn bes gleichnamigen Matolo, ber, ala wohlhabender und mäch- 
tiger Here über ein ermorbenes großes Gebiet, geftorben ift, deſſen 
nominelle Macht ſich ber ein, mehrere tanſend Quadratkilometer 
großes Gebiet erſtredt, und dem eine Anzahl von Dorfhänptlingen 
einen gewiſſen Reſpelt und Gehorfom bezeugen. Ein folder Sou- 
zerän ift auch Bugukn von Ubume. Aber ſelbſt iu dieſer Form tft 
bie Macht eigentlich nur die ftillfchweigende Anerkennung der Ser 
niorität im Range, in Begeugung einer Achtung, wie fie in England 
etwa ein wohlhabender Kaufnamı bem Sprößling eines edlen Hauſes 
gegenüber hegt, Am rechten Ufer des Kongo findet mar vielleicht 
awei oder brei hervorragendere Häuptlinge: Manipambır von Loango, 
MpumuNtaba von Mbe, die Nachfolger des Mafofo, von dem in 
jüngfter Zeit vielfach die Rede geweſen ift, und Gamma, den Häupte 
ling von Nſanda bei Bivt. 

Die Agenten dev Internationalen Aſſociation, die mehr als 400 
mit über 2000 Unterſchriften verſehene Verträge mit den Häupte 
Yingen anf beiben Ufern bes Kongo abgeſchloſſen haben, mußten ſich 
noſwendigerweiſe mit biefen Thatfachen bekannt machen und bei ber 
Verteilung der vom ihnen zw leiftenden Zahlungen demgemäß ver⸗ 
fahren. An ber Spipe biefer feltfamen Gruppen won Hänptlingen 
ftebt ftet$ ein von allen anerfannter Alteſter, indes hat berfelbe, 
wenn fein Rang auch unbeftritten iſt, nur das Privilegtum, für ſich 
eine größere Eutſchädigung, die häufig genug mm höchft unbe 
deutend it, zu verlangen; aber felbft der Heinjte Häuptling hat oft 
die Macht, den Abſchluß eines Vertrages zu verhindern, wenn er 
glaubt, dof; feine Anfprüche nicht berldfichtigt ober vernachläffigt 
worden find,“ Soweit Gtanley. 

Das Voranftehende gilt nur von ben unteren Kongo und eitt 
zelnen Punkten weiter flußaufwärtsz am mittleren und oberen 
Kongo und am zahlreichen Nebenflüffen, die in das Innere des 
Kontinents filhren, und weld)e, nachdem Grenfell ben Uhangi, Bifie 
mann ben Kaffei, v. Francois ben Urifi und & Molf den Sanluru 
und Lumani befahren habem, ſchiffbare Wafferftrahen von mehr als 
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eine Ausnahme mit Mofamedes und dem bis zum Cuene gehenden 
Küftenftrich, forvie mit dem Hodjplateni jenfeits bes Nanbgebteges, 
wo das Land nah allen Berichten gleihmäßig gefund und zuträgr 
lich ſei. Hierzu treten die Ehilderungen des Dr. Bogge, welcher 
1883 mit Lieutenant Wißmanu ben oberen Kongo bereiſte. Sie 
fanden u. a. im Lande der Bafchilange (22° 23° öſtl. &-Gr. und 
6° 6' fl. Br.) einen aufexorbentlich fruchtbaren Boden, fo daß die 
Gingeborenen eine „reine Brachwirtſchaft treiben und jebes Jahr neue 
Urbarmachungen für ihre Pflangungen von Maniot, Büffelhirſe, 
Bohnen, Pferdezahnmats, Erdullſſe u. |. m. vowehmen. Bataten, 
Yans, Baumwolle, Hanf, Tabak, Ricinus kommen vorzüglich fort, 
denn während der Regenzeit findet veichlicher Negenfall ftatt, wähe 
rend Kaſſandſche und Malandſche öfters durch Diürre Heimgefucht 
wird. Dazu Fommt bie unerſchöpfliche Menge bes prächtigſten Nube 
Holzes für Ban- und Luzuszwede im den Wäldern, die auch Harz, 
ſautſchuk und Banmöl in Fülle Kiefern. Die Station ift bereits in 
reſchem Aufblühen begriffen und vergrößert immer mehr ihre Felder 
und Herden“, 

Jedenfalls find über dieſe und andere Gebiete bes oberen Kongo, 
welche vielverfprechend Fruchtber und ſcheinbar gefund gefunden 
worden find, die Unterfuchungen und Shultivationsverfuche noch nicht 
abgefchlofien, aber wie fie auch fGlichlich ausfallen mögen, ohrıe bie 
oben erwähnte Eifenbahn durch das Kataraktengebiet bes Kongo 
werden fie. wegen der Koften und Schwierigkeiten des Warentrans - 
portes bem Hanbel niemals ein To exgiebiges Feld ber Thätigfeiten 
bieten Eönnen, wie das Stromgebiet des Niger und des Benue, 
deffen ich die Mugen Engländer — faft durch Überrumpelung — 
bemächtigt haben, 

Baumgarten. 


1. 
Snaratteriftit der Beoölferung. — Die Neger am unteren Kongo. 

Die Menſchen ber Gegend, jagt Pechuel -Loſche, gehören alle 
einem Stamme an, dem der Bantuneger; fie ſcheiden fi) aber in 
eine Meie von Vdollkerſchaften mit verfehiebenen Dialellen und unz 
zäbligen Heinen Staaten. Der Häuptling herrſcht oft micht weiter 
ale bis zum Iepten Haufe feines Dorfes; dennoch halt fich jeder vom 
ihnen für den mächtigften Furſten. Je weiter man bon der Küfte 
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Hühner, Kahen und Ziegen. Die Dörfer find ziemlich reinlich, Halten 
allerdings den Bergleid mit den Dörfern am der Küfte ſchon des · 
Halb nicht aus, weil das Waffe fehlt. Aus bemfelben Grunbe 
baden die Stämme im Innern nie, während die Küſtenſtämme dies 
jehr häufig thum. Der Hauptverfeht bei den Stämmen des Innern 
finbet bei Gelegenheit dev Wochenmärkte flatt. Die Woche hat ba 
bier Tage, An jeden Tag iſt in einem beftimmten Begirk an einem 
beitimmten Punkte Markt, der mach den Tagen der Woche benannt 
wird. Zu biefen Marllen Lommen bie Leute mit ihren Nahrungse 
mitteln, einfachen Geräten und Haustieren, beſonders Ziegen und 
Hunden und fehr Meinen Hühnern won weiten herbeigezogen. Sie 
tauſchen diefelben einfach aus ober benuhen blaue Bruchperlen als 
Zahlmittel. Gegen Fremde find die Leute durchweg Liebenswitrdig. 
Sie kanfen von ihnen mit Vorliebe bunten Flitterlram Fulr ein 
gang leichtes, aber recht buntes Taſchentuch bringen fle mehrere ihrer 
Kleinen Hühner ober zehn Bis zwölf entfprechend Kleine Gier, Die 
Weiber betellen das Feld, bie Männer forgen fir Fleiſch und Palm- 
wein, hüten die Ziegen und treiben Fiſchfang. Am Kongo werben 
die Fiſche vielfach geräuchert, um verfehlt zu werden. Daß die 
Leute der Gegenb Kannibalen find, ift vielfach behauptet, aber nie 
bewieſen worben; daß es weiter im Junern Afrikas noch Menfchen- 
Treffer giebt, ift nah) den Ansfagen der Leute allerdings ſicher.“ 

Die vorſlehende Schilderung von Pechuel-Röfche ergänzen wir 
durch die intereffante Daritellung des Freiheren Dr, N, von Danke» 
mann, welcher im Auftrage des Königs der Belgier zwei Johre lang 
daS untere Kongogebiet jtubierte.*) 

„Es exiftieren am unteren Kongo feine größeren Reiche, wie 
mir fie in Gentral- and Oſtafrika haben, die Bevölferung zerfällt 
vielmehr in eine Ungahl Meiner Stämme, bie feine Beziehungen zu 
einander haben und fi) mehr oder weniger feindlich gegenüberftchen. 
Die einzelnen Volksftänme wohnen dann wieder in Drifäaften weit 
über dad and verteilt, ohne von beſonders einflureichen Herrſchern 
regiert zu werden. Die Verfaflung ift eine xepublitaniiche, der eine 
zelne König ober Dorfhäuptling nimmt etwa bie Gtelfung unferer 
Dorffchulgen ein; er bat Hexylich wenig au fagen, und ebenfo hat 
auch dee Stammeshäuptling Tein allzu großes Anfehen; deopotiſch 
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mit dem Weißen zu ftellen iſt. Jenes Takte, Pftichte und Ehr⸗ 
gefühl, welches wir im allgemeinen bei bem Weißen fluben, wirb 
man nie oder nur äußerft felten bet einem Neger erwarten können. 
Der von der Kultur noch nicht belectte und verdorbene Neger ift 
wie ein kleines Kind; giebt man allen feinen Saunen und MWünfchen 
nach, fo wird ex frech und aufdringlich, will alles und jedes haben, 
was er fieht, und wird ein unausftehlicher Patron. Weiß man ihm 
‚aber von vornherein feine Stellung deutlich zu machen, fo ift er 
fehr leicht zu lenten. Darin Liegt das Geheimnis ber großen Er— 
folge Stanleys, baf er, wie fobalb Tein anderer, ben Neger bei 
feinen Schwächen, feiner Eitelteit zu faſſen weiß, feinen Charakter 
und feine Gefinnungen eingehend ftubtert und durchſchaut Hat, fo 
— ſchliehlich auch den Widerwilligſten fozufagen um ben Finger 
ul 

Der größte Feind alles Fortſchrittes in Afeita wird ſtets die 
beftige Abneigung des Negers gegen bie Arbeit fein, obwohl er, 
wenn er till, erſtaunliches Teiften und dann, nach harten Anſtren ⸗ 
gungen des Tages über uod bis ſpat in bie Nacht hinein fingen 
und tanzen kann. Allein ex arbeitet in den meiften Fällen nur ge» 
wungen. Das wenige, was er zu feinen Lebensunterhalte bedarf, 
wachſt von jelbft, oder unter geringer Nachhilfe; ihn drilden Leine 
Sorgen um Steuern, Wohnung, Kleidung und Heizung, und des⸗ 
Halb arbeitet er auch mur gerade ſoviel, als er abjolnt muß, um 
fein Leben zu friften und bie Mittel zum Aulaufe einiger ihm werter 
Genäffe, wie Tabak und Branntwein, zu verdienen. 

Gr wirb nie der freiwillige und zuglelch ausbanernde und zu⸗ 
verläffige Arbeiter des Weißen werben; er wird zwar hier unb da 
bereit jein, mit Hand anzulegen und gegen Begahlung eine Ar 
‚beit übernehmen, fobald er aber gemig verbient zu haben glaubt, 
um ſich einige Zeit dem verguüglihen Richtsthun hinzugeben, wirb 
er regelmäßig vom Arbeitöplag verſchwinden, umd es wird auf ihn 
fir eine Zeitlang nicht zu rechnen fein. 

Man denke nur am den verwahrloften Zuſtand ber weftindifchen 
Infeln, vor allem Domingo und Jamaiea, die frit Aufhebung der 
Stlaverei und Zwangsarbeit fo uncudlich zuräcgegangen find. 

Da, wo der Schwarze in Weftafrita arbeite, verlangt und exe 
hält ex notgedrungen vegelmäßig mehr Lohr als bei ums ber ges 
wöhnliche Tagelöhner und Arbeiter. Ztmmerleute aus Alkta an ber 
Golbküfts, die recht geſchidt arbeiten, aber viel weniger Arbeit 
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Ein Sklavenhandel und Sklaventransport befteht belanntlich in 
Gegenfah zu Dfte und Nordoftafritn an der Giidweftfüfte diefes 
Erdteils, foweit es bie Beteiligung von Weihen an bemfelben bes 
teifft, wicht mehr, die portugieſiſchen Kolouieen etwa ausgenommen, 
mo eine Art Zwangsarbeit auf Zeit mit einer gewiſſen Berechtigung, 
noch aufrecht erhalten wixd. Das Ichte Sklavenſchiff hat etwa 1874 
die Kongomündung verlaffen, es kommt alfo diefe Seite der Sklaven · 
frage für bie Kongoländereien nicht mehr mit in Betracht, Aber 
gerabe biefe war bie gehäſſigſte. Im allgemeinen Läht fi wohl 
Tagen, daß erft durch die Rohheit und Granfamkeit, mit welcher die 
Europäer bie Sklaven, namentlich als ber Handel mit denfelben für 
legitim erklärt und verpönt wurde, behandelten, die Snititution den 
verabfheuungswirbigen und Haflenswerten Charakter angenommen 
hat. Die Ellaverei unter Negern ſelbſt bat einen ganz anderen, 
viel milderen Charakter. Der Neger betrachtet feinen Sklaven nicht 
wie ber Guropäer als eine Maſchine, bie man zu energifcher Thätige 
Teit anfpannen und ausmugen muß, um Geld mit ihr zu verdienen, 
ſondern ihm gilt der Slave, da er ſelbſt bie raſtloſe Thätigfeit des 
Europäers nicht Tennt, vielmehr als ein Mittel zur Gewinnung eines 
vermehrten Anfehens, deun als ein wenig zentables Anlagemittel 
feines Vermögens, Die Sklaverei unter den Negern ſelbſt Hat viel 
mehe ben Charakter der Hürigfeit, als ben, weldhen voir gewöhnlid; 
unter der Bezeichnung Sllaverei verftehen. Die Znititution der 
Stlaverei iſt daher auf das innigfte mit dem gangen Weſen der 
Neger verwachſen. 


LI. 
Die Negerlönigreide am unteren Kongo.“) 


Der Diſtrikt zwiſchen dem Kongo und Loango, Tektered mit 
eingeſchloſſen, ift in drei Rönigreidhe eingeteilt: Rgoho oder Kabinda, 
Katongo und Loango. Zebes ift von ziemlich beträchtlicher Ass 
behnung, und Hinfichtlich ber Gröhe ftehen fie zu den wingzigen 
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Drgantfatton; fte tragen einen mächtigen Mantel aus Palmblättern, 
welder fie vom Kopf bis zum Fuße bebedt, und eine abjchenliche 
Maste überragt alles. Diefe Maske dient wahrſcheinlich degu, daß 
jeder feine Gefährten erkennen kann, aber fie wird oben auf bei 
Kopfe getragen, bad Geficht iſt vom Mantel bededt. Die Offnung 
vorn im Mantel geftattet dem Träger heramsyublicen, ohne felbft 
erlammt zu werben, und ferner bient fle dazu, einem Halenſtock freien 
Spielraum zu gewähren, mit welchem der Ndunga in allerlei Heine 
Gegenftände Hineinhaft, die er zır ftehlen Luft hat, Diefe Männer 
haben das Vorrecht, alles, was fie erreichen Können, zu flehlen, ja, 
‚fie dürfen ſogar den, ber fich ihnen dabei widerſeht, töten, und vor 
allem töten fie jeden, der Ihre Spentität entbedt. Nichts, was fe in 
ihrem Charakter als Ndunga thun, it ſtrafbar, und wenn fie ſich im 
Walde verbergen und ihre Tracht ablegen, fo weiß niemand, daß 
der Mann, ber da im feiner gemöhnlichen Kleidung wieder herauss 
Tonumt, Ndunga iſt. Sie verftellen ihre Stimmen, wenn fle mit 
amberen reden und fprechen mit Fiſtelſtimme. Dieſes erhöht noch 
die durch ihr ſcheuhliches Ausſehen hervorgebrachte Wirkung. Nur 
durch bie althergebrachte Sitte iſt es zu erllaͤren, dafı bei dem gegen» 
wörtigen ſocialen Zuftande des Volkes diefe Julognitoräuber noch 
gebulbet werben. Sie find eben ein Überbleibjel aus früheren 
Tagen, als ber König noch mächtig, als die Bevölkerung noch in 
militärifche Rangſtufen eingeteilt, jeder dev Sklave dev höheren und 
ber Herr aller niederen Nangftufen mar. Wie erlangte aber in jenen 
Zeiten der Schwache Beiftand gegen den Stärkeren, wenn er tyrau⸗ 
nifch behandelt wurde? Cr hatte einen unbekannten Freund; der 
Ndunga klagte den Unterbrüder beim König aut, ohne die Rache 
zu fürchten, Gie waren die geheime Poltzei, weldhe den König von 
den Mißhandlungen der Stärkeren gegen die Schwachen in Kenntnis 
feßten. Die Dienfte, welche fie dem Volke Teifteten, waren von fo 
großem Werte, dad die Ndunga für mnverleplich augeſehen wurden, 
welche Räubereien fie auch begehen mochten. Dhne Zweifel pflegte 
der König die Ndumga zurüczubalten, wenn ex erführ, daß ihre 
Handlungen die Grenze der Mähtgung überſchritten, aber fte milffen 
ihre Stellung durch ihren ungweifelhaften Nuben behauptet haben, 
und das Anfehen, welches fie auf biefe Weife erlangten, fichert noch 
heute ihren VBeftand, obgleid) fie ihren Zwect night mehr erfüllen, 
Bas ih Hier berichte, it die Trabition, welche fih unter biefen 
Stämmen erhalten hat, mit Ausnahme der Boransfchung, daß es 
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Macht des Häuptlings vermehren. Wir finden hier auch die Sitte 
der feiihen Werlobungen und überhaupt einige Gimidtungen, bie 
von denen bex anderen Flußſtämme verfchieden find, wie J B. bie 
größere Streitbarkeit der Miforongo. Indem wir biefe Verſchieden- 
heit betonen, mäfjen wir doch zugleich anerkennen, daß bei verminz- 
derter Kriegsluſt umd zunehmender Iuduſtrie bie Mißſtände in der 
Regierung ſich abſchwaͤchen und vermutlid; bald ganz verſchwinden 
werben. 

In Bezug auf die Stämme höher am Fluſſe hinauf ift meine 
Kunde nur fehe mangeldaft. Ich muß jedoch erwähnen, daf an ben 
Orten des füdlichen Ufers gegenüber der Landſtrecke zwiſchen Boma 
und Vwi (velche beide Orte am nördlichen Flußufer liegen) die 
Haupiliuge bis zu einem gewiſſen Grabe Lehensmänner bes Königs 
von Kongo find, d. h. bed Herrſchers des ehemaligen großen Könige 
reiches Kongo, das vom Fluſſe ab ziemlich weit ind Innere reichte 
unb am bie portugiefliche Provinz Angola grenzte, 

Die perfönliche Macht des Königs von Kongo ſcheint jeht auf 
eine Kurze Strede im Umkreis um die Stadt San Salvador und 
auf biefelbe befehränkt zu fein, feine Gewalt fiber bie untergeorbireten 
Höuptlinge beyieht ſich nur noch auf die Beftätigung ihrer Wahl 
durch die Geremonte der „Krönung“ oder auf die Überreihung ihrer 
Antstracht, 

Seit ich diefe lehten Benterfungen niederſchrieb, bin ich auf einen 
Urmftaond aufmerfam geworben, ber die Regel, daß gemeinfame ee 
fahr die Macht des Königs ftärkt, in helles Licht ftellt. Die Ent» 
faltung oder Behauptung koniglicher Macht hat bis jeht geruht und 
At erſt durch bie Notwenbigfeit des Schupes gegen die Anfprliche 
der internationalen Gefellichaft erwect worden, Nachdem diefe weit 
und breit das Recht ber Herrſchaft „erworben“ Hat, jo wendet jept 
der König von Kongo bagegen ein, daß bie betreffenden Häuptlinge 
feine Vaſallen ſeien und verweigert die Rechtsabtretung anzit- 
erfennen. Die in Frage ftehenden Häuptlinge erlennen natürlich 
Lieber ihre Abhängigfeit vom König von Kongo, als won ber „Inlers 
nationalen Geſellſchaft“ ar, jeht, nachdem fie wahrgenommen haben, 
daß diefes die VBebingung ihrer „Verträge“ ift, und es läßt ſich 
voranöfchen, daß von dieſet Seite her werfucht werben wird, der 
Geſellſchaft Widerftand entgegenzufegen. In dieſen Gegenden finden 
wir bie Zinfimbi, bie ich ſchon erwähnte und denen ich jcht noch ein 
paar Worte widmen muß. Die Zinkimbi find eine Anzahl Ein— 
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Ein Städtebilb aus dem Lundo-Reiche im Süden des Rongoftaates. 


Muſſumba, die Haupiſtadt des Matiamvo *) im Rumda:fteidhe, 
bietet zur Anlage einer Station den Europäern nicht bloß ein ge» 
fundes Klima, ſondern auch, obſchon 150 d. Meilen von der Küſte 
im Innern gelegen, mehr Sicherheit bes Lebens unb des Eigentums 
als mande Küftenftadt, 

Das Klima ber Gegend von Muffumba gleiht in der That 
dem eines nicht heiken Sommers in Deutſchland, ſodaß der Euro— 
‚püer dort ebenfo leben kann, wie in feinem Baterlande, ohne int 
geringften von der Mitterung ungänftig beeinflußt zu werben. Der 
Reifende, welcher von einen heiten, nicht gefunden Küftenftriche alls 
mählich weiter und weiter mach Dften zieht, trägt den beten Maß- 
ſtab eines heißen und nicht milden, günftigen und ungünftigen 
Klimas am feiner Gefundheit von Gegend zu Gegend mit ſich fort, 
und wenn er 8 Monate lang umd Länger in Ländern gereift iſt 
unter ungewohnten Entbehrungen und Steapazen aller Art, bie am 
der Küfte die verfihicbenften Krankheiten zur Bolge haben würden, 
ohne auch nur im geringften von einer Unpählichteit befallen ger 
mejen zu fein, jo wirb er berechtigt fein, bas Klima als ein ganz 
beſonders gefundes zu ſchildern; und uuter dieſet Vorausſehung 
kann ich das Klima der Länder zwiſchen dem Lulua-Fluß umd 
Muffumba, ſowie ben lehteren Ort ſelbſt, fir außerordentlich anz 
genehm und gefund erflären, In ziveiter Linie würde ih Muſſumba 
‚befonders darum für euvopätiche Anſiedelungen eignen, weil der 
ganze Bollsftamm des QunbasMeiches, namentlich aber die Ein 
wohner in der Mitte des Landes, die Kalunda**), ein gutmitiges, 
frieblicjes und bem (uropäer gewogenes Volt find. Während dies 
jenigen Kalunba, welde, fen von ihrer Haubtjtabt**), das Land 
bewohnen, nicht intelligent genannt werden lonnen, zeichnen ſich bie 
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Gine Schattenfeite, hervorgerufen dureh bie häufigen Intriguen 
greifen beit zahlreichen reichen Familien, ift in Muſſumba bie 
Fetiſchverdachtigung. So ange ein Reiſender nur Meine Dörfer 
berüßet, wo bie Ginmohner unter ihrem Häuptling gleichfam eine 
Familie bilden, find Retifchnerdädhtigungen äuferft ſelten, während 
in ber großen Hauptſtadt Wetifcherflärungen mit Hinrichtungen 
feitens des Häuptlings ober @Bifttrinken fehr häufig find. Muata 
Jamvo felbft ift ſehr abergläubifch, fobaß Die Urſache des kleinſten 
Ereigniſſes ſtets auf Zauberei zurüchgeführt wird; indeſſen ift jeder 
Weiße eo ipso vom Verdachte bes geiftigen Zauberverbrechens aus⸗ 
geiählofien, da er in Folge feiner geiftigen Überlegenheit mit dem 
Häuptling auf derſelben Stufe rangirt. Muata Jamvo gilt in 
feinem Reiche als ber größte Zauberer, ber ald folder heimlich 
fügen und ſtrafen, aber niemals von einem Menſchen als Zauber» 
verbrecher angeklagt werben kann. Ein Europäer in Muffumbe 
müßte ſehr unvorfichtig fein und ganz befondere Umjtände müßten 
eingetreten fein, um ihn bei ben Eingeborenen tn den Verdacht ber. 
ftrafbaren Zauberei zu bringen. Muata Jauwo gab einen befonz 
‚deren Reſpelt vor meinen Fähigkeiten Eund, wenn er ſich regelmäßig 
allerlei Gegenftände, 3. B. Spiegel, Brennglas, Sal, Ziegen ı. 
von mie holen Lich, um fie zu gebrauchen, wenn er, wie üblich, faft 
alle 4 Wochen einen oder zwei Tage im Geheimen mit feinem 
Bauberaffiftenten befehäftigt war, Staats zaubermedigin zu bereite, 

In Muffumba it man ſtolz davanf, ſchon jeit jo langer Zeit 
mit den Europäern gehandelt zu haben, umd die ganze Nation bes 
trachtet es als eim befonderes Glüc, wenn eine Karavane von 
Küftennegern ober gar ein Weiher bie Hauptftabt beſucht. In ganz 
Kunda, jo fagt man in Muſſumba, ſei nod niemals — fo lange 
ein Muata Janwo regiert — ein Kiftenhänbler erſchlagen worben, 
und als der jebige Herrſchet im Mai 1974 den ſchwarzen Händler 
Deferra, aus Ambacca in Angola, hinrichten laſſen wollte, weil er 
nad) dem Tode bes Vorgängers im Verdacht ftand, gegen feine 
Thronbefteigung inteiguiert zu Haben, traten jäntliche Kilolos 
Edelleute) und die Enfokefha (Körigin) zufammen und proteftierten: 
gegen die Gyekution, um das Sand nicht mit der Schande eines 
Mordes an einem Händler von der Küfte zu befleden. 

Der Landwictihaft it Boden und Klima von Muffumba bee 
fonberS günftig, Die weite, nach vielen Quabratmeilen zählenbe 
Ebene von Muſſumba ift ein Grasmerr mit wenig B 
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ein Gefängnis, aus deſſen vergittertem Innern beitändig ſchwarze 
Gefichter Hermusgrinfen, dann oben anf dem Berge das hote dirfe 
ige Hospital unb zugleich verfallene Fort mit drei zerbrochenen 
Kanonen find die öffentlichen Gebäude, In der Mitte ein großer 
vierediger Platz, mit Gajabdumen (Sgondias Iuten) aus Brafilien 
bepflangt und einige gerade breite Straßen, überall boller Untath, 
dahinter und aufen herum drei oder vier Gruppen von Negerbörfern 
mit ihrem Labyrinth fehmaler, ſchmmuhiger Gaffen von Strohgtunen 
und Strohhütten, dann vorne am Balmennfer des Noanza eine ger 
tretene Wiefe, auf weldjer bie Mleinen, ſchwächlich ausfehenden Rinder 
und Ziegen der Gemeinde weiden und wo unter Tamarinden, Dafus 
meiras und Caſas ber tägliche Markt abgehalten wird, find bie 
wefentlichften Schensrolicbigleiten. Namentlich der Markt mit ben 
großen, zu Reihen georbneten Schüffeln zweißfhinmernden Maniok— 
mehles, mit den Haufen von Maiskolben, von Bohnen und Erbſen, 
von Brennholz unb gebdrrten Fiſchen, inter welchen robuſte 
ſchwarze Höferinmen fihen, um die fi) unter dem nie fehlenden Ges 
ant und Gepolter den ganzen Tag ein dunkles Gewimmel dom 

jegern und Negerinnen fixeitet, bürften den Neuling am meiften 
intereffierem. Dort hat man aud) Gelegenheit, gu beobachten, welche 
elende Raſſe dieſes feindlige Klima erzeugt. Da ift Faum eines 
ber vielen nadten binubeinigen Kinber mit diden aufgefäjwollenen 
Hängebäuden ohne fauftgrofen Nabelbrud; und jedes zehnte diefer 
verfümmerten menfchlichen Weſen ift einäugig und lahm. Hier kan 
man bie abfehredendften Dinge von ſchlecht geheilten Beinbrüchen, 
Eontracturen, Brandwunden und Geſchwuren ſehen. Hier fah ich 
das Gntfeplichfte, was mir jemals vorgekommen — ein lebendes 
Stelett, mit Schmutz bededt, in ſchmutige Lumpen gehüllt, mit 
ftruppigem Haar, ftatt des Gefichtes nichts als eine unförmliche 
Geſchwulſt voll vertrodneten Eiters mit zwei tiefen Löchern, von 
denen das eine Zähne fletfchend, Mund und Nafe, das andere ein 
bereits verlovenes Auge bedeutet, während das zweite Auge noch 
umverfehrt aus feiner Höhle Heworleuitet. CS ift offeubar ein 
bösartiger Krebs an der Schädelbafts, was diefe fuͤrchterliche Zer - 
ſtorung angerichtet hat. Seitbem id) neulich fo unvorfichtig gewefen 
bin, jenen unglüdjeligen Scheufal einen Macuta zuguwerjen, tanzt 
ed jeden Morgen vor meinem Fenſter auf der Strafe unten, und 
ein zahlreiches Publikum don Meibern und Kindern ftcht herum und 
freut ſich mit äffifchem Gebaren bes gräßlichen Anblids, 
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merhoitebig exgreifenbes Klagelied, welches gang Dondo durchhallte, 
geweckt. Sechs Negerinnen unter Unführung eines Mannes Liefen 
durd) bie Straßen und verfilnbeten finger, daß einer ber Xhrigen 
geitorben ſei. An zwei Stellen von Dondo haben ſich Schmiede 
aus Ambacu angefiedelt und fertigen, beſchirmt vom niedrigen 
Strohbächern, mit benfelben naiven Blafebälgen und Hämmern, von 
denen bereitö Gremplare im Berliner Mufeum find, eiferne Haden 
zum Bearbeiten ber Erde. 

Die gelehrien Stäube ſiud in Donbo durd) zwei Hinbus aus 
Goa vertreten. Hindus aus Goa teifft man überhaupt häufig hier 
zu Lande, namentlich als Priefter. Auch der Hiefige Prieiter und 
der hiefige Arzt find Söhne des Lotosblumenlandes. Dr. Collaco 
iſt ein ſehr angenehmer und hervorragend gewiſſenhafter Kollege, 
mit bem id mich oft und gem unterhalte. Et ift berjelbe, ber 
feinerzeit in Benguella Cameron an feiner Gloffitis behandelte. Uls 
rühmenswerte Ausnahme geiftigen Strebens, als ein Mann, ber 
feitte Bibliothef befigt und ſich lebhaft für Raturwiſſenſchaft inter- 
eſſiert, it ferner Herr Fortunato Zagury, einem alten Judengeſchlecht 
auf ben Azoren entiproffen, zu nennen, Diefem echten Gentleman 
find wir Reiſende zu großem Dank verpflichtet. Denn er war es, 
der ſowohl Herrn von Meſchow als auch mir die nötigen Träger 
verſchoffte 

Dr, M. Buchner. 
Mitheil, der Afsit, Gef. 1879, HIT, 
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Kurzer Slide anf die Gedichte der 


Die ſchware MRafie, fpegiell_ die Base 

haben mie Neidje von folder Bedeutung und 

vermocht, wie bie Azteken, Gentralamerifaner und 
Regerftaaten find in einer Fluftuation begtiffen, 

woren in Weſtafrila bie Goninfis ober Gerratolets 

ober Manbingos bie Hauptmädhte; erftere find jehl 

und «5 jtchen nur nod die Manbingos und die F 
Bühne. Im Mittelalter gründeten die Berbern mit den 
die Kelche Glanata und Melle. Diele Negerpöfler find 
ſchichtslos, es giebt aber felbft im der weißen Raſſe ungefe 
xoh gebliebene Stämme. Das aus Oſtafrila ftammenbe 
ber Fulbe drang, nah Barth, vor mehreren Jah 

Weiten vor, jtürzte mehrere Negerreihe umd gründete die 
Maffina, Gando, Sofoto und Adumua und erreichte im 16. 
den oberen Senegal, wo es im 18,, vermifcht mit den 9 
und Zoloffs ein grohes weſtislamitiſches Fulbereich ftiftete, 

feine Ausfendlinge zwiſchen Niger und Tſchadſee das öftliche 
reich gründeten, 1848 rief fie ihr Haupt El Hadji Dmax 
einem Glaubenstampf gegen die heidniſchen rt DR 
auf, ber 1860 mit einem fir Tehtere Gkufigen 5 

endigte. Omar unterwarf hierauf bis zu feinem "Tode 1564 


*) Nach Wertp, Unthropofogie II. 
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Anzahl Völker bes Weſtſudans und vereinigte fle zu einem Reiche, 
fein Sohn fehte den exbitterten Kampf fort, der noch mehrere Jahre 
wütete. — Bafer behauptet, der allgemeine Charakter des Subans 
jei höchſtes Glend; von Ägypten fchreibt er (bie Nilzuſtände in 
Abyffinien, IT, 247), die Menſchen jeien an den Ufern des Nils 
noch eben fo roh und wild, wie zur Zeit des Baues der Pyramiden. 
„Der Nil ift ein Segen, der jept bloß Halb zu Wirkung kommt, aber 
es wird eine Zeit eintreten, wo die Welt mit Bewunderung auf ein 
möchtiges Aghpten blidten wirb, deffen wogende Kornfelder über 
biefelben birjtigen Wüften, wo jeht nur das Kamel mit ber er- 
ſchoͤpften Natur zu Kämpfen vermag, bis in die weiteften Fernen 
lauſen. Bon einigen Hohen Punkten werben die Menfchen auf ein 
Nehwert von Kanälen und Becken bliden, welches das von Frucht 
barfeit überquellende Land überall durchgieht.“ 

In Abyffinien blähte im 4.7. Jahıh, m. Chr. das Reich von 
Axum, wo das Gherz gefprochen wurde; es beftand aber fchon 
vor der chriſtlichen Ira eine Kultur daſelbſt, das Ehriftentum wurde 
von 330 n. Chr, an eingeführt. Später wurde das Neid; ehr 
durch die Kämpfe mit den Mohammedanern geſchwächt, feit dem 
16. Jahrh. durch die Gallas verheert, Nach der Vernichtung der 
Herrichaft Kafa’s (Raifer Theodor 1.) dur; die Engländer 1868 
fiel daS Land wieder in Anarchie, die wohl zur Stunde noch nicht 
Beenbigt ift. 

Das berberiich-maurifche Reich Marokko ijt bis auf den heu— 
tigen Tag auf einer ziemlich tiefen Kultweftufe ftehen geblieben, war 
früher ein Piratenſtaat, dem die Meinen europäifpen Seemächte bis 
in die vierziger Jahre dieſes Jahrhunberis Tribut bezahlten, in ben 
Ichten Zahrzehnten mit den Spaniern umd (wegen Ab el Kader's 
Unterftügung) mieberholt mit ben Franzoſen in Kerieg verwickelt, der 
mit Niederlagen endigte. 

Die neuefte Zeit Harakterifiert fi eimerfeits durch das faft un—⸗ 
aufgaltfame Vorbringen des Mohammebanismus vom Euban aus 
nad Suden und Welten, anbrerjeitS durch das Ginbringen euro- 
paiſcher Kolonieen und Hriftlicher Religion und Kultut von allen 
Küften bes Feſllandes aus nad) bem Innern. Hoffentlich wirb ber 
Fortſchritt des halbbarbarifhen, Fulturfeindlichen Islam zuritde 
gebämmt werben. 
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haft fpielte. Dagegen fpricht der Miffionät Morlarıg von „affene 
artigen Negerſtämmen“ am oberen Ni. — Ju ben amerikantfchen 
Schulen ift mach Spele vielfach beobachtet worden, daß Negerknaben 
ſchneller faffen als die weißen und daß fie befonders untereinander 
Tölagfertig in ſcharfen Antworten ſich zeigen. — Übrigens find, 
nah ok, die Negervölfer des Sudans in der Kultur weiter 
vorgeſchritten, als unfere Vorfahren vor 2000 Zahren waren. 

Die bisherigen Unterſuchungen fiber die geiftige Begabung bes 
Negers faht Friedrich Müller (Allgemeine Eihnographie, 2. Aufl. 
Wien 1879, p. 1535) in folgenden Worten zufammen: 

Der voniviegend receptiven Grumdlage des Gemiktes entbriht 
auch die geiftige Begabung des Negers. Im Allgemeinen find alle 
jene Geiftesgaben, bei deren Beibätigung es vor allem auf Nach⸗ 
ahmung ankommt, beim Neger gut entiwidelt, während ex in betreff 
jener Geiftesfähigfeiten, wo ein felbftänbiges Denten erfordert wird, 
auf einer nieberen 

Dos Negerkind ift in den erſten Jahren feiner Entwidehing, 
wo es ausſchließlich auf's Aufnehmen von Kenntniffen antommt, im 
der Regel dem weißen Kinde überlegen; es bleibt aber in ber Pe— 
riode der Pubertät, wo bie felbjtändige Berarbeitung der aufgenomz 
menen Kenntnife und Erfahrungen beginnt, jtehen, währen bas 
weiie Kind ftetig fortſchreiſel Hiermit in Übereinflimmung ſteht 
uch die oft gemachte Wahrnehmung, daf der Neger gleich dem 
Kinde mit einem eminenten Gebächtniffe begabt ift und 5. B. ſehr 
leicht fremde Sprachen, oft mehrere zu gleicher Zeit zu erlernen im 
ftande ift Dagegen zeigt er gar Leinen Sinn für Zahlen. Dies 
geht fo weit, daß oft ein Inbivibuum nicht einmal fein Alter ans 
zugeben im ſtande iſt. Während bie Apteken in Gentral-UAmerikr 
einen Kalender konſtruiert Haben, der den griechiſchen an Genauigkeit 
weit fibertrifft, Haben die Negervölter es ſtets nur zu einer unvoll- 
Tommenen Zeitrechnung gebracht. 

Mit dieſen Bemerkungen fteht jene, daß ber Neger namentlich 
im Handelöverfehr mit ben Bremben große Findigkeit und Lift zeige, 
nicht im Widerfpruche. Gerade diefer Zug ihuftriert fo vecht die 
Beſchräuktheil des Negers, aus ber das Mißtranen, bie Duelle ber 
Lift, leicht zu erflären iſt. Pflegen ja in der Regel geiftig nicht 
befonbers entiwidelte Weiber in betreff der Rift und Findigfekt felbft 
hochbegabte Männer zu übertreffen. 

Die Bejchränttheit des Negers offenbart ſich auf anderer Seite 





& verfteht, feine Rhantafie gefangen zu nehmen, 
Spielballe feines Willens zu machen. 
Diefe an einzelnen Srofoibuen gemachten Erfahrun 
gen auch vollkommen bie Negervöller. Diefelben, ſeil 
mit höherftehenden Kaſſen verkehrend, haben es in der 
äußeren Kultur, deren Formen blohe Probufte de 
fönnen, ziemlich weit gebracht, fie haben fi aber mie el 
ftändigen höheren Kultur erhoben. In allem, wo es auf Die 
tiative anformt, find fie immer von ben Höheren Raffen 
geweſen; ſelbſt die Bildung von Einheitſtaaten ſchelnen 
dem Impuls des Jolam ausfchliehlih zu verbanken. 
unfelbftänbigen Kinde wurden und werben fie non anderen geeltet, 
Bern man bedenkt, bafı andere Maffen unter benfelben ober 
viel ungünftigeren klimatiſchen und materiellen Berhättniffen, 4. 8. 
die Ameritaner in Meril db Peru, es zu berfelben oder ı 
höher entwidelten Kultur gebradht Haben, wiewohl fie nicht 
Ginftuffe Höher gebilbeter Raffen ausgefeht waren, ober dort, me 
auf Java), fie ben Neger bei weitem über: 
Htumdin, einegegenüber anderen‘ 
varietäten viel gere geiftige Begabung der Negerraffe 
Di — warf in gegen —— 


zu aühmen nicht im ftande, während dem Weihe dies fietß 
Seit den älteften Zeiten finden wir, wie die äghptifchen und | 
aſtatiſchen Denkmäler darthun, ben Neger als Stlaben im 
der weißen Volker, wodurch fich, ftritten nicht dagegen 

und Moral, ein biftorifches Recht der am Höchften 
weißen Raffe auf bie Sflaverei bes Negers ableiten Tieße. _ 
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Im ganzen und großen wird man aber in beiveff des Negers 
bei ber non umbefangenen Beobachtern gemadjten Bemerkung bleiben 
miülffen. Der Neger läht ſich zwar Gbrihten, aber mug, ſehr felten 
wirklich erziehen.” 

Die neueften Erfahrungen teilt Ronft. Rammftebt in ber Rolon.- 
Zeitung von 1887 (4. u. 5. Heft) mit, Er erkennt, wie die neueften 
dorſcher, im Sllavenhandel. der feine Sicherheit im Befig bes Er- 
worbenen auffommen ließ, bie Haupturſache ber Faulheit ber Neger. 
Über die Kulturbefähigung der Neger ſpricht er ſich wie folgt aus: 

„Bon einzelnen Gelehrten ift die Behauptung aufgeftellt, es ſei 
vergebliche Mühe, Afrila zu erfhlieken, ba der Neger nicht fähig 
fei, die Kultur in ſich aufzunehmen, und die niedrige geiftige Stufe 
bes Negers werbe durch die niebrige Stufe ber Gliederung — 
getechtferligt. Die Anficht möchte ich als irrig bezeichnen, wenig— 
ſtens laſſen fich gegen dieſelbe hunderte von Beifpielen anführen, 
Die unter ber Leitung des ſchwarzen Biſchof S. D. Ferguſon 
ftehenden Exgiehungsanitalten der Protestant Episcopal Mission 
nehmen, mit wenigen Ausnahmen, nur Kinder der Natibes auf. 
Sie Iernen dort leſen, jehreiben, rechnen u. ſ. w, unb werben bort 
beſonders talentvolle Schüler zu Lehrern und Miffionaren ausge 
bildet. In Kap Palmas befindet ſich das ſogenannte Afyl, eine 
Erziehungsanftalt für Töchter von Gingeborenen, und in Halfe 
Savally, einem Negerborfe etwa vier Stunden vom Kap, iſt das 
Hofmanns-Inftitut, in dem Knaben bis zum ſechszehnten Zahre ihre 
Erziehung erhalten. Berheicatet werben bie jungen Chriſten nad) 
vollendeter Gryiehung miteinander und in befonderen Dörfern und 
‚Kolonien angefiebelt. Mancher ſchwarze Miffionar ober Lehrer, der 
im Schwarzen Tuchanzug ben Weißen mit euxopäifhen Manieren 
begrüßt und in gutem Englif zu unterhalten verſteht, trägt die 
über ber Nafe ſich Hinziehende blane Marke, der befte Bewels, daß 
die birelten Ablömmlinge von fogenannten wilden Eingeborenen ſehr 
wohl unfere Kultur in fich aufzunehmen im ftande find. Mich be 
ſuchte in Harper Häufig eim folcher, in dem Hofmanns-Inftitut ers 
zogener Schwarzer, beffen Vater, ein Grebro-Ring, ihn ber genannten 
Schule übergeben Hatte. Im dem Juſtitute hatte er den Namen 
Appelton al3 Familiennamen erhalten, und war nach beenbigter 
Eryiehung nad Fiſhtown, einem Negerborfe, unter lauter Einge ⸗ 
borene als Dorfſchullehret geſchictt worden, Bet einem ſolchen Beſuche 
brachte er aud) feine Frau, die im Afyl erzogen war, mit. Ich bat 
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Die Fuhfohle konmmt in allen Schmut des Weges (Schlechter 
Umgang ıc). 

Dhne Pulver iſt die Flinte nur ein Stod. 

Faft bringt nichts ins Haus. 

Eine einfeitige Erzählung it nicht allemal richtig; höre auch bie 
andere Seite, che dir entſcheideſt. 

Der eine [höne Frau nimmt, nimmt Unruhe ins Haus. 

‚Heute ift ber ältere Bruber von Morgen. 

Ein Faq Regen macht die Dürre von Wochen aut. 

Das Sälinggewäds will mit jedem Baume verwandt felır. 

Man foll nicht den Fiſch fragen, was auf dem Lande gefchicht, 
und die Ratte nicht, wie es im Waſſer ausfieht. 

Der Tob brachte den Fiſch in den Palaft. 

Weun ber Fuchs ftirbt, trauert keine Henne, denn ber Fuchs 
dicht Rein Hühnden auf. 

Wenn ber Fiſch getötet iſt, wird ihm ber Schwanz ins Maul 
geitedt (Wer den Schaden bat, braucht für Spott nicht zu ſorgen). 
Die Sterne folgen dem Mond, wie bie Klichlein der Henne. 

Die Leute meinen, der Arme fei nicht fo Mug tie ber Reiche, 
dem, fragen fie, wie Pönnte ex arm fein, wenn ex Hug wäre. 

Der Sklave ift Tein Stück Holy (wörtlich: Kein Kind eines 
Baumes). Wenn er ftirbt, weint feine Mutter, denn auch ber Sklave 
wor einft ein Kind in feiner Mutter Haufe. 

Zorn zieht Pfeile aus bem Köcher, Geduld Nüffe aus bem Sad. 

BVohin ein Mann ſich wendet, fein Charakter geht mit ihm, 

Außer den Sprichwoͤrtern befigen diefe Völker auch viele Märe 
en und Nätfel. Wenn bie Familien im Mondenſcheine an Sommer- 
abenben in dem offenen Hofe fihen, welcher den Mittelpunkt ber 
Wohnung ausmacht, und die Märchen find erfhöpft, fo ergöht man 
fich an Nätfelanfgeben und über glüclliche und ungtüdkiche Köfungen 
berfelben erhebt fich ein mehr als homerifches Gelächter. Eolde 
afrilaniſche Ratſel find z. B. folgender 

Bie Heift die Heine verfchloffene Kanıner, bie voll Nadeln ift? 
— Der Mund mit den Zähnen. 

Welchen Heinen Berg kann niemand erfteigen? — Das (it. 

Bas Farın jeder zerfehneiben und doch fiehl ex nicht, wo er es 
zerihnitten hat? — Das Waſſer. 

Im alfgemeinen gilt von ben Erzeugniſſen bes dichtenden Volts - 
geiftes der —* das zuſammenfafſende Urteil don Friedrich Müller, 








Selftige Erpenguiffe und eiftesverfaffung ber Nener. 401 


denn die Menſchen? Giebt e8 niemanden auf Erben außer bir 
amd mix?“ 

„Mein Kind“, — antwortete die rau zitlernd — „tod vor 
burzem bat e8 von Menſchen gewimmelt, auf Bergen und in Thälern ; 
aber das Tier, vor deſſen Stimme die Feiſen erbeben, hat fie alle 
verfchlungen.“ 

„Wo ift diefes Kier?“ 

Ach, es ift ganz in unſerer Nähe!" 

ilaolane nimmt ein Meſſer unb gehl, krotz ber Vorſtellungen 
feiner Mutter, um den Weltfrejier zu bekämpfen, Kammapa öffnet 
feinen entfeglichen Rachen, und verſchluckt den Kitaolane; der Sohn 
des Weibes ift aber nicht tot; er ift, mit feinem Meffer in ber Hand, 
leibhaftig in den Magen des Ungeheuers gefahren und gerſchneldet 
ihm bie Gingeweide. Kammapa ftirgt unter fürchterlichem Gebrült 
au Boden; Litaolane macht ſich fofort ans Werk, um durch den 
Bauch des Ungeheners eine Bahn zu brechen; aber fein fplpes 
Meſſer bedroht Tauſende von Kreaturen, bie gleich ihm felber eins 
geſchloſſen find, mit dem Tode. Stimmen ohne Zahl ſchreien aus 
allen Winleln des Bauches: „Durchbohre uns nicht!" Es gelingt 
ähm jedoch, eine Ofnung angubriugen, durch welche bie Völfer ber 
Erde mit ihm aus Kammapas Bauch entkommen, Die geretteten 
Menſchen fagen zu einander: 

„Ber ift derjenige, den ein Weib allein geboren unb ber nie- 
mals die Spiele der Kindheit gefammt hat? Welches ift feine Ab- 
Lunft? Gr ift ein Wunder, Fein Menſch — er Fan nicht mit und 
aufammen wohnen; forgen wir, daß ex wieder von der Exbe ver⸗ 
ſchwinde 

Darauf machten ſie eine große Grube, bededten fie mit etwas 
Rofen ımd ſehten eine Baut darauf. Dann | fie einen Boten 
an Litaolane und ließen ihm fagen: „Die Alteften beines Volles 
haben ſich verfammelt und wänfcen, dei du in ihrer Mitte Plat 
nehmeſi.“ Lilaolane Lam; ſobald er aber dem Sitze nahe war, ftleh 
ex einen feiner Widerſacher in bie Grube, unb biefer verſchwand für 
immer. 

AS feine Feinde dieſe Lift vereltelt ſahen, verfuchlen fle eine 
andere: „Litaolane hat die Gewohnheit“, — fagten fie — „wenn der 
Tag heiß ift, an einem Nöhricht zu ruhen; verſteclen wir einem bes 
woffneten Krieger in dem Röhricht.“ Diejer heimtüdifche Kunſt- 
griff gelangt nicht beſſer, als der erſtez Litaolane wuhte alles und 

Yaumgarten, Milo. 96 
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König Herun, dal bie Wlifte exbebte. Der Elefant rief zuerft bie 
Hpäne auf umd fagte ihr: „Du, deren Zahn fo ſcharf ift, geh und 
durchbohre den Magen des Weibes." Die Hyäne antwortete: „Nett, 
Her! Du weißt ja, daß ich gewohnt bin, die Menfchen nur im 
offenem Kampfe anzugreifen." Dann vief ex den Löwen und fagte 
ihm: „Du, beffen Klaue fo ftart ift, geh und zerreiße den Magen 
des Weibed.“ Der Löwe entgeguetes „Nein; du weit, daß id 
nur denen ein Leid anthue, die mich zuerſt angreifen.” Damm rief 
ber Glefant ben Strauß und fagte: „Du, ber fo gewaltige Schläge 
verfehen Tann, geh und hole mein Waſſer.“ 

Der Strauß rennt fort, mit den Flügeln im Winde rudernd, 
und twirbelnder Staub bezeichnet feinen Weg; endlich naht ex der 
Fran und ftößt fie fo Heftig mit dem Fuße, daß alles eingefähludte 
Woſſer aus Ährem Munde jprubelt und in einem ungehenten Bogen 
zurück in das Bett des Sees füllt, Die Tiere tanzen einen Reigen 
um Ihren Gebieter und fehreien freudig: „Das Waſſer des Königs 
ift wieder ba!" 

Schon hatten fie drei Nächte gejchlafen, ohme zu trinten; fie 
Tagerten ſich um den See und wagten es doch nicht, das Waſſer des 
Königs zu berüßven. Nur der Hafe erhob ſich in ber Nat und 
trank; dann nahm er etwas Schlamm umd beſchmierte danııt das 
Maul und bie Kriee des Cpringhafen, ber neben ihn fehlief. Ant 
Morgen bemerlien bie Tiere, daß das Waſſer fich etwas vermindert 
hatte, und fehrteen alle: „Wer dat von dem Wafjer bes Königs ges 
irunten?“ Der Hafe ſprach: „Seht ihr nicht, daß es der Springe 
haſe war? Geine Kniee ind Eotig, weil er fi beim Trinken ge- 
bit hat, und er hat fo viel getrunfen, baf Schlamm um feinen 
Lippen Flebt,” 

Da fuhren alle Tiere in die Höhe, tanzten um den Glefanten 
und riefen: „Der Springhafe hat den Tod verbient, ex hat fich vere 
mefjen, das Wafjer des Königs zu trinken! Gin paar Tage nach 
der Hinrichtung des Springhafen fing ber Hafe, als er ſich alfeim 
glaubte, zu fingen an: „Häschen, wie bift du verfehmigt! Dein Nache 
bar hat fir did fterben muſſen.“ Man hörte es ımd verfolgte ihm; 
er entlam aber und hielt fi verborgen. 

Nach einiger Zeit ging er zum Löwen umd fagte: „Freund, du 
bift fehr abgemagert; bie Tiere fürchten dich, und es gelingt bir 
jelten, eines zu erlegen; mad) ein Bündnis mit mix, und id) werbe 
dich mit Wild verforgen." Der Bund wurbe gefchlofien; nach 

Pr 
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Betamllich ift durch das Vorbringen der Araber in Afrika 
deren Ergählungslitteraher, natürlich durd) mündliche Überlieferung, 
welt nach Weſten und Süden Hin werbreitet. Mit ihren Märchen 
verbreiten die Mohammebaner ihre fabelhaften geographiſchen Ans 
ſchauungen, von denen Burton uns ein Bild giebt. Als er einft 
einem mohammedanlſchen Scheich von Lamu die runde Geftalt ber 
Erde und ihre Bewegung um bie Sonne zu beweifen fuchte, wurde 
der Scheich ſehr umoillig und warnte alle vor folchen Lehren, 
welche dem Koran wiberfprächen, Hierauf fehle er feine eigene 
rechtgldubige Meinung den Paffagieren auseinander: 

1. Im Norden der Grde, fagte er tlirbevoll, giebt es ein 
Baherzel-Tulemat, d. h. ein Meer der Finfternts, weil am Ende ber 
Erde bejtändige Finfternis ift, und weder Sonne noch Mond gejehen 
werben, und bie Sterne aneinander ſchlagen. Es find dort ungeheure 
Walfiſche, welche die gröhten Schiffe umftürgen. Die Franken gehen 
dorthin, um Gold und Silber im Waſſer zu fuchen. Dorthin kommt 
das viele Gelb ber Eutopäer, welche Eſel und Pferde vor die Wal- 
fiſche werfen, damit fie ihre Schiffe nicht umſtürgen. 

2. Es giebt drei Wunder bee Welt, welche vor allen guten 
Mohanmedanern geglaubt werden. Erſtlich bie Munarasel-Fskan- 
daria, d. h. die Winorete von Alerandrien, welche ſehr hoch find und 
auf ihrer Spihe Kanımen haben, bie hei einer Annäherung von 
Schiffen von ſelbſt losgehen, aweitens bie Mesddſchid⸗ei Banuamai 
(die Mofchee von Banuamal, welche jeht zerftört ift), welche 300 Thore 
gehabt Hat, die ſich alle ſelbſt öffneten, nachdem ein Thor geöffnet 
war; drittens El-Schagir-el-Hindie (dev indiihe Baum), welder 
eine Frucht erzeugt, bie Frauen hervorbrachte, bie riefen: „Waft, 
Batıl 

3. Senfeit China ift eine Juſel, welche ihre Lage verändert 
nach ber Befchaffenheit des Windes von Norden nach Eüden, Dfien 
und Weiten. Dort it der Baum Elſir, welcher leinen Schatten 
‚giebt, aber eine Arznet enthält gegen alle möglichen Krankheiten und. 
böfen Geifter, 

Mit ſolchen Marchen unterhalten ſich die Uraber auf den Schiffen, 
befonders nachts beim Mondfcein, wenn fie Tange nicht einfhlafen. 
Aber fie verbreiten fie auch als Glaubensartikel unter den Negern, 
Er ee dieſen bulturfeindlichen Unſinn in den Schulen. (S. 

ite 174, 
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Zuſtand von Spikl« ift jehr. — Nun fährt Tuanigana fort; Mir 
find dem Wagogo entronuen, weißer Mann, Dh! — Bir find ihnen 
entronnen, mein Bruder. — Die Wagogo find ſchlecht. — Sie find 
ſchlecht. — Die Wagogo find ſehr ſchlecht. — Sie find ſehr ſchlecht. 
— Die Wagogo find nicht gut. — Cie find micht gut, — Die 
Wagogo find gar nicht gut. — Sie find gar nicht gut. — Ih 
fürtete mic ſehr vor den Wagogo, denn fie töten die Wanyam- 
wezi. — Das thun fie — Aber nun frdhte ich mid) nicht mehr 
vor ihnen, Ich nenne fie (folgen einige derbe Schimpfwörter) und 
will mit dem ganzen Stamme fechten, weißer Mam, Ohl — So 
ift es, mein Bruder! 


Il, 

Außer bem heidniſchen „Mebiginmarnn" beſtht bie Karawane 
auch einen Uraber, der das Amt eines mohammedanijchen Priefters 
unb Mächters iu fid) vereinigt. Ob er gleich ein arger Dieb iſt, 
laſtet doch die Religion ſchwer auf dem armen Manne. Während 
d DB. alle untereinander am euer figen, fährt er plöglid in Be 
Tehrungseifer auf einen ber Heiden [o8, der den für ihn ſeht phane 


taftifchen Namen Mugunge Mbaya (dev böfe weile Mann) führt, 
denn er tft fo ſchwarz wie das Pique-Aß und fagt: 

„Huch du, Mugunga Mbaya, mußt ſterben.“ 

SA!" antwortete der Angeredete, der fid) perſonlich beleidigt 
fühlt, „Sprich nicht alfo. Auch du mußt fterben.“ 

„Es it ein bitteres Ding, dad Sterben,” fährt Gut Mabos 
med fort, 

Hm,” fagte ber anbere, „es iſt ſchlimm, fehr ſchlium, niemals 
wieber jhönes Zeug au tragen, nicht mehr bei feiner Frau und feinen 
Kindern zu fein, nicht mehr zu effen, zu trinken, zu ſchunpfen und 
Zabaf zu rauen, Hu! Hm! es it ſchlimm, ſehr ſchlimm.“ 

Aber wir werden“, entgegnete der Moslem, Fleiſch von Wögeln 
offen, ſehr viel Fleiſch, vortrefflich gebraten, und Zuderwaffer trinten 
und was wir ſonſt wünfdhen.“ 

Den Afrikaner bringen diefe Widerſpruche in Verlegenheit. Vogel 
hält er nicht gerabe für ein gutes Gericht, Braten bagegen Lebt er 
fchr, „ehr viel Feiſch“ vergleicht ex mit feinem halben Pfund im 
Topfe und fid) felbft wirde er für Zuder verkaufen; aber er Hört 
nichts von Tabak ımb fragt verlegen: 

„Wo, mein Bruder?" 
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nachgebe und blasphemtere". Die Schwarzen fagten zu ben Send— 
boten: „Euer Bott ift eim fchlechter Gebieter, deun er heilt feine 
Diener nit.” Ein Mann, welden man befehet hatte, ſtarb au 
einer Krankheit; daraus zogen bie Manila ben Schluß, daß «5 einen 
Erlöfer gar nicht gebe; ein folcher müffe ja doch dafiir forgen, dah 
feine Freunde niht vom Tode hinweggerafft werden künnen. Bet 
Geſpraͤchen über Bott Auen fie den Wunſch, ihn einmal zu fehen, 
aber nur um am ihm Rache dafite zu nehmen, dab Verwandte, 
Freunde und Ochſen geftorben find; denn bavam trägt ja er bie 
Säuld, 

Der weſitafritaniſche Neger glelcht in dieſer Beziehung voll« 
kommen feinem oftafritanifden Bruder, I. Smith, Trade and 
Travels in the gulf of Guinea and Western Africa, Lond. 1857, 
erzählt Folgenbes: 

IH nahm jebe Gelegenheit wahr, mit ihnen über Gott und 
Religion zu ſprechen. Eines Tages fagte ih zum Häuptling: 

„Was habt ihr geihan, König Peppier* 

„Dasjelbe wie ihr; ich danke Gott.“ 

„sie was?" 

„Sr alles Gute, das Bolt nix endet." 

„Habt ihr Bott ſchon geſehen!“ 

„Shi! Nein! Ein Menfeh, der Gott fieht, uf ſogleich 
fterben.® 

Werdet ihr Gott fehen, wenn ihe fterbet, König Pepple 2" 

„Das weiß ich nicht (babei wurbe ex ehr aufgeregt). Wie kann 
ich das wiſſen? Denke gar nicht daran und will auch über dieſen 
Gegenftand gar nichts mehr hören.” 

„Weshalb denu nicht?" 

„Das geht euch michte am und ihe habt micht danach zit 
fragen, denn ihr feib Hierher gefonmmen, um mit mie Hanbel zu 
treiben.“ 

Smith fhreibt weiter: Ich wußte nun, daf ferner nichts mit 
ihm anzufangen war, und Tief ben Gedanken fallen. Judem id 
von Sterben und Tob jprach, hafte ich eine zarte, fehr empfindliche 
Saite berührt. König Pepple ſah nun wild und grämlich ans, der 
Ausprud in feinen Geflchte wechfelte raſch, umd er war innerlich 
fehr aufgeregt. Eudlich gebärbete er ſich ſehr heftig, fein — 
zeugte von wildem Grimm, und er fuhr dann mit ben Morten 
heraus: „Wenn id Gott hier hätte, jo würde ich ihn auf dem 
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Die nfeikanifden Sprachen. 


Die Riefenardeit vom Robert Needham Euft Aber die afritantihen Sprachen. — 

Einteilung in ſechs grobe Gruppen. — Sagen der Mifftonen. — Berfäteden- 

artige Abftamuumg der Negerſprachen. — Eberakteriitifhes über einige Neget ⸗ 

ragen. — Die Sabir · Sprache ale lingna francı. — Das Kreolifhe auf der 

Inſel Mauritlus, — Formeneelätum und Schönhelt afılfanlfher Spragen. — 
Die mertuiiebigen Brobleme ber Holtenfokten-Sprache, 


Bisher woren die Sprachforfher vor der Rieſenatbeit auclict- 
geſchreckt das durch eine Tange Reihe von Reifenben und Mifftonaren 
auf afrilaniſchem Boden gelammelte Huguiftiihe Material wiſſen- 
ſchaftlich zu fichten, um endlich einmal eine genane Überfiht nnd 
Klaffifizterung aller heutigen afrikaniſchen Sprachen zu erlangen. 
Noch) 1879 Eonnte Friedrich Müller (Allgemeine Ethnographie) aur 
bie Unzulönglichkeit der Wiſſenſchaft trotz der anfehnlichen Hüfte 
mittel gegenitber der Anzahl ber aftifanifhen Sprachen und der 
beinahe unglaublichen Menge von Böltern“ Eonftatieren. 

Die Arbeit war um fo fchwieriger, ba das oft Koftfpielige und 
jeltene Material fiir bie afrikaniſche Linguiſtik, die noch keinen Lehr 
ſtuhl am Univerfitäten befit, im feiner öffentlichen Bibliothek volle 
ftändig vorhanden it. Der Forſcher war alfo auf feinen eigenen 
Sammelfleiß, feine eigenen pefuniären Mittel augewieſen, es mufte 
ein Mann fein, der, wie Cuſt jelbjt im der Vorrede fagt, genügend 
freie Zeit, Gelb, Fleiß und Intelligeng befaß, um durch Sammlung 
und Klaſſifigierung des ungeheuren Materials „den künftigen Sprach 
forichern eine folide und gefunde Bafis zu verihaffen, vom wo aus 
fie mit Sicherheit weiterjdjreiten können.“ Das Wert ift nicht bloß 
für Spraforfcher, jondern auch für Mifftonare von höchſter Bes 
deutung. Crwägt mar, daß Cuſt 438 unterſchiedene Sprachen und 
anferdem noch 153 Dialekte bearbeitet hat und daß wohl vier 
Fünftel bes Materials and den won Miffionaren gefchriebenen, zum 
teil noch nicht veröffentlichten") Wörterfammlungen, Grammatiten, 
einheimiſchen Fabeln und Geſchichten Überfegungen von Liedern und 
heiligen Schriften, Schulbücern, Gebetblichern und Ratehismen bes 
fteht, wie fie von der Miſſton für die Miſſion ausgearbeitet werden, 


Vrdjiven der Mifjlon: in Sir Gem; s 
— in Carpe Mi nad Mar (rkecn meane Asse 
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mit einzelnen befanden Namen bürfte allgemeines Julereſſe beats 
ſpruchen ). 


I Semiten. 
A. Nördlicher Zweig. 
1. Puniſch. 2. Arabifh mit 8 Diafekten: ägyplifchearae 
biſch, tripolitaniſch⸗arabiſch, Zanzibari, Sahati, ıc. 
B. Ethiopiſcher Zweig. 
5 Spraden, worunter Amhariſch, Tigre, Hatarl, sc. 


I. Samiten- 

A. Ugnpter 

. Hggptifeh. 2. Koptiſch (mit 3 Dintelten). 

B. Libyer. 
2, Libyſch (Maroltaniiher, Sahariſcher, Algerifcher, Tunir 
ſiſcher Dialekt). 2. Kabyliih (mit 9 Dialedlen). 3. Tas 
mashet (mit 4 Diolekten). 4.9, Sechs andere Sprachen 
mit 5 Dialeften. 

©. Ethiopen. 
1. Somali. 2 Galli, ze., 26, 18 Sprachen mit verſchiede⸗ 
nen Dialekten. 


II. Außab-Fufaß. 
A. Rubier. 


16 Sprachen, barumter Nuba, Mafat, Monbutto, ıc., ꝛt., 
mit Dialekten. 

B. Fulah 
1. Fulah mit 5 Dialekte. 


IV. Beger. 
A. Atlantiſcher Zweig. 
Nördliche Sektion. 
28 Sprachen und viele Dinlekte; unter den eriteren: Wo« 
Tof, Serer, Bambara, Mande, Belup, ac. 
Südliche Sektion, 
39 Sprachen und viele Dialekte (Arır, Arhantt, Dahome, ıc.). 


jell Itsangabe findet in der Allgem, Mifftons« 
geitantt von JEbR, Wärtnır, 2% morkmm Bynugen Ufnfah & 301 f, 
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B. Heloten, 
12 Sprachen (San, Bumantſu, Lala, ıc.)- 

©. Bogmäen. 
1. Alfa. 2. Obongo. 3. Battke-Balke. 4. Doto. 5. Mdir 
bilimo. 6, Tim. 


Euft fand wie feine Vorgänger (Friedrich Miller, Allgemeine 
Ethnographie, p. 177), daß die Negerſprachen von einer einzigen 
Urfprache nicht ansgegangen fein idnnen, fondern im Gegenteil 
mehrere von einander unabhängige Urfprumgöpunkte vorausſehen. 
Denn abgeſehen davon, bafı die Abweichungen im grammaz 
tifchen Bau der Negeripradhen ſolche find, die nur zwiſchen ganz 
umverwanbten Sprachen fich finden, laſſen ſich auch in Keritetifgee 
Hinſicht, abgejehen von eingelnen entlehuten Kultur-Ausdrücen, 
feine Übereinftiunmungen wahrnehmen, bie irgend eine Berwandt« 
ſchaft verraten Könnten, 

Beſonders in der nörblidien Hälfte des afrifanifchen Kontinents 
ift bie Zahl und Verſchiedenheit der Sprachen groß; doc; ſcheim das 
Bedilrfnis ber Handelöbegiehungen Im Suban ber Hauffafbradhe als 
lingun franca des Verkehrs eine bedeutende Verbreitung gegeben zu 
Haben. Friedrich Muller (p. 20) zählt hier nicht weniger als 
24 Sprachen, ref. Eprachftämme, unter denen fich 14 ifolierte 
Sprachen befinden, auf. Im der füblichen Hälfte treten befonders 
hervor bie eine große Familie bildenden Bantu-Sprachen (Hafer, Zuln); 
die ganz eigentũmlichen Sprachen der Hottentotten and Buſchmanner, 
die Zambefifpradien, ſowie im Dften die Sprachen von Zanzibar 
(Kifuaheli, Kilainba, ıc). Man ſchließt aus ber größeren Ber 
wandtſchaft der ſudafrikaniſchen Sprachen, daß der nördliche Keil 
Afrtfas durch bie Negercaffe weit ſruher benälfert morben fei als 
der fübliche, ober dafı die Ureinwohner des erfteren im micht jehr 
entlegener Zeit ausgerottet worden feien; jedenfalls fpricht die aufers 
ordenlliche Verfähiebenheit aller biefer Sprachen gegen einen ges 
meinfamen Urfprung, twie diele Körperliche Ühnlichteiten auch vor 
handen fein mögen. 

Bir wollen einiges Wifienserte über den Charakter mehrerer 
Negerfprachen mitteilen. 

Die am meiften verbreitele Sprache im Außerfien MWeften, mo 
„der Negeriypus a reinſten ſich erhalten bat, zioifchen dem Senegal 
umd Niger ift bie der Wolof (Molof oder Biolof, d.h. die Edhiwar« 
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Shanioul chapar bourrico, andar Inbrizen. L’Espa- 
guol a vold un Ane (bourrigne), il ira en prison. — Merfwürbig ba 
bei iſt, ſagt Faidherbe, dafı der franzöftfche Tronpier, der ſich fo 
ausbrüdt, glaubt, er ſpreche arabifeh; der Araber, er drücke ſich gut 
frangöſiſch aus. 

Auf der Infel Mauritius, wo reines Franzöſtſch die Sprache 
ber wohlhabenden Kaffe ift, bat ſich daneben unter dem Einfluffe 
der Kulis aus Bengalen, China, Madagaskar eine franzöftiche 
Kreolenfprache gebildet, deren Grunditort das Frangöftfche it, welchen 
die früher ausſchließlich auf den Plantagen arbeitenden Schwarzen 
redeten. Dieſer Dialekt Hat merkolirdige Eigentümlichleiten. Der 
Artilel wächſt 3. B. mit dem Hauptwort zufammen, Neien (le chien), 
Inmort, bei häufig vorkommenden Morten auch ber partitive Artikel: 
pain (du pain), Brot, dibois, Holz, dis, Feuer; Hanptwörter 
dienen oft als Zeitwörter: laguerre, Kimpfer, coquin, flehlen. 

Present, 
mon coquin, ich ftehle; nous coquin, wir fehlen; 
to coguin, du ſtiehlſtz vons coquin, ihr fichlet; 
1 cognin, er ftiehlt;, xotto coquin, fie fehler. 
Imparfait. 
mon t1 eoquin, to tl vognin, etc. 
Fntar. 
mon va coguin, to va coquln, te, 

Die Chineſen, Tamulen, Modagafjen verändern wiederum dieſes 
Kreoliſche, oft in der deolligiten, unverftändlichlten Weiſe 

Bon den füdafrikanifehen Sprachen (Bantufprachen) weiß man 
nad) den neuejten Unterfuchungen jebt, daß fle teog manntgladher 
Verfcjiedenheiten doch viele Annlichkeiten befihen und ihre gemein 
ſame Abftammung unzweifelhaft erſcheint. 

Viele diefer Sprachen, namentlich bie, welche an ber Seefüfte 
geiprochen werden, haben eine größere ober geringere Anzahl fremder 
Wörter aufgenommen, je nachdem bie Volltsftämme größeren ober 
geringeren Verkehr mit fremben Nationen gehabt haben. Die an 
der weſtlichen Kuſte haben viel von dem Portugieftfchen, jene itt der 
Nähe des Borgebirgd der gulen Hoffnung von dem Cugiiſchen und 
Hollandiſchen, die von Mozambigne von dem Mabagafflfchen, wie 
von dem Portugieflfchen aufgenommen, während die an der nöd» 

" Tichen Küfte namentlich aus dem Urabifcen en 


Baumgarten, Afrika 
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dagegen durch Anfehen eines a vor bie Smperativforı und Ume 
änderung des End⸗a ini, — mi arondi, ich Habe gelicht, 

Der auferorbentliche Kormenreichtum mehrerer afrikaniſcher 
Sprachen zeigt ſich am auffallendften in ber Kaffernfprache, welche 
duch Pröfive und Flexionen die Verbalformen in merkwürbiger 
Weiſe variieren kann. So 3. B. Tann „ich war lebend“ (amabam) 
zundähft durch acht Forınen batgeftellt werben. Da aber die beitte 
Perjon bier, wie im ganzen Verbum, ſchon des Subjellprafires 
wegen zehnmal ſich verändern kann, jo tefultieren für diefe allein, 
durch) alle acht Formen bes Imperfelles 80 Kormen. Und boch 
handelt es fid) hier nur von einer Perfon einer Uitterabteilung 
‚der einen Vergangenheit!! — Endemann zählt in feiner Mafutos 
grammatil nicht weniger als 37 Tempora und viel weniger find es 
im Herero aud mit. In jedem Tempus haben wir im Herero 
circa 20 Formen für bie einzelnen Perfonen. 

Wenn fi auch bier der ſprachbildende Geift des Menfchen von 
einer ganz nenen Seite zeigt, jo muß man ſich doch hüten, in dem 
Wortreichtum mancher afeilanifen Sprache eine befonders hervor⸗ 
tretende geiftige Entwidelung zu fehen. Bölfer von beſchranktem 
geiftigen Horigont und in einfachen Verhältniffen lebend, haben fir 
biefelben Dinge eine Menge von Wörtern; die Malgaffen z. B. 30 
für die verſchiedenen Arten das Haar zu flechten, 20 für das Wadjs- 
tum ber Ohfenhörner, bie Araber gegen 100 Namen fir das Kamel 
Livlugſton Hörte bei den Güdoftafrifanern, die für jeden Hügel, jede 

Schlucht, jedes Bachlein einen Namen Haben, gegen 20 Zeitwörter, 
um bie verſchiedenen Arten des Spazierengehens auszubrilden und 
noch mehe zur Begeichnung der derfehiedenen Arten der Narren, 
Die Kultur vermehrt mit den Bebilrfniffen unb Erfindungen auch 
ben Wortichab, befränkt dagegen bie Zahl ber überfliffigen Ber 
nennungen ber Dinge, 

Hbehſt intereſſant ift bie Nolle, welche die Guphonie in bem 


neue fie fet 

fo wunberfom wie bie Bewohner, beruhe auf Wohlklang und ſei 

deshalb fehe compliciert; um das Geheimmis ihrer Euphonie zu 

enträtfelt, müßte man die Cigentümtichteit einer Negerfeele tennen. 

Ba, dem Namen eined Landes vorgefeht, bedeutet in biefer Sprache 
a1“ 
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Jedenfalls ergiebt ih daraus deutlich, daß die Munbarten ber 
‚Kotetoin eine ſehr hohe Entwickelumg Haben müfjen und zwar eine 
fo hohe, daß ein Sprahforfher wie Martin Haug ihre höheren und 
feineren Beftandteile „nur durch Berlhrung mit einem civilifierten 
Bolt" ſich erworben denken kann. Ob diefes Bolt das altäghptifhe 
gewejen jei, müſſe vorläufig unbeantwortet bleiben. 

Fur eine folde Berügrung ſpricht ſedoch bis jept keine einzige 
Zhatfache. Ehe baher nicht ftrenge Beweiſe fiir ſolche Vermutungen 
beigebracht werden, müflen wir vielmehr daranf beftchen, bat 
Sprachen auch durch ſolche Völter verfeinert werben Lönnen, welche 
ohne Berechtigung Wilde genannt worden find. Die geſelligen Zus 
ftände unferer Vorfahren zu Taeitus Zeiten waren nur wenig beſſer 
als bie dev Roiskoin, und deunoch befaß ihre Sprache fon damals 
ariſche Hoheit. 

Das Nomma und die anderen Mundarten ber Koi-toin befeftigen 
die ſtark abgefähliffenen Formlaule am Ende der Wurzel, Aus 
koi, Menfch, ward koi-b, Mann, koi-s, Weib, koi-gn, Männer, 
kol-ti, Weiber, kol-d, Perſon, koi-n, Leute. Wir wählen biefes 
Beifpiel, um binyuyufügen, daß aus koi, Menſch, koi-si, freundlich, 
koi-si-b, Menfchenfreund und koisi-s, Menſchlichteit entfteht, Da 
fehr viele liebloſe Aulhropologen ben altertümlichen Boltsflämmen 
vorgeworfen haben, dab fich in ihren Sprachen keine Ausdrilde file 
Abftraftionen ober fein Wort für Gott ober Moral finde, fo wollen 
wir daran mahnen, daß die Hottentotten, einſt auf die tiefjte Stufe 
geftellt, das obige Wort für „Humanität beſihen. 

ALS Ergänzung zu bem Vorſtehenden dürfte eine Erfahrung, die 
der Mifftonar Bülttner bei der Uberſehung der Bibel in bie Spradhe ber 
Herero machte, hier paffend eine Stelle finden: es ergebe fih aus 
dem Stubium dev Sitte und Sprache berfelben, daß fie im Sinken 
nicht un Steigen begriffen jeien und der frühere Zuftand der relativ 
vollfommenere geweſen fei. „So findet man, fagt er (Aus der Studier⸗ 
flube des Bibelüiberfehers, Allg. Mifrgeilfh. 1881, &. 199), bei 
immer ermenerten Verſuchen, ben vorhandenen Sprachſchatz au firteren, 
daß allerdings in früheren Zeiten auch manche jener vermißten hd» 
beren Begriffe doch einmal vorhauden gewefen find, und viele 
derartige Wörter, wenn fie au) aus dem allgemeinen Vertehr beie 
nahe verſchwunden find, finden ſich doch noch zumellen im Munde 
eingelner alter Leute So hat es 4. B. Jahre lang gebauert, bis 
man dahinter fam, dafı die Herero ein eigenes Wort fir 100 und 
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Exwerbung des erſten deutſchen Kolonialgebietet — Gtrenyen und Umfang bon 
Deutſch · Sudweſtafrita. — Buverläffigteit der Nochrichten und Interfuhungen 
über deſen Rultuewert. 


Die Aufhiffung der deutſchen Meichsflagge in Angra Pequena 
am 7. Auguft 1884 bezeichnet einen benfwilrbigen Menbepunft uns 
jerer Geſchichte: die Landgroßmacht Deutichland that den erſten 
Schritt zur Greingung einer Weltmachtftellung, indem fie zum erjten 
Male ein Überfeeifdjes Fand unter Kaiferlichen Schub ftellte und 
damit den Grund legte zu einem Kolonialveiche, welches gegenwärtig 
An Afrita und Melaneften einen Flächenraum von mehr als 70.000 
deutſchen Duabratmeilen umfaßt. 

Die Erwerbung der erſten deutſchen Kolonie verdanken wir 
dreien Ahatfeäftigen Männern, bern Namen Minftig auf ber erften 
Seite der deutſchen Kolonlalgeſchichte glänzen werden: dem Bremer 
Kaufberen F. U. C. Lüderig, welder in den Jahren 1853 und 
1884 bas Kiftenlanb bis an den Dranjeflufi durch Raufverträge ers 
warb und ben Reichsſchuh dafür nadhfuchte; dem Fürſten Bis- 
marct, der mit weitſchauendem Scharfblide die glinftige Gelegenheit 
erfonnte, durch Gewährung diefes Schupes dad Meid) bie erften 
Schritte auf der Bahn ber Kolontalpolitif hun zu laffen, den mas 
tionalen Spaunkräften ein nenes Peld der Thätigfeit, den Indus 
feiellen und fommergtellen Bebiirfniffen neue Hilfsauellen zu eräfftten; 
‚endlich dem Grafen Herbert ER welcher — 
Geſchaſtsltager in London mit feltener Gefhidlihtet und Energie 
den Widerftand des durch die Feinde der deutſchen Kolonlalbeſtie - 
dungen gedrängten eugliſchen Kabinets überwand und. 
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ſich gutes geniehbares Trintwaffer findet und dev Anbau ber Küuſte 
bereit3 von ben bort vorhandenen eugliſchen Fildern mit Erfolg 
verſucht ift. Man wird alfo dort leicht eine gröhere Weide herftellen 
Lnnen. Das Terrain hat von bem Hafen bis zu ben Sanbbinen 
eine Breite von cixca 300 Meter, iſt alſo breit genng, um ein 
‚größeres Kabriketabliffement anzulegen. 

Man Hat bisher geglaubt, daß bie Dilnen, welche im Oflen den 
Hafen begrengen, ein Hindernis wären. Allein durch die neuen 
Forfungen tft bereits feftgefteltt, daß vom Sandwichhafen nach 
dem Kuiſibthale Feine allzu grofe Entfernung it, Das Kuiſibthal 
enthält ausgedehnte Weidefelder, ſodah dort größere Herden Lone 
zeultlerl werden Lumen. 

Dentich- Südweſtafrila it, wie Ramerun und Zogoland, ein 
Kronſchutzgeblet, in welchem die Verwaltung und Rechtſprechung 
durch unmittelbar vom Kaifer oder won ber Regierung beſiellle 
Beamte ausgeibt wird, wogegen in Bejellfehaft-Schubgebieten, wie 
Deutſch⸗Oſtaftika und Neu⸗Gutnea, jene ftaatlihen Funktionen von 
einer Privatgeſellſchaft auf Grund eines Kalferlihen Schubbriefes 
vollzogen werben. 

Da gegenwärtig die Norbgrenze von Dentſch-⸗Siſdweſtaftika ich, 
von der Mündung des Kunene bis Kolima am Zambeft erſtreckt 
und das deutfche Bebiet durch das Hinzutreten der Burenrepublit 
Upingtonia (Orootfontain), beren Bewohner, von den Ovambo und 
Damara gedrängt, fih freiwillig unter deutihen Schub ftellten, auf 
wenigitens 400 Kilometer nad; ben Junern ausgebehnt worben iſt, 
jo iſt bei einer Länge ber Hüfte von 130.d, Meilen und einer Breite 
bis zum 20. Grad dftlicher Länge der von George ©. Brüdner") 
auf 20000 beutfche Quabratmeilen berechnete Flachenraum nicht zu 
hoch gegriffen. Werben noch, was unumgänglich mötig ift, das 
Dvamboland am Kunene und Subango, ſowie die Länder am 
NgamisSce und fühl. Zanbeft unter Kelchsſchuß geitellt, fo wird 
Deutfchland ein füdafritaniiches Kolonialgebiet vom 30.000 deutichen 
Duadratmeklen haben. 

Die Zahl der Einwohner ift fehwer zu beftimmen, doch ſchlagen 
die Miffionare die Zahl der Nama auf 17—30000, der Bergdama 


— — ERBE — der deufchen Eolonat ount und 
des (rpon Berlin 1887 jes vorteeffiie und fie alle re 
5 Wert mise eo alpin die Cntmidelung unferer Kolonteen und die 
Gortfcheitte unfereo Handels und Erpustes eingehend jchiidem. 
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‚Heulen bringen wilbe”, alfo eine heulende Wildnis (a howling 
wildornoss) im wahren Wortſinn.“ 

Das troftlofe Ausfehen ber Küfte uud bes einen ähnlichen 
Charakter zeigenden 750 Duadratmeilen großen Gebietes von Angra 
Pequena hat der Gegnern der deutſchen Kolonialbeſtrebungen in 
Eildweitafrifa einen willlommenen Stoff geliefert, um Tehtere als 
thöricht und ausſichtslos darguftellen; Heute wilrbe ein folches Ver⸗ 
fahren als Beweis einer grenzenloſen Unwiſſenheit jedem Unbefange - 
nen erſcheinen, det bie auf Augeufchein und Iange Erfahrungen 
begründeten Berijte von Merensty, Beld, U. Kirchhoff, Fabıl, 
Büttner, Höpfner, Pechuel-Ldfehe, Goering u. a. über die Hintere 
lander aclefen hat, — Es möge bier zumachſt eine Darftellung des 
Miffionars Büttner aus dem Jahre 1883 folgen, welche aud) bie 
„wüſte Küſte“ wertvoller erſcheinen läßt, als man im allgemeinen 
glaubt. 3. Baumgarten. 


IL 


Die Bebentung der fühweflafritanifcen Küſte. 


Wenn Südweſtafrika ſchon an und für fich manche gute Aus ⸗ 
ficht für derſtandig geleitete und mit geeigneten Mitten auogerliſtete 
Unternehmungen bietet, jo barf vor allem auch nicht aufer Acht 
gelafjen werden, welcher bequeme Zugang zu dem weiten und reichen 
Innern gerabe hier geboten ift, ſodaß dns Land mit vollfiem Recht 
eine Pforte von Innerafrila genannt werden kann. Allerdings iſt 
gerade die Küfte diefes Landes das am wenigjten anlodende Terrain. 
Sicher haben fih wer weiß wie viele in Deutjchland, als fie bie 
teoftlojen Befehreibungen don Angra Pequena laſen, gefragt: was 
Tann denn dort zu holen fein, wo faum ein paar Bifcherfamilien in 
ber armſeligſten Weile ihr Leben feiften Lönnen? Das Land wirb 
jedoch deſto befier, je weiter man dom der Küſte im das Junere 
ſortſchreltet. Und wenn man näher zufleht, weshalb biefe Stifte jo 
abſchreckend iſt, jo findet man bald, daß das einzige, was ben Häfen 
Dorgeworfen werden Kann, nur dies ift, daß fie fein gutes Trint- 
waffer bielen. Sebe weitere Unterfuchung und nähere Bergleigung 
ſowohl der Häfen vom Güdiveitafrifa ald der Wege, die von ihnen 
ans ins Innere führen, mit denen des Abrigen Sübafrife wirb 
und darüber belehren, wo eigentlich ber vorteilpaftefte Zugang zu 
dem Amrern zu fudhen ft. 
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Küftenländern von Sübweit- und Eliboftafrifa ganz unmdgli und 
trennt die Kapkolonie von dem übrigen Afrika. Wo aber die Wilfte 
nad Dften Hin aufhbrt und wo fehr bald reichlich fließende Ströme 
den Oſtabhang Südafrikas fehnmiden, ſtellen fi zwei neue Feinbe 
ein. Die Buſchgegenden um diefe Flüſſe find von der Tfelſefllege 
befegt, welche allen Haustieren fo verderblich iſt. Und wo fonft bie 
Vegetation ftärker wird, da pflegen auch beinahe überall bie Fleber 
gerade dem friſch heranfommenden Europäer nur zu bald Gtille zu 
gebieten. Nur fo wird e8 erlärlich, bak dec Berkehr von ber Dein» 
goa-Bai und von Inhambane aus nad dem Innern ein Minimum 
iſt. Sobald man auch nur ein wenig von der Kilfte ſich entfernt, 
‚bleibt dort als einziges Befürderungsmittel der Träger übrig, und 
es iſt wohl jedem nur zu klar, wie teuer ein ſolches Beförderungs ⸗ 
mittel ift, ganz abgefehen bavon, welche Mühen und Laften die tägs 
lichen Streitigkeiten mit unwilligen, unverfhämten und dabei fuxchtz 
ſamen Trägern einem jeben Nelfenden und Händler fortwährend 
verurſachen mälen. 

Nun haben die ſlldafritaniſchen Kaufleute ed allerdings verſucht, 
dem Zuge ber Boers non Port Glifabeth und Durban aus mit 
Ochſenwagen weithin zu folgen; aber ein einziger Blid auf bie Karte 
belehrt, wie ungeheuer lang die zurüdzulegenden Wege find, werm 
auch nur die Gegend am Ngamifee erreicht werben ſoll und wie es 
To gut wie aus dem Bereich der Möglichkeit ansgefchloffen tft, per 
Ochſenwagen Waren aus Notal noch weiter ins Imnere, etwa gar 
bis an den Zambeft, zu befördern.‘ Die Trausportkoſten, welche ſich 
für die deutſche Meile per Ochſenwagen mindejtens auf etwa 4 bis 
5 Mark belaufen, fteigern ſich ins Unglaubliche bei diefen weiten 
Touren und aud bie werwollſten Maren können biefen Aufſchlag 
nicht mehr ertragen. Fat alle diefe Schwierigkeiten fallen aber fort, 
wenn man bon Angra Peguena ober gar von ber Walfifchhal aus: 
geht; der Weg von bier nah dem Ngami oder dem Zambeſt ift um 
ein bedeutendes Lürger, als don Durban oder gar von Port Elifar 
beth bis borihin, gang zu gefchweigen davon, baf bort nicht jene 
Hohen und gefährlichen Gebirgopaſſe zu paſſieren find, wie von Natal 
aus. Braucht man doch, wenn man von ber Malfifhbai ober 
Dtyimbingue und Otahandya nach dem Nganifee fahren will, faft 
ger nicht den Heunnſchuh anzulegen. Dann hat man micht zu 
flrchten, daf man bie Tfetfegegenden berührl, ehe man weit ius 
Jumere vorgedrungen iſt und ebenſo werden fich aud in den 
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III. 
Kulturwert von Dentſch-Südweſtafrika. 


Ergebnts der Mnterfugungen der Forſchet, Ingeneute und Miftonore — 
Dpamboland, Kafoofeld, Namar und Hereroland. — Bild und Vlehrelchtum. 


In Deutſch ·Sudweſtafrila giebt es außer der düren, kahlen 
Küfte und einigen feuchten, heißen und daher ungefunben Nieberungen 
auf dem Hochebenen des Innern weite Landerſtrecken, deren Klima 
ben Guropäern zufagt und deren Boden zur Viehzucht und oft ſelbſt 
zum Uderban durchaus geeignet ift. Es ift eine unvergeihliche Ber- 
kennung der Wahrheit und der thatfächlichen Werhältniffe, den Wert 
des ganzen Landes (00M IM.) nur nach bem 750 DM. ums 
faffenden Angra Pequena -Gebiet und des durchſchnittlich 15—20 
Meilen breiten Küftenftriches zu beurteilen, tie es noch immer von 
Gegnern ber Kolonialbeftrebungen gefhieht. Nach den zuverläffigen 
Unterfuchungen der oben angeführten Forfcher, Ingenieure und Mif- 
flonave hat fich unzweifelhaft herausgeſtellt, daß in Dvamboland, 
einem reichen Kornlande, auch ausgebehnte Viehzucht betrieben wer— 
den fanrı und don den Gingeborenen zum teil ſchon betrieben wird, 
ebenfo im gangen Kaloofelb, weiter nach Süben; — im Piet Heibibſch⸗ 
Gebiete, in Omabele, im Nama> und Hererolande findet ſich wicht 
bloß vortreffliches Weldeland, Fordern ſelbſt manche zum Adetbau 
geeignete Landſtrecke. Alfred Kirchhoff berichtet aus dem ledteren 
Lande, da in günftigen Jahren die Welzenernte fo reichlich geweſen 
fei, da 4. B. in Dtyimbingue von I Pfund Ausſaat 55 Pfund 
Weizen geerntet wurden daß die Speicher der Miffionsftationen mit 
Zanfenden von Scheffeln des beften Weizens gefüllt weren, deren 
jeder an Dit und Stelle einen Wert von 25 bis 30 Mark — I Ochſe 
ober 2 bis 3 Hammel hatte, 

Dr. Goeriug, der Kutferfiche Neichstommiffar, Hebt im feiner 
Deulſchrift befonderd den unerihöpflihen Gradreichtum des Damaras 
landes hervor, wo einzelne Herero 30. big 40000 Rinder befigen 
und ausgebehnte Gegeuben vor bem Kriege von 1880 von ben fogen. 
Baſtards mit grofem Erfolge zur Schafzucht benugt worden waren. 
Weizenban ift mit ausgezeichnetem Erfolg von ben Mifftonaren ber 
trieben worben. Mit Ausnahme der nach dem Kuenefluß abfallenden 
Ebenen eignen fih beide Länder ihres gefunden Klimas wegen zu 
europdiſcher Nieberlafjung. Dr. Goering zählt eine Relhe von Stellen 
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Gin noch weit ergieblgeres Feld ber Arbeit wird gang un⸗ 
aweifelaft ein großer Teil von Deutfh-Südweitafrifa der Häutes 
und Fleiſchinduſttie Deutfchlands bieten, in welchet wir uns nament» 
lich von ben Amerikanern Haben fiberflügeln laſſen. Man braucht 
kein Nationalöfonom zu fein, um aus folgenden Thatſachen und 
‚Zahlen unwiderleglihe Schlüffe ziehen zu konnen. 

Deutſchland führt jährlich Fir durchſchnittlich 99 000.000 Mark 
Häute und Felle ein, wovon fr circa 8 000 000 M. aus bem britie 
ſchen Südafrila kommen, ferner fir eiren 10000000 M. friſches 
und zubereitetes Fleiſch, jowie aus den tierifhen Abfällen bereitet 
chon im Jahre 1885) für 3273000 M. Knochenmehl, für 
4103000 M. Superphosphate, für 6650 000 M. Anodienkohle, fir 
4111000 M. Hörner und Hornfpißen und für 15188000 M. 
Knochendänger. — Anftatt diefe grohen Summen den Amerikanern 
und Englandern zu zahlen, bie bei ihrer hochentwickelten Induftrie 
und wenig davon zurädgeben, Lüht fh ber im SHererolanbe, im 
Katoofelde ımd im Ovambogebiete vorhandene Viehreichtum dergeftalt 
ansbeuten unb entwideln, baf wir einen bebeutenben Teil der oben 
angeführten riefigen Summen in unfere eigenen Taſcheu ſtecken 
tonnen. Nach Merenäky, Büttner, Bel, Goering u. a. betreiben 
bie Herero und Ovamho eine großartige Viehzucht, einzelne Htupte 
Tinge haben bis zu 50.000 Std Rindvieh, auch erſtreckt fich zwiſchen 
der Walfiſchbai und dem Cunenefluß, oft in Furzer Entfernung vom 
SersUfer, ein fehr fruchtbares Weibeland von faſt 2000 beutfchen 
Duadratmeilen Umfang, das gegenwärtig mux bon etwa 1000 ger 
ſtreuten Hottentottenfomilten bewohnt wird, und den geeigneten Bo« 
den bietet zur Anlage von ebenfo bedeutenden Schlächtereien und 
Saladeros, wie in Uruguay und Argentinien, wo jährlich 7+ bis 
800009 Stüd Rindvieh geſchlachtet werden. Ftay Bentos fing mit 
täglich 200 Stüd am, verbraucht jeht täglich 1200 und befiht ein 
Beideland don 27 deuffhen Quadratmeilen, und es iſt nicht ber 
mindefte Grund vorhanden, um zu bezweifeln, daf wir in Slldweſt · 
afrita ähnliche Gtabliffements anlegen Könnten, Wenige Meilen 
von der Sandwichbat beginnt das obenerwähnte Weibeland; Hier 
wird die Deutfheweitafrifaniihe Compagnie ihre erſten Niebers 
laffungen gründen und wahrfcheinlich fchon im nächſten Jahte mit 
der Wleifch- und Häuter Ausfuhr aus Afrika anfangen, Diejes ift 
um fo erfreullcher und notwendiger, da bie Cutwidelung ber deniſchen 
Landwiriſchaft mit der Zunahme ber Bevölkerung von — weh 
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achntanfende Stüd von Rindern und ungählbare Schafe und Ziegen 
geht, fo keunen fie dod) mur weniges, was fonft nad ifrer Über« 
zeugung des Menfchen Herz erfreuen Lönnte, Wie ein richtiger 
Dentfcher file den Wald ſchwaͤrmt, fo ſchwärmen fie für ihre Ochſen, 
und fir einen Fürften giebt es fein gröferes Vergnügen, als zugue 
fehen, wie feine Rinder getränft werben. fir eine Hererogefellfchaft 
‚giebt es kein intereffanteres Thema, als immer wieder bie Exlebniffe 
ihrer Ochfen, die Stammbänme ihrer Kühe durchzuſprechen. Ihres 
Herzend Sehnen ift erfüllt, wenn nur die Herde ſich vermehrt. 
Daher wird auch fein Stück Muttervieh, überhaupt kein Kalb, kein 
Somm gefälachtet, ja auch von den Dchfen und Hammel wirb, 
außer bei außerordentlichen feſtlichen Greigniffen, Begräbnifien u. dgl. 
nichts angegriffen; ſonſt ift man zufrieden, von der Milch der 
‚Herben zu Teben, von bem, was die Jagb bietet, von bem, was aus 
der Herde von felbft ftirbt. Denn ſelbſtverſtündlich Läßt man nicht 
umtommen, und bem gemeinen Manne in Damaraland ift es ſchon 
recht, wenn bie Herben ber reichen Leute durch irgend eine Seuche 
beeimiert werben. Noch heute wird der reiche heidniſche Herero, 
wenn in der durren Zeit bie Mic Tnapp wird, Lieber mit Weib 
und Kind Hunger Telben unb ben Leibgurt (welder deshalb auch 
von ihmen ber „Dungerftüher genannt wird) alle paar Zage um 
ein Loch enger fehnüren, als daß ex einen feiner Leben Hammel oder 
* bloß aus dem Grunde ſchlachtete, um ſich einmal wieder ſatt 
au ejfen. 

Neben diefen reichen Nomaden und deren ſtammverwandten 
Vaſallen und Knechten treibt ſich im Damaralande ein rätfelhaftes, 
Ihmwarzes Volk umher, als wie eine Urt Zigeuner, die Bergbamara, 
auf dev tiefften Stufe der Kultur ſtehend. Dbwohl an Zahl vers 
hältnismäßig nicht gering, haben fie unter fi gar feinen politifchen 
Zufammenhalt, ein Volt von Sklaven und Vagabunden, das nur 
ben einen Gebanfen Hat, ſich den Bauch mit irgend eimas, das nach, 
Eibarem ausfieht, vollguftopfen, mit Gummi srableum ober ger⸗ 
Elopften Baumwurzeln, das ben Ameifen den gefammelten Gras« 
famen aus ihren Löchern hervorholt, und für das es Feine größere 
Freude zu geben ſcheint, als wenn die Heuſchreclenſcharen das Land 
überfallen, weil bann fie fie beftänbig Koſt genug vorhanden iſt. 
Daneben betreiben fie auch wohl allerlei ſchwerze Künfte, kennen 
allerlei heilſame Kräuter und tödliche Gifte, beſchworen die Schlangen 
und wiffen auf geheimnlsvolle Weife ben Kranten aus den Km 

* 
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ober „Enndat, Es giebt ſechs bis fieben Gondas, und jede Eanda 
hat eigentlmliche Gebräuche. Die Stänme eulſprechen biefen Eandas 
nicht, weil Menfchen von jeder Abkunft in jedem Stamme gefunden 
werben.” 

Die Häupflinge von Stämmen haben eine Art prieſterlicher 
Autorität — und dieſe mehr als Kriegerautorität. Sie ſegnen Die 
Den, und ihre Töchter befpriken bie jetteften alle Morgen mit 
einem in Waller getauchten Meisbefen, wenn fte aus dem Kraal 
herausgehen. Cie erwarten Teinen zuünftigen Zuftand; doch beten 
fie über den Gräbern ihrer Eltern um Däfen und Schafe — um 
fette und don der vehten Farbe, Kaum ein Klein wenig Roman 
ober Zärtlichkeit oder Dichtung Aft in ihrem Charakter oder Glauben 
enthalten; fie find ein habfüdhtiger, Hexglofer, bummer Schlag won 
Wilden. Unabhängig von dem Baume und dem Eanda ift auch 
Omaturuꝭ mohl Taum Tann er eine Gottheit genannt werben, obe 
gleich ex Negen giebt und ihn zurlidhält. Er ift an verſchiedenen 
Orten begraben, am welpen allen gelegentlich zu ihm gebetet wird. 

Die Damara haben eine ungeheure Menge abergläubiſcher Meis 
nungen und Gebräuche, zwar alle fehr dumm, oft lacherlich und ſehr 
grober Met; aber auch höchit charakteriftiich. Boten werden mit fett 
eingefchmiert, bevor fle auf eine Reife abgehen, und auch wieder 
eingefchmiert, wenn fie zurũdkommenz Grivachfene effen nur von einer 
Art Ofen; Erwachſene teinfen nur aus einer befonderen Milch- 
talebafje, und jo bis in das Unenbliche weiter. Gin neugeborenes 
Kind wird gewaſchen — bas einzige Mal, daß e8 in feinem ganzen: 
Leben gewaſchen wird —, dann abgetrockuet, eingefehmiert und dann 
iſt bie Geremonie vorbei. In igenb einer Zeit werben bie Jungen 
während bed Kuabenalters befehnitten, aber in einen befonberen 
Alter. Ehe findet in einem Alter ftatt, welches das fünfgehnte bis 
fedgssehute Jahr zu fein ſcheint da aber die Damara Teine Jahres ⸗ 
rechnung halten, jo ift kaum möglich, über ihr Alter Gewißheit zu 
erhalten; dem Eindrucke nad), den die Damara auf mid) machten, 
waren le nicht jo früh veif, als Schwarze gewöhnlich find, Die 
Zähne werden mit einem Feuerſteine befepnitten, wenn bie Kinder 
noch jung find, Nach bem Tode wird der Leichnam in eine fauernde 
Stellung gebracht, wobei das Kinn auf den Knicen ruht, und im 
diefer Stellung werden fie in eine alte Ochſenhaut genäht (das Ding, 
worcuf fie gewoͤhnlich ſchlaſer) und dann in ein Loc hinabgelaffen, 
das dazu gegraben werben iſt, dad Geſicht nach Norden gewenbet 
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angefchwollene Magen und find mager geftaltet. Es ift wunderbar, 
wie fie zu fo fehönen Menſchen aufwachſen können. Die Damara 
tanzen nicht viel, mm bei großen Gelegenheiten, wo fie Kriegstünge 
aufführen; auch fingen fie nicht zuſemmen, obgleich fie gern Soles 
bei einer Liederfingerei lleben, wozu fle die Worte beim Singen felbft 
erfinden und einen Chor Haben, dev dann und wann einfällt. Ich 
habe eine Guitarre bei ihnen gefehen, fie war aber, wie ich glaube, 
von den Ovambo eingeführt; ihr einziges muſikaliſches Juſtrument 
it ihr Bogen. Sie binden ein Gtüd Leberriemen um bie Sehne 
und den Griff umd binden fie feit aneinander an, dann halten fie 
den Bogen horigontal gegen Ihre Zähne und fehlagen mit einem 
Heinen Stode an bie geipannte Bogenſchnut. Ein guter Spieler 
Tann große Wirkung damit bevvorbringen; auf den Khythmus 
wenben fie mehr Aufmerffamfeit, als auf bie Noten und ahmen mit 
ihrer Mufil das Galoppieren oder Traben verſchiedener Tiere voll- 
tommen nad. Das plmnpe Gepläre des Pavians ift das Meifter- 
ſtuck und wenn e3 gut ausgeführt wird, macht es, daß alle in ein 
brüllendes Gelächter anöbrechen. 

Die natürliche Farbe der Damara {ft keineswegs leicht zu 
beftimmen, aufer während ber heftigen Negen, bie die Lagen Belt 
und zoter Farbe herabfpälen, mit benen fie ſich fo reichlich bes 
ſchmieten. Bei trodenem Wetter eriheint der Damara duntelrot« 
braun und glängenb, wie ei alter, qutpolierter Mahagonilifh; er 
riecht dann Übel nad) Del, feine Züge find did und geglättet, fein 
Anfehn tft munter und warm; einige Stunden anhaltende Regen— 
gäffe verändern aber den Menichen gänglid, Seine Haut belommt 
ein totes Anfehn und verliert allen Glan — feine Epur von 
Dunleltot daranf, ift fie nicht einmal fehmwarz, ſondern von blafier 
Söhieferfarbe, ober wie altes Gifengelänber, das friſch angeſtrichen 
zu werden erfordert, umd der Damara wird, wert ex gereinigt 
worden it, ein höchſt ſchabig ausfehender Gegenftand. 

Bezüglich ihrer Sprache werde ich wenig fagen, weil dies mır 
Sprachforſcher interejfieren kann umd zu deren Bolten haben die 
ehrmoftrbigen Herren Hahn und Rath bereits ein Höchjt reichhalliges 
Spradlehre und Wörterbuchmanufkript zuſeinmengeſtelli. Ihre 
Sprachlehre iſt mit der der Sitſchuana · und Kafferuſprache beinahe 
übereinftiurmenb, die mit beinahe jeder bekannten Negerfpradge in Afrila 
verwandt fein follen. Sie ift Bo biegfam, fo def, wenn ein neues 
Bort einmal erlangt ift, fie ein jedes Ableitungswort ſogleich und 
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haben follten, find die Damara ſchlechte Führer. Bei fpäteren Ge 
fegenheiten, als wir umfere Routen fiber meite Landftreden zurlich- 
madten, war es eine gewöhnliche Beluftigung, gegenfeitig unfere 
Erinnerung an ben Weg zu prüfen, indem wir fragten, was ber 
nächte Gegenftanb ober welche bie nächite Drehung bes Pfades fein 
werde, am bie wir num kommen würden. Es ift aber ſchwer, die 
Idee eines Europaers von einem Lande mit der biefer Wilden zu 
vergleichen, weil fie es auf fo verſchiedene Weile betrachten und ihre 
Aufmertſamkeit anf fo gay verſchiedene Dinge gerichtet wird, Ein 
Damara verallgemeinert nichts; er hat keinen einzelnen Namen für 
einen Fluß, aber für fait jede Strede desfelben einen anderen Nas 
men; jo it Swalop ein Namaguaname; «3 giebt fajt fein Damara- 
wort fir ihn. Gin Damara, ber den Weg von A nah B und 
ferner von B nad) C vollkommen wußte, würde von einer geraben 
Strede von A bis C gar keinen Begriff Haben; er hat Feine Karte 
vor Lande in feinem Geifte, ſondern unendlich viel örtliche Einzel- 
heiten. Er erinnert fi an jeden Baumftumpf oder Steim, und je 
tindiſcher der Gegenftand iſt, defto ftärfer ſcheint er ſich daran zu 
erinnern. Wenn man daher fagte: „ih, will an ber Geite bes großen 
Berges fehlafen, wo das Flußbett dicht unter jeinem Fuße Läuft“, 
jo würde er den Platz durch diefe Beſchreibung niemals erkennen; 
wenn man aber fagte, „unler bem Vaume ein wenig atı ber anderen 
Seite des Ortes, wo der ſchwarze und weiße Ochſe brüllte, als der 
vote Ochſe vor ihm war und Goniati feine Haffagaie fallen Lef ı., 
fo wände jeber Wilde von der Reiſegeſellſchaft bie Stelle genau bes 
greifen, welche gemeint wire Die Damara wählen ihren Weg 
Schritt für Schritt; fie träumen niemals davon, eine Richtung zu 
nehmen und ſich nach ihe zu halten. Ihre ganzen Beobachtungen 
find anf Spuren, Stöde und Steine gerichtet, und fie jehen beftändig. 
anf ben Boden mieber und nicht um fich Her. 


I. 
Geiftige Fähigkeiten der fübafrifanifden Gingeborenen, befonbers 
ber Derero. 
Man macht ich —— im allgemeinen feine rechte Bore 
ftellung von den geiftigen Fahigkeiten ber jogenannten „Wilden“. 
Es ift ja noch nicht fange her, daß mit großer Begeifterung von 
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Kluge, und mit einzelnen Schülern ift auch dort nichts für bie 
Wiſſenſchaften zu erreichen, aber wen man bie beſſer Begabten und 
Fleißigen dornimmt, fo ſtellt fich heraus, daß dieſe Herero und 
Hottentotten ebenfo gut fremde Sprachen fernen, wie ein Europier, 
baß fie für die Muſit ficher wicht weniger begabt find, ba fie im 
Gefchäftsverfchr ebenfo ſchlau und liſtig find, als irgend ein euro ⸗ 
paiſches Handelevoll. Auch wenn man das ganze Stantswefen 
biefer Afeifamer aufieht, unter benen bie Unlerſchlede dev Stände 
genau Firtert find, obwohl fie alle, mit Oder und Butter beſchmiert, 
halbnackt umherlanfen, jo wire alfes ımerflärtich, werm man es mit 
Weſen, welche ſich aus dem herdenartigen Juftande ber Tiere „ernpors 
arbeiten“, zu thun hätte, während alles verftändlich wird, wenn wir 
bie gegenwärtigen Zuftänbe als Überrefte aus jener Zeit anfehen, 
wo ihr einfaches patriarchaliſches Regiment von dem der Axier nicht 
ſehr verfähieden war. 

Wie kommt es nun, daß troß alledem biefe Rölfer auf ſolch 
entfehlich niedriger Stufe ſtehene Woher hier dieſes traurige Schau 
fpiel, daß der Menſchengeiſt mit all feinen Fähigkeiten und Ent 
widelungsmöglichteiten als wie mit Ketten und Banden gefejfelt ex= 
ſcheint? Da find bei mäherem Juſehen nur bie moralijchen 
Schwäden und Mängel als Urfache des tiefen Verfalls zit fin— 
ben. Denn auf biefen Bölferu Taflet ber Ihlimmfte Egoismus, 
der fich denken laßt, der ſich bei den Reichen und Vornehmen als 
ber fehmupigfte Geiz, bei dem geringen Voltke als die verjtodtefte 
Trägheit offenbart. So find fie alle miteitander in ihr Elend ver» 
Kettet, keiner hat Luft, die andern, feine Macht, fich ſelbſt heranszur 
reiten. 

Und dazu kommt noch eine andere merholrbige Erſcheinung. 
Während es bei un, innerhalb der Chriftenheit, einem jeden ſozu · 
fügen in Fleiſch und Blut übergegangen ift, daß die Menfchheit im 
fortwährenden Fottſchritte begriffen oder doch wenigftens zu forte 
wahrendem Fortſchritt berufen iſt, findet man bei diefen „wilden“ 
Vollern immer wieber ben Gedankengang: alles ift eben fo, wie es 
it; es ift niemals anders geweſen, als wie «8 jeht iſt, und wird 
daher aud) niemals anders fein; «8 iſt nirgends anders als wie bet 
uns, und was ſonſt von anderen Menſchen und anderen Sitten ers 
zählt wird, find Lügen, find Märchen. 

Go Äft mir in diefer dinficht immer ſehr intereffant geweſen, die 
Borftellungen, wele bie Gingeborenen über die europäifcie Kultur 
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von Jugend auf in deu Häufern der Mifftonare verlehrt hatten und 
mit ihrem bejcheibenen und feinen Auftreten der Hereromiffion in 
der Kopftabt alle Ehre einlegten, waren auch ber holländiſchen Sprache 
völlig mächtig, jo dak ihnen alles, was fie fahen, ganz wohl erklärt 
werben konnte, und ebenjo Fonnten fte fich überall in ber Kapftabt 
weiteren Aufſchluß exbitten. So fahen fie denm dort alles, was 
irgend des Sehens wert war; die Dampfer, die Eifenbahnen, die 
militärifchen Einrichtungen, die Schulen, bie Drudereien u. j, w, Als 
diefe Leute nun don dem Kap zurücklamen, traf ich fle in der Wal- 
fiſchbai und fragte den Wilhelm Maharero: „Nun, welchen Eindruck 
haben benn alle jene Werfe ber Europäer auf dic) gemacht?“ Da 
antwortete er mix: „Ach, Muhonge, jene Sachen danuten wir ja 
Icon alle, Ihr Habt uns ja, wer weiß tie oft, bavon erzählt und 
wir haben fie auf Euren Bildern oft genug gefehen, Aber wir hätten 
es nie geglaubt, dah es fo fein könnte. So haben wir uns bemm 
darüber gemundert, da alles fo war, mie Xhr erzäßlt hattet," Go 
lag es mm nahe zu hoffen, daß es auf bie gefamte geiftige Ente 
widelung der Eingeborenen in Damaraland einen gänftigen Eindruck 
machen würde, wenn man ihnen wenigftens in einigen Stüden bie 
Art europäifcher Arbeiten, daB Leben eutopäifcher Fanrilien ad oculos 
demonjtrieren Fönnte. Cie würden dan jehen, wie es allerdings 
noch eine andere Welt gäbe als bie, in ber fle von ihrer Väter Zelten 
zu leben gewohnt, Sie ſahen freilich dergleichen aud ſchon am 
häuslichen Leben des Miſſionars felbft, aber da meinten die Herero 
immer wieder, dergleichen fei eben für einem „Xehrer", der ebem ein 
gang befonbers geazteter Menſch fei, nichts Anffallenbes, fie ſelbſt 
feien aber eben anders geartet. Wenn fie nun aber auch noch an 
anderen Leuten, bie nicht „Lehrer“ find, fehen wilrben, wie fle anbers 
Tebten als fie jelbjt, fo würde dann vielleicht die Möglichkeit des 
Fortſchreitens auch Hier für fie aufdänmern, Möglicjerweife würde 
man auch junge Leute aus den Eingeborenen zu Lehrlingen heran 
zichen konnen und fo der ganzen Miffton einen neuen Aufſchwung 
geben. Wenn es einmal gelang, die Herero aus ihrem bisherigen, nur 
von Ochſen, Kühen, Schafen und Ziegen erfüllten Gebankenfreifen 
berausyureißen, fo hoffte man auch weiter auf fie einwirken zu konnen. 
6. G. Büttner, 
(Das Hinterland von Walfifgbei und Ungea Peauene) 
Heldeldeig 18%. 
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Aus ſolchen Zuftänden und BVerhältniffen heraus kommen die 
Leute, welche durch bie Kraſt bes Evangeltums zu menſchenwürdigen 
Weſen herangezogen werden follen, Die Notwendigkeit einer äußeren 
Trennung ftellt fi dann gar bald heraus, und dies Hat zur Folge, 
daß von einer Chriftenwerft gegenüber dem Sammelplaf jener heib- 
nifchen Wohnungen die Rede ift. 

Während des vorbereitenden Unterrichts tritt zumächft die For⸗ 
berung einer anftänbigen Kleidung in ben Vorbergrund. Bor ber 
Aufnahme in die Gemeinde muß der Herero fich von der braunen 
Oderſchmiere entwöhnen. Sein Körper zeigt dann eine ſchwärzliche 
Hautfarbe und wird in ceuropätfce leidung gehüllt. Die fittliche 
Hebung des Volkes bedingt dieſen ſchwierigen Proyeh, welchen bie 
Mifion mit ftetig fortfäreitender Kraft vollzieht. Geine Wirkung 
reicht jeßt ſchon Über bie Gemeinden hinaus, da anf einzelnen Star 
tionen die noch heidniſchen Hänptlinge und Großen des Stammes 
bereits europäifche Stleibung tragen. Sie fehen wohl ein, baß fle 
den Weißen gegenüber durch folche Kleidung ihre Würde beffer 
wahren können. Daß die Annahne europäifher Kleidung feitens 
biefer einzelnen Heiben nicht dem Ginfluffe des Handels zugefchriehen 
werben kann, geht daraus hervor, daß auf bem Felde, fern von den 
Stationen, fein einziger Herero ſich einfallen laßt, europdiſche Kleir 
bung zu tragen. 

Wenn ein neues Gemeindeglied fich dann auf ber Chriſtennverft 
anftebelt, fo ift es micht immer im ftande, fogleich ein Bacſſteinheus 
zu bauen. Deswegen finden fi) aud) noch einzelne Pontors auf 
den Chriftemverften, aber auch biefe zeichnen ſich ſchon durch ver⸗ 
häftnismäßige Reinheit vor ben heidnifchen Pontoes vorteilhaft aus, 
Wer aber eben fan, wird buch ben Mifftonar veranlaht, ih ein 
Bagſteinhaus mit Benftern und Chüren zu bauen, und fo weiſen die 
meiften Chriſtenwerften ſchon eine ftattliche Zahl Käufer mit ver— 
ſchiedenen Gemachern auf. Es finden fi in den meilten ein Wohn- 
immer, ein Schlafgimmer fin die Familie (deilweife mit netten, 
reinen Betten), cin anderes Schlafgemach fir das Gefinbe und eine 
Vorratsfammer. Das Wenige, was zu Lochen iſt, wirb meiſtens im 
Freien deforgt, und daß das Seifenkochen eine der Häufigften Arbeiten 
in biefen Fache Üft, yeigt, wie jehr bie Leute, welden Neinlichteit 
noch vor Lurzem ein völlig unbelannter Begriff war, fi in ihr 
neues Leben eingewühnt haben. 

Wenn die Miffion weiter nichts, als das bisher G 
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fein würde. In beiben Gebieten ſtoud bie Unfruchtbarkeit bes Bo: 
dend der Entwidelung des Handels entgegen, der ſich in anderen 
Ländern, 5. B. in Eentral-Afrifo, für die Kultur ganz anders ſegend - 
zeich entfalten würde. 


Bilder aus Groß Nan land. 
1. 


Der Hauptort Bethanien. — Min, — Gharafter, Yebenswelfe, Mellgion ber 
‚Sottentotten, — Stoatliche Eimictungen. 


Bethanien, die Haupt und Reſidengſtadt bes Groß-Nama-Landes, 
würde in Dentfehland wohl kaum Anfprud auf die Bezeichnung 
„Dorf" erheben bürfen: es fehen dort etwa 1,—2 Dupend Hotten⸗ 
tottenfraale mit hoch gerechnet 150—200 Einwohnern. Die Kraale 
find in der gewöhnlichen Weife verfertigt: bienenkorbartig zufammen- 
gebogene Hite werden mit Binfenmatten bedeclt, wobei an einer Seite 

" ein eva 23 Fuß hohes Loch zum Hereinfriedien freigelaffen 
wird, Nur Kapitän Sofef Frederits befiht ein aus Lchmziegeln ers 
bautes Haus; ebenfo ift auch das bes Königs, worin er feine Giungen 
abhält, gebant und mit Fenſtern und Thüren verfehen. Außer dielen 
stemlich trift ausjehenden Gebäuben befindet ſich dann noch bort bie 
ſehr hübſch angelegte Mifionsanftalt nebſt Kirche unter der Leitung 
des Miffionaxs Bam und etwas davon abgefondert ein Speicher der 
Firma F. 9. 6, Lüderiß. Mas bie Bodenverhältniie anbelangt, fo 
wählt auf Bethanien ſelbſt und aud im Umtreiſe von einigen 
Meilen kein Gras; die dort wohnenden Hottentotten, meift jehr 
reiche, d. h. nad) hiefigen Begriffen, ober auch ſehr arme Leute, 
möüffen ihr Vieh fehr weit weg auf die Weide ſchicken. Dafür hat 
mon aber anbererjeits eine ziemlich ftarke Quelle guten Trinfwaflers 
dort. Auch findet fih in allernächiter Nachbarfchaft Lehm und Kalk 
in Menge. Der Boden ift auch hieran und fix —— 
bar, das beweiſt ber bort betriebene Aderbau. Aber wenngleich es 
bien oben im Lande und namenilich auch auf Aus bebeutend häufiger 
regnet, wie in der Boi (dev laudedübliche u für Ungra 

Baumgarten, Meile, 
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Was dad Klima des Landes anbelangt, fo ift es durchweg 
gunſtig für Enropder. Die Hihe iſt im Verhältnis zur geogra- 
vᷣhiſchen Lage nicht zu grof, und der Unterſchied der Tages: und 
Nachttemperatue meift nicht ſehr bedeutend, wenngleich er ſich auch, 
namentlich anf Aus, oft recht fühlbar macht. Die mitilere Tageds 
temperatur im September betrug 23° C., doch gehört biefer Dionat 
mod) der Fälteren Jahreszeit am, dem fogenannten Winter, Die 
Fauna wie die Flora iſt eine durchaus wit mannigfaltige. Bon 
Raubtieren eriftiert mur noch der Leopard, die Hyäne und der 
Schatal in geöherer Zahl. Straufe find ziemlich felten, doch wiirde 
ih mit Leichtigkeit eine lohnende Zucht einrichten laſſen. Außerdem 
Zommt noch eine Heine und eine große Antilopenart, das Bergſchaf, 
hier Gemsbock genannt, der Hafe und einige Arten von 
vor. Als Haustiere werben vornehmlich Rinder, dann aber auch 
Pferde, Schafe, Ziegen und Hunde gegogen; Doch verfallen Ichtere 
oft dem Hungertobe. Schweine giebt es bis jept nicht Im Lande. 
Die Bewohner des Landes zerfallen in Jäger-Hottentotten, Bufchr 
leute genannt, und in Nomaben-Hottentotten, kurzweg Hottentotten 
genannt; die Buchleute find bie Sklaven ber Iehteren, von ihnen 
ſoll fpäter noch lutz die Nebe fein. Die Hoktentotten, ein, wie man 
annimmt, vom Norden Afrikas her eingewanderter Boltsftamm, ber 
figen eine gelbe bis gelbbraune Haulfarbe; bie Männer find fait 
ausnahmslos über 5 Fuß groß, alle aber beſihen fie ſchwarges, ges 
Yeäufeltes Haar und rehbranne Augen, meift eine deutlich 
Platinafe, nie aber Waden. Auffällig it auch bei ihnen bie Mleinz 
heit der Hände und Fühe. Ihe natürlicher Verftnd ift ziemlich 
ſtart ansgebilbet, dabei aber find fie entſehlich träge und die benf« 
bar unyuverläffigften Arbeiter. Zu allebent gefellt fi noch eine 
große Eitelkeit und ſtarke Neigung für elfoholifche Getränke. Sie 
gemößnen ſich Überhaupt ſehr ſchnell am bie Beniirfniffe ber Giviti 
jation; nadte Hottentotten habe ich hier nirgends gefunden. Nädjit 
Branntwvein iſt Tabak und Kaffee ihre Haupileidenſchaft. Zum 
Schuhe gegen den Wechfel ber Teuperatur fehmieren fie dem Körper 
mit Fett ein; bie frauen gebrauchen auch eine Art Schminke, bie 
fie aus Eiſenocker und Wett bereiten, und mit der fie den oberen 
Teil des Gefichtes, einfglichlid) der Nafe, Diet Beftreien. Hierzu 
kommt noch, dafı fie einen äußerft a Geruch verbreiten, 
deffen Urſache in der Einveibung mit gewiſſen Pflanygenblüten, von 
ähmen ;Buchu* genannt, zu Im ie En — nad) find 
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des Kameldornbaumes und von ehbaren Wurzeln, Dem Genuß ſolcher 
Nahrungsmittel find denn auch bie häufig vorlommenden aufge 
triebenen Bäche zugufhreiben. Können fie troß allebem ihr Leben 
nicht friften, jo ftehlen fie den Hottentotten ihr Vieh weg, wobei fie 
alferbings im Falle bed Ergriffenwerdens haäufig genug erbarmungss 
108 niedergeſchoſſen werden, ober fie bieten irgend einem berfelben 
für Beröftigung, d. h. fir Milch — denn Fleiſch bekommen fie noch 
diel weniger zu fehen, als bie Hotlentolten, höchſtens wirft man 
ihnen die Knochen zum Abnagen hin —, ihre Dienfte an. Auf diefe 
Weiſe Hat ſich Im Laufe der Zeiten das eigentümliche Verhältnis 
zwischen den Hottentotter und Bufchleuten herausgebilbet, das ſchr 
ſtart das Gepräge der Sklaverei trägt. 
Waldemar Belt. 
(Deutfde Kolonlätgeltung, 1885. d. ©. 


IL 
Charatteriſtiſche Scenen von der Miffionsftation Bethanien.*) 


Die Hauptgebäude von Bethanien (4000 über dem Meeres- 
fpiegel) find natürlid), da es eine Miffionaftation ift, die zweitürmige 
Kirche und das ziemlid) große Miffionshuns, beibe aus Stein und 
Lehm unter Strohbach erbaut, Dicht dabei fteht das Parlaments- 
gebäude nnd der Palaft Sr. Majeftät des Königs Zofef, ebenfalls 
von berfelben Bauart, doch ift derſelbe noch nicht fertig umb Se. 
Deajeftät wöhnt, gleich feinen getrenen Unterthanen, in einer bienen- 
Torbartigen, von Ungeziefer wimmelnden und Schmutz ftropenden 
Lehmbütte. Die anderen Gimvohner, circa 200 an ber Zahl, wohnen 
in teils eben folchen, teils fogenannten Mattenhäufern, welche leicht 
teansportabel und im Sommer bebeutenb fühlen, als bie anberen 
Hütten find, Solch eine Hütte hat ungefähr fünfzehn ei im 
Durdmeffer und acht Fuß Höhe und die als Thur dienende ig 
iſt nur gerade fo groß, daß man im gehtickter Stellung hindurch⸗ 
lommien kann. Hier lebt nun die ganze Familie. Oft findet man 


= Mus Deutfg-Mhrie. ‚ini, feige Drutihen aus Wahre Mi: 
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desfelben wieder am und wir verfäumter es nicht, demfekben beizus 
wohnen. Sonntag morgens 9, Uhr begannen bie Bloden zu lduien 
und wir betraten gegen 10 Uhr, nach langer Zeit wieder zum erften 
Male, vollftändig nad) neuefter englifcher Mode gekleidet und von 
ber bereits verfammelten Gemeinde neugierig angegafft und bes 
wundert, daS Gotteshaus. Dasfelbe ift durchaus einfach und pri 
mitiv, woird der Länge nad) durch einen Gang in 2 Zeile geteilt, 
an beffen Ende fich ber Altar und die Kanzel und an den Seiten 
die einfachen Holzbänle für die Gemeinde befinden. Zu beiden Gei- 
ten des Altars find noch Stühle fie die Familie des Miffionars 
und andere Weite, Drgel ober Harmonium ift nicht norhanden, 
Nachdem ich mich in einem der Stühle niedergelaſſen, faßte ich. die 
Berfanmlung etwas näher ins Ange. Ju ber Abteilung lials dom 
Altar ſaßen die Frauen, Mädchen und Kinder, rechts die Männer. 
Lehztere waren ziemlich reſpeltabel gefleidet, d. h. fie Hatten alle eine 
mehr oder weniger befekte Hofe an unb ein Hemd, beffen Farbe man 
alferding3 des darauf lagernden Schmutzes wegen nicht mehr er ⸗ 
tennen konnte. Die Frauen dagegen ſchienen die althergebrachte 
Felllleidung jeder anderen vorzugiehen, und man ſah da groteöte 
Anfgüge- Die Königin und einige Hofdameı® hatten leider aus 
enropäifhen Stoffen an und die Füße der erjterem waren im ein 
paar alte eugliſche full dress-Schuhe und Strümpfe gefleibet, mb 
Ihro Maieſtät verfehlte nicht, um ihren Schab allen deutlich zu 
zeigen, bie Rocke fehr in Die Höhe zu heben, daß fie auch ordentlich, 
geliehen werden konnten. Die anderen Damen hatten teils Felle, 
teils große ſchottiſche Shawls um, und die Kinder zeigten ſich wie 
fie Gott erſchaffen hat. Meine Betrachtungen wurden jedoch bald 
unterbrochen, deun ber Miffionar trat ein, gefolgt von feinem Dols 
metſcher, einem Hottentotten, der auf einer Miffionsihule in Da» 
marolanb erzogen tft. Diefes Heine, aber, wie ich fpäter fah, fonft 
wohlgebante Kerlchen war in einen Brad gekleidet, der feinem Schnitt 
und fpiegelblanken Ansfehen nad) längſt entſchwundenen glüdlichen 
Zeiten angehören mußte, aber troß aller Anftrengung bes jegigen 
Befigers wollte fich nur ber oberfte Knopf zumachen laffen, während 
er über der Mitte des Körpers weit auseinander ftand, und da feine 
Weſte vorhanden war, dem fcharlachtoten Hemde freie Ausſicht ges 
ftattete. Die allzugroße Knappheit des oberen Nleidungsftüdes ſchen 
das untere wieder gut machen zu wollen, denn es war dermaßen 
weit, bafı man- annehmen Zonnte, es Habe einft bie arten @liepmafen 
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und Jäger; 4) die zuleßt über ben Oranje eingewanderten Khoi⸗Khoin, 
welche ans dem engliſchen Kolonieen ſchon einen höheren Grad der 
Bildung mitbrachten und meiftens hollänbifch ſprachen, ſowie euro⸗ 
patſche leidung trugen und etwas Laudwirtſchaft irieben. Sie er⸗ 
Langten das Übergewicht Über die Mamas, mit denen fie fi) immer 
mehr vermifchten. 

Die äußere Erſcheinung der Nomaskhoi-khoin bat wenig Ge 
winnendes. An Rörperumfang, Mustelkroft ftehen fie ihren ſchwarzen 
Nachborn ein wenig nad. Sie befigen dagegen eine große Gelentig - 
feit der Glieder — ſchwingen fich wie ein Vogel auf den Zweig, fo 
mit dem Gewehr in der Hand aufs Pferd, — find ausdauernde 
Läufer, gewandie Reiter, tichtige Schüben, und diejenigen, welche die 
Dchjenpeitfche zu zegieren wifjen; brauchbare Fuhrleute. Die Männer 
erreichen durchſchnittlich eine Höhe von 1,60m. Wohlgenahrte Frauen 
ſieht men häufiger als befeibte Männer, Das viele Sigen am Boben 
mit dem Knieen am Kinn und reichlicher Milchgenuh mag Urſache 
fein, daß ihr Bedenban Abnormitäten aufmeift unb bag Giyen auf 
Stühlen eihtwert, 

Die Farbe ihrer Haut gleicht dem Leder in feinen verſchiedenen 
Schattierungen. Bei neugeborenen Kindern iſt fie hellgrau; im 
fpäteren Alter wird fie brauner, je mehr die Eingelnen ber Sonne 
ausgefept find, Nach 30 Fahren zeigen ſich beim weiblichen Geſchlecht 
fhon Palten, bie zu tiefen Mungeln ſich ausbilden. Die Cchläfen 
find eingedrüdt, die Stirn Tugelig vücwärts gebogen, der obere 
Hinterkopf ftark ausgebildet. Mit ben Jahren treten die Bacen— 
Enochen über ben hohlen Wangen immer markierter hervor. Die 
Naſe der Neugeborenen iſt kaum fichtbar, Tpäter wird fie mehr pro= 
portioniert. Die Augen find durch mulftige Liber gut gegen Sonnen⸗ 
ſtrahlen gefüßt; ihre Sehlraft ift eine auferorbentliche und vermag 
fehr wohl mit unfexen bewaffneten Mugen zu konkurtieren. Das 
Kinn unter ben aufgeworfenen Lippen ſpitzt ſich zu und zeigt geringen 
Bortwuchs. Die Kopfhaare hingen den „Alten“ einft in Steähnen 
Über die Schläfe und auf bie Schultern herab; diefe Pflege wird 
ihnen nicht mehr zu Teil Sm ungekimmtern Zuftanbe jtehen fie 
geuppenweis zuſammen, fo doß Eahle Furchen dagwiſchen ihtbar find, 
Im Höheren Alter werden fie grau und weiß. Kahltöpfe fieht mar 
aber nur unter bejohrten Baflarben. 

Im allgemeinen find fie mehr ein ideal wie praftifch angelegtes 
Volt — Sanguiniter, feltener fefte Charaktere. Wenngleich ihre 
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ſtark verpönte Eigenſchaften Im Etrtragen körperlicher Schmerzen 
bewahren fie eine ſtoiſche Gleichniltigkeit; aber ebenfo unempfindlich 
zeigen fie fich bei Übernahme eines unerwarteten Geſchenkes, beim 
Anbören eines frendigen Greignifies und dergl, Fällen, womit aber 
nicht gefagt ift, daß fie nit im Streife der Ihrigen zur rechten Zeit 
in die ungegügeltiten Freuden und Lobeserhebungen ansbrechen khunten. 
Zu tadeln ift ihre unverfchämte Bettelei und Foulheit, Untugenden, 
die, wenn andere afrifanifchen Völker fie nicht mit ihnen teilten, für 
Europũer noch laſtiger zu ertragen wären. Bon verderblicher Wir⸗ 
kung wird ihe Hang zu geiftigen Getränken, befonders beim männ« 
lichen Gefchlechte, währen Puhſucht und Sinn fin Gitelfeit dem 
weiblichen in hohem Grade eigen ift und bie übelſten Wirkungen 
hervorbringt. 

In ben erſten Lebene ahren gehen bie Kinder unbekleidet. Knaben 
tragen am daumbreitem Lederbande ein. handgroßes Fellchen, gain 
genannt, um die Lenden. Mit dieſem zuſammen hängt ein gröherer 
Lappen weichen Lebers hinten hinab, Die Vorderſchürze ber Mädchen 
iſt mit Schnüren, Troddeln und Werlen reich beſeht. Muß, Arm- 
Ohren⸗, Fingerringe aus verfchtebenen Metall waren beliebte Schmud- 
gegenftände und finb zum Zeil heute noch im Gehrauch. Das Karo, 
ein aus Schaf- oder Schafaffellen zufommengejeßter Pelsmantel, im 
Binter die Haare nad) innen, im Sommer nach außen gekehrt, hängt, 
dur ein Riemchen anf ber Brufl zufammengehakten, tiber ber 
Schultern und dient machts auch ald Dede, Das Ginfalben des 
Körpers mit Fettjubftangen, bie mit pulveriftertem Holy ber Im 
Waſſer erflicten guna-Wurgel, oder mit roter Farbe vermiſcht find, 
geſchah früher allgemein. Someit die Einwohner unter chriſtlichem 
Ginfluß ftehen, macht diefe Dürftige Belleidung ber enropätfchen Pla, 
Über dem Kattunkleid der Frauen hängt ein wollenes Tuch, um ben 
Kopf iſt Werktags ein buntes, Sonntags ein weißes Tuch gewunden: 
Die Männer tragen entweber felbftgefertigte Leberanziige ober 
föweren Molskingftoff. Ein Filzhut auf dem Kopf, Bandelier um 
den Leib zum Aufbewahren von allerlei Neifeutenfilien und Telde 
ſchuhe, nach dem Augemmacß gemacht, vervollftäubigen den Anzug 
eines reſpeltablen Namasthoin, 

In Grohe⸗Nama⸗ Land befinden ſich auf ben Miſſtons · Stationen 
Barmbab, Keetmanshopp, Verſaba, Bethanien, Gibeon, Hoachauas, 
Rehoboth, Grootfontein mehr als 3900 Chriſten und mar kann wohl 
jagen, daß das Volt der Namas im Grofen und Ganzen in der 
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Die etwa 3000 Fuß hohe Hochebene ift hier und ba von Hligeln 
durchyogen, im Oſten und Weſten durch Gebirge begrenzt, im Norden 
reicht fie bis an bie fühlichen Ufer des waldreichen Ngami=Gees, 
Nur da, wo ein brakig ſchinedendes Waſſer in ben fanbigen Boden 
bis auf die felfige Unterlage verfinkt und der Umgebung einige 
Feuchtigkeit abgiebt, ift eine Pflanzene und Baum-Begetation zu bes 
merken, Diefe Punkte werden von den Bewohnern vor fremden 
Leuten forgjam verborgen, da bie eigene Griftenz von biefem öfter 
falzig ſchmeckenden Waſſer abhängt. Es giebt in ber ganzen Kalahart, 
wie es fcheint, nur wenige reichhaltige Eüßwailerquellen; bach diele 
wenigen geben den Beweis, daß in der Tiefe das nötige Waffer 
zu finden iſt, um bort größere Biebherben zu erhalten?). 

Mit diefen Eigenſchaften ift meines Ermeſſens die hochgelegene, 
trodene und gefunde Ralahari, ebenfo wie im Kaplande die gleich. 
falls wafjerarme große und Heine Karu, ein für Schafzucht vorzüglich 
geeigneter Landſtrich. Die Menge Gras, welhe in diefer merkwire 
bigen fogenannten Wüfte wächſt, ift überrajchend, fogar fitr biefenigen, 
welche Indien genau Tennen. Ich habe während meiner Reife durch 
die Karu an verfihiedenen Stellen große Schafherben zu 5 bis 6000 
Städt in dem birren Steppenlande gefehen. Außerdem wilrde nach 
meiner Anfiht, wie im Kaplande, jo much in der Kalahari am geeigr 
neten Siellen die Zucht von Straußen in Gehegen don Vorteil ſein. 
Es jei mic geftottet, hier durz zu berichten, mas ich im Kaplande 
don Straukenparts gefehen habe. Gin fandiger, 2- bis 300 Hektar 
großer Naum, auf dem Hier und da Gras und niedrige Sträucher 
wachſen und, wen möglich, eine Meine künſtliche Wieſe gehalten iſt, 
wird durch drei Drähte umbegt, Lehtere find 2, 4 und 5 Fuß vom 
Boden durdh Pfähle gezogen, welche SO bis 100 Schritt von einander 
ftehen. An bie oberen Drähte werben alte Fehen, Lappen oder Heine 
Üfte befeftigt, damit die Gtraufe die Drähte fehen, nicht dagegen 
Laufen und fo die Hälfe befhäbigen ober abſchneiden. Bor allem 
muß ber Straußenpark forgfältig vor Raubwild gefchilgt werben. 
Die Foflboren Federn werden ben Vögeln alljährlih ausgerupft. 

Um wieder auf die Kalahari zuriidzutommen, jo habe ich bes 
merft, bafı bie von mir gefehene Gegend mır dünn von Menfchen 
bevölkert war. Zwei Dorfidaften, welde id) auf meinem Heinen 
Abſtecher befuchte, verbienen nach deutjchen Begriffen dieſe Bezeichs 

*) 68 iR alfo die Anlen Brunnen das nÄffle Erfordemis 
für Nupbarmadjung jenes Beuticland an Überkeeffenden Landes, 








Die Ovembos in Deutjg-Cibahele. 463 


in einem Umkreis von einer bis anberihalb Armeslängen horizontal 
un ben Stengel herum liegen. Die Eingeborenen ſchlagen dem 
Boden rings herum mit Steinen, bis fte durch die Verſchiedenheit 
bes Tones hören, wo bie wafjerfpenbenbe Knolle unter bem Boben 
Hiegt, graben dann etwa einen Fuß tief nach und finden fie. 

Die wunderbarfte Pflanze der Wifte it aber die Kafferngurte 
ober Maffermelone. In Jahren, wo der Megen in ungewöhnlicher 
Menge füllt, find unabfehbare Streden Landes buchſtäblich mit diefen 
Melonen bedeckt. Dann erfreuen ſich Tiere feber Art und Benennung, 
ben Meuſchen nicht ausgenommen, an den reichen Vorräten, Der 
Eisfant, al$ wahrer Herrſchet des Waldes, ſchweigt in dem Genuffe 
biejer Frucht, und feinem Beifpiele folgen die verſchiedenen Nasheru- 
arten, obſchon fie von Natur in der Wahl ihrer Nahrung gang von 
jenem abweichen, Mit gleicher Begier laben fih daran die ber- 
fehiebenen Antilopenarten, und jelbft Lünen, Hyänen, Schafafe und 
Mäufe ſcheinen fämtlich die allgemeine Wohlthat zu kennen und zu 
würdigen. Diefe Melonen find jedoch nicht alle ehbar; einige find 
fl, andere fo bitter, daß bie ganze Famikie biefer Kürbiſſe die bittere 
Baffermelone genannt wird, Die Eingeborenen unterfcheiden fie 
dadurch von einander, dof fie eine Melone nad) der andern mit einer 
Art anhanen und bie Zunge in deu Spalt fleden. So wiſſen fie 
freilich am fchnelliten, ob fie ſüß ober bitter find. Die bitteren find 
giftig oder wenigftens ſchädlich bie fühen bagegen find ganz gefund, 

Graf von Arodow. 
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Belanntlich entbedtte Rivingftone im J. 1849 den merhwirbigen 
Ngamifee im Eentrum von Sübgfeila, indem er don Süben (von 
Rolobeny) nach Norden vordrang; erſt 5 Jahre fpäter gelang es 
dem ſchwedlſchen Naturforfcher Anderfon, von Meften her bahtır zur 
gelangen. Auf feinen Kreug- und Quergügen, bie er vier Jahre 
lang, von der Walfiſchbai ausgehend, in das weite, gegenwärtig 
größtenteild unter deutſchein Schub ftehende Hinterland 
verweilte er auch unter den Ovambos, von denen ex eine Äntereffante 
Stilberung gab, Die wir im Ausguge mitteilen. *) 


E 3 ©.@ Sierangpitin im Irmern Wrllos, LWoinpflone, der Mifllonar. 
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die Neifenden durch das erfte Auftreten von Palmen in freudige 
Stimmung verfekt. Eine Art ſchlanker Fächerpalmen war in großer 
Zahl über die Gegend verſtreut und verlich ihr einen ganz unge 
wohnten Netz. 

Ehen an der lehlen Domaranieberlafjung angelommen, traf bie 
Keiſenden das Mißgefehid, daß eine Achſe ihres größten Wagens 
brach. Sie entſchloſſen ſich daher, unter Zurüdlaffung der Fuhr - 
werke, bie Neife zu ben Dvambos mittelft Reit: und Hackochſen zu 
bewerkitelligen, Der Häuptling aber wollte nicht nur feine Führer 
dazır geben, ſondern verweigerte much jede fonftige Auskunft, ſtellte 
jedoch ben Reiſenden anheim, fi an eine Handeldfaramane anzu— 
ſchliehen, welde mar nächſtens aus dem Ovambolande erwarte. 
Die Karawane erſchien auch glücticherweife bald; es waren 23 
große, ſtarle, fehr tuulelforbige, ernſthafte Leute, von Charakter jehr 
imähnlid) deu Damaras. Sie brachten Lanyeneifen, Meſſer, Ringe, 
tupferne und eiferne Berlen u. f. w, alles eigener Fabrik, bie fie 
teuer genug an die Damaras abfehten, J. B, eine Lanzenfpihe für 
einen Ochſen. Die Leute willigten ein, bie Fremden mit in ihr 
Land zu nehmen, und als endlich die Rücreiſe angetreten wurde, 
war die Karawane nicht weniger als 170. Köpfe ſtark, denn es hatten 
fi viele Damaras, unter ihnen 70-50 Frauenzimmer, angeföhloflen. 
Die Dvambos hatten eine ſchhne Ninberherde zufammengebrucht, 
das Keiſegiel follte vierzehn ftarfe Tagemöriche weit fein. Yuf eine 
angenehme Landſchaft folgten bald wieder Dorndididhte und Höchft 
traurige Gegenden, die Waflerpläpe wurden ſehr jelten, und bie 
Reifenden lernten einfehen, wie unmöglich es fei, ohne einen gründ⸗ 
lich erfahrenen Führer fich in ſolchen Wildniffen zurecht zu finden. 
Buſchmunner, denen die Reiſenden allerwärls begegnet waren, 
fanden fich auch bier, und es war ben Meifenden wohlthuend zu 
fehen, wie auch dieſe überall veradteten unb verhaften Menſchen 
don den Opambos gütia behandelt wurden. Sie taufchten ihnen 
Kupfererze aus, die jene aus den benachbarten Hügelgegenden 
brachten. 

Nah achttägigem Marſche gelangten die Neifenden auf die 
erften den Dvambos gehörigen Viehweiden und rafteten ein paar 
Tage. Das Ianbesübliche Willlommen beftand darin, baß jebem 
Antömmling das Geſicht tüchtig mit Butter befchmiert wurde. Es 
wurden Boten voraufgeſchickt, um die Fremden bei dem Könige 
Nangaxo anzumelden, und dann ging die Meife weiter, die erften 
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Fremden möchten für ihn Elefanten ſchießen, deren es im nicht weiter 
Ferne viele gebe und bie oft viel Verwüſtungen in ben Feldern ans 
richteten. Die Schühen zogen es jedoch vor, diefen Antrag abaue 
lehnen, ba fle beforgten, ber Geftrenge möchte bas Elfenbein beffen 
Bert er recht gut kannte, für ſich allein behalten und le vielleicht 
nicht eher wieder fortlafien, bis «8 nichts mehr zu Tehiepen gäbe. 
Der Alte vergah ihnen bies nicht, Übrigens wurden fie allerwärts 
fteundlich und gaflfrei empfangen. Der Köntg bewirtete fie zuweilen 
mit Bier, und allabendlich war Hofball, wo die jungen Leute nach 
bem Zamtam und einer Art Guitarre tanzlen. 

Das Hauptnahrungsmittel der Ovambos ift ein grober Mehl» 
brei, der ſtets heiß mit Butter oder faurer Mich aufgetragen wird. 
Obwohl fie auch die Fleiſchloſt ſehr Lieben und ihr Viehſtaud jehr 
groß iſt, find fie dod mit dem Schlachten fehr ſparſam und feinen 
das Vieh faft zum Vergnügen zu halten. Die Einrichtung der Ger 
höfte im Innern ihrer Paliffabenzäune ifi eine ziemlich vertwidelte; 
man trifft da Wohnhänfer für Herren und Ancchte, offene Platze 
fr Grhofung und Beſprechung, Scheuern, Schmeineftäfle, Vieh— 
ftände, Geflügelichläge u. f. mw. Die Häufer und Hütten ſind rund, 
aeltförmig und laum über Manneshöhe, lediglich zum Kriechen und 
Schlafen geeignet. Die Getreideſpeicher find große, mıs Thon ges 
arbeitete Körbe, die eine ähnliche Binfenbedachung haben, wie die 
Häufer. Aufer Rindvieh und Schweinen beftcht der Haustierſtand 
aus einigen Schafen, Ziegen, Hühnern und Hunden. Biele Buſch- 
männer haben fich als Hinterfaflen zwiſchen den Ovambos augefiedelt. 

Gin guter Zug dieſer wirllich auf einer gewiſſen Stufe der Ger 
Ritung ftehenben Vötkerfehaft in es, baf fie nicht ftehfen, vielmehr 
den Diebftahl für ein todeswürdiges Verbrechen halten. Während 
die Reifenden bei den Damaras und Namaquas fi vor Diebereien 
nicht genug [chen Lomnten, durften fie bier ihre Habfeligteiten getzoft 
ohne Anfficht umberliegen laſſen. Der König hat alle Strafgewalt, 
und es find hier und da im Sande Perfonen angeftellt, melde alte 
vorkommenden Vergehen zur Anzeige zu bringen haben. Die ſorg⸗ 
fültige Pflege, welche fie Gebrechlichen und Altersſchwachen anger 
deihen offen, iſt ebenfalls ein ſchöner Zug der Dvambos; ihre 
Nachbarn, die Dameras, überlafen Erwerbsunfähige entweder ihrem 
Schidſale, oder treiben fie in Wald umd Witte, wo fie die Beute 
wilder Tiere werden, oder fertigen fie ohne weiteres mit ein paar 
Keulenfchlägen ab. 

ne 
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mie der Beflger berfelben Halb verlegen, halb ärgerlih: „Oh, Neffe, 
ich tann doc) die Fleinften Sachen anfaffen, ohne fie zu zerbrechen." 
IH mag Hier einfügen, daß man ben Wamilienvater „Ohm“, feine 
Gattin „Tant“ nennt, während die jungen Leute mit „Neef* und 
„Nicht“, „Nichte angerebet werben, da& beruht natiteli) auf Gegen» 
feitigleit, Der vefpektvolle Titel ift „Baas*. 

Was das ſchone Geflecht angeht, fo Überttifft dadſelbe das 
männliche ganz entichieben noch an Körperflllle Wenn die Gattin 
ihren Gebieter das erfte Duhend Kinder gefhentt hat — daruntet 
bleibt es felten —, dann jeht fie ſich im den Lehnſtuhl des Haufes 
unb, wenn es irgenbivie möglich ift, bewegt fie ſich in ihrem ganzen 
Leben nicht mehr. Morgens fteht fie auf, ihre Toilette ift raſch bes 
endet, ba fie fih nie wäfcht und in den Kleidern geſchlafen Hat, 
Sie watſchelt in ihren Lehnftubl, lüßt ſich im Winter ein Kohlen⸗ 
been unter bie Füße ſchieben, nimmt breimal täglich an der Mahl- 
zeit, die aus Fleiſch, Mais, Reis, Eiern und Milch befteht, ruhrigen 
Anteil, trinkt in ben Paufen 15—90 Taffen Kaffee und legt fich bei 
Sonnenuntergang wieder ins Bett, ohne oft während ganger Mo« 
nate auch nut einen Schritt mehr, wie gerade mötig fit, zu thun; 
ben Lieben, Tangen Tag bodt fie im Seffel, deutt an nichts, und 
thut nichts, Daß bei einem ſolchen Leben eime Berfettung des Kör« 
pers einteitt, ift leicht werjtänblic, und Koloſſe von 300 Pfund find 
gar nicht ungewöhnlich. Die Söhne und Töchter der Bauern find 
unbeholfen und ſchmutzige Riefentinder; ich lernte indes auch einige 
junge Damen Penmen, bie reiht hübſch und babet durchaus nicht 
ihüchtern waren. Merkoivbig ift es, dab dieſe unvertwilftlich aus ⸗ 
fehenden Leute nicht entfprechend geſund find, zumal einige euro ⸗ 
päilche Krankheiten, bie ihnen meift wieber von dem Farbigen tlbers 
tragen werben, viel Unheil unter ihnen anrichten. 

Der Bauer hält viel auf das, was wir Gtifette nennen wirben. 
Kommt man, fei es zu Pferbe oder im Wagen, bet einer Rarm an, 
wo man feinen Tieren chvad Erholung, Butter oder einen Trunk 
Waſſer gönnen will, jo wirb man ben Boer, der ebenfo wie feine 
Gattin nichts zu thun hat und dem ganzen Tag Pfeife raucht, Kaffee 
trinkt und fi Iangweilt, meiſt vor der Thür feines Haufes aufge 
pflanzt finden. Man glaube nun nicht, daß die Rente in gemiits 
Tien, hübfchen oder — —— Bauernhäuſern leben. —— Am 
Gegenteil, die meiften wohnen in elenden, ſtrohgedeckten Hütten 
Kehme (Mobber), ber Waben ift feigeftampfte Erbe, bie goflbiet * 
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in einem Umkreis von einer bis anderthalb Armeslängen horizontal 
um den Stengel herum liegen. Die Gingeborenen ſchlagen den 
Boden rings herum mit Steinen, bis fie durch die Verfchiedenheit 
des Tones hören, wo bie wafferfpenbende Knolle unter dem Boben 
Liegt, graben dann etwa einen Fuß tief nach und finden fie. 

Die wunderbarfte Pflanze ber Wüfte ift aber bie Kafferngurke 
ober Waflermelone, Im Fahren, wo der Regen in ungewöhnlicher 
Dienge fällt, find unabjehbare Strecken Landes buchftäblich mit dleſen 
Melonen bedeckt. Dann erfreuen fich Tiere jeder Art und Benenmung, 
den Menſchen nicht ausgenommen, an ben zeichen Vorräten. Der 
Elefant, als wahrer Herrſcher des Waldes, ſchwelgt in dem Genuffe 
biefer Frucht, und feinem Beifpiele folgen bie verfdhiebenen Nashorus 
arten, obſchon fie von Natur in der Wahl ihrer Nahrung gang von 
jenem abweichen. Mit gleicher Begier laben ſich daran bie ver- 
Giedenen Antilopenarten, und ſelbſt Löwen, Sydnen, Schalale und 
Mäufe ſcheinen jänstlich die allgemeine Wohlthat zu kennen und zu 
mürdigen. Diefe Melonen find jedoch nicht alle ehbar; einige find 
füß, andere fo bitter, daß bie ganze Familie biefer Kürbiffe die bittere 
Baffermelone genannt wird, Die Eingeborenen unterſcheiden fie 
dadurch won einander, daß fie eine Melone nach der andern mit einer 
Art anbauen und die Zunge in den Spalt fteder. So wiſſen fie 
freilich am ſchnellſten, ob fie füh ober bitter find. Die bitteren find 
giftig ober wenigftens ſchadlich, bie ſußen dagegen find gang gefund. 
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Die Ovambos in Deutfd-Südafrike. 

Belanntlid entdedte Livingſtone im J. 1549 den merlwurdigen 
Ngamijee im Centrum von Südafrila, inden er von Eüden (von 
Kolobeny) nach Norden vordrang; erft 5 Jahre fpäter gelang «8 
dem jhmebifchen Naturforfeher Anderfon, von Meften her dahin zu 
gelangen, Auf feinen Krug und Querziigen, die er vier Jahre 
fang, ven der Walfiſchbai ausgehend, in das weite, gegemmärtig 
größtenteil® unter deutſchem Schuß ſtehende Hinterland unleruahm, 
verteilte er auch unter den Ovanibos, vom denen ex cine intereffante 
Schitberung gab, bie wir im Auozuge mitteilen. *) 


ana, 6, Ceifengedien Im Inne Affen Coigfons, wc Milton 
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auch nichts. Aber dennoch Hat Minche verftanden, ihrem Courmacher 
angudeuten, ob er ihr mehr oder weniger gefälft, indem fie banady. 
bie Gröfe ihres Talglichtes einvichtete: je größer bie Kerze, befto 
Länger Lönnen fie opzitten! 

Am nächiten Morgen fattelt ber Bauer fein Pferb und reitet 
nad) einer andern Farm, wo ſich die ganze Sache wiederholt, bid er 
fich endlich darüber Mar wird, weldie ber Mäbejen ihm eigentlich 
am beiten gefallen hat. Zu dieſer reitet ex zurück, bleibt wieder eine 
Naht opzitten und macht feinen Antrag ohne viel Nedensarten, der 
motixlic mit Freuden angenonumen wirb. Am nächjten Kirchgangstag 
feiert man die Hochzeit. Stirbt ihm fpäter die Gattin, jo erwählt 
fid) der Witwer oft ſchon nach dret Wochen wieder ein neues Meib. 

Die alten Bauern haben jedem Kinde meift ſchon bei ber Ges 
burt einige Schafe und ein paar Stüd Vieh als Eigentum referiert, 
ein Beſth, ber im Laufe der Jahre oft zu einem ganz anſehnlichen 
Bermögen bevanwädjit. Land befiht jeber mehr, als er nötig hatz 
dem Sohne wird ein Terrain angewieſen, auf bem er fein Haus 
bauen und fein Vieh weiden laſſen Kann, und wenn ihm das nicht 
pafıt, jo fpannt er feine Ochfen ein und zieht nach Norden oder 
Weſten in herrenloſes Land. Es iſt merfvürdig, welche Abneigung 
ber Bauer dagegen hat, irgend welche Nachbarn im feiner Nähe zu 
wiſſen. Er will eben unbeſchränkter Großgrundbeſiher fein; joweit 
fein Muge reiht, wenn er es von feinem Lehmhaufe aus — das 
ohne eine Spur von Garten ober au nur einige ſchattenſpendende 
Baume da erbant ift, wo er auf der Wanderung zum lehten Male 
feine Ochlen ausfpannte — über die Ebene ſchweifen laßt, will er 
nur eigenes Band fehen, eine fremde Farm in der Nähe wäre ein 
Nagel zu feinem Sarge, da verkauft ex lieber fein Gut und zieht im 
die Ferne. Das Reifen koſtet ihm beinahe gar nichts, denn er Läßt 
fein Dieb auf fremden Boden weiben, 

Daß bei folder Leben die Geiftesfähigkeiten des Bauern ſich 
nicht allzu Hoc) entwideln, kann ntemand wundernehmen, Dennoch 
aber liebt ex 68, amd das it ihm hoch angurechnen, daß ex feinen gin ⸗ 
dern eine wenn aud) noch jo primitive Schulbildung zu teil werben Läht. 
Schulen giebt es auf dem Lande nicht, dafür finbet man aber beis 
nahe auf jeber Form einen Hauslehrer. Das find zwar keine 
Weiſen und Schriftgelehtten, mehr wie Iefen und 
größte Zeil derfelben nit, und ber Dauer geitattet dem Schule 
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P Diebflähle und Kriege unausbleiblich, und diefer Kampf ums Dafein 
wird wohl auf beiden Geiten mit derfelben Erbitterung und Nüde 

% figtstofigfeit durchgefochten werben. 

h Mertivärdig ift, da ſich die Bauern, die außerordentlich ftolg 
auf ihr reines weißes Blut find, beinahe nie mit den Farbigen vere 

K mifcht haben; ich glaube, in beiben Nepublifen giebt es feinen Bauer, 
in beffen Adern auch nur ein Atom farbiges Blut flöffe. 

Im gewöhnlichen Leben find fie mäßig, vielleicht mehr infolge 
ihrer fehr nahe an Geiz ftreifenden Sparfamfeit, wie ans ſitllichem 
Gefühl; am Feiertagen habe ich fie aber häufig gang bedenkliche 
Maffen des alfergemeinften, well billigften Schnapfes vertiigen fehen. 
In ihren Adern flieht träges Fiſchblut zu einer Leidenſchaft ſchwingen 
fie fi beinahe nie empor; Verbrechen gehören ben auch zu den 
größten Seltenheiten. Iſt der Bauer aber einmal gereizt, dann 
hält Haß und Wut fange bei ihm vor, wie wie das im Ktiege der 
Transvaal-Bausın gegen England beobachten Fonnten. Die ewige 
ſchmachvolle Behandlung und Verfolgung feitens Englands Hatte 
‚endlich ihr Blut heiß gemacht und da haben fie wicht geruht, bis fie 
den lehten Soldaten, es waren allerdings nur wenige, aus dem 
Lande gejagt ober erfhoffen hatten; an Gefangenen ober Verwun— 
deten haben fie ſich dagegen nie vergriffen. Diefer Sieg iſt übrigens 
jeden Bauer in Afrika zu Kopf geftiegen; er bildet ſich ein, Trante 
vaal habe die ganze Macht Englands „beflegt* umd er glaubt, «6 
jeßt getroft mit jeder europälfchen Grofimacht aufnehmen zu können. 


Engländer und Suren.”) 


Rab Mitteilungen eines Cübafrifaners, 
(1885) 

Bücher, Zeitfehriften und Tagesblätter haben fich im ben Tehten 
Zahren vielfach Kemiht, dem deutſchen Wolle eine richtige Bor- 
stellung von fübafrifanifchen Verhältnifjen, namentlich von ben Buren, 
ihren Schiefalen und Eigenheiten zu verfehaffen. Tropbem hertſchen 
noch heute in Deutſchland hierüber vielfach faljche Unfichten und der 


"ga ine Mütliung des Dr. m. Bid Süpcfelfa, 10. Dt« 
töber 1884) in der Deitfen Ralrd., 
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ber Kapkolonie befehränkt, vielmehr Hat es in allen Städten und 
Städtchen, namentlich aber in den wichtigen Mittelpunkten des Han- 
bels und Verkehrs feften Fuß gefaßt, und zwar iſt, felbft im ben 
hollandiſchſten Diftrikten, die feite Burg des Englifchen der Gerichtö> 
faal, die Schule und die Schreibftube der Kaufleute. Bis jeht iſt 
nämlich das Engliſche noch bie ausſchließliche Amts- und Gerichts- 
ſprache der Rapfolonie; in diefen feit 1826 herrſchenden Zuſtand ift 
infoweit bereits eine Brefche gelegt worden, als feit Eurzem das 
‚Hollänbifche im Kaps Parlament geſprochen werben barf. Der Unler— 
richt wird mamentlich in Mittelfcpulen und höheren Lchranftalten 
in englifher Sprache erteilt, was nicht wenig zur Berbreitung des 
Englifhen unter ben Arikandern beiträgt; doch giebt es im Weiten 
auch holländiiche Schulen höherer Ordnung. 

Was endlich das „Geſchaſt“ angeht, fo gehört es a Sweifel 
zu bei englifchiten Gincichtungen ber Kolonie. Denn einmal ift das 
Geſchaft zum großen Zeil in den Händen vom geborenen Européern, 
alfo Engländer und Deutſchen, und dann bebienen ſich jelbft bie 
Afrikander in Gejchäftsbriefen und in der Buchführung der engliſchen 
Sprache; id weiß dies it Bezug auf meinen Wohnort und 
glaube es mit Bezug auf jelbft den Weſten der Kolonie. Ja, wie 
ich höre, ift jogar im Oranje-Freiftaat das Engliſche die allgemeine 
Geſchaſtsſprache, obgleich doch dort bie amtliche Sprache nicht eng« 
tifch, jondern Holländifd) ift. (59 find eben aud) im Oranje-Rreiftant 
vorzugsweile Europäer Hinter dem Ladentiſch, — Afritander, bie 
vor dem Ladentiſch ftehen; und wenn aud) einmal ein Afrikander in 
der Stadt ein Gejchäft eröffnet, Jo hat er doch jahrelang in einem 
englifchen Geſchäfte gearbeitet, verftcht englifch und muß dies im 
Briefwechfel mit den großen Kaufleuten in Wort Eliſabeth oder 
Port Durhan (in Natal) wohl ober übel anwenden. Ja, ich habe 
Leute, die den Oranje⸗Freiſtaat genau Tennen, behaupten hören, der 
Dranje-Freiftaat fei englifcher, als bie Kapkolonie, 

Bis zum Jahre 1877 wurben die Fortſchritle ber englifchen 
Sprache von den Afrifandern gerade fo ertragen, wie engliſche Here- 
ſchaft, nämlich nicht eben mit freundlichem Geſicht, aber doch ohne 
merfliches Widerftreben. Das änderte fih mit einem Schlage durch 
die Annerion des Transvaal, April 1877. 

Das Trangvaal wurde anmektiert und dies hatte bei den Afri» 
andern ber Hapkolonie bie Folge, ba ihre bisherige Abneigung 
gegen engliſche Negierung und Engländertum zu einem heißen 








Engländer und Buzen. 479 


Trandvaal und nörblih von ber kaplandiſchen Provinz Weſt- 
Griqualand gelegen ift. Es ſoll ein fehönes und fruchtbares Land 
fein. Bewohnt wird es von ben Baralong, Batlapin und anderen 
Betfhuanenftämmen, deren Häuptlinge fih um die Würde eines 
Ober⸗ Konigs der Betfhuanen, gelegentlich auch um geftohlene Rinder⸗ 
herden blutig befehdeten. Dicht an der Fapländifchen Grenze, aljo 
im Güdende des Betſchuanalandes, waren es bie Häuptlinge Gaſi— 
bone und Dankorvane, weiter nörblic), etwa unter deinſelben Breitenz 
grade wie Pretoria, die Hauptitabt des Transvaals, waren es die 
Häuptlinge Montfioa und Moſhette, welche einander in der Wolle Tagen. 
Ze einem der Hänpilinge in den beiden verfchiebenen Gebieten boten 
ſich nun weine Abenteurer als Hilfstruppen am, unter der Bedin« 
gung, daf; daS Sand und Bich des zu befiegenben Gegners ber Rohe 
fr ihre Keiegsbienfte fein fellte. Cs ift wichtig, zu wilfen, dafı 
diefe Abenteurer nicht bloh aus Buren (Afrilandern) bejtehen, fon- 
bern baß and verhältnismäßig zahlreiche Englänber unter ihnen find. 
Bei der gewaltigen Überlegenheit des weißen Mannes über dem 
Farbigen dauerte es natielich nicht Tange und die Abenteurer hatten 
einen mehr oder weniger vollflänbigen Sieg errungen; fie verteilten 
das befte Land des Beftegten unter ſich, fteten Farmen ab und 
liegen fich häuslich wieder, Weil mun aber Privatbefit ohne eine 
Art von Regierung nicht beflehen Lan, und weil felbft biefen rauhen 
und nicht gerade ffrupulöfen Grengern das Bedürfnis des weißen 
Mannes nad Gefeg und Ordnung innewohnt, fo errichteten fie einen 
Freiſtaat. Auf diefe Axt ift vor zwei Jahren die Nepublif Stella: 
land im Gebiete der Ballapin, hart an der Nordgrenge der Taplän- 
difhen Provinz Griqualand, umd vor wenigen Monaten die Republit 
Gofen im Gebiete der Baralong (Montfioa und Mofhette) eniftans 
den. Bon dem Dafein der Republik Stellaland habe ich mid) über 
zeugen können, benn eines ſchönen Tages fiel mir eine wirkliche 
Briefmarke dieſer Republik in die Hände. Bezüglich; der Republil 
Goſen tft mix ein ähnliches Lebenszeichen noch nicht zu teil geworden. 
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bu, wir müffen noch von ben Gteupe-Druppels geben“. Und 
hinein geht mod ein Theelöffel Steupe-Drnppels. Natiielich wird 
ber Meine Patient fofort trunken und inmer ſchlechter umd noch 
mehr — (dev Herr vergeb' uns unſere Sünde) wird hineine 


— uß noch von dem Pulvis vitalis geben, das Kind 
wird schlechter,“ frächzt eine andere alte Drohne. 

„3a, Tante,“ räht eine Jüngere, „aber das Dnctorboe fagt: 
Halb Sol aris und halb Vitalis.“ Und hinein muß halb und halb, 

„Und hier fteht es gefchrieben, Nichtje, daß noch Lebenseifeng 
beigeineiigt werben muß,” bemerkt bie Alte wieber, welche indes mit 
einer Brille auf der Nafe das Doctoröboek jtudiert hat. Und man 
filtriert Lebenseffenz hinein. 

Faft fo ſchnell als immer nur das arme Weſen ſchlucken kann, 
wird Tront und Pulver und Gemengfel eingeflößt; und wenu nur 
‚ein Wunder ben Patienten noch vom Tode erretien ann, Läßt das 
DoctorSboet noch nicht verlegen, denm, ſagt ed, man gebe dann 
„Wondereffeng*, bis man fi wundert, daß troß Wunderefleng und 
Doltorbuch der Kranfe doch verſcheidet. 

Und dieſer greuliche Unfug wird weder vom Gonvernement ders 
hindert, noch vom ärztlichen Stande gerügt. 

GErgählen wit einen amberen Fall. „Neef Piel, Neef Jan, Dont 
Elas,“ ſchreit ein Dann, eilig aus der Hausthür tretend, einigen 
Männern zu, welde in feiner Entfernung von dem Haufe im einem 
Garten arbeiten, „Lommt fänell, ruft Dom Dirk und Reef Audries. 
KHommt alle Haftig! Tante Letje Hat die Benaauwdheid. (Hpfterifcher 

fatttye 

Mit groher Haft eilen ſechs Männer dem Haufe zu, um die 
Benaauwdheit abzudrüden. 

Um biefen Progeh dem Lefer verſtändlich zu machen, führen wir 
ihn in die Stube, wo Tante Letje liegt und auf befannte Weile 
unter diefer Nervenftörung leidet, Da ftürzen die ſechs Männer mit 
Gepolter herein. Der eine Aniet auf ber Bruft; ber andere auf denn 
Unterleib; ein dritter zicht an den Füßen; die audern faffen am, wo 
fie nme können; und alle hriden mit Knieen und Käuften, als ob fie 
einen Teig and der unglüdfeligen Kranlen zu machen beabflähtigten. 
Hier ift ex (ber Höfterifche Teufel)," ſchreu der eine; „ieht Habe ich 
ihn,“ ein anderer; „brüd, druck!. fingt Chor, und wieber 
wird mit Kuieen und Fäuften gelnetet. Neue jationen folgen. 

Baumgarten, Krta- a 
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beitiunnter Zeitpunkt beriifichtigt wird; bei einem bon inneren 
Verfuchen zerriffenen Lande, wie Südafrika, ift aber ber Wechſel ber 
Berhältnifie fo groß, daß auf dieſe Weiſe eine richtige Vorftellung 
nicht gewonnen werben kann. 

Für Sidafrita fehlieht eine Epoche, welche zuſammenfällt mit 
der ausgebehnteren Gtablierung der Kolonie bei völliger Unter 
druclung der Hottentotten um das Jahr 1800 ab. Da die Nadj- 
richten nad) rüdwärts fehr ſchuell immer bürftiger werden, 10 laſſen 
ſich frühere Phafen nicht wohl abgrenzen, und wir Eönmen beim 
heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft nur feithalten, daf Südafrika 
mit Gründung ber Kolonie in das Gebiet der Gefchichte eintritt. 
Die früheren Berichte find zu unvollſtändig und zum Teil mythiſch, 
als daf man daraus eine genauere Borftellung über die Berhältniffe 
ableiten khunte. Wir erkennen bei Vergleichung der feliheften Quellen 
ar, daß ſich in ben fühlichften Gebieten des Landes beim Citt« 
dringen der Europder Hottentottenftämme vorfanden, deren 
Ausbreitung an der Weftküfte weiter hinaufteichte, als an der Oſt⸗ 
Fülle. Diefe Horden zogen wie Strichvögel umher, ohne daß ſich 
ausgebehntere Füge ober Ginwanderung nachweiſen Tiegen. Une 
deutungen über folde größere Wanberuugen finden ſich nur bei der 
Hierher gehörigen Abteilung bee Korana, welche längs des Vaal ⸗ 
amb Hart» Rivier von Nordoften in ihre fpäteren Wohnfige herabges 
kommen fein wollen, 

In allen diefen Gebieten bis hinumter zum Kap fanden ſich 
ſchon bamals in Kleinen Gefellfchaften ober eingelnen Famikten bie 
Bulhmänner als Bewohner dee Felsihluchten und Didichte, in 
ihnen fehen wir unſtreitig die älteſten Einwohner bes Landes vor 
uns, und. bie neueren Entdeckungen über bie. verwandten Stämme 
des eenttalen Ufrika berechtigen zu der Annahme, daß diefe dünne 
Bevölferung ohne jede ftaatlihe Drganifation in ber That bie Mefte 
der Mreimvohner des Kontinents darſtellt. Der Mangel der Drga- 
nifation verhinderte fie am großen Zügen, welde in geſchloſſener 
Maſſe ausgeführt werben mußten. 

Das Eindringen der Europäer veranlaßte bald ein Zurückweichen 
biefer Stämme, wir ſehen daher bie Reſte der unabhängig gebliebenen 
nach dem fterilen Innern oder längs der Wefitüfte binaufzichen, um 
ſich neue Wohnfige zu fuchen. Bis zum Fahre 1800 war bie Eta- 
blierung dev Kolonle in weiteren Grengen vollzogen, bie einfählägigen 
Veranderungen fallen daher meiſt in die Periode von 1300 i1800, 
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Nur für die Eolonifierten Gebiete wurden nad) langen Zwiftige 
feiten genaue Grenzen feitgejteilt, währenb bie Gingeborenen jelbit 
den Grund und Boden viel zu wenig achteten, um genaue Grenze 
regulierumg vorzunehmen. Das Beftreben dev Koloniften, den Eins 
geborenen diefen ihnen unbefannten Begriff zu ofttonieren, ift gerade 
ein Hauptgrund für die Verwickelungen und Kriege geworden, 


I*) 

Die Holtenlollen ſcheinen fi im Laufe ber lehlen zwei Jahre 
hunderte durch den Einfluß der Weißen, mit denen fie Südafrika 
am tetlen mußten, was Gejtalt und Sitten angeht, ziemlich bedeu— 
tend verändert zu haben. Es ift vielleicht intereffant zu hören, wie 
man fie 1626 fehildert. Im Juli desfelben Jahres landete nämlich, 
eine englifdhe Handelsflotte in Sibafeifa unter Sir Thomas Herbert. 
Dieſer ſchildert die Hottentotten folgendermaßen: „Da fie von Ham 
abftaumen, fo tragen fie in Geſicht und Statue das Exbe feiner 
Berfluhung. Ihre Gefichter find ſchmal und bie Sieber wohls 
proportioniert, aber tättowtert in jeder Form, wie es ihnen eine 
fommt. Einige rofieren den Kopf, andere haben einen Schopf auf 
bemfelben, andere Itagen Sporenräber, kupferne Aupfe, Stildhen 
Bm u. |. w. in dem Haaren, Dinge, die fie von Serleuten für Vieh 
einhandeln. Shre Ohren ſind durch fupferne Ringe, Steine, Stiide 
von Straufeneiern und bergleichen ſchweres Zeug ausgedehnt. Arme 
und Beine find mit Fupfernen Ringen beſchwert, um den Hals find 
Tierddrme gewunden. Einige gehen gan nadt, andere binden ein 
Stüd Leber oder ein Löwen oder ein Pantherfell um den Leib. 
An den Füßen tragen fie mit Niemen feftgebundene Sandalen, 
welche bie Hottentotten, bie bei uns waren, In ber Hand hielten, 


ben Zchen, während le uns anfahen. Es waren Heuſchteden vom 
Binde herbeigetrieben, die ahen fie gern, mit etwas Salz beftreut; 
aber in Wahrheit öffneten fie felbft Gräber vom Leuten, bie wir ber 
ftattet Hatten, und aßen von ben Leichnamen. Ja, diefe Ungeheuer 
loſſen oft Alte, Kranke und Hilſloſe auf Bergen umlommen, obmohl 
fie eine Menge von toten Walfiſchen, Seehunden und Pinguinen 
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Kolonie vor, Die Kapbanern werben felten recht alt; wahrſcheinlich 
fommt von dieſen 63 über 100 Jahre alten Leuten die Mehrzahl 
auf Hottentottem. 

Unter ben farbigen Leuten ber Kapfolonie find etwa ein Dritt« 
teil zum Ghriftentum bekehrt. Wohl haben die Hottentotten und 
Ferbigen bes Kaplanbes Feine und gewinnenden ober intereffierenben 
Eigenfchaften; in ihren Ideeen, Eitten, nach ihrer Sprache find fie 
ihren früheren Herren, ben Kapbauern, faft gleich geworben, aber fle 
find als dienende, als zweite Klaſſe der dortigen Geſellſchaft nützlich 
und unentbehrlich. Mancher Neifende, welcher flüchtig jenes Land 
direchzicht, fehilt üher Bilder von Foulheit oder fittlicher Berfommenz 
heit, die hier und da fich feinem Auge bieten, ohne daß ex fich die 
Mühe nähme, auf Dörfern oder Mifftonsftationen Schulen, Gottes— 
bienfte und Wohnungen bes chriſtlichen Telles der Pevölferung 
Sũdafritas zu beſuchen. Ohne das Eingreifen des Chriftentums 
amd ber chriftlichen Miffton voftrbe die farbige Benölferung Süb- 
ofeifas jeht ein ungleich traurigeres Bild bieten. 


Die Sufdlente oder San, 


Die Buſchleute und die Hottentotten möchte ich faſt die intereffan« 
tejten unter den ſüdaftilaniſchen Völkern nennen, Freilich find dieſe 
Stämme nicht berufen, die Träger einer eigenttimlichen Kultur zu 
werben, wie es vielleicht die Kafferftämme find, aber als befondere 
Raffen des Menſchengeſchlechtes bieten fte in Körperbau, Sprache, 
Sitten und Lebensweiſe des Intereſſanten, ja des Nätfelhaften viel. 

Beide Volker ſind von ben Kaffern und ben fibrigen ſüdafrita— 
nischen BVölern grundverfchieden.”) Während die Sprachen diefer 
dunfelforbigen Stämme vom Sudende Afeitas bis hinauf zum 
Anuator eine nahe Verwandiſchaft zu einander zeigen, ift don biefen 


3 iedeih Willler (S. 179) und andere nographen 

dem Rene des eitogen lest, Die Silte ee oben. ioahetekgen 

Spramfamilte mit dent Namen Bantuftämme, Int put den Megern, 

een, Fe ala Baer 
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fich felber nennen, bie Iehte Stelle ein. Baſutho und Betſchuanen, 
‚ebenfo wie die Friegerifchen Zulu und Amaswazi, find feßhafte Adere 
bauer und Biehzüchter; die Hoitentotten, welche feinen Aderbau 
Taunten, ja zum Keil noch nicht kennen, waren reich an Rinberherben. 
Die Saan aber haben weber Rinder, noch kennen fie auch nur dem 
geringften Anfang von Bodenkultur, und doch ift ber Buſchmann, 
allen Anſchein nad, der eigentliche Herr Eitdafrifas, hier war ex 
anfäffig, ehe die Kaffern und Betſchuanenſtämme, vielleicht auch ehe 
bie Hottentotten eimvanderten. Zedenfalls bewohnten bie Saan einst 
Suldafrita in großer Ausdehnung und hatten Gegenden inne, wo jeht 
fiarzbraune Stämme fihen. Mande Angeicjen beftätigen bie Riche 
tigkeit diefer Annahme. Die Buſchleute gebrauchen als einiges 
Aderwerkzeug, wenn man es jo nennen darf, einen runden, buche 
Lödjerten Stein, ex jtedt an einem geſpitzten Holy, vermittelit deſſen 
man Wuryeln und Knollen leicht ausgraben kann. Das Gewicht bes 
Steines treibt bie Spihe bes Stodes beim Stoß in die Erbe, und 
ber Stein dient beim Ausgraben ber Wurzeln wicber als Gtüßpunft 
für den Hebel, als welcher der Stod nun dient. Die durchlöcherten 
Steine, welche ben Saanı einft zu biefem gwed gebient haben, finbet 
man an ber Oftküfte weit nach Norden hinauf, bis über den Wende 
Kreis hinaus, Im Lande dev Bapedi (dem Birilande Älterer Berichte), 
eines Heinen Bafuthoflammes unter bem 24° füblicher Breite, fanben 
wir diefe Steine, fowie eine, mit von Saan herrührenden Zeichnungen 
bevedte Feljenwand, die augenfheinlid einer Horde diefes Volles 
zum Aufenthalt gedient hatte, 

Heutzutage finden wir die Saau nur nod in den Gebieten, 
in denen fie von Hottentotten, Kaffern und Weißen unbehelligt blieben, 
weil eben nur Buſchleute in ihnen ihre armſelige Exiſteng friſten 
können. Befonders find es bie im mittleren 
Kalaher-Wüite, jowie bie am biefe Waſte im Weſten ımb Norden 
ſtohenden wüftenähnlichen Gebiete, in denen nod Saar in größerer 
Zahl unherſtreifen. Auch die grasreiche Hochebene, auf welcher ber 
Baalfluß feinen Urſprung hat, war noch vor 10 bis 15 Jahren ein 
Lieblingsaufenthalt don vielen Saan, da die hier umberziehenden 


Weiher nahmen and diefen Teil des Landes in 
Haufen haben ſich im Drafengebirge und zwar ba, wo 
oder Garrip feinen Urſprung in ımzugänglichen Belfenflüften hat, 
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Die einzige Art vegetabilifher Nahrung der Saar bilden wilde 
Früchte, Wurzeln unb Knollen bes Feldes. Lehtere werben mit bem 
oben erwãhnten Inſtrumente ausgegraben. Wenn ihnen aber andere 
‚Griftenzmüttel fehlen, treibt fie dev Hunger oder fonft auch wohl die 
Gier nad) fetten Bilfen zur Beraubung und zur Plünberung ihrer 
Nachbarn. Wie fie früher die Hottentotten und päter die Bauern 
im Norden ber Kapkolonie ausplünberien, fo rauben fie noch jept 
in Natal von Zeit zu Zeit den Anfiebleen ihr Vieh. Bei dieſen 
Raubzügen gehen fie mit änferfter Schlanheit umd Klugheit zu 
Werle. In Natal war ber Laudſtrich unter dem Drafengebirge eine 
Zeit lang für Weihe fait ımbewohnbar wegen der Mäubereiem der 
Buſchlente. Ungejehen famen fie vom Gebirge Herumter und flohen 
ebenfo ſchnell in die unzugänglichen Welfenklüfte zurück. Endlich 
verſehte die englifche Regierung einige Heine Eriegsgelibte Zulu- 
ftämme in ben bebrohten Strid) Landes. Man errlchtele auch Vruppene 
poften am Gebirge, machte einen von ben Bufchleuten öfter bennbten 
Bergpfad durch Felfenfprengungen nngangbar, trogden hat man den 
Eugen, Heinen Näubern ihr Handwerk bis heute dort nicht ganz 
legen konnen. Che die Verfolger fie erreichen konnten, waren fie 
mit ihrer Beute ſchon in Sicherheit, ober ſtachen Lieber das geraubte 
Dich angefichts der Nachſehenden nieder, als dafı fie es diejen aus— 
geliefert hätten. Immer neue Wege wiſſen fie an ben fteilen Felſen- 
mauern be3 Drakengebirges ausfindig zu machen, Wenn bas Nind- 
vieh fi dor den fteilen Wänden fürchtet, fo helfen ſich die Saar 
dadurch, daß fie Kuhdung an die Stellen ber Felſen ftreichen, welche 
das Vieh betreten fol. Stirzt aud) ein Zeil ber Rinder in die 
Abgründe, dem Räuber ift es gleich, wenn er nur etwas von dee 
Beute rettet, 

Mit eben folder Schlauheit chühen fich bie Buſchleule ber 
Kalahari vor ihren Feinden und Berfolgern. Sie willen die weni» 
gen Quellen ber Waſte geſchickt auszugraben, zu bedecken und wieder 
mit Erde zu überfehlitten, damit niemand deren Borhandenfein ahne 
und einen Stüßpunft finde, um ihnen im ihr Gebiet hinein zu folgen. 
Gehen fie hier auf Viehraub aus, fo tragen fie oft Waffervorrat in 
vielen Straußeneiern mit ſich, vergraben hier und da von diefen und 
bilben fo Wafferbepots, welche ihnen fpäter die Flucht mit dem ges 
raubten Bich in die Wuſte hinein ermöglichen, während der Waller 
mangel bie Verfolger bald zur Unkehe zwingt. 

In Folge diefer Mäubereien Tebten die Buſchleute mit ihren 
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einige Weiber bie Kinder, bie fie auf dem Nücen trugen, fallen Toffen 
in der Hoffnung, daß ber ſchrecliche Reiter die nehmen und fie laufen 
laſſen werde. 

Durch ſolche Nachſtellungen find die Saau mehr zuſannnenge- 
ſchmolzen, denn wo die Ausrottung eines Volles jo planmäßig ber 
trieben wird, mie es bei ben Saan befonders im vorigen Jahrhundert 
in der Kapkolonie der Fall war, da muß fie wohl von Erfolg ber 
gleitet fein. Es Leben aber bis zum 18° ſudlicher Breite hinauf 
no immer Haufen biefes merhvärdigen Volkes in utſprünglichet 
Weife. Der Teil der Bufchleute, den man zu einer jehhaften Lebens 
weife gegroungen hat, hat ſich mit Hottentotten und anderen Fardigen 
vermifcht. 

Bir haben in den Saar einen der interefjanteiten Zweige des 
wienſchlichen Geſchlechtes vor uns. Ste gehören zu ben Meinften 
Menfehenzaffen; mv chwa 44. Fuß hoch ift der Mann, das Weib 
etwa 4 Fuß, wo man fle geöher fand, ruhrt ſolches wahrſcheinlich 
von Vermifchung mit Hoitentotten und Kaffern her. Ihr Typus it 
befannt, er ift dem Typus der Mongolen ähnlich. Entjtellt wird 
das Geficht durch die hervorſtehenden Backentnochen umd die einge ⸗ 
brüdte Naſe. Haben num eliva bie Recht, welche meinen, wir Hätten 
in den Buſchleuten eine Urt Mittelvaffe vor und zwiſchen Menſch 
und Affen, eine Raſſe, deren Eriftenz bie Richtigkeit der Darwitt« 
ſchen Hypotheſe beweife oder unterftühe? 

Nach unferer Überzeugung ift das nicht der Fall. Zunächſt be 
merken wir: „Die Saar Haben eine Sprache” Ihre Spradie 
ſcheint unentioidelt zu fein, fcheint unter den Sprachen der ſchwarzen 
Stämme Afrikas zu ftehen, — aber fie ift zu wenig befaunt, als 
daß wir uns ein Urteil über biefelbe erlauben Könnten. Weil aber 
die Sprache der Saan uns fo wenig befannt ift, fo kennen wir auch 
das eigentümliche Geiſtesleben biefes Woltes, welches ja immer erft 
durch Kenntuis der Sprache erſchloſſen wird, fait nicht, Was Reis 
fende, was Miffionäre von Buſchleuten gehört haben, Haben fle in 
Sprachen gehört, bie ufprilnglid, diefen Leuten fremd waren, alfo 
die eigenen Ideen des Volles immer erſt in anderen Gewand und 
anderer Färbung erſcheinen ließen. 

Wir finden bei ben Bufchleuten Fähigkeiten, die andere afritas 
nifche Eingeborene nicht befigen, ‚2 B. die Gabe der bildliden Date 
fellung, In den Schneebergen, im Drafengebirge, überall findet 
man Welfenwände, bie mit Bufhmannsyeihnungen bebedt find, 
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meine Frauen find rauf und werben von Tage zu Tage bitnner, 
meine Kühe geben feine Milch mehr und finken bin wie die Fliegen, 
barum {ft es beffer, bu töteft mich, damit mein Kummer aufhört.“ — 

„Was denkſt du, ift die Urſache?“ — „D, es hat jemand mid, 
behert.“ — „Haft du Verdacht auf irgend jemand?" — „Za, gtoher 
‚Häuptling, auf ben und den." — 

Dann werden Gründe gefordert, Zeugen verhört und eudlich 
die Rate und Zauberdottoren befragt. Wuf deren Ausfogen wirb 
daun ber Angeflogte verurteilt und der Kläger ermächtigt, das Ur« 
teil zu vollſtrecken 

Dies war auch der Verlauf mit Jatob. — Auf bie Frage, auf 
wen bee Verbacht ruhe, antwortete Umtaze entjdjieben: „Auf Jakob, 
und feinem Kraale,* — Mehrere Zeugen wurben vernommen, welde 
ausfagten, fie hätten vor längerer Zeit Jakobs Leute Gift aus dem 
Galegolande (eines fühl vom Umtatafluffe wohnenden Kaffers 
ſtammes, der durch feine Kenntnid verſchiebener Bflangengifte berüdje 
tigt ift) holen fehen, wobei dieſelben prahleriſch geaußert Hätten, 
ihre Feinde wiirben bald zum Schweigen gebradjt werben. Gin ans 
derer Zeuge erzählte, er fei nachts vor Jakobs bütte gefommen und 
habe die The verſchloſſen gefunden, inwendig aber Licht geſehen. 
Darauf habe er durch eine ing geguckt und beobachtet, wie herz 
ſelbe und feine Frau Rofa bei einem Topfe geftanden, in welchem 
eine vote, ſchaumende Maſſe gekocht habe, wobei die beiden Zaubers 
formeln ausgeiprodjen haben bes Inhalts, bafı Umtage folle fterben. 

Died war im Bondalande überzeugend und naddem Räte und 
Zauberboftoren befragt waren, gab Damahs feine Einwilligung zur 
Vernichtung Jakobs und zur Teilung feiner Habe unter ben bes 
leidigten Stamm Untages. 

Schon Lange hatte dieſes Unheil über dem Haupte des Bere 
urteilten gebritet, unb berfelbe wußte es gar wohl, war aber jo 
mutig und auf feine Macht vertranend, daß er bie drohenden Ge» 
ruchte nicht allein mihachtete, fondern fogar herausforderte. 

Am 13, November fprengte ein Kaſſer zu Pferde an der Hillle 
vorbei und rief: „Yakob, nimm dich in Aeht!* und verſchwand daun 
jo plöplich, als er gefommen. „Ad!“ rief Satob hohnend, —— bin 
bereit; laß fie nur ommten!“ Gr glaubte, daß im Falle ber Not 
die Nachbarſchaft ihm beifteben wilrde, täufchte ſich aber darin mıre 
zu ſehr. Um 14. November morgens gegen 4 Uhr wurde mit einem 
Male heftig an feine Hiitte gellupft, und — tiefen ihm au, 
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meinen Beben vergeffen, die Angen fehienen dreimal fo groß als ge 
wohulich, die Pupilfe blitzte furchtbar unheimlich, während bas Weihe 
mit Blut unterlaufen war; vor dem Munde ftand der dide Schaum, 
und kann nur eim Dis zur Tollheit gereigter Tiger fo ansfehen. 
Nachdem fie mich und das Haus einige Augenblide wild angeſchaut, 
als ob fie durch die Mauern des Ichteren hindurchbliclen wollten, 
frogten fie vor Mut und Aufregung keuchend, ob ich den Flüchtling 
wicht geichen, was ich natürlich verneinte, Bei der Zeit war ich 
felbft jo jehr in Aufregung geraten, daß ich krampſhaft meine Buchs · 
flinte umfaßte und gar zu gern auf bie Kannibalen Tosgebrannt 
hätte, Diefelben fehten dann wie Blulhunde in das Dicicht hinter 
dem Haufe, um den Entflohenen aufzulpiren. 

Sobald fie ſich entfernt hatten, nahm ich ben Flüchtling im das 
Boot und ſehte ihm über ben bier 200 Meter breiten Fluß, der us 
mittelbar vor dem Haufe vorbeiflieht. — Auf der andern Seite 
Herrfeht nämlich ein anderer Häuptling, Umtengela, fo daß Flücht- 
linge brüben geborgen find. 

Sobald Rofa und die Kinder aus der Hütte Jakobs waren, 
fingen die Kaffern a, biefelbe zu jtitrmen. Das war aber nicht fo 
Teicht: es hatte die Naht geregnet, jo baß bie Peuerbrände nicht 
recht bremmen wollten, und ſowie ſich ein Feind näherte, ſchoß 
Zatob dur) die Offnungen bes Hauſes auf denfelben. Endlid) aber 
fing das Strohdoch Feuer und als dies einſtürzte, Konnte ſich ber 
Eingeſchloſſene nicht Länger halten. Er machte einen ungeheuren 
Sat durch die offene Thir, die Verzweiflung gab ihm Löwenkräfte, 
er brach durch bie Reiben ber Belagerer und fprang fiber die Um— 
zaunung in den Keaal, worin einige 60 Kühe ſich befanden, durch 
biefelben und auf ber anbern Seite wieder hinaus dem zu. 
Aber viele Hunde find des Hafen Tod. Eine Anzahl verfolgte ihn, 
ein Speer (Affagei) traf ihn in das Bein und eine Flintenfugel in 
die Schulter, jo daf er ſtitrzte. Im Nu war die Motte auf ihm, 
man ſchlihte ihm mit einem Affagai den Bauch auf und ſchniil ihm 
die Kehle durch. 

Zwei Treiber, der {Kom vorhin erwähnte Macefa und Magnan, 
den ich fpäter über den Fluß fehte, fiber welche ebenfalls das Todese 
urteil gefällt worden war, entlamen, indem fie die Verwirrung, die 
Jatobs Hartnddige Verteidigung verurfadhte, benubten, zu entflichen. 

Darauf nahmen Umtege und feine Leute Befik von des Bes 
töteten Hab umd Gut, ſchlachteten eine Kuh und wuſchen fid die 
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die wortreiche Umftänblichkeit eines Kaffern, und bie Reber kommt 
wieder in Bewegung. Ach, fie hat nicht Zeit warm zu werben, ba 
tönt Huffchlag an das Ohr bes Schreibers, unb als er auffchaut, 
fieht er einen Neiter und zwei Reiterinnen vor dem Mifftonshänschen 
abfteigen. Erſterer giebt dem zwei Sutu⸗, Damen" das Ghrengeleit, 
Es ift ein Züngling, ber zwar nur mit einem kurzen Dedihen ges 
ſchürzt ift, aber eine Mühe und viel ſchöne Ringe trägt. Die eine 
Meiterin leidet fich europaiſch und ift eine der 7 oder 8 Frauen des 
Häuptlings Lehannah. Sie Lommt, um für ſich und ſonſt noch jemand, 
Medisin zu holen, Die andere verihmäht durchaus jede Anlchnung an 
europdiſche Citte und Kleidung, nur nicht bie europäiſche Kunſt des 
Zahnausziehens. Kein Wunder! Wenn fo eine ame, von Jahnweh 
geplante Frau fich. in die Behandlung ihres braunen Herrn und 
Gemahls begiebt, fo bohrt er ihr gelegentlich den franfen Zahn 
mühfam mit bern Tajchenmeiler heraus und das empfindet auch ein 
Kaffernkiefer ſchmerzhaft. Da macht es der weihe „Lehrer" ſchon 
beffer, auch wenn er fein gelernter Zahnarzt ift. Diefe zahnmwehe 
kranke Dame erfchien, wohl um ihren Helfer und Netter zu chren, 
im höchſten Staat, d. h. friſch rot geſchmiert, glängend und Hebrig, 
Wer aber einen ſolchen „roten* Kaffern angreift, beſudelt ſich. Darum 
läßt ber Zahnarzt die Paltenlin erfl die wollene Zipfelmige bes 
Zünglings auffehen, um wenigſtens von der Berihrung mit den 
feittriefenden Haaren gefhüiht zu fein, er trägt aber nichtsbeftomeni- 
‚ger ziegelvote Hände bavoıt. 

Während er fich waſcht, haben wir Zeit eim paar ergänzende 
Bemerkungen über diefen Zweig der Mifflonsarbeit unferes Brubers 
zu machen. Gr übt ihn oft ımb viel, bemm die Leute kommen von 
weither zum Zähneausziehen, die Frauen Häufig von ihren Männer 
begleitet, und da kommt es and wohl vor, daß fo eim zärtlicher 
Gatte, wenn ex findet, bie Operation fei zu jehmergbaft für feine 
Frau, aufähet und dem Doltor die Zange aus der Hand nimmt. 
Es iſt Sitte und Brauch bei allen Dliffionaren, bafı fie fid für 
Mübe und Zeitverluft (der durch Bettflede verdorbenen Kleider gar 
nicht erft zit gebenfen) eine Kleinigkeit zahlen laſſen. Es ift das 
eine, wenn auch noch jo geringe Einnahme für bie Stationstaffe. 
Das wiſſen die Kaffern auch ſehr gut und haben die Gebühr meift 
ſchon richtig abgegohlt bei ſich. Trohdem fragt aber nach glitdlich 
vollendeter Operation fo ein Kaffer meift mit verlegenem Geficht: 
„Wo neh ih Geld Her? Ich habe leins“ Und nun hat ber Mile 
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wiefen befäme, und dann ift an der Hanbmühle, die ein Heiner 
Zunge bedient, etwas wieder in Ordnung zu bringen. Sept kann 
Miffionar Pradel endlich einmal fich fegen und fehreiben, aber gerabe 
nur 5 Minuten, denn es gilt wieber 2 Bittfteller abzufertigen, einen 
Bater, der fein Kind zur Taufe anmeldet, und einen Kirchendiener. 
Über alle dem ift die Sonne untergegangen und wenn ber Bericht 
geſchrieben wäre, könnte ber müde Mifftionar Feierabend machen; 
aber der Bericht ift eben nicht gefchrieben und morgen geht bie Poſt 
ab! — Nicht wahr, lieber Lefer, daS nennt man Arbeit mit Hinder- 
niffen, in einem Grade, wie du's vielleicht nicht Tennft! 
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wird Hier gehalten und befindet ſich wegen der vorgüglichen Weide 
In einem jehr guten Nährzuftanbe. Infolge bes Gebirgscharatters 
befindet ſich neben zum Aderbau geeignetem aud) viel jteiniger 
Boden. Nac) dem Stand der Feldfriicjte zu nteilen, ſt die Er— 
tragsfähigfeit des Landes eine gute. Einheimifche Baumvolfe wird 
diel angebaut. Die Eingeborenen verarbeiten diefelbe für ihre Klei⸗ 
dung. Reispflanzungen find ebenfalls vorhanden. Auch in handels« 
politifchee Beziehung ift Adelt von großer Bedeutung, da von hier 
Verbindungen nach Salaga, Jendi und Sanfonne beflchen Der 
Hauptverlehr geht dann nad) dem Wolta und von dort weiter nach 
ber engliihen Kolonie Cine Verbindung mit Kein Pupo wirb 
jehr gewünscht, doch ift bis jeht noch Feine qute und fichere Karar 
mwanenfteaße vorhanden. Jufolge ber Statlonsanlage wird vorause 
ſichtlich ſchon im nächiter Zukunft eine folche ſich bilden, Der von 
den Portugieſen eingeführte Name „Bopo“ ift fibrigens Hier ebenfo 
werig als überhaupt im Junern befannt. Man hört nur ftatt 
beffen Ancho. Adeli flcht wegen feiner mächtigen Feliſche, für bie 
ein geregelte Kultus eingerichtet ift, weit und breit in hohem Uns 
ſchen. Die Rachbarvbller pflegen ftreitige Fragen hier entfcheiben 
zu laſſen und fügen ſich dann dem Urteile Abelis. Das Land it 
wilbreich. Anger Büffel und Antilopen Eommen auch Slefanten vor. 
Die Bevölkerung ift eine nur fpärliche. Früher follen öfters räube- 
riſche Einfälle von Norboften her und auch von feiten der Aſchauti 
ſtattgefunden haben, 

Die von der Kifte bis Atakpame (foft auf halbem Wege) 
burchreifte Gegend ift ein ebenes ober leichtgewellles Gelände und 
in der Trodengeit waſſerarm. Die Expedition mußte auf dem 
Morfede Trinfwafler mit id) führen. Die Gingeborenen Haben in 
ihren Orihaften große Töpfe ald Sammelbehälter für Waſſer aufe 
geitellt, das ftetS eine milchig trübe, ſchmuthige Farbe hat. Bäche 
und Flaſſe waren fajt ſamtlich ausgetroduet. Auch der zweimal 
durchſchriitene Habo, deſſen fteiniges Vett 25, bes. 10 m breit 
war, forte der Dafakivd-Haho, 10 m breit, waren bis auf einige 
Tümpel vollftänbig ansgetrodnet. Der Ehrafluf, 10-15 m breit, 
eim Nebenfluh des Sabo, welcher in der Negengeit nach Ausfage 
der Fingeborenen mehr Wafler als der Haho führen foll, war am 
der Übergangsftelle und in deren Nähe trocken, fo bafı, ba bie Etpe- 
bition am empfindlichen Waſſermangel litt, in feinem Bett nad 
Waſſer gegraben werden mußte. Ich habe den Gindruck gewonnen, 
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uns befonders Sheas-Butterbäume (Bassin batyracoa) ımd Bambus, 
ſowie aud) der nügliche Borbon auf. Waſſer ift reichlich vorhanden, 
Hax und hl; die Nächte waren für uns kalt. Bei den Oriſchaften 
wird Tabaf angebaut. Geologifh fällt aufer Granit, freiliegendent 
Gifenfteln in mächtigen Blöden, vornehmlich Quarz, Glimmer unb 
Thonſchiefer auf. Die Eſelhengſte von Teneriffa bewährten fich auf 
dem Gebirgsmarfche als Laſttiere vortrefflich und jeder trug beauem 
und ſicher bis 100 kg, alfo viermal fo viel als ein Träger.” 

Infolge der notwendig geworbenen Zurüdjendung feiner Träger 
aus dem Togogebiet zur Küfte, hatte ſich Here Dr. Wolf während 
ber Megengeit auf eine längere Abgefchloffenheit auf ber Station 
gefaßt gemacht, wurde aber am 22, Juni durch dem Bejuch des 
Hanptmenn von Frangois aberraſcht, der nad) Erfüllung feines 
Auftrages von Sologa fommend unb auf bem Nücweg zur Küſte 
befindlich, die Station berührte. Dr. Wolf war deshalb in der 
age, über den Fortgang feines Unternehmens am 20. Juni, wie 
folgt zu berichten: 

„Der Stationsbau ift auf einer Gtelle in Angriff genommen, 
die 2,5 km in nmordöftliher Richtung von dem unter ca, 80 10° 
nörbf. Pr. befinblicen Ort Jege, Mefibenz des Dberhäuptliugs 
Rontu, gelegen ift. Als Platz iſt der dominierende Hügel Adadé, 
welcher 700 m relative und ca. 710 m abſolute Höhe hat, gewählt 
und ſcheint derfelbe allen Anforberungen zu entfpredien. Das Land 
deli foll bis jeht dem Fremden mehr oder weniger verſchloſſen ger 
weſen fein, Händler wagten fi aus Furdt vor dem bieflgen 
Fetifchkultus nur jelten hierher. Durch mein Zujammentreffen mit 
dem Oberhäuptling Kontu und feinem Priefter in Apoffo, it mun 
ein glüdlicher Umſchlag eingetreten. Es gelang mix, bei dem ger 
nannten Oberhäuptling, der ein geiftig hochſtehender Neger ift unb 
im früheren Jahren Reifen nad) Salaga, Jendi, Sanfanne und 
Mangho gemacht hat, Ginflu zw erhalten und fein anfangs be« 
ſtehendes Mißtrauen zu befeiligen. Er unterliek banı nicht, bie 
übrigen Häupilinge und die Bevölferung zu beruhigen und ebenfalls 
für die Expedition günftig zu ſtimmen. m 20. Mai wurde ouf 
einer großen Berfannnlung in dem Fetiichorte Peru die Anlage der 
Station von ben Hänptlingen und der Priefterfchaft gebilligt, Es 
begann bann fofort ber Bau der proviforiihen Häufer und die Ans 
lage von Feldern, fo daß am 2. Juni die Grpebition bereits ihr 
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worden. Dhne den beſchwerlichen Marfch liber das Upoſſogebirge 
Aft es möglich, einen viel Fürgeren bequemeren Weg nad) Klein Popo 
zu nehmen. Der Boden ſcheint fruchtbar zu fein, fir Viehzucht ift 
er geeignet, Die handelspolttifche Bebeutung ber Stalion muß 
darin liegen, daß fie es fich zur Aufgabe macht, vornehmlich den 
Verkehr aus ben nörblid und nordöſtlich gelegenen Gebieten nad) 
amferen Küftenplägen zu vermitteln. Die Möglichkeit hierfir ift, 
wie es jcheint, gegeben. 

Die fozialen Berhättniffe ſind Hier noch jehe ungeorbnet und 
es Scheint Hier mehr als irgendwo fonft in Afrika nur die Gewalt 
zu herrfchen. Sch war überraſcht, ſchon nad; einer Tagereife von 
Klein Popo, richtiger Anchö, auf Eingeborene zu ftoßen, welche in 
ihren Außern imd in ihrem Benehmen mehr den Eindruck von 
„Wilden“ machten, als die Bewohner am unteren Kongo bis Leor 
polbville oder bie Angolas bis am ben Kuango. Jeht, hoffe ich, 
wird jedoch bald alles anders und beſſer werden. Die Station übt 
einen mächtigen Einfluß weit und breit auf die umwohnenden Wolks« 
ftämme aus und ift zweifellos eine große Stüße fie unjere Herr: 
haft am der Küſte. Mit den hiefigen Gingeborenen ift das Ver- 
hältnis ein andauernd gutes und haben ſich diefelben mir vollſtändig 
untergeordnet, ohne daß ich mir um die „Regierung“ über fie 
irgend welche Mühe gegeben hätte. Sie beftehen darauf, alle ihre 
vielen Streitigkeiten, die ſich oft Jahrzehnte hindurch fortgefpielt 
haben, mir zur Eutſcheidung vorzulegen. Cine berartige richterliche 
Thätigkeit ift hochſt unangenehm und zeilraubend. Wenn man ſich 
ihr bis zu einem gewiſſen Grade auch im Jutereſſe der Sache nicht 
gänzlich entziehen darf, fo Halte ich es doch Im allgemeinen fir 
richtiger, den Gingeborenen möglihit das Gelbitregieren zu über 
laſſen und ſich nicht in alles einzumifchen. Ich glaube, dah dadurch 
unfer Anfehen und unfere Macht in Afrika am beiten gewahrt und 
befeſtigt wird. Meine ärztliche Thätigleit ift mir hier in Abelt fehr 
zu ftatten gelommen. Ws ich im Äpoſſogebiet noch nicht wußte, 
ob ich in das verfehrieene Fetifchlenb Abeli hineinkommen, und der 
‚Gedanke, ob es mir fiberhaupt gelingen würde, ſchon in nächſter 
‚Zeit einen günftigen Blah für die Anlage siner Station zu finden, 
nie viele Sorge machte, traf ich beu mächtigften und einflußreicflen 
Adelihauptling Kontu, welder an einer ſchweren und höchft fchnzerg» 
Haften Regeubogenbaut- Entzündung Itt, Ede id mit ihm yufanı« 
men am, hatten fein Sohn unb fein Seliichpriefter mich bereits 
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Spaten im Garten. Sein Arbeitseifer iſt nun mal nicht zu zlgeln. 
‚Seit einigen Tagen eſſen wir bereits Gurken, Radieschen und Salat 
aus unferem Garten. Alle Früchte ftchen aut, Bohnen, Erbſen, 
Wurzeln, Kohl, Kartoffeln, auch Klee und Luzerne. Die Tanbess 
üblichen leichten Fieber in der Expedition find bis jept lets auf 
Erlältung als Entftehungsurfache zuriidguführen gewefen. Auf dem 
Adalo pflegt eine friſche SWeBrlfe vorherrſchend zu wehen. Wir 
tragen natäirlich alle wollenes Unterzeug. Die Fügerwolle it am 
angenehmiten, Man nimmt Unterjaden und Unterbeinfleider am 
beſten weiter als gewöhnfid in Europa und biinn, bie Unterjade 
micht doppelt anf der Bruft, fondern links an der Geite vom oben 
bis unten zum Zufnöpfen, wodurch das Aus- und Anziehen erleich« 
tert wird. Ich trage zur Zeit über einer foldhen Unterjarte noch ein 
feibenes Hemb, dann eine Weite und eine ſog. Wiener Blufe von 
blauer Flanell. Die Eingeborenen leiden om meiften an cheumar 
tiſchen und Lungenkraukheilen und neigen als Gebirgsbemohner fehr 
zu Kropf, Knaben und Mädchen von etwa 14 Fahren haben oft 
ein kopfgrohes Struma. Ich bin fehr gefpannt auf die Reſultate 
unferer meteorologiſchen Beobachtungen während der Trodenzeit. 
Sänlihe Zuftrumente funktionieren gut. Das Duedfilber-Baroz 
meter befindet ih wohl und ficher aufgehoben und wird wie ein 
Kleinod behfitet. 

Ich habe nicht umbin Lönnen, mix biS jeht über die Zukunft 
unjerer Togofofonie und deren Hinterland, ſoweit id) es kennen ges 
Ternt habe, eine ſehr günftige Unſicht zu bilden. Der Wechſel in 
ber Terrainformation und ber Bewäflerung iſt übertaſchend. Mühe 
zend ber erfte Zeil des Marjches von der Küjte bis Atakpame 
«(Gtejt) Aber ein ebenes ober Leicht gewelltes Gelände führt, deſſen 
Bafferadern, auch die gröheren wie der Haho, Chra u. ſ. w. in ber 
Trockenzelt vollftändig ausgetrodwet find, fo da oft empfindlicher 
Boffermangel eintritt, find die hydrographiſchen Verhältniffe von 
dort ab für das ganze Jahr günftige. Diefe Gegend hat einen ent» 
ſchiedenen Gebirgächarakter und iſt von sahtlofen Bachen und 
Flügen durchſchnitten, bie nie augtroknen und ein ne 
Lübles Triutwaſſer von ber bekannten vertrauenerweclenden bläu—⸗ 
lichen Farbe liefern. 

SG will nicht unterlaffen, bie won ber Küfte ab gang 
Tanfhartitel, Aber die ic) in Deutſchland nichts Veflimmtes eı 
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Der Scpulmeifter von Kamerun. 
Ein Kulturbild aus der deutfchen Kolonie. 


Deulſchland hat befanntlich zwei Württemberger als „Reicht 
ſchulmeiſter· nad) Kamerun gefandt, um mit deutſcher Gründlichfeit 
bie Erziehung ber Neger zu unleruehmen. Der eine, Herr Ehri— 
ftaller, weilt gegenwärtig zur wohlverdienten Erholung im Deutfch- 
land, ber andere, Here Flad, hat am 8. Mai 1859 im „Schwäbis 
chen Merkur” feinen ſpeziellen Landoleuten einen hochſt intereffanten 
und Iehrreichen Bericht über jein Leben und Treiben unter ben Afri - 
Tanern veröffentlicht, aus bem wir folgendes hervorheben: 

Die ſchwarzen Jungen begreifen fehr fehnell. Im Rechnen 
treffen fie oft inftinftiv das richtige, was allerdings nicht zu ver⸗ 
wundern, ba bie Duallas ein Hanbelsvolk find, das Juden und 
Armenier weit überteifft. Es macht mir deshalb, zumal ich mic, 
törperlic) jo wohl fühle wie in Deutſchland, und vom (Fieber noch 
nicht geplagt wurbe, das Scufgejchäft viel Freude. Und in einer 
fremden Sprache ſich zu verjuchen, bat auch feinen Reiz. 

Den zweiten Stock mit drei Zimmern umd einer breiten Mer 
randa auf drei Seiten des Haufes bewohnen die Schulmeifter. Ein 

neu angelegter Garten umgiebt idylliſch Kamerung Bildungsftäkte, 
\ Driginell, don gewiſſem Reichtum und nicht unbedeutender Leiftungs> 
Fühigleit zeugend, ummahmen, in Grmangelung von Steinen, Biere 
Hafchen feine „Länder“ und verwehren dem ergiebigen Boden das 
‚Eutrinnen bei tropifchen Regen. Bananen und Planten mit ihren 
tiefigen Blättern und jühen Früchten ſiedeln ſich ungerufen darin 
an. Dangobäume, unferen Wallnufbäumen gany ähnlich, mit 
pflaumenortigen Früchten, ſpenden Föftlichen Schatten. Daß ich im 
Sande, wo der Pfeffer wächft, bin, zeigt wildwachſend ein anſchn- 
Ucher Strauch. 

Drunten unter der Höhe, auf der das Schulhaus fteht, fliehen 
bie Waſſer bes 1 km breiten Kamerım nach Ebbe und Flut ab» 
wärts und aufwärts. Cine Menge Fahrzeuge beleben ihn. Sieben 

Zults beherbergen, Aufierft wohnlic) eingerichtet, englifche Kaufleute. 

| „Nachtigall, „Späne® und „Habicht“ find heute bier, morgen dort 

"als Horte des Friedens zum Kriege gerüftet bereit. Muſilam habe 

ieh alfezeit Lieb gehabt und Konzerten bis zu Iplter Swrdr mit 
Bauurgarten, Afritı = 
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noch 17 geblieben, ergreift ihm doch diefe Trauerpoſt tief. Denn fe 
war fein Hauptweib und ein gut Teil feines Wermögens und er hat 
fie einit als Schöne Maib von King Bell um 4000 Mork mühfan 
erworben. Und feäftiger Trauermuſik verdankt mandjer manch 
labenden Schlud, deshalb fänmt einer, alsbald mit greulichem Ges 
heul zu beginnen und dem Haufe der Tolen zuzueilen. 

Unterdeffen hat die Sprechtrommel die Botfchaft auch chen 
nad) allen Seiten der Stadt hingebracht und die Innigfte Teilnahme 
wird ben überall ber bekundet. Die Meiber finden ſich dor ber 
Hütte der Toten zu Tängen zufammen und „niemand tröftet mich!" 
Äit dabei ihre Klage. Drei Tage und brei Nächte geht folches faft 
ununterbrochen fort, Am neunten Tage nach ihrem Abfcheiden dort 
diesfeits Fommt die Verftorbene wieder, um ihre Kleider zu Holen, 
und zuc Feier bes Tages gelangt das lange Gehörte nochmals zur 
Aufführung. 

So lange bie Kerle zu eſſen Haben, werben fie nicht zur Urbeit 
greifen, das ift Sache der Weiher, Der Fiſchſang, den fie nachts 
in Geſellſchaften ausführen, Liefert reichlich Fleiſch zu Sams und 
Mantof, ihren Lieblingöfpeifen aus dem Pflangenreich. Hin und 
wieder wird and) eine Seekuh gefangen ober ein (Elefant erlegt und 
alles lebt in Hülle und Pille. Wer außer auf Friſtung feines 
Lebens auch auf Vergrößerung feines Mammons, das heit auf 
Grwerb eines bebentenben Welberſchahes bedacht if, gebt auf den 
Handel ins Innere — ift fo Vermittler zwiihen Binnenländern 
und Weißen — und erwirbt ein Weib nach bem anderen. 

Die Kanfpreife find ſehr verſchieden. Kruftige, ſchdue Jungs 
frauen werben tener begahll. Bell hat es auf 34 gebracht, während 
fein Nachbarlhnig Alva noch um zehn reicher ift, Grlauben einem 
armen Heital$tanbibaten feine Mittel den Kauf eines Weibes nicht, 
fo ift deifen Vater, wenn ex nicht im jtande ift, feinem Sohne eine 
Maid zu Faufen, verpflichtet, von feinen Weibern ihm eines abzutretert. 

Was Int denn aber der Weihe unter diefem glüdlichen, inmer 
heiteren Naturvolt? höre ich Sie fragen. Deutſche und englische 
Kaufleute in Baktoreten und auf Hulls beglüen mit Rum und 
Pulver, beide Haupthandelögegenftände natürlich bon den beften 
Sorten, und außerdem mit Kleidunge (Lendentuch, Not, Hut und 
Halstette fir Gentlemen) und Haushaltungsftüden. Dafir handeln 
fie Balmkerne und Balmöl ein und laſſen foldes in großen Maffen 
nad Deutſchland wandern. 

ER 
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des Ogows und ber Kongozuflüfe Alima und Lifoma das ſchwie ⸗ 
tige Katarakten-Bebiet bes Kongo umgehen umd zur See bie 700 km 
lange Küftenfahel don der Münbung des Ogows bis zur Kongo— 
mündung erfparen wilrde, Das Hauptergebnis feiner Reifen war 
jebodh nicht das anfangs beawedte, benn er fand, baß nicht ber 
‚Dgoms, fondern das Thal des 500 km fühlicher in das Meer münz 
denden Kinlu die befte Eingangspforte in den Konlinent und Aus 
nächjt zum mittleren Kongo fei, bequemer als bie Kongoroute jelbft. 
Die franzöſiſchen Kammern hatten Einfiht genug, um Brayzas 
toloniſatoriſche Pläne mit reichlichen Mitteln zu unterftügen, jo 
daß er nicht weniger als fieben jegt in Blüte ftehende Stationen 
gründete, von benen Brayzaville am Kongo feinen Namen erhielt, 

De Brazga vollendete feine Kenntnisnahme des Kongo auf 
einer dritten Reife 1992. Gr ift jeht Gouverneur ber von ihm 
Frankreich geſchenllen vielverfpredhenden Kolonie, 

Sein Urteil über die Ansfihten und Aufgaben des Kongoftaates 
flimmen mit dem von ung nad andern Fotſchern gegebenen Anz 
ſichten S. 367— 373 ziemlich genau überein, 

De Brazza nennt den unteren Kongo abſolut unfruchtbar, der 
Kongoftaat habe eine gule Zukunft mr durch ben oberen Kongo. 
Plantagenwirtſchaft und Handeldnicderlaffungen fein allein möge 
Hd, von Kolonifation refp. Aderbau durch Europder könne keine 
Mebe fein. Die nächſte Aufgabe des Kongoflaates müfle bie Ans 
legung von Strafen und einer Eifenbahn fein, welche große Dienjte 
leiſten würde, in bebeutender Koftenaufwand ſel euforberlich, 
allein berjelbe werde ſich durch die Steigerung des Cinfuhrhandels 
lohnen, Auch die Uusfuhrartikel dev Eingeborenen werden dereinſt 
mit der Zunahme der Bevölkrrung in Guropa am Wert fteigen, fo 
daß it Weite felbft ſchwerlich jemals eine Überprobultion der 
Bodenerzeugniffe eintreten Lönne- So betrachtet, jchlieht de Brazza, 
erſcheint die Beftedelung von Afrika vielleicht zıwar verirühl, aber 
micht verfehlt, Mag aus ben befiebelten Gebieten zunähit werben, 
was da wolle, fie müffer eben doch befeht werden. Sonſt hätten 
andere zugegriffen, fo daß in hundert Jahren, werm fie ſich als 
gute Anlagen eriwiefen, nichts mehr zu machen geweien wäre, Da- 
bei müffen wir uns für jet beruhigen umd bedenken: für bie Grilu- 
der des Kongoſtaates gab «6 keinen anbern Meg. Hiermit ſpricht 
Graf de Brayza die Pragis ber Kolonialpolitit aus, welche Cgend 
aux erjten überfeifchen Weltmacht gemacht und derfeiben weht is 
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durch einen Gouverneur befehligen. Dat der Generalabminiftrator 
‚alte diejenigen Angeſtellten, welche feine Sprache veden, unwillkilelich 
vorzieht, iſt ein naturgemäßes (Frgebnis der Bequemlichleit. Cine 
abfichtliche Bevorgugung von Belgiern und Engländern, bie ſich in 
gegebenen Borfehriften ausſprechen müßte, Habe ich nicht gemerkt. 
Ob die Gehälter nad ben Nationalitäten verfhieben hoch bemeffen 
erden, wie man dies häufig hört, weiß ich nicht. Ich weiß nur, 
daß alle Ugenten des Staates jährlich 3VOD France und die Hand ⸗ 
werfer 2000 Frans erhalten. 

Was foll das num heißen: „Die Ausbeute wird nie lohnen?“ 
Barum foll bie Ausbeute eines don etwa 20 Millionen Menſchen 
bewohnten Gebietes und 60000 Duabratmeilen Flähenausdehnung, 
worunter wenigftens ein Drittel feuchtbarften Bodens, nicht lohnen? 
Irgend etwas muß doch in einem folden Raume vorhanden fein, 
wos mit Vorteil ausgenuht werben fatın. Es giebt boch Feine bes 
Tannte Gegend der Erde, welche nicht mit einem Erzeugniſſe die 
weiteften Reifen durch ſchwer paffterbare Gegenden machen muß. 
Bas file tiefige Strecken durchmeſſen die Produlte Amerikas, Auflras 
liens und der Eübfee, welche den europäiſchen Markt überſchwem- 
men! Der hinefiiche Thee ommt auf bem denkbar ſchwierigſten, 
15000 km langen Sandwege durch Wüſten, Hochgebirge, Stebpen 
und Waldlandfhaften, Heike und Falte Gegenden bis in die ent« 
Tegenften Städte bes ruſſiſchen Reiches. Biel größer wie dort find 
aber die Transportichwierigkeiten im Kongobeden nicht. Ja, wenn 
erſt eine Eifenbahn die Katavafte des unteren Kongo umgeht, were 
den wenig Verlehrsſchwierigkeiten vorhanden fein, Schon jeht vers 
lohnt der Transport von Elfenbein, Gummi und Kopal. Ein großer 
Zeil des Gummi, der im Loanda verladen wird, kommt auf dem 
1500 kın Tangen anbwege aus bem Sande ber Balııba, und ber 
‚Handel findet babei feine Rechnung. 

Der Erport würde auferdem noch folgende afritanifche Produlte 
liefern, fobald erft eine Bahn die untere Kataraktgegenb umgeht. 
Es find dies: Angolaholz, Ebenholz, Palmöl,-Balmkerne, Orfeille, 
Rieinusfamen, Erdnäffe, Kolanüfle, Zuder, Wachs, Hippepotamusr 
zohne und Kelle, Das find Tauter vorhandene Produlte, bie von 
den Gingeborenen meiit fchon gewonnen tverden oder deren Cin« 
erntung leicht zu erreichen iſt. Hierzu konnen durch Anpflangungen 
noch treten: Reis, Kaffee, Gewurze, Tabak und Baumwolle, 

Der ganze Abfall der imeren Hochebene, die Rotor» 
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Thompfon ſand merfwilrbige Übereinftimmungen zwifhen ber 
Kaffernſprache und den Mundarten auf den Komoreninfeln, Anfouan 
and Madagascar; andere weiſen hin auf ethnogrophiſche Apntiche 
Zeiten zwifchen den Tamulen in SüdSindoflan, den Tolla-Veddahs 
(Antohthonen), den Arabern und den Eingeborenen von Madagascar, 
den Komoren und Seychellen. Barrow hebt bie hnlichlelt der 
Kaffern und Araber (Bebuinen) in Geftalt, Gefihtsbildung, Lebens- 
weife, Gewohnheiten und Charaktereigenfhaften befonders hervor. 

Drganifation bes Kongoftantes Gu ©, 10-1) — Der 
Kongoftaat fteht unter einem Generafabminiftrator an ber Spike 
eines. Grekutivfomitees, das ans dem Appellationsrichter und dem 
Dienftbivetoren (ben Direltoren ber Juftig, der Finanzen umb des 
Marine» und Tronsporidienfies) beſteht. Der Staat zerfällt in 
Diftritte unter je einem Diftrlttscommifjarius. Die Kongoſlotte bes 
fteht Heute ans 18 Dampfern (wovon 15 auf dem uberen Kongo). 
Die öffentliche Macht befteht aus 2000 Schwarzen mit 12 Kanonen 
und 2 Mitraillenfen unter dem Befehl belgiſcher Dffiziere. 

Klima und Bewohnbarkeit ber Tropenländer, 

Es darf nicht verſchwiegen werden, dag zu allen Zeiten die 
Kaufleute, um bie Konkurrenz abzuſchrecken, fogenannte Handels- 
Lügen, das heißt abenteuerliche Schilderungen ber entlegenen Gebiete 
ihrer Thätigteit, namentlid) übertricbene Darftellungen der Gefähr« 
lichteit des tropiſchen Klimas verbreitet haben, Zöller, Kerſten- 
Deden, Kirchhoff, Rohlis Hlbbe-Schleiden u, d. a. Forſchungs⸗ 
reifende heben dieſes ausdrüdlich hervor und erklären ſich entfchieden 
gegen bie von Neifenden, welche nur einen winzigen Teil Afrikas 
gefehen haben, aufgeftellte Behauptung, das tropiiche Afrika fer une 
geſund. „Hätte man”, fagt ©. Roblfs in feiner vortrefflichen Echrift: 
„Zur Klimatologie und Hygiene Oſtafrikas.“ Leipzig 1885. 
©. 14, „anftatt ſchlechtweg die heiße Zone ungefund zu nennen, 
mehr darauf gehalten, nach den Lokalen Urſachen der Ungefunbhelt 
zu forfcen, unb wäre nach Anffinbung berfelben darauf bedacht ges 
weſen, fie zu entfernen, au heben ımd au aeritören, fo würde mar 
ſich ein viel größeres Verbienft um dle Menfhheit erworben haben, 
als jene zu erhalten meinen, die die Welt erſchreclen wollen mit dem 
fo unmotivierten, wie ıumbewiejenen Rufe: Die Tropen find nme 
gefund, die Indogermanen tönnen bort nicht Leben! ‚find 
Schlagworte, die wir gar nicht mehr, 1 
durchaus ungeeignete Lebensweiie der 
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volfes in den Tropen, hat wohl am meiften zur weiten Verbreitung 
biefes Schlagwortes beigetragen; aber bie Hamburger und Brenn 
Kaufperren laffen fi nicht dadurch abfehreden, jahraus, jahr 
250-300 Faktoriften in Aquatorial-Yfrifa zu bejcpäftigen und gun 
Gewinn einzuftreichen. [Rad Ab. Burbo (Niger et Benus, P. 13%) 
machen bie Kaufleute am Niger 52 Progent!] 


Bon ben neneiten Schriften über das afrikaniſche Klima hen 
wir hervor: „Guſtav Leipoldt. Die Leiden des Europäer in 
afritanifchen Tropenllima und die Mittel zu beren Abwehr. Gin 
Beitrag zur Förderung ber deutſchen Kolonifationsbeftrebunge. f 
Leipzig 1887.* 

Durch längeren Aufenthalt im tropifchen Afrika und ausgedehnt 
Kenntniffe dazu befähigt, fhrieb Hermann Soyaur fein für vice 
koloniale Fragen maßgebendes Wert: „Deutſche Arbeit in Afrila 
Erfahrungen und Betrachtungen. Leipzig, Brodhaus. 1883“, worit 
u.a. Das Klima unferer Kolonieen. — Die Pflanzung. — Berfuht: 
pflanzungen. — Die Erziehung afrikaniſcher Eingeborener. — Pre 
dufte ber Gegenwart und Zukunft. — Die Loloniale Erziehung 
unferes Volkes — eingehend beſprochen werden. 
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